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Die grafin. 
Friederike, ihre Zochter. 
Earl, ihe Soͤhuchen. 

Der Baron, ein Vetter. 
Der No fratH. . . 
Breme von Bremenfels, Ehirureus. 
Caroline, Bremens Tocher. 

- , oRuife, repens Nichte. 

an Devos Agthkys Hofmeifter bes jungen Grafen. 
—8 DSer Amtmann. 
“ne X Jacoi junger Landmann und Zager. 

*:. Nextiun. 

Arð ert PLandleute. 
Peter, 


Georg, Bedienter der Graͤfin. 
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Erſter Auftritt. 

(Gin gemeints Wohnzimmer, an der Wand. zwey Bilder, eines 
buͤrgerlichen Manned und ſeiner Frau, in der Tract wie ſie 
vor fanfzig obey ſechzig Jahren gu feyn pflegte.) 

oe re ©): a: 0) ae 

Luife caw einem. Tiſche worauf ein Liat ftept, fivictend). 

C aroline din einem Großvaterſeſſet gegenqber- ſchlafend). 


Lui if e ‘(einen vollendeten geftridten Strumpf in die Hohe 
haltend). Wieder ein Strumpf! Nun wollt’ ich, der 
Onkel kaͤme nach Hauſe, denn ich habe nicht Luſt einen 
andern anzufangen. (Gie ſteht auf und geht an's Fenſter.) 
Cr bleibt: heut ungewdhnlich lange weg, ſonſt kommt 
er doch gegen eilf Uhr und es iſt jetzt ſchon Mitternacht. 
(Gie tritt wieder am ben Tiſch.) Was die franzdſiſche Rez 


volution Gutes oder Boͤſes ftiftet, kann id) nicht beurz 


_theilen; fo viel weif id), daß fie mir diefen Winter | 


einige Paar Striimpfe mehr einbringt. Die Stundeh 


die id) jetzt wachen und warten muß, bis Herr Breme 


nad) Haute kommt, haͤtt' ich verſchlafen, wie ich ſie 
jetzt verſtricke, und er verplaudert ſie, wie er ſie ſonſt 


verſchlief. 


/4 * 
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Caroline cm Schlafe vedend. Nein, nein, mein 
Vater! | 
Luife cis sem Seſſel naͤherndd). Was gibt's? liebe 
Muhme! — Sie antwortéet nidt! — Was nur dem 
guten Maͤdchen ſeyn mag! Sie iſt ſtill und unruhig; 
des Nachts ſchlaͤft ſie nicht, und jetzt, da ſie vor Muͤ⸗ 
digkeit eingeſchlafen iſt, ſpricht ſie im Traume. Sollte 
meine Vermuthung gegruͤndet ſeyn? Sollte der Baron 
in dieſen wenigen Tagen einen ſolchen Eindruck auf ſie 
gemacht haben, ſo ſchnell und ſtark? — (hervortretenty 
Wunderſt du dich, Luiſe, und haſt du nicht ſelbſt 
erfahren wie die Liebe wirkt! wie ſchnell und wie ſtark! 


~ 


Zweyter Auftritt 


Die ‘Borigen. Georg 

Georg (heftig und aͤngſtlich). Liebes Mamſellchen, 
geben Sie mir geſchwinde, geſchwinde — 
Luiſe. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Flaſche. 

Luiſe. Was fuͤr eine Flaſche? 

Georg. Ihr Herr Onkel ſagte, Sie ſollen mir 
die Flaſche geſchwinde geben, ſie ſteht in der Kammer, 
oben auf dem Grete rechter Hand. | 

Luiſe. Da fteben viele Flafdhen, was foll denn 
_ brinne feyn? - | 


Georg. Gpiritwea. | 
Lyife. C€8 gibt allerlei Spivitus ; bat er fic 
nicht deutlicher erflart? wozu foll’s denn? 
Georg. Er fagt’ ed wobl, id) war aber fo ere 
ſchrocken. Wd) der junge Herr — 
Caroline ie aus dem Saal auffübrw Was gibt's? 
— Der Baron? 
Luiſ e. Der junge Graf! - 
Georg. Leider, der junge Graf! 
Caroline. Was iſt ihm begegnet? 
Georg. Geben Sie mir den Spiritus. 
Luiſe. Gage nur was dem jungen Grafen begeg— 


net ift, fo weif ich wobl was der Ontel fuͤr eine glaſche 


braucht. 


Ge org, Ach das gute ‘Rind! was wird die Feau 
Graͤfin ſagen wenn ſie morgen koͤmmt! wie wird ſie | 


und aus{delten! 
Caroline. So red’ er bod! 


Georg. Er- ift gefallen, mit dem Kopfe vor eine 


Tiſchecke, dads Geſicht ift gang.in Blut, wer weiß ob 
nicht gar das Auge gelitten hat. 


Luiſe (ndem fie einen Wachoſtock anzůndet und in bie. 


Kammer geht) Nun weif id) was fie brauchen. 
Caroline. So. foat! wie. ging das 3u? 
Georg. Liebes Mamſellchen, ich dachte lange es 

wuͤrde nichts Gutes werden. Da ſitzt Ihr Vater und 


der Hofmeiſter alle Abend bei'm alten Pfarrer und leſen 


> 


6 
die Zeitungen und Monatsſchriften, und ſo disputiren 
ſie und koͤnnen nicht fertig werden und das arme Kind 
muß dabei ſitzen; da druckt ſich's denn in eine Ecke 
wennm's ſpaͤt wird und ſchlaͤft ein, und wenn ſie auf⸗ 
brechen da taumelt das Kind ſchlaftrunken mit und 
heute — nun ſehen ſie — da ſchlaͤgt's eben Zwoͤlfe — 
heute bleiben fie uͤber alle Gebuͤhr aus, und ich ſitze zu 
Hauſe und habe Licht brennen und dabei ſtehen die 
andern Lichter fuͤr den Hofmeiſter und den jungen 
Herrn, und Ihr Vater und der Magiſter bleiben vor 
der Schloßbruͤcke ſtehen und koͤnnen auch nicht fertig 
werden. — 

Luiſe (fomme mit einem Glafe zuruͤch. 

Georg cfaget fort). Und das Kind kommt in den 
Saal getappt und ruft mid), und id) fabre auf und 
‘will die Lidjter anzuͤnden wie ich immer thue, und wie 
_ th ſchlaftrunken bin, loͤſche ich das Licht aus. Indeſſen 
tappt das Kind die Treppe hinauf, und auf dem Bors 
faal ftehen die Stible und Tiſche, die wir morgen friih 
in die Zimmer vertheilen wollen; dad Kind weif es 
nicht, geht gerade zu, ſtoͤßt ftd, faut, wir bbren es 
ſchreien, id) mache Laͤrm, id) mache Licht und wie wir 
hinauf fommen, liegt’s da und weiß faum von fid) 
ſelbſt. Das ganze Geficht ift blutig. Wenn es ein. 
Auge verloren hat, wenn es gefabrlid) wird, geh id) 
morgen frih auf und davon, ef’ die Frau Grdfin an⸗ 
kommt; mag's verantworten wer will! 
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' | Qa kfe . che imdeſſen auloe Mandelchen Leinwand aus ber 
Mcvediate qenimmen, oibt tim die Siaſche,. Hier! geſchwind! 
srage dad binbber und nimm die Laͤppchen dazu, idy 
- Fomine gleid) (abit. Der Himmel verhuͤte, daß es ſo 
sHhbel fern! Meſchwind, Georg, Sefchrvind 
Georg cad). 
Luiſe. Halte warmes Waſſer bereit, wenn der 
 Dafel ned) Houde kommt und Caffee verlangt. Ich will 
geſchwind hinuͤber. Es waͤre entſetzlich, wenn wir 
unfere gute Graͤſßn ſo empfangen muͤßten. Wie em⸗ 
pfahl fie nicht dem Magiſter, wie empfahl fie nicht 
mir das Kind bei ihrer Abreiſe! Leider habe ich ſehen 
muͤſſen, daß es die Beit uͤber ſehr verſaͤumt worden 
iſt; daß man doch gewoͤhnlich ſeine lead Dflidt 
verſaumt! C8.) ; 


Dritter Auftritt. 
Caroline. Hernach der Baron. J 


Ceroline nae fie eimiaemal nadjbentend. auf⸗ und 
absegangen· „Er verlaͤßt mish keinen Augenblick, auch 
AF Traume ſelbſt war er mir gegenwaͤrtig. © wenn 

ich glauben KHnete daß ſein Herz⸗ ſeine Abſichten “fo 
xedlich ſind/ nals ſeine Blicſe, ſein Betragen reizend 

und inqehriend ait Ach, ued, die Art mit Dex ver 


8 
alles gn fagen weiß, wie edel er ſich ausdruͤckt! Man 
ſage was man will, welche Vorzuͤge gibt einem Men⸗ 
ſchen von edler Geburt eine ſtandesmaͤßige Erziehung! 
Ach, daß id) dod) ſeines Gleichen ware! 

Der Barow can ter Reet) Gind Sie allein, befte 
Garoline?. 

Caroline. Here Baron, wo tommen Sie ber? 
Entfernen Sie ſich! wenn mein Vater kaͤme! Ce ift 
nicht fin mid fo zu uͤberfallen. 

Baron. Die Liebe, die mich hieher fuͤhrt, wird 
auch mein Fuͤrſprecher bei Ihnen ſeyn, angebetete Carns 
line. «(Ee will fie umarmen .) 

Caroline. Zuruck, Herr Baron! Sie find febr 
verwegen. Wo fommen: Sie her? 

| Baron, Cin Gefdret weckt mid, id) ſpringe 
herunter und finde, daß mein Neffe ſi ch eine Brauſche 
gefallen hat. Ich finde Ihren Vater um das Kind 
beſchaͤftigt, nun kommt auch Ihre Muhme, ich ſehe daß 
Res keine Gefahr hat; es faͤllt mir ein: Caroline iſt 
allein und was kann mir bei jeder Gelegenheit anders 
einfallen alg Caroline? Die Augenblicke find foftbar, 
fines, angenehmes Kind! Gefteben Gite. mir, ſagen 
Sie mir, daß Sie mid) lieben cis fie umarmen). 

Caroline. Noch einmal, Here Bara! . laffen 
Sie mid), und verlaffen Sie diefes Hand. 

Baron. . Sie haben verſprochen mich fobald als 
moͤglich gu ſehen, und wollen mich nun entfernen? 
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‘Caroline. Jd habe verſprochen morgen fruͤh 
-mit: Sonnenaufgang in dem Garten gu ſeyn, mit 
Ihnen fpazieven gu gehen, mid) Ihrer Geſellſchaft 
gu freuen. Hieher hab’ id) Sie nicht eingeladen, 
- Baron. Aber die Gelegenheit — ⸗ 
Caroline. Hab’ id) nicht gemacht. - 

Baron. Mber ich benuge fie;, fonnen Gie mir ¢ 
verdenken? 

Caroline. Ich weiß nicht was ich von sioner 7 
denken fol. | | _ 
‘Baron. Auch Sie — laffes Sie es mid) frei 
geſtehen — aud) Sie erfenne id) nicht. 


Caroline, Und worin bin ich mir denn fo uns 


aͤhnlich? 
Baron. Konnen Ste nod) fragen? 
C aroline. Ich muß wohl, ich begreife Sie nicht 
Baron Ich ſoll reden? 
Caroline. Wenn ich Sie verſtehen fll. ro 
: Baron. Mun gut. Haben Sie niche feit den ; 
drey Tagen. bie id) Sie kenne jede Gelegenbeit geſucht, 
mich zu ſehen und zu ſprechen? 

Caroline. Ich laͤugne es nicht. 

“Baron. Haben Sie mir nicht ſo oft td) Sie 
anfah “mit Bliden geantwortet? und mit was fie: 
Blicken! 

Ear oline Geriegen. Ich fann meine —* Blicke 
nicht ſehen. ..... 
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Baron. Aber fuͤhlen, was fie bedeuten — Haben 
| Sie mir, wenn id) Fhnen int Tange die Hand bedi 
die Hand nicht wieder gedruͤckt? 

Caroline. Ich erinnere mich's nicht. 

Baron. Sie haben ein kurzes Gedaͤchtniß, Caro⸗ 
line. Als wir unter der Linde drehten, und ich Sie 
zaͤrtlich an mich ſchloß, damals ſtieß mich Caroline 
nicht zuruͤck. I 

Earoline. Herr Baron, Sie haben ſich falſch 
ausgelegt, was ein gutherziges unerfahrnes Maͤd⸗ 
chen — 

Baron. Liebſt du mich? 

Caroline. Noch einmal, verlaſſen Sie mich! 
Morgen fruͤhe — 

Baron. Werde ich ausſchlafen. 

Caroline. Ich werde Ihnen ſagen — 

Baron. Ich werde nichts hoͤren. 

Caroline. So verlaſſen Sie mich. . 

Baron cfc entfernends). O, es ift mir eid, Raf 
id) gefommen bin. 

Caroline (allein, nach eines ‘Bewegung, ais wenn fie 
ihn aufhalten woute. Er geht, id) muß thn fortſchicken, 
id) darf ihn nicht balten. Ich liebe ihn, und mmp 
ibn verſcheuchen. Ich war unvorfidtig, und din un⸗ 
gluͤcklich. Weg find meine Hoffnungen auf dan fchdpep 


7 r? 
Morgen, weg: bie goldnen Traͤume, die ich gu ndbren 
-wagte. O, wie wenig Zeit braudyt es, wale ganzes 

Schickſal umzukehren! 


Vierter Auftritt. 
Caroline. Breme. 


6C atolin e. ieber Vater wie sehrs? was ac 
der junge Graf? 

Sreme. Es iſt eine ſtarke Contufton., doch ich 
hoffe die Laͤſion ſoll nicht gefaͤhrlich ſeyn. Ich werde 
eine vortreffliche Cur machen und der Herr Graf wird 
ſi ch kuͤnftig, ſo oft er ſich im Spiegel beſieht, bei der 
Schmarre ſeines geſchickten Chirurgi, ſeines Breme 
von Bremenfeld, erinnern. 

“Caroline Die arme Graͤfin! wenn ſi e nur nicht 
ſchon morgen kaͤme. 

Breme. Deſto beſſer! und wenn ſie den uͤbeln 
Zuſtand des Patienten mit Augen ſieht, wird fie, wenn 
dte Cur vollbracht tft, deftomebr Ehrfurcht fiir meine 
Kunft empfinden. Standedsperfonen miiffen auch wiffen 
daß fie und thre Kinder Menfchen find; man Fann fie 
nicht genug empfinden machen wie verehrungswiirdig 
ein Mann ift, der ihnen in ihren Noͤthen beiftehe, denen 
fie wie alle Kinder Adams. unterworfen find, befonders 
ein Chirurgus. Ich fage dir, mein Rind, ein Chirur- 


' 
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Baron. Aber fuhlen, was fie bedeuten — Haber 


| Sie mir’, wenn ich Yhnen im Tange die Hand bektee, 


die Hand nicht wieder gedridt? 

C aroline. Ich erinnere mich's nicht. 

Baron. Sie haben ein kurzes Gedaͤchtniß, Caro⸗ 
line. Als wir unter der Linde drehten, und ich Sie 
zaͤrtlich an mich ſchloß, damals ſtieß mich Caroline 
nicht zuruͤck. | : 

C aroline. Herr Baron, Sie haben ſich falſch 


ausgelegt, was ein gutherziges unerfahrnes Maͤd⸗ 


chen — 

Baron. Liebſt du wich? 

Caroline. Noch einmal, verlaſſen Sie mich! 
Morgen fruͤhe — | 

Baron. Werde id) ausſchlafen. 

Caroline. Yd) werde Ihnen ſagen — 

Baron. Ich werde nichts hoͤren. 

Caroline. So verlaſſen Sie mich. 

Baron (ich entfernend). O, es iſt mir “ daß 
ich gekommen bin. 

Caroline (allein, nach einer Bewegung, a6 wenn fie 
ibn aufhalten wollte, Er geht, id) musi ihn fortſchicken, 
id) darf ihn nicht halten. Ich liebe thn, upd snag 
ibn verfcbenchen. Ich war unvorfidtig, und bin un⸗ 


gluͤcklich. Weg find meine Hoffnungen auf den ſchoͤnen 
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Morgen, weg: vie golonen Traͤume, die ich gu ndbren 
wagte. O, wie wenig Zeit braudyt es, unſer ganzes 
Schicſat umznkehren: | 


Vierter Auftritt. 
Caroline. Breme. | 


6 aroline. Lieber Vater wie gehrs? was mat 
der junge Graf? 

Breme. Es ift eine ftarfe Contufion, doch ich 
hoffe die Laͤſion ſoll nicht gefaͤhrlich ſeyn. Ich werde 
eine vortreffliche Cur machen und’ der Herr Graf wird 
ft ch kuͤnftig, ſo oft er ſich im Spiegel beſieht, bei der 
Schmarre ſeines geſchickten Chirurgi, ſeines Breme 
von Bremenfeld, erinnern. 

Caroline. Die arme Graͤfin! wenn ſie nur nicht 
ſchon morgen kaͤme. 

Breme. Defto- beſſer! und wenn ſie den uͤbeln 
JZuſtand des Patienten mit Augen ſieht, wird fie, wenn 
die Cur vollbracht ift, deftomehy Ehrfurcht fir meine 
Kunft empfinden. Standesperſonen muͤſſen auch wiffer 
daß fie und ihre Kinder Menſchen find; man fann fie 
nidt genug empfinden maden wie verehrungswuͤrdig 
ein Mann ift, der ihnen in ihren Noͤthen beifteht, denen 
fie wie alle Kinder Adams unterworfen find, befonders 
ein Chirurgus. Ich fage dir, mein Kind, ein Chirur- 
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gus ift der verehrungswuͤrdigſte Mann auf dem gangen 
Erdboden. Der Theolog befreit dich von der Suͤnde 
die er felbft erfunden hat; der Juriſt gewinnt dir deinen: 
Proceß und bringt deinen Gegner der gleiches Recht 
hat an den Bettelſtab; der Medicus curirt dir eine 
Krankheit weg, die andere herbei, und du kannſt nie 
recht wiſſen ob er dir genutzt oder geſchadet hat; der 
Chirurgus aber befreit dich von einem reellen Uebel, 
das du dir ſelbſt zugezogen haſt, oder das dir zufaͤllig 
ſund unverſchuldet uͤber den Hals kommt; er nutzt dir, 
chadet keinem Menſchen, und du kannſt dich unwider⸗ 
ſprechlich uͤberzeugen, daß ſeine Cur gelungen iſt. 

Caroline. Freilich auch, wenn ſie nicht gelun⸗ 
gen iſt. — 
,„Breme. Das lehrt did) den Pfuſcher vom Mei⸗ 
ſter ůnterſcheiden. Freue dich, meine Tochter, daß 
du einen ſolchen Meiſter gum. Vater haſt: fdr ein 
wohldenkendes Kind ijt nichts ergeglicher als ſich feiner 
Eltern und Grofeltern gu freuen. 
Caroline cuit traurigem Tou, wie visher). Das thu’ 
td), mein Vater. 

Breme Cie nawahmend. Das thuft du, mein Toͤch⸗ 
terchen, mit einem betruͤbten Geſichtchen und weiner⸗ 
lichen Tone. — Das ſoll doch wohl keine greude 
vorſtellen? 
Caroline. Ach, mein Vater! | a 
Breme. Was haft du, mein Kind? 
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Earoline. Ich muß es Ihnen gleich ſagen. 
Breme. Was haſt du? 


Caroline. Sie wiſſen der Baron hat dieſe Tage 


her ſehr freundlich, ſehr zaͤrtlich mit mir gethan, ich 
fagt’ es Ihnen gleich und fragte Sie um Rath. 

Breme. Du biſt ein vortreffliches Maͤdchen! werth 
als eine Prinzeſſin, eine Koͤnigin aufzutreten. 

Caroline. Sie riethen mir auf meiner Hut zu 
ſeyn, auf mid) wohl Acht gu haben, aber aud auf 
‘ihn; mir nichts gu vergehen aber auch ein Ghid, wenn 
eS mid) aufſuchen ſollte, nicht von mir zu ſtoßen. Ich 
habe mich gegen ihn betragen, daß ich mir keine Vor⸗ 
wuͤrfe zu machen habe; aber er — 

Breme. Rede, mein Kind, rede! 

Caroline. O es iſt abſcheulich, Wie free), wie 
verwegen! — “7 9* 

Breme. Wie? cont einer Pauſe) Sage mir nichts, 
meine Tochter, du kenuſt mid), id) bin eines hisigen 
Temperaments, ein alter ‘Soldat, id) wurde mid) nicht 
faſſen koͤnnen, id). wuͤrde einen tollen Streich maces. 

Caroline. Sie koͤnnen es hoͤren, mein Vater, 


ohne zu zuͤrnen, ich darf es ſagen, ohne roth zu wer⸗ 


den. Er hat meine Freundlichkeit uͤbel ausgelegt, er 
hat ſich in Ihrer Abweſenheit, nachdem Luiſe auf das 
Schloß geeilt war, hier in's Haus geſchlichen. Er 
war verwegen, aber ich wies ihn zurechte. Ich trieb 


ihn fort und ich darf wohl fagen, feit diefem Augen⸗ 


, ane’ —— 


14 


blick haben fidy meine Gefinnungén gegen thn geaͤndert. 
Er ſchien mir liebenswirdig, als er gut wat, als id) 
glanben fonnte daß er es gut mit mir meine; jest 
fommt er mir vor ſchlimmer als jeder andere. Ich werde 
Ihnen alles, wie bisher, erzaͤhlen, alles geſtehen, und 
mich Ihrem Rath ganz allein uͤberlaſſen. 
Breme. Welch ein Maͤdchen! weld) ein vortreff⸗ 
liched Madchen! O ich beneidenswerther Bater! War⸗ 
tet nur, Herr Baron, wartet nur! Die Hunde werden’ . 
gon der Kette losfommen, und den Fuͤchſen den: Wey. 
sum Taubenſchlag verrennen. Fd) will nicht Breme 
heifen, nicht den Namen Vremenfeld verdienen, wenn 
in Furzem nicht alles anders werden ſoll. 
Caroline. Exrzuͤrnt euch nicht, mein Vater. 
Breme. Du gibft mir ein nenes Leben, meine 
Tochter; ja fahre fort deinen Stand durch deine Tugend 
su zieren, gleiche in allem deiner vortrefflichen Urgroß⸗ 
mutter, der ſeligen Burgemeiſterin von Bremenfeld. 
Dieſe wuͤrdige Frau war durch Sittſamkeit die Ehre 
ihres Geſchlechts -und durch Verſtand die Stuͤtze ihres 
Gemahls. Betrachte dieſes Bild jeden Lag; jede 
Stunde, ahme ſie nach und werde verehrungswurdi 
wie ſie. oe 
Caroline cfieht bas itd an und lacht). 
Breme. Was lachſt du, meine Tochter? 
Caroline. Jo will meiner Urgroßmutter gern 
in allem Guten folgen, wenn ic) mid) nur nidht au⸗ 


~ 
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ziehen ſoll wie fi ie. Ha, Ha, Ha! Sehn Sie nur, 
ſo oft ich das Bild anſehe muß id) lachen, ob ‘id es 
zleich alle Tage gor Nugen habe, ba, ha, bal Sehn 
Sie nur das Haͤubchen, bas wie Blebernaushiiget vom | 
Kopfe losfteht. : 
Broéme. Nun, nun! zu theer eit lachte niemand 
battiber,. und wer weiß wer uͤber euch kuͤnftig lacht 
wenn er euch gemahlt ſieht: denn ihr fed ſehr felten 
angezogen und aufgeputzt, daß ich ſagen moͤchte, ob 
du gleich meine huͤbſche Tochter biſt, ſie gefaͤllt mir! 
Gleiche dieſer vortrefflichen Frau an Tugenden und 
Heine dich mit beſſerm Geſchmack, fo hab’ id) nichts 
bagenen, vorausgefetzt, daß, wie fie fagen ; ‘der gute 
Geſchmack nidjt thearer tft als ber ſchlechte. Uebrigens 
baͤcht ich du gingſt zu Bette, denn ed iſt ſpaͤt. 


Caroline. Wollen Sie nicht noch Caffee tein: 


ken? das Waſſer ſiedet, er iſt gleich gemacht. 

Breme. Setze nar alles gu rechte, ſchuͤtte den 
gemahlenen Caffee in die Kanne, das heiße Waſſer 
will ich felbſt daruber gießen. 

Caroline. Cte Nacht, mein Vater! 

ae | Geht ab.) 
Breme. Schlaf wok, meitt Kind. 


Yost 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Breme (aueim. 


Daß auch as ungluͤck juſt dieſe Nacht belcheben 
mußte! Ich hatte alles kluͤglich eingerichtet, meine Ein⸗ 
theilung der Beit als ein aͤchter Practicus gemacht. 
Bis gegen Mitternacht hatten wir zuſammen geſchwatzt. 
da war alles ruhig, nachher wollte ich meine Taſſe 
Caffee trinken, meine beſtellten Freunde ſollten kommen 
su der geheimnißvollen Ueberlegung. Nun bat's der 
Henfer! Alles iſt in Unruhe. Sie wachen im Schloß 

dem Kinde umſchlaͤge aufzulegen. Wer weiß wo ſich 
der Baron herumdruͤckt, um meiner Tochter aufzupaſ⸗ 
ſen. Bei’ m Amtmann ſeh' id) Licht, bet dem verwuͤnſch⸗ 
ten Kerl, den ich am meiſten ſcheue. Wenn wir ent⸗ 
deckt werden, ſo kann der groͤßte, ſchoͤnſte, erhabenſte 
Gedanke, der auf mein ganged Vaterland Einfluß haben 
fol, in der Geburt erftidt werden. (Gr geht an's Feuſter.) 
Ich Hore jemand fommens die Wuͤrfel ſind geworfen, 
wir muͤſſen nun die Steine fetzen; ein alter Soldat darf 
ſich vor nichts fuͤrchten. Bin ich denn nicht bei dem 
großen unuͤberwindlichen Fritz in die Schule gegangen! 


Sechs⸗ 


4%: 
_ 7 SeH ster auftritt * 


Vek woe oe 


Breme. Martin, | 


te Bremen ee. Ihr s, Gevatter. ‘Martin? oot 
wa Mort iw, fa;, lieber Geoatter Breme, bas .bin, 
ich. Ich haboi:mich, gang ſtille aufgemadt wie pie, 
Ghidte Zwoͤlfe {thing und bin hergekommen; aber id; 
habe noch Layne -gehbet and bin und wieder gehen und: 
pac bin, ich im, Garten einigemal auf und ab geſchlichen 
bas alles rubig wor. Sagt mir nur wads Ihr wollt, 
Gewatter Brame, def wir ſo ſpaͤt bei Euch zuſammen 
komen in der Raat; konnten wins denn nicht bei. 
Tage. abrwarben Coe mo ges 

Breme. Sahel alles exfabeen, nur. muͤßt Ihr, 
Gevuto. haben: bia die andern alle beifammen ſind. 
ny Martins Wer.foll denn goch alles fommeny .> 
sro Br em e.. Alle unſere guten Freunde, alle vers 
nauftigen Leute. Auber Euch, der. Ihr Schulze von 
dem Ort hier feed». komnit noch, Peter. der Schulze AOR. 
Moſenhahn und Alhert der Schulze. oon, Wiefengrubers x 
ich hoffe: auch⸗ Jakoh wird kommen, der dad huͤbſche 
Sreigut befsge. Dann, find rede. ordentliche und ver⸗ 
nuͤnftige Leute beiſemmen, die ſchon was, ausmgrhen | 
fonnen. ants 
ing Martin. evatter Bremg Fhe: fend, ein oun: 
derlicher Mann, 8. iſt Euch alles gins ,, Nacht und, 
Rag Tag und Nacht, Gommer wy; Dinter. , yet oe 
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Siebenter Uyftritt. 
: Peter. Aul be rt Die Vorigen. 
Brem e. Willtommen !“. — sft Satoh nicht bei 


euch? J 


| Peter. Wir haben uns bet den drey Linden be: 
fieilt'; aber er bliebt uns zu tang’ aus, mutt find wir 
allein da. ue 
| Alberts Was habe Shr uns Neues gu fagen, 
Meifter Breme? Ft wad von Wetlar gekommen, 
geht der Proceß wrwaͤrts? | 

Bteme. Eben weil nichts gekommen iſt, und 
weil, wenn was gekommen waͤre, es auch nicht viel 


heißen wuͤrde, fo wollt ich euch eben einmal meine 


Gedanken ſagen: denn ihr wißt wobl, ich nehme mich 


der Sachen aller, aber nicht dffentlich an, bis jetzt 


nicht dffentlich, denn ich darfs mit der gnddigen Herr: 
ſchaft nicht ganz verderben. _ 

Peter. Fa, wir verduͤrben's auch nicht gern mit 
ihr, wenn ſie's nur halbweg leidlich machte. 
Breme. Fd) wollte’ eud ſagen — wenn nur 
Jakob da waͤre⸗ daß wir alle zuſammen waͤren, und 


daß ich nichts wiederholen müßte, und wir einig 


wuͤrden. I aan 
Uber t. Jakob? Es if faft beffer, daß er nicht 


dabei iſt. Ich traue ihm nicht recht; er hat das Frei⸗ 


guͤtchen, und wenn er auch wegen der Zinſen mit uns 


‘ 2d 
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gleiches Intereſſe hat, fo.. geht ibn. dod) die Strafe 
—— an, und er hat ſich vn Rnzen Proceß gar zu 
laͤſſig bewieſen. 
Breme. Nun ſo Lape. gut ‘fen. Seve ‘end 
und hort mich an. (Be fewer. fig) ) 

| Margin... Ich bin; recht nengierig zu hoͤren. 
| Breme. Shr wißt, daß die Gemeinden ſchon 
vierzig Jahre lang mit der Herrſchaft einen Proceß fib: 
ren, der auf langen Umwegen endlich nach Wetzlar ge⸗ 
langt iſt, und von dort den Weg nicht zuruͤck finden 
kann. Der Gutsherr verlangt Frohnen und andere 
Dienſte, die. ihr verweigert, und. mit Recht verwei⸗ 
gert: denn es iſt cin Receß geſchloſſen worden mit dem 
Großvater unſers jungen Grafen — Gott erhalt’ ihn! 
— der ſich dieſe Nacht eine erſchrecuche Brauſche 
gefallen hat. 

Martin. Eine Brauſche? 
... Peter. Gerade dieſe Race? a 

Albert. Wie iſt das gugegangen? 

Martin. Das arme liebe Kind! 

Breme. Das will ich euch nachher erzaͤhlen. 
Nun hoͤrt mich weiter an. Nach dieſem geſchloſſenen 
Receß uͤberließen die Gemeinden an die Herrſchaft 


ein paar Fleckchen Holz, einige Wieſen, einige Triften 


und ſonſt nod) Kleinigkeiten, die gyth von keiner Be⸗ 
deutung waren und der Herrſchaft viel mutzten: denn 
man ſieht, der alte Graf war cin, Huger. Herr, aber 


* 


aud) ein guter Hetr. Seben ind leben laſfen, war fein 
ESpruch. Er erließ den Gemeinden bagegen eiaige zu 
entbehrende Frohnen und — 

Albert. Und das find die, vie wir noch inimer 
leiſten muͤſſen. 

Breme. Und machte ihnen ainige oo 
zen — 


Breme Richtig, weil der Graf —* die Hert⸗ 
ſchaft ſich im Beſitz deſſen ſetzte, was ihr zugeſtanden 
war, der Krieg einfiel, und bie Unterthanen noch Hehe 
thun muften, al8 fie oorber gethan hatten. 

Peter. Es iſt accurat fo, fo hab’ ichs mehr a 
einmal aus der Advocaten Munde gehdre. 

Breme. Und id weiß 6 beffer dls der Advocat, 
denn ich fehe weiter. Der Sohn ded Grafen, der ver: 
ftorbene gndbdige Herr, wurde eben im bie Beit voll- 
jdbrig. Das war, bei Gort! ein wilder boſer Teufel, 
der wollte nichts herausgeben, und mißhandelte euch 
ganz erbaͤrmlich. Er war im Beſitz, der Rereß war 
fort, und nirgends zu finden. | 

Albert. Ware nicht nod die: Abſchrift da, die 
unter verſtorbener Pfarrer gemacht hat, , wir waßten 


kaum etwas davon. 


Breme. Dieſe fief iſt euer GA und euer 
ungluͤck. Diefe Abſchrift gilt alles Yor jedem biltigen 
Menſchen, vor Gericht gilt fre nichts. Haͤttet ihr defe 
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Meh yriGt, nichks. ſo maͤret ihr: ungewiß in diefer Sache. ' 
Haͤtte mrespieke, Abſchrift dey. Herrſchaft nicht vorge⸗ 
— wba IED wicht, wie ungerecht fie deult. 
sur Maxttin, De mußt Ihr aud wieder billig ſeyn. 
“Ble Grin. shgnet nips, baB vines flr ana fpeises 
nat· weigert He fib-den Baraleich einzugehen, weil fie, 
in Vormundſchaft ihres Sohnes, ſich nicht geiraut/ ſo 
orvn⸗ zaſchließen. moos | 
Wilbert. Fu Rarmandchaft ibres Supnes!. Lat 
fie niche-gen-manm. Schloßfloͤgel bauen laſſen, den er 
vielleicht fein: Lehtage nice brant, denn er * nicht 
om: in Bieler Gagend. 
Pager: Unrd. sen. da er nun eine eae 
gefallen hatt. 
Albert. Hat ſie nie ben großen Gavien mm 
die Wafferfille anlegen laſſen, woruͤber ein paar Nuͤh⸗ 
len haben muͤſſen weggekauft werden? Das getxaut fi ſie 
ish. kes n Permundfchaft zu thun, aber das , Recht, 
das Billige, das getraut fie fid) nidpt. | : 
BBrieme. Albert, du biſt ein wackerer Maen, ſe 
Hee ich gern saben, und ich geſtehe wohl, wenn td) 
won unſeren gnaͤdigen Graͤfin manches Gute genieße und 
wesdalb mth: fir ihren unterthaͤnigen Diener befenne, 
fo mochtich doch auch darin meinen Konig nachahmen, 
und euer Gadwalter feyn, 
Peter. Das ware wecht ſchoͤn. Macht nur bap 
unfer Proceß bald aus wird. 


s 
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Breme. Dad kann ich nicht, das mußt the. 
Peter. “Wie ware denn das. anzugreifen? 
Breme. Ihr guten Rente wißt nicht, daß alles 

in der Welt vorwaͤrts geht, daß heute moͤglich iſt, was 
vor zehn Jahren nicht moglich war. Ihr wißt nicht, 
was feat alles ẽ anternrmmmen, was abes auegefahet 
wird. bette: 
Martin, O ja, wie wiffer, ‘bap é in Brantreis 
ett wunderliches 3eug geſchieht. 

"Peter. Wunderliches und feats | 

“' bert. Wundeiliches und Gutes. 
Breme. So recht, Albert, man muß dad Beſte 
waͤhtlen! Da ſag id) mun, was man in: Gite nicht 

haben fann, {oll man mit Gewalt nebmen. 
—* Martin. Solkte dad gerade bas Beſte ſeyn? 

Albert. Ohne Zweifel. 
Peter. Ich daͤchte nicht. 

Breme. Fey muß euch ſagen, hve; ieee oder 
niemals. 
Albert. De durft ihr uns in Wiefengraben nicht 
viel vorſchwatzen; dazu ſind wir fix und fertig. Unſere 
Leute wollten laͤngſt rebellern; ich habe mur immer ab⸗ 

gewehrt, weil mir Herr Breme immer ſagte, es fey 

nod nidjt Zeit, und das ift ein geſcheidter Rann, uf 

den id) Pertrauen habe. - 

Breme. Gratiad, Gevatter, und i lege cath: 

jetzt tft es Zeit. 


0 
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gibee t. ch glanb's auch. 

Peter. Nehmt mir’s’ nicht Sibel, bad fame: inp 
nichs einſehen: denn waenn's gut Aderlaſſen iff, gut Pur⸗ 
giren, gut Schroͤpfen, das ſteht int: Kalender, und 
darnach weiß id) mith gu richten; aber wenn's juſt gut 
rebetieen fe9? das ghanb’ id), ift viel: ſchwerer gu fagen. 

Byieme. Das muß unſer einer verſtehen. 

Albert. Freilich verſteht Ihrs. 
‘Peter. Aber ſagt mir nur: woher's eigentlich 
— daß Ihr's beſſer perſteht, als ander oeſchente 
VLeute? css. ee 
.Breme. cpematie Erſtich mein Freunb/ 
weil ſchon vom Großvater an meine Familie die groͤß⸗ 
ten politiſchen Einſichten erwieſen. Hier dieſes Bild⸗ 
RiP. eigt euch meinen Großvater Herrmann Breme 
vou Bremenfeld, der, wegen großer und vorzuͤglicher 
Verdienſte gum Burgermeiſter ſeiner Vaterſtadt erho⸗ 
ben, ihr die groͤßten und wichtigſten Dienſte geleiſtet 
Hat. Dort ſchwebt fein Andenken noc) in Ehren upd 
Segen, wenn gleich boshafte , pasquillantiſche Schau⸗ 
ſpieldichter ſeine grofen Talente und. gewiffe Eigenhei⸗ 
ten, die er an ſich haben mochte, nicht febr glimpflicd 
behimbelten. Seine tiefe Einſicht in:dte ganze poli- 
tiſche und militaͤriſche Lage von Europa wird ihm ſelbſt 
oon ſeinen Feinden nicht abgeſprochen. obey. | 

Peter. Es war ein huͤbſcher Mann, er fe eht nid | 

wohlgenaͤhrt aus. 
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Breme. Freilich aalid ‘er rubigee tase ad fein 
Gute. : 
“Martin. Habe abe ola ons das nee 
Eured Waters?  — 

: Breme: LKesder, nein! Dah muß ab end Sogou: 
die Natur, indem fie. meinen Bater Joſt Breswe don 
Bremenfeld hervorbrachte, hielt thee Xraͤfte gufoeamen, 


nuun euren Freund wit: ſoichen Gaben auszunmiſten, urd | 
die er euch nuͤtzlich zu werden wuͤnſcht. Doch Wehuͤte 


der Himmel, daß ich mich uͤber meine Vorfahren erie: 


a\ 


ben ſollte; es wird uns fest viel leichter gemacht, ised 


‘wir kdnnen mit geringern wrirlichen minded eine 


große Nokle fpielen. 
Martin. Dict gu beleive, — 


Breme. Es et lauter Wahrheit. Sind widt jest 


der Zeitungen, der Monatsſchriften, der ſliegenden Blaͤt⸗ 
ter fo viel, aud denen wir und uuterrichten, an deten 


wir unſern Berftend When koͤnnen! Haͤtte mein ſeliger 


Großdater nur den taufendſten Theil dieſer HAlfsmiteel 
gehabt, er waͤre ein ganz underer Mann geworden. Doch 
Kinder, was rede id) von: mir! Die Zeit vergeht, :arad 
ich fuͤrchte der Tag bricht an. Der Hahn matht was 
aufmerkſam,/ daß wir uns bay fogen ſollen. Hebe r 
Muth? 
Alhert. An mir und ben Big ſous nicht 
fehlen. 

Peter. unler den Meinigen ſaret if. wohl 
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ibd, ber ſich an die Srihe felt id verbitte me den 


Nuftrag. ee 

Mirtin. Seit ven paar letten HPredigten, d die 
yer Magifter hielt, well der alte Pfatter fo Frank. liegt, 
f das ganze große Dorf hier in Bewegung: | 


Breme. Gut! fo fann was werden. Ich habe 


lüsgerechnet, daß wir aber ſechshundert Mann ſtellen 
Sitter. Wollt i, fe vf in der nchſten Nacht alles 
ethan. 
Martin. 3 der nicer Nacht? 

Breme. Es ſoll micht wieder Mierernacht werden, 
ind ihr follt wieder haben alles/ was euch gebuͤhrt, und 
Rehr dazu. 


Peter. So geſchwind? n wie ware das moglich? I 


Al bert. Geſchwind oder ‘gar: nicht. 


Breme. Die Graͤfin kommt heute an, fie darf 


i tah beftunen. Kuͤckt nur bet einbrechender Made 


for das Schloß, und fordert eure Medte, fordert eine 


wene Ausfertigung des alten Reverſes, macht euch nod 
nihe Heine ‘Bedingungen, die ich euch ſchon angeben 
Oe, laßt fie anterſchreiben laßt fie ſchwdren und ſo 
ft ales gethan. 


- Peter. Bor einer bolchen Geant d zittern 


tie Hem und Beine. 

Mlbert. | Reve! Wes Gewatt benagt, barf nicht 
ittemn. pes 

“Rae ven. Sie ioe iver fe uns cer · in —* 
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giment Dragoner tiber den Hals ziehen. Go arg duͤr⸗ 
fen wir's doch nicht machen. Das Militaͤr, der Fuͤrſt, 
die Regierung wuͤrden und ſchoͤn zuſammen axheiten. 
Breme. Gerade umgekehrt. Das iſt's eben, wor⸗ 
auf id) fuße. Der Fuͤrſt iſt unterrichtet, wie, ſehr das 
Volk bedruckt ſey. Er hat ſich uͤber die Unbilligkeit des 
Adels, uͤber die Langweiligkeit der Proceſſe, uͤber die 
Chicane der. Gerichtshalter und Advocaten oft geung 
deutlich und ſtark erklaͤrt, ſo daß man vorausſetzen 
kann, er wird nicht zuͤrnen, wenn man ſich Recht ver⸗ 
ſchafft, da er es ſelbſt zu thun gehindert iſt. 

Peter. -Sollte das gewiß ſeyn? | 

Albert. C8 wird im gangen Lande davon ge⸗ 

ſprochen. 

Peter. Da waͤre noch allenfalls was su wagen. 

Breme. Wie thr gu Werke gehen muͤßt, wie vor 
allen Dingen der abſcheuliche Gerichtshalter , bei Seite 
muß, und quf wen. nod) mehr genau gu {eben ift, das 
follt ihr alles nod) vor Abend erfabren.  Bereitet eure 
Sachen vor, regt eure Leute an, und feyd mir, hente 
Abend um Sechſe beim Herrenbrunnen.. Daß Jakeb 
nicht kommt, macht ihn verdadtig, ja es iſt beffer, 


daß er nicht gekommen iſt. Gebt auf ihn Acht, daß 


er uns wenigſtens nicht ſchade; an dem Vortheil, den 
wir uns erwerben, wird er ſchon ‘Theil nehmen wollen. 
Es wird Tag, lebt wohl, und bedenkt nur, daß, was 
geſchehen ſoll,:ſchon geſchehen iſt. Die Gratin fommt 


| 8 | | 
ben erſt oon Paris futile, wo fie dad alles gefehit und 
zehoͤrt Hat, was wir'ntit ſo vieler Berwunberutig leſen; 


zielleicht Sringt fie ſchon felbſt mildere Geſi nnungen mit, 


venn fie gelernt Hat; was Menſchen,: die zu febr ge⸗ 
ruckt werden, endlich fitt ihre Rechte thun Bonner und 


nuͤſſen. at 
Martin. Leber wehl Gesatter, iebt woh ine 
Zechſe bin ich am Hertenbrunnen. 


Alb ert. Ihr ſeyd ein ruͤchtiger Mann! Lebt ‘woh 
Peter. Fd will Euch recht lobett wenns ‘ut abs 
duft. re . 
Martin. Wir wiffer nicht wie wir's Sud ban: 
en follen. 


Breme (mit Wire. Fhe habt Gelegenbeit genug 


nic) 3u verbinden. Das Heine Capital 3. E. von 


weyhundert Thalern, das tdy der Kirche ſchuldig bin, 


rlaßt ihe mir ja wohl. 
Martin. Dad foll und nicht reuen. 

Albert. Unfere Gemeine ift wohlhabend und wird 
mid) gern was fir Euch thur. | 

Breme. Das wird ſich finden. Das ſchoͤne Fleck, 
a8 Gemeindegut war und das der Geridhtshalter gum 
Sarten einzaͤunen ‘und umarbeiten laſſen, dad nehme 
hr wieder in Befig und uͤberlaßt mir's. 

Albert. Das wollen wir nidt anſehen, das iſt 
chon verſchmerzt. 

Peter. Wir wollen aud) nicht zuruchleiben. 


—E— 
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Preme. he habe ſelbſt einen haͤbſchen Sohn und 
ein fines Gut, dem Font’ ich meine Tochter geben. 

Ich bin nicht ſtolz, glaubt mir, id) bin nicht ſtolz. 
Ich will Euch gern meinen Schwaͤher heißen. 

Peter. Das Mamſellchen it huͤbſch genug; nur 
iſt ſie ſchon zu vornehm erzogen. 

Breme. Nicht vornehm, aber geſcheidt. Sie x witd 
fic) in jeden Stand finden miffen. Dod baviiber 
laͤßt fid) noch vieles reder · Lebt jetzt ett , tein : 
Freunde, leht wohl! | 

Hille. So lebt denn wobl! 


lpmepter Mufine 
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Erſter Auftritt. po 


¶Vorzimmer der Graͤfin. Sowohl im Yond als an den Seiten, 
- haͤngen abdliche Jamilienbilder in mannigfaltiges —2 


und waulichen Roftymen.)- . 


Der emt mann. Cite Herein und indem er 
te umſieht/ ob niemand da iſt, toinmt t wife von 


an der andern Crit) 
i : 


- Qimtwans, Guten Morgen, Deroifelle! ind 
Ihro Excellenz zu ſpeechen? Kann ich meine untertha⸗ 
wile Dwotion gn Gib legen? 

Luiſe. Verziehen Sie einigen Augenblic, Herr 
—— Die Frau Graͤfin wird gleich herauskom⸗ 
men. Die Befdmerliehfetten doer Reiſe und bas 
Schrecken het der Ankunft haben einige Rube. nbthig 
gemadyt. 

Amtmann. Ich bedaure von ganzem Herzen! 
Row einer fo. langen Abweſenheit, nach einer fo bez 
ſchwerlichen Reife ihren eingig geliebten Sohn i 


7 


begegnet fey. 


| bap keine Gefahr ſey. 


—— ——. 52 n> ⸗ ~ 
ft 


. einem ſo ſchrecklichen Zuſtande zu finden! Ich muß ge⸗ 
ſtehen, es ſchaudert mich, wenn id) nur daran denke. 


Ihro Excellenz waren wohl ſehr alterirt! 

Luiſe. Sie kdnnen ſich leicht vorſtellen was eine 
zaͤrtliche ſorgſame Mutter empfinden mußte, als ſie 
ausſtieg, ins Haus trat und da Bie Betwirrung fand, 


nad) ihrem Sohne fragte und aus ihrem Stoden und 


Stottern leicht ſchließen konnte daß ihm ein Ungluͤck 


1 4 
4 5 . ‘ ~~ ’ 9 


Amtmann. Ich bedaure von Herzen. Was 


fingen Sie an? ss Pt ane 


Luife. Wir mußtenen nur geſchwind alles erylblen, 
damit fie nicht etwas Sdlimmeres beforgte ; wit muß⸗ 
ten ſie zu dem Kinde fuͤhren, das mit verbundeiem 
Kopf und blutigen Kleidern da lag. Bir hatten nur 
fiir Umſchlaͤge geſorgt und thn nicht ausziehen konnen. 

Amtman n. Es muß ein ſwiecucher nbc ge: 
weſen ſeyn. I 

Luiſe. Sie blickte hin, that elnen lauten Schrei 
und fiel mit ohnmaͤchtig in die Arme. Ste war un⸗ 


trbfilic) als fie wieder zu fic) fam, und wir hatter ate 


ee, ran 


Muͤhe ſie zu uͤberfůhren daß das ‘Kind fid) nur eine 


ſtarke Beule gefallen * daß es aud ber Rafe geblutet tind 


. “ot, ve 0 


Amtmann. Ich mocht es mit' dem Hofmei⸗ 
ſter nicht theilen, der das gute Kind fo vernah⸗ 
laͤſſig9t. | a 


+ Qvife.: Beh wandette mich Aber die Selngſenheit 
der Grdfin,  befonderd da ev den Vorfall leichter be: 
hanbdelte als es ihm in bein Augenblick geziemte 

Amtmann. Sie iſt gar zu gaddig gar zu nach⸗ 
ſichtig. — 

Luiſe. Aber fi kennt ihre Leute und merkt ſich 
alles. Sie weiß wer ihr redich und treu dient, ſie 
weiß wer nue dem Schein nah ihe unterthdniger Kuecht 
iſt. Sie kennt die Nachlaͤſſigen ſo gut als die Falſchen, 
I die Unflugen ſowohl als die Bbsartigen. 


Am zina nn Hie {oarn, wight, zu sith, es iſt cine 
concep isis, Dame, aber. chen deBmegen! Dex Hofmei⸗ 
fees. verhiantn doch daß Ge ihn gergdezu whoichidtte.. 
Lurſẽ. In allem, was das Schickſal des Men: 
ſchen bert --gehe fie langſam zu Werke, wie es einem 
Großen gezierat. Gs iſt desiſcecichert ate. : eae 
und Vebeieilangg. vi nee 
_ irtmatin. Aber Rade tint cata find and) 
ein trauriges “Paar. eee — 
2 nif e. “Sie werden ber ‘gndbigen Grif nit nabs 
{agen daß fie te. ſchwach ſey. | _— 
Amtmann. Behuͤte Gott, daß ein folder Ge: 
danke einem alten arenes Diener: einfallen. fpllte! Aber 
es aft denn doch erlaubt gum Bortheil: feines gnaͤdigen 
Herrſchaft gu wuͤnſchen, daß man manchmal mit mehr 
Everhes Werte, XV. Br. . 3 


Strenge gegen. xente ts Werke ·gebe ble e mit Serrge 
behandelt ſeyn wollen... ey 
Luiſe. Die Frau Grdfnt 9 va: 


Ruife tritt ab.) 
: yoc: 7 


fo 
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Amtmann. Ekuer Ercalenʒ haben zwar ‘auf eine 
angenehme Weiſe bod)” unvermüthet Fre’ Dienerfchaft 
berraſcht, ‘und wif: bedaüern tur dap Diefelben bei 

Ihrer Ankunft durch einen fo ttaurigen Anblick erſchreckt 
worden. Wir hatter ale Anſtalten ju Dero: Em⸗ 
pfang gemacht: das Tannenreißig zu einer Ehneapforte 
liegt ‘withlid) {chon im Hofe; die ſaͤmmtkchen Ge⸗ 
meinden wollten reihenweis an dem Wage oſtahen und 
Hochdieſelben mit einem lautes Vivat empfangen, und 
jeder freute ſich ſchon bei einer ſo fevertidyen Gelegen: 
heit feinen Feſttagsrock anzuziehen und ſi ich and ſeine 
Kinder’ zu putzen. oe | 

Graͤfin. G8 ijt mir lieb daß die” Juten ea 
fic) nidjt gu beiden Seiten des Wegs geſtollt haben 
ich haͤtte ihnen unmoͤglich ein freundlich Geſicht ma⸗ 
chen kbunen, und Shen ain: ‘weniger ye 8 nt 
mam’ oo. Cote 





Amtmann. Wie: or Wodurch haben wir Ew. 
Excellenz Ungnade verdient yA 
Grdfin. Ich Tarn nicht laͤugnen, ich war ſehr 


verdrießlich als ich geſtern auf den abſcheulichen Weg 
kam, der gerade da anfaͤngt wo meine Beſitzungen 
angehen. Die große Reiſe hab’ ich faſt auf lauter 


guten Wegen vollbracht und eben da ich wieder in das 
Meinige zuruckkomme, find’ id) fie nicht nur ſchlechter 
wie. vor'm Jahr, ſondern fo abſcheulich, daß fie alle 
Uebel einer ſchlechten Chauſſee verbinden. Bald rief 


~ 
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ausgefahrne Locher, in die der Wagen umzuſtuͤrzen 


droht, aus denen die Pferde mit aller Gewalt ihn kaum 


herausreißen, bald Steine ohne Ordnung uͤber einan⸗ 
‘Dev geworfen, daß man eine Viertelſtunde long ſelbſt 


in dem bequemſten Wager auf's unertedgtiope zu. 


ſammen geſchuͤttelt wird. Es ſollte mich wundern wenn 
nichts baran beſchaͤdigt waͤre. I * 
Amtmann. Ew. Excellenz werden mid) nicht un⸗ 
gehdrt verdammen; nur mein eifriges Beſtreben von 
Gro. Excellenz Gerechtſamen nicht das Mindeſte zu 
wegeben⸗ iſt ‘Urfache an t Piefern uͤblen Zuftanden des 
Wegs. a 
Gratin. | Ich veiſtehe. — 
Amtmann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einſicht 


nur anheim zu ſtellen, wie wenig es mir haͤtte ziemen 


wollen den widerſpenſtigen Bauern auch nur ein Haar 
breit nachzugeben. Sie ſind ſchuldig die Wege zu 
: . t 3 * 


as 


beſſern, wad da Cw. Excellenz Chauſſee befehlen, find 
fie aud) ſchuldig die Chauſſee zu machen. 
Graͤfin. Einige Gemeinden waren. ia willig. 
Amtmann. Das iſt, eben das Unghick. Sie 
fob die Steine ans als aber die oͤbxigen widerſpen⸗ 
ftigen fich weigerten unh auch jene widgefpenftig mach⸗ 
ten, blieben die Steine liegen und. wurden ned und 
nad) theils aug Rothwendigkeit, theilq aus Mulh⸗ 
wpillen, in die Gleiſe geworfen, und, da. aff, nun des Wes 
mal ‘ein bißchen bolprig. geworden. enn 7 
- Brafin. Sie nennen das ein mwenig holprig! 
Mit mann Verzeihen Ew. Excellenz wenn ich 
* ſage, daß fc. dieſen Weg <bfeers mit vieler Sue 
{utedenheit zuruͤcklege. Es iſt cin vortreffliches Mit⸗ 
tel gegen die Hypochvyndrie, ſich dergettaſ auſewmeꝛ 
ſchattaln au laſſnn. 3 
Graͤfin. Das, oe: it, at, —* Gu 
wretpre⸗ —V —— 
Amtmann. up ii, da me chen wegen, bie: 
—** auf das ciftighe betrieben wird; (tie einen 
Jahre an keine Wegbeſſerung zu denken geweſen und 
uͤberdieß die Holzfuhren ſtark gebeu, - in dieſen legtern 
Tagen: aud) anhaltendes -Regenwetter- eingefallen; ſo 
ambdjte denn freilid) jemauden, der gute Chauffeen ge- 
wohnt iſt, unſere Straße gewiſſermagen imoraltikabel 
vorkommen. 


Graͤfin. Gewiſemiahen? Ich daͤchte anz und 
sat ros — 
Amtma ttt. Ew. Eeellen belieben zu ſcherzen. 
tan forint’ body nod) immer fort. — 

Graͤfiu. Wenn man nlcht liegen bleibt, Und 
vch bab? ich ont ‘Ber’ Meile ſechs Stunden zugebracht. 

Amtmaͤnn. Ich, vor einigen Tagen, noch ‘lane 
yer. Zweymal wurd ich gluͤcklich herausgewunden, 
a8 drittemal brach ein Rad und ich mußte mich noch 
ut fo hereinſchleppen laſſen. Uber ki allen dieſen 
infaͤllen wat id) gettoft und gutes Muths : dent td) 
edachte daß Ew. Excellenz und Ihres Herrn Sohnes 
gerechtſame falvirt ſi nd. Aufrichtig geftanden, ich 
vollte auf ſolchen Wegen lieber von hier nad) Paris 
ahren, als nur einen Finger breit nachgeben, wenn 
ie Rechte und Befugniſſe meiner gnaͤdigen Herrſchaft 
éféritten® werden. Ich wolite daher Ew. Excellenz 
aͤchten auch ſo und Sie wuͤrden gewiß dieſen Weg 
idht mit fo viel Unzufriedenheit zuruͤckgelegt haben. 

Grafin. Ich muß fagen darin bin ic) anderer: 
Meinung ,; und gehoͤrten dieſe Beſitzthuͤmer mir eigen, 
nuͤßte td) mid) nidt blog als Verwalterin anſehen, 
o wuͤrde ich uͤber manche Bedentlichteit hinausgehen, 
ch wuͤrde⸗ mein Herz “Hore, das mir Billigkeit ge⸗ 
ietet, und meinen Verſtand, der mich einen wahren 
Borthell von einent ſcheinbaren unterſcheiden lehrt. 
gch wuͤnde gtopmidisig fen, wie es dem gat wobl 
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anfteht ber Macht hat. Ich wilde mid huͤten unter 
dem Seine des Rechts auf Forderungen gu beharren, 
die id) durchzuſezen kaum wuͤnſchen muͤßte, und die 
indem ich Widerſtand finde mir auf Lebenslang den 
vdlligen Genuß eines Beſitzes rauben, den ich auf 
billige Weiſe verbeſſern konnte. Ein leidlicher Vergleich 
und der unmittelbare Gebrauch ſind beſſer als eine wohl⸗ 
gegrindete Rechtsſache, die mir Verdruß macht und 
von der ich nicht einmal den Vortheil fuͤr meine Nach⸗ 
kommen einfebe I 
Amtmann. Cw. Excellenz erlariben daß ich darin 

der entgegengeſetzten Meinung ſeyn darf. Ein Proceß 
iſt eine ſo reizende Sache, daß wenn ich reich waͤre, 
ich eher einige kaufen wuͤrde, um nicht ganz ohne 
dieſes Vergnuͤgen zu leben. 
| Critt ab.) 
Graͤfin. Es ſcheint daß er ſeine Luft an unſern 
Beſitzthuͤmern buͤßen will. | 
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Dritter Auftritt. 
Graͤfin. Magiſter. 
Magiſter. Darf ich fragen, gnaͤdige Grif, 
wie Sie fid) befinden? | 


Grdfin. Wie Sie denfen konnen, nach ber a 
teration die mid) bei meinem Eintritt uͤberfiel. 


Magi fies. - Es that: mix herzlich leid, doch hoff 
ich ſoll es von keinen Folgen ſeyn. Ueberhaupt aber 
kann Ihnen ſchwerlich der Aufenthalt hier ſobald ange⸗ 
nehm werden, wenn Sie ihn mit dem verglelchen den 
Sie vor kurzem genoſſen haben: _ 

Graͤfin. Es hat auch große Reize wieder zu 
Hauſe bei den Seinigen zu wohnen. a. 

Magifter. Wie oftmals hab’ id) Sie. um das 
Bluͤck bengidet: gegewoaͤrtig zu · ſeyn, als die, groͤßten 
Handlungen geſchahen, die je die Welt geſehen hat, 
Zeuge zu ſeyn des ſeligen Taumels der eine große Na⸗ 
tion in dem Augenblick ergriff, als ſie ſich zum erſten⸗ 
nal frei und.gon den, Ketten entbunden fuͤhlte, die: ſie 
© lange. getragen hatte, daß dieſe ſchwere fremde Laſt 
jleichſam etn Glied; ihres elenden, kranken ſbepers 


zſeworden.. a a 
Grd fin. Ich habe wndehar athens gee 
ehen, aber wenig erfreuliches. ne rare 


Magifter.. Wenn gleid. niche fur die Ginne,..do0p 
‘ir ben Geiſt. Wer aus, grofen. Abſichten fehl greift 
andelt immer lobenswuͤrdiger als wer, dasjenige thut 
vas nur kleinen Abſichten gemaͤß iff... Man. kann quf 
em rechten Wege irren und oat bem fallen recht 
chen oe ee 33—.. . 551 
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Bierter Auftriti. 
| Die Porigen Luife. 

(Dur bie Ankunft dieſes vorybyligen Sranengiamers wird die 
Lebhaftigteit des Geſpraͤchs erſt gemildert und fotann de Unter: 
rebung vom bem Gegenſtande gaͤnzlich abgetentt. Der Magis 
fier, Ser nun weiter kein Intereſſe findet, entfernt ſich, und 


bab Geſpräch unter: den’ Belden Sronengmmers fer fg fort 
wit folat.) 


Graͤfin. Was macht mein Gobn? ich war eben 
im Begriff gu ihm gu geben. , 

Luiſe. Er ſchlaͤft rede ruhig, and b ith ‘one er 
wird bald wieder herumſpringen und in kurzer Felt 
keine Spur der Beſchaͤdigung mehr Abrig ſeyn. 

Graͤfin. Das Metter iſt gar yu Abel, font ging’ 
ich in den Garten. Ich bin reche neugierig gu fehen wie 
alles gewachſen ift, und wie der Wafferfalt vote bie 
Bruͤtke und die Felſenkluft ſich jegt ausnehmen. 

Luiſe. Es iſt alles vortrefflich gewachſen, die 
Wudniſſe die Sie angelegt haben ſcheinen naruͤrlich gu 
ſeyn, fie bezaubern jeden der fie zum erſtenmal ſieht, 
und auch mir geben fie in einer ſtillen Stunde einen 
angenehmen Aufenthalt. Doch muß ich geſtehen, daß 
ich in der Baumſchule uncer den fruchtbaren Baͤumen 
lieber bin. Der Gedanke des Nutzens fibre mich and 
mir ſelbſt heraus und gibt: mir eine Froͤhlichkeit die ich 
fonft nidjt empfinde. 3d) kann fden, pfropfer, ocu⸗ 
liren, und wenn gleid) mein Auge feine mahleriſche 
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Dirkung emmpfindet, ſo iſt mir dochüder Gedanke von 
zruͤchten hoͤchſt reizend, die einmal and’ obi bald 
entanben erquicken werden. 

Graͤftn. Ich roige 2 re guten — * be | 
innungen. Loot. u | 

Luife.. Die ainzigen bie fich for bent. Stand 
iden, ber en's Stothwendige. au. denken bat, bem 
venig Willfiir erlaubt iſt. 

Graͤfin. Haben Sie den Antrag Sberlegt, ben 
ch Ihnen in meinem legten Briefe that? Koͤnnen Sie 
ich entſchließen meiner Tochter Fhre Zeit gu widmen, 
lg Freundin, als Geſellſchafterin mit ihr zu leben? 

Luife. Jd habe fein Bedenken, gnidige Grafin. 
Graͤfin. Ich hatte viel Bedenken Ihnen den 
Untrag gu thun. Die wilde unbindige Gemuͤthsart 
neiner Tochter macht ihren Umgang unangenehm und 
ft ſehr verdrießlich. So leicht mein Sohn zu behan⸗ 
elt ift, fo ſchwer iſt es meine Tochter. J 

Euiſe. e. Dagegen iſt ihr edles Herz, ihre Art zu 
zandeln aller Achtung werth. Sie iſt heftig aber 
zald zu beſaͤuftigen, unbillig aber gerecht/ ſtolz aber 
nenſchlich. 

Grafth. Hierin iſt ſie ihrem Vater — — 

kuiſe. Aeußerſt aͤyutich. Auf eine ſehr ſonder⸗ 
Mire Weiſe ſcheint die Natur in ber Tochter den rauhen 
Beater; in dem Sbhur die zarttiche Mutter wieder 
rrvotgebracht fu haben. 
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Grafin. . Berfachen Sie, Luife, diejed wilde 
aber edle Gener zu daͤmpfen. Cie beeen elle Ta: 
genden die ihr feblen. Sn Ihrer Rabe, durch Ihr 
Beiſpiel wizd fie gereizt werden fich nach einem Muſter 
zu bilden daé fo liebenswuͤrdig ift. 

Lnife. Sie beſchaͤmen mid, qnadige Grafin. 
Ich kenne an mir feine Tugend als die, daß ich mid) 
bisher in mein Schickſal gu fmben mufte, und ſelbſt 
dieſe hat kein Verdienſt mehr, ſeitdem Sie, gnaͤdige 
Graͤfin, ſo viel gethan haben um es zu erleichtern. 
Sie thun jetzt noch mehr, da Sie mich naͤher an Sich 
heranziehen. Nach dem Tode meines Vaters und dem 
Umſturz meiner Familie habe ich vieles entbehren 
lernen, nur nicht geſitteten und verſtaͤndigen Umgang. 

Graͤfin. Bei Ihrem Onkel muͤſſen Sie von 
dieſer Seite viel ausſtehen. J 

Luiſe. Es iſt ein guter Mann, aber ſeine Ein⸗ 
bildung macht ihn oft hoͤchſt albern, beſonders ſeit der 
letzten Zeit da jeder ein Recht zu haben glaubt nicht 
nur uͤber die großen Welthaͤndel zu reden, ſondern auch 
darin mitzuwirken. 

Graͤfin. Es geht ihm wie ſehr Vielen. 
uiſe. Ich habe manchmal meine Bemerkungen 

im Stillen daruͤber gemacht. Wer die Menſchen nicht 
kennte, wuͤrde fie jetzt leicht kennen lernen. Sp. aide 
nehmen ſich der Sache der Freiheit, der allgemeinen 
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Sleichheit an, nur um fie fic) eine Ausnahme gu mac 
hen, nur um gu wirken 6 fey auf welche Art es wolle. 

Grafin. Sie hatten nichts mehr erfahren koͤnnen 
md wenn Sie mit mir in. Paris gewefen waren. +’ | 


sSanfter Auftritt. 
Friederitke. Der Baron. Die Borigen. . 


Friederike. Hier, liebe Mutter, ein Hafe und 
wey Feldhuͤhner! Ich habe die drey Stuͤcke arlene 
er Better hat immer gepudelt. | 

Grafin. Du fiehft wild aus, Brees wie du 
urchnaͤßt biſt! J 

Fried er ike (as Waſſer von Hute abſchwingend). Der 
rfte gluͤckliche Morgen, d den ich ſeit langer Zeit gehabt 
habe. 

Baron. Sie eat mich nun ion vier Stunden 
m Felde Herum. 

Friederike. Es war eine rechte Luf Gleich 
nach Tiſche wollen wir wieder hinaus. | 

Graͤfin. Wenn du’s fo heftig treibſt, wiſ dit: 
8 bald Sberbriffig werden. 

Friederike. Geben Sie mir das. Zeugniß, & liebe 
Mama! Wie oft hab’ id) mid) aus Paris wieder nach 
snfern Revteren gefehnt... Die Opern, die Schauſpiele, 
ie -Gefell{chaften, die Gaftereyen, die Spaziergaͤnge, 


é 


¢ 
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was ift bad alles gegen einen einzigen vergmigten La | 
auf der Jagd, unter freiem Himmel, auf: unfétr 
Bergen, wo wir eingeboren und eingewohnt ſind. — 
Mir muͤſſen eheſten Tags hetzen, Better. 

Baron. Gie werden nod) warten muͤſſen, die 
Frucht iſt noth nicht aus dem Felde. 

Friederike. Was will das viel ſchaden, es iſt | 
faſt von gar Feiner Bedeutung. Sobald es ein bißchen 
aufgetrocknet wollen wir hetzen. oo 

Graͤfin. Geh, zieh didy um!- 3h" vermuthe 
Dap wir zu Tiſche noch einer Gat haben, der ic nur 


kurze Beit bei uns aufhalten: kann. 


Baron. Wird det Hofrath kommen? | 

Grafin. Er verſprach mir, heute wenigſtens 
auf ein Stuͤndchen einzuſprechen. Er geht if Com: 
miffion. | 

Baron. Es find einige unruhen im Lande. 

Graͤfin. Es wird nichts su bedeuten haben, 
wenn man ſich nur vernuͤnftig gegen ‘die Menſchen 
betraͤgt und ihnen ihren wahren Vortheil zeigt. 
Friederike. uUnruhen? Wer will unruhen had 
fangen ? U 
Baron. Mißvergnuͤgte Bauern, die von ihren 
Herrſchaften gedruckt werden und die leicht Anfhrer 
finden. 

Friederike. Die muß man auf den Kopf ſchie⸗ 


—ßen. Gie macht Bewegingen mit ser Flinte.) Sehen Sie,“ 





. ee | rere sme | 
gnaͤdige Mama, wie mir der Magifter die Flinte 
verwahrloft hat! Sd) wollte fie dod) mitnehmen und 
ba Sie es nicht erlaubren, wollte id) fie dem Sager 
aufzubeben geben. Da bat mid) der Graurod’ fo in: 
ſtaͤndig fie ihm zu laffen: fie ſey ſo leicht, fagt’ er, 
ſo bequem, er wolle ſie ſo gut halten, er wolle ſo oft 
auf die Jagd gehen. Ich ward ihm wirklich gut, weil 
er fo oft auf die Jagd gehen wollte and nun, ſehen 
Gie, find’ ich fte Heute t in ber Gefi ndeftube hinter'm 
Ofen. Wie das ausfieht! Sie wird in meinem Leber 
nicht wieder reinn. — 

Batom. Edr hatte die Zeit Gee mehr zu thun; 


er.exbeitet mit an der allgemeinen Gleithheit, und da 


halt er wahrſcheinlich die Hafen auch mit fuͤr ſeines 
Gleichen -und ſcheut filth ihnen was zu Leide. gu chun. 

Graͤfin. tebe euch an, Kinder, damit wir 
sieht zu warten braudjen:: . Sebald der Hofrath kommt 
weuen wir ea are a 

yo ar : oo (MOY 

Zriever ite ar nt beſehend). Ich habe die 
frgnnzoſtiſche Revolution ſchon ſo oft verwuͤnſcht, und 
jetzt thu’ ich's doppelt und dreyfach. Wie kann mir 
nun der Schaden erſetzt werden had miine J 
| roftig iſt? 


Erter Mufeeitn nate 


ne 7 Goat im Sétoge.) ” - 
. rr re ‘ . Titer rar mae 


‘Ordfin. “Sofrath., F 


Graͤfin. Ich geb’ es JIhnen recht auf Meowiſſen, 
theurer Freund. Denken Sie nach: wie wir’ diefem 


mangenehmen Proceſſe ein Enbe mathen. Ihre große 


Kenntniß der; Geſetze, ihr Verſtand and ‘Thee Weenies: |- 
lichkeit helfen gewiß ein Mittel ſinden, wie ‘rid aud 





3 


] 


diefer widerlichen Sache ſcheidenukoͤnnen. Foy Gabe | 


eS fonft leidyter genommen, wenn mandrRnredht: hucte 
und im Gefig war: je nun, dadjt’ id), es geht ja wobl 
fo: hin, und iver Gat ift am Befteriibvan. Seitdem id) 
aber bemerkt habe, wie fidy Unbilligkeit bon Geſchlkecht 
zu Geſchlecht fo leicht aufhanft, wie großmuͤthige Hand: 
lungen meiſtentheils nur perſonlich find und der Cigen: 
rug allein gleidjfam erblich wird; feitbem ich mit 
Mugen gefeben habe, daß die menfdlide Natur auf 
einen ungluͤcklichen Grad gedriidt und erniedrigt, aber 


nicht unterdruͤckt und vernidtet werden Faun: fo habe 





- | 
| ich: mir feſt vorgenommen jede einzelne Handlung, die ; 
mir unbillig fdyeint, . felbft: ſtreug zu vermeiden; und 
unter den Meinigen, in Goſellſchaft/ bri Hofe, in der 
Stadt, Sher. ſolche Handlungen meine Meinung laut 
ga. ſagen.Zu Feiner Angerechtigkeit will id) i mehr 
ſchweigen; keine Aeinheit unter einem großen Scheine 
ertragen und wenn ich auch unter dem verhaßten Mammen 
einer Demokratin verſchrieen werden (ollte: ad 
Hofrath. Es iſt fohin, gnaͤdige Graͤfin; nnd: ich 
frome: suid: Gie wieder gunfeaden wie id) Abſchied von 
Ihnen genommen und nod) ausgebiloeter. Sie waren 
eine Schuͤlerin der grofen. Marner die uns durch ihve 
Schriften: ia, Freiheit gefest haben, -uvd nun finde ich in 
ghnen einen Zdgling der grofen Begebenbeiten, die uns 
einen Iebendigen Begriff geben von allem wes der wohl: 
denkende Staatsbuͤrger wuͤnſchen und verabſcheuen muß. 
Es sieritt Ihnen Ihrem eignen Stande Widerpart zů 
halten. Ein jeder Yann nut feinen eigner, Stand beur⸗ 
warts it mit, Rebenbegrffen und Rleinbeiten cenit, 
man kann nur durch ſeines Gleichen gerichtet werden. 
Aber eben deßwegen weil ich ein Buͤrger bin der es zu 
bleiben: denkt, der dad große Gewicht des hoͤheren 
Standes att Staate anerkennt und zu ſchaͤten Urfache 
bat, bit ich auch unverſbhnlich gegen” die kleinlichen 
neidiſchen Nedeveyen,, ¢ gegen ben blinden HaB, dev nur 
qué eigner Selbftigheit erzeugt wird, praͤtentios Praͤ— 


t 
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tentionen bekaͤnpft, fidy uͤber Formalitaͤten formalifut 
und ohne ſelbſt Realitaͤt zu haben, da nur Schrin fight, 
wo er Gluͤck und Folge ſehen ‘thantes, Wahrlich Aires 


alle Vorzuͤge gelten ſollen, Geſundheit, Schoͤnhett 11 


Jugend, Weichthum, Verſtand, Talente, Küma 
warum ſoll der Borzug: nicht auch irgend eine: Urs wav 
Gaͤltigkeit haber, daß id) bow einer Reihe tapherey 
bekannter, ehrenyoller Vaͤter entſprungen vinn¶ Qe f 
will id) ſagen da wo ich eine Stimme habe; und wenn 
man mir auch den verhaßten Namen eines > eo Fenaet 7 


zueignete. = - othe JF a 


(Hier findet ſich eine ie— welche wir durch Erptp tions 
ausfuͤllen. Der trockne Ernſt dieſer Scene wird: dadurch gv 
wildert, da der Hofrath ſeine Neigung su Luifen babennt, 
indem ov ſich bereit zeigt the ſeine Hand au gebey. » Shre 
fruͤhern Verhaͤltniſſe, vor, dem Umiturg, den &uffens Tamilie 
erlitt, kommen zur Sprache, ſo wie die ſtillen Bemuͤhunger 
des vorgitgttajen Mannes, ſi qu und zugleich Luiſen eine Gif. 
fteng zu verſchaffen. a FE iat 


Cine Scene zwiſchen ber Grifin; Luiſen unb bein’ ‘Bor: 
rath gibt Gelegenbett drey ſchoͤne Charattere naͤher kennen 
zu lernen und 'uns fuͤr das, wads wit in den naͤchſten Au 
tritten erdulden follen, :vorkiufig: einigermaßen ga: entſchl⸗ 
digen. Denn nun verſammelt Ag, um pen Fhagtiſche: spy 
Luiſe einſchenkt, nad) und nach, as, gauge Perfengl des 
Stids, fo dab zuletzt auch die Bauern eingeführt werden, 
Da man fid nun nicht enthalten kann von Politik zu ſprechen, 
ſo thut der Baron, welcher Leichtſinn, Frevel und Spott 
nicht verbergen kann, den Vorſchkag; ſogleich eine National⸗ 

verſamm. 
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verſammluug vorzuſtellen. Der Hofrath wird zum Préfidens 


af 
4 
3 
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f 
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ten erwaͤhlt und die Chacattere dex, Nitſpielenden, wie man 
fie {hon kennt, entwickein fid freter und heftiger. : Die Grd 
fin, das Soͤhnchen mit. verbundenem Kopfe neben fich, ſtellt 
die Fuͤrſtin vor, deren Anſehen geſchmaͤlert werden ſoll und 
die aus eigenen liberalen Geſinnungen nachzugeben geneigt 
iſt. Der Hofrath, verſtaͤndig und gemaͤßigt, ſucht ein Gleich⸗ 
gewicht au erhalten, ein Bemuͤhen, das jeden. Augenblice 
ſchwieriger wird. Der Baron ſpielt die Rolle des Edelmanns, 
der von ſeinem Stande abfaͤllt und zum Volke uͤbergeht. 
Durch ſeine ſchelmiſche Verſtellung werden die andern gelockt 
tor Innerſtes hervorzukehren. Aud Herzensangelegenheiten 
miſchen ſich mit in's Spiel. Der Baron verfehlt nicht Caro⸗ 
linen die ſchmeichelhafteſten Sachen zu ſagen, die ſie zu 


ihren ſchoͤnſten Gunſten auslegen kann. An der Heftigkeit, 


nomit Jakob die Gerechtſame des graͤflichen Hauſes vertheli⸗ 
digt, laͤßt ſich eine ſtille unbewußte Neigung gu der jungen 

Graͤfin nicht verkennen. Luiſe ſieht in allem dieſen nur die 
Erſchuͤtterung des haͤuslichen Gluͤcks, dem fle fid fo nabe 


glaubt, und wenn die Bauern mitunter ſchwerfaͤllig werden, 


fo erheltert Bremenfeld die Gcene durch ſeinen Duͤnkel, 
durch Ge(dhidten und guten Humor. Der Magiſter, wie 
wir ihn fdon kennen, uͤberſchreitet volfommen die Grenze, 
und da der Baron fmmerfort heat, lduft es endlich auf Pers 
ſoͤnlichkeiten hinaus, und alg nun vollends die Brauſche des 
Crbgrafen als unbedentend, ja laͤcherlich behandelt wird, 
fo brit die Grafin log und die Sade kommt fo weit, dag 
dem Magiſter aufgetindigt wird. Der Baron verſchlimmert 
bas Uebel, und er bedtent ſich, ba der Laͤrm immer ſtaͤrker 
wird, der Gelegendelt mehr in Carolinen gu dringen und fie 
zu efner heimlichen Sufammentunft fir bfe Macht au bereden. 
Goethe's Werte, KV. Bd. 4 


40 
BWierte tAuftriti. 
Die Borigen. Quife. 
(Durch die Untunft diefed vorzuͤglichen Franenziuners wird bie 
Zebhaftigkeit des Geſporaͤchs erſt gemildert und ſobann bie Unter⸗ 
redung von dem Gegenſtande gaͤnzlich abgelenkt. Der Magis 


‘fter, ber nun weiter kein Jutereſſe finder, entferet ſich, und 


bad Geſpraͤch ‘unter ben veiden deveummern fest fig fort ° 
wit folgt.) 


Graͤfin. Was macht mein Cohn? a sar. eben 
im Begriff gu ihm gu geben. oo 

Luiſe. Er ſchlaͤft recht eubig, and 1 ore er 
wird bald wieder herumſpringen und in kurzet Fett 
keine Spur der Beſchaͤdigung mehr aͤbrig ſeyn. 

Graͤfin. Dad Wetter iſt gar yu Abel, ſonſt ging 
ich in den-Garten. Ich bin reche nengierig zu ſchen wie 
alles gewachſen iſt, und wie der Waſſerfall, wie die 
Bruͤtke und die Felſenkluft ſich jetzt ausnehmen. 

Luiſe. Es iſt alles vortrefflich gewachſen, die 
Wadniſſe die Sie angelegt haben ſcheinen natuͤrlich gu 
ſeyn, fie bezaubern jeden der fie gum erſteinnal ſieht, 
und auch mir geben: fie in einer ſtillen Stunde einen 
angenehmen Aufenthalr. Doch muß id geftehen, dag 
ich in ‘bet Baumſchule uncer den fruchtbaren Baͤumen 
lieber bin. Der Gedanke des Nugens fibre mich aus 
mir felbft heraus und gibt mir eine Frdhlidfete die ih 
fonft nicht empfinde. Ich fann fden, pfropfen, ocuz 
liren, und wenn gleid) mein Auge feine mahleriſche 





Wirkung erapfindet, ſo iſt mir pochider Gedanke von 
Fruͤchten hoͤchſt reigend, ‘die einmal und wetl bald 
vnamen erquicken werden. 

Graͤftn. Fh — * ire gute —* be | 
| finnungen. re. | 

Luife.. Die einzigen bie fic) flr den Stan : 
ſchicken, der ans Stothwendige gu denken bat, bem 
penig Willfrir erlaubt iff. - 

- Grafin. Haben Sie ben Antrag Aberlegt, ben 
ich Ihnen in meinem legten Briefe that? Koͤnnen See 
ſich entſchließen meiner Tochter Fhre Zeit gu widmen, 
alg Freundin, als Geſellſchafterin mit thy zu teben? 

Luiſe. Fd) habe Fein Bedenken, gnddige Graͤfin. 

Graͤfin. Ich hatte viel Bedenken Fhnen den 
Untrag gu thun. Die wilde unbindige Gemuͤthsart 
meiner Tochter macht ihren Umgang unangenehm und 
oft ſehr verdrießlich. So leicht mein Sohn zu behan⸗ 
Deli ift, fo ſchwer iſt es meine Tochter. 

E uiſe. e. Dagegen iſt ihr ebles Herz, ihre Art zu 
handeln aller Achtung werth. Sie iſt heftig aber 
bald zu beſaͤuftigen, unbillig aber gerecht/ ſtolz aber 
menſchlich. 

Grafth. Hierin. iſt ſie e ihrem Vater — — 

Luife Aeußerſt aͤhnlich. Auf eine febr ſonder⸗ 
bars Weiſe ſcheint die Matur in ber Tochter den rauhen 
Water, in dem Sohue die zaͤrrliche Mutter wieder 
hewvorgebracht fu haben. 
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Grafin. Verſuchen Sie, Luife, dieſes wilde 


aber edle Feuer gu daͤmpfen. Sie beſitzen alle Tu⸗ 


genden die ihr fehlen. In Ihrer Naͤhe, durch Ihr 


Beiſpiel wird ſie gereizt werden ſich nach einem Muſter 
zu bilden das ſo liebenswuͤrdig iſt. 

Luiſe. Sie beſchaͤmen mich, gnaͤdige Graͤfin. 
Ich kenne an mir keine Tugend als die, daß ich mich 
bisher in mein Schickſal su finden mußte, -und ſelbſt 
dieſe hat kein Verdienſt mehr, ſeitdem Sie, gnaͤdige 
Graͤfin, ſo viel gethan haben um es zu erleichtern. 


Sie thun jetzt noch mehr, da Sie mich naͤher an Sich 


heranziehen. Nach dem Tode meines Vaters und dem 
Umſturz meiner Familie habe ich vieles entbehren 
lernen, nur nicht geſitteten und verſtaͤndigen Umgang. 
6G raͤfin. Bei Ihrem Onkel muͤſſen Sie von 
dieſer Seite viel ausſtehen. I 


Luiſe. Es iſt ein guter Mann, aber ſeine Ein⸗ 
bildung macht ihn oft hoͤchſt albern, befonders feit der 
legten Zeit da, jeder ein Recht zu haben glaubt nicht 
nur uͤber die großen Welthaͤndel zu reden, ſondern auch 
darin mitzuwirken. 

Graͤfin. Es geht ihm wie ſehr Vielen, 
Wuiſe. Ich habe manchmal meine: Bemerkungen 

im Stillen daruͤber gemacht. Wer die Menſchen nicht 
kennte, wuͤrde fie jest leicht kennen lernen. Sp; niele 
nehmen ſich der Sache der Freibeit, der -allgemeinen 
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Gleichheit an, nur um far fich eine Ausnahme gu mac 
hen, nur um gu wirken es fey auf weldye Art es wolle. 


Grafin. Sie hatten nichts mehr erfahren ldnnen 


und wenn Gie mit mir in. Paris gewefen waren, = 
Fuͤnfter Auftritt. 

Friederike. Der Baron. Die Vorigen. — 

Friederike. Hier, liebe Mutter, ein Haſe und 
zwey Feldhuͤhner! Ich habe die drey Stuͤcke aeſchoſen, 
der Vetter hat immer gepudelt. 

Graͤfin. Du ſiehſt wild aus, Brees Avie bu 
durchnaͤßt bift! J 

Fried er ike (eas Waſſer von gute abſchwingend). Der 
erſte gluͤckliche Morgen, d den ich ſeit langer Zeit gehabt 
habe. _ 

Baron, Gie jeat mid) 1 nun ison vier Stunden 
im §elbe herum., 

Friederike. Es war. eine rechte cute GSleich 
nach Tiſche wollen wir wieder hinaus. 

Graͤfin. Wenn du's ſo heftig treibſt, wir Dit: 
es bald Sberbriffig werden. 

Friederike.  Geben Sie mir dag. Zeugniß, liebe 
Mama! Wie oft hab’ ich mich aus Paris wieder nach 
unfern Revieren geſehnt. Die Opern, die Schauſpiele, 
die Geſellſchaften, die Gaſtereyen, die Spaziergaͤnge 
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toad ift bad alles gegen einen einzigen vergmigten Lap 
auf det Jagd, unter freiem Himmel, auf unſetn 


' Bergen, wo wir eingeboren und eingewohnt ſind. — 


Wir muͤſſen eheften Tags hetzen, Vetter. 

Baron. Sie werden nod) warten mulffen, die 
Frucht tft noth nicht aus dem Felde. 

Sriederife, Was will das. viel ſchaden, es iſt 


faſt von gar keiner Bedeutung. Sobald es ein bißchen 


aufgetrocknet wollen wir hetzen. Vi 
Graͤfin. Geh, zieh dich um!- Ich' vermuthe 

daß wir zu Tiſche noch einen Gaſt haben, der Fic nur 

kurze Zeit bei uns aufhalten kann. 

Baron. Wird der Hoftath kommen? 


Grafin. Er verſprach mir, heute wenigſtens 
auf ein Stuͤndchen einzuſprerhen. & geht auf Eom⸗ 


miſſion. 
Baron. Es ſind einige unruhen im Lande. 
Graͤfin. Es wird nichts zu bedeuten haben, 


wenn man ſich nur vernuͤnftig gegen die Menſchen 


betraͤgt und ihnen ihren wahren Vortheil zeigt. 
Friederike. unrnhen? Wer. will unruhen an⸗ 
fangen? 


finden. 
Friederibe. Die muß man auf den Kbopf ſchie⸗ 
Bea. CGie made Beweghrigen mit’ ‘ter Flinte.) Sehen Sie," 


_ Baron. Mißvergnuͤgte Bauern, die von ihren 
Herrſchaften gedruckt werden und die leicht Anflhrer 
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gnddige Mama, wie mir der Magifter, die Finte 
verwabrloft bat! Ich wollte fie doch mitnehmen und 
da Sie es nicht erlaubten, wollte id) fle dem Jager 
aufzuheben geben. Da bat mid) ver Graurod fo ine 
ſtaͤndig fie ihm‘ zu: laffen: fie ſey ſo leicht, fagt’ er, 
fo bequem, er wolle fie fo gut alten, er wolle fo oft 
auf die Jagd gehen. Yd) ward ihm wirklid) gut, weil 
ev fo oft auf. die Jagh gehen wollte und nun, ſehen 
Sie, find’ id)' fie Heute im ber Gefi ndeftube hinter'm 
Ofen. Wie das. ausfiest! Sie wird int meinen Leben 
nicht wieder rein’ 7 cas 
Beton... Cov heshe: die eit: Ger mehr gu thun; 
er arbeitet mit ander allgemeinen Glethheit, und:da 
haͤlt er wahrſcheinlich vdieo Haſen auch mit far feines 
Saison ‘wMd ſcheut fil: ihnen wos. zu Leide⸗ zu chur. 
Graͤfin. Zieht ‘ead an, Kinder, damit. wir 
8 zu warten brauchen. Sobald der Hofeath fommt 
wallem wir “fen. yeah! 
es or; 
| Geieperite . — Bini seesen. “96 Habe die 
feanabdishe Revolution ſchon ſo oft verwuͤnſcht, und 
jetzt thu’ ich's doppelt und dreyfach. Wie kann mir 
nun der Schaden erſett. werden hail meine ¢ Biase : 
rfis ee 


—Deritter a. u 9 a tae 


to4 eh, . “t . ‘ oe | at. ’ wt ‘ 
. 0 * ä 
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Grper Alu feeien — 


Saat im ediſc 


“Orafim Hofrath... in 

Ors fin. Ich gab’ es Ihnen recht —— 
theurer Freund. Denken Sie nach: wie wir dieſem 
unangenehmen Moceſſe ein Ende machen. Fores große 
Kenntniß der Gefege ; ihr Verſtand und thee Menſch⸗ 
lichkeit helfen gewiß ein Mittel inden, wie “wid aus 
dieſer widerlichen Sache ſcheidenudoͤnnen. Sey habe 
es ſonſt leichter genommen, wenn manNtnrecht blete 
und im Befig war: je nun, dacht' ich, es geht ta wohl 
fo: hin, ‘und iwer hat it ant befteribran. Séiidein id 
aber bemerkt habe, wie fidy Unbilligkeit bon Geſchlecht 
gu Geſchlecht fo leicht anfhauft, wie großmuͤthige Hand: 
lungen meiſtentheils nur perſonlich find und der Eigen⸗ 
nutz allein gleichſam erblich wird; ſeitdem ich mit 
Augen geſehen habe, daß die menſchliche Natur auf 
einen ungluͤcklichen Grad gedruͤckt und erniedrigt, aber 
nicht unterdruͤckt und vernichtet werden kann: ſo habe 





: 


,  w& . 
ich mir feft vorgenommen jede einzelne Handlung, die 
mir unbillig ſcheint, ſelbſt ſtreng zu vermeiden/ und 
unter: den Meinigen, in Geſellſchaft, bei Hofe, in der 
Stadt, Ber. kolche Hoandlumgen meine Meinung laut 

ye. ſagen.Zu keiner Angerechtigkeit will ichn mehr 
— keine Aeinheit unter einem großen Scheine 
ertragen und wenn id) aud) unter dem. baßten amen 
einer Demokratin verſchrieen werden follte: yd 
Hofrath. Eset ſchoͤn, gnidige Graͤfin; and: id 
fveme: suid). Sie wieder squifinden wie ich Abſchied von 
Ihnen genommen und nod) ausgebildeter. Sie waren 
eine Schuͤlerin der großen Maͤnner die uns durch ihre 
Schriften in, Freiheit gefetzt haben, ued num finde ich in 
Ihnen einen Qdgling der großen Begebenheiten, die uns 
einen lebendigen Begriff geben von allem was der wohl⸗ | 
denkende Staatsbuͤrger wuͤnſchen und verabſcheuen muß. 
Es ziemt ‘Shen, Soren eignen Stande Wiberpart ai 
theflen, und tadeln. Wher Cadel beraufindrté ober — * 
waͤrts iſt mit, Rebenbegriffen und Kleinheiten vermiſcht, 
man kann nur durch ſeines Gleichen gerichtet werden. 
aber eben deßwegen weil id) ein Buͤrger bin der es zu 
bleiben: denkt, der das große Gewicht des hoͤheren 
Standes ‘th Staate ahetfennt und zu ſchaͤtzen Urfache 
bat > bin icy: auch unverſbhnlich gegen die kleinlichen 
neidiſchen Nedereyen, gegen ben blinden HaB, der nur 
aus gues Selb tigheit erzeugt wird, praͤtentios Prac 


, 
⸗ is ** 


tentionen bekaͤnpft, ſich aͤber Formalitaͤten formalifut 
und ohne ſelbſt Realitaͤt zu haben, da mur, Scheder: fight, 
wo er Glauͤck und Folge ſehen EDnnte· Wahrlich v Wren 
alle Vorzuͤge gelten ſollen, Geſundheit, Schoͤnheth 
Jugend, Meichthum, Vexrſtand, CTalente, Klima 
warum ſoll ‘ber Vorzug · nicht auch ixgend: eins: Qitoed 
Guͤltigkeit haben, daß id) bow einer Methe tapferry 
bekannter, ehrenyoller Vaͤter entfprangenbat! Os 
will id) {agp da wo id eine Stunme habe, upd wenn 
man mir aud) den verhagten Mamen eines nenant 


zueignete. a ae my 


chier fikbet ſich eine Mice, welde whe durch Erzahlim 
ausfuͤllen. Der trockne Ernſt dieſer Scene wird! dadunch ge: 
mildert, dañ der Hofrath fefve: Neigung ju Luien babennt, 
indem ov ſich bezeit zeigt the ſeine Hand gu apben. In⸗ 
fruͤhern Verhaͤltniſſe, vor dem uwſturz, den euilens Familie 
erlitt, kommen zur Sprache, ſo wie die ſtillen Bemihung 
bes vorzuͤslichen Mannes, ſi ee und zugleich Lulſen elne Git. 
fteng zu verſchaffen. - oR aint 


Cine Scene zwiſchen ber Gréfin, Luiſen und ‘bem’ ‘Kol: 
rath gibt Gelegenbett drey fine Shatattere naͤher kennen 
gu lernen und uns fiir das, was wit in den naͤchſten eae 
tritten erdulden ſollen, ivorkiufig: etuigenmapen ga: ritpgl: 
digen. Deng yan. verjammedlt fidy, um, pen Thaegtiſche: My 
Lutfe einſchenkt, nad und Mad, bas. gauge Perfangl . des 
Shids, fo daf zuletzt auch die. Bauern eingefüͤhrt. werden. 
Da man fid nun nicht enthalten kann von Politlk zu ſprechen, 
ſo thut der Baron, welcher Lelchtſtnn, Frevel und Spott 
nicht verbergen kann, dein Vorſchkag, ſogleich eine’ Naͤtional⸗ 
verſamm— 
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verſammluug vorzuſtellen. Der Hofrath wigd sum Pedfidens 

tent erwaͤhlt und die Charaktere dex, Mitſpielenden, wie man 
fle ſchon kennt, entwickein ſich freier und heftiger. Die Graͤ⸗ 
fin, bas Soͤhnchen mit verbundenem Kopfe neben ſich, ſtellt 
die Fuͤrſtin vor, deren Anſehen geſchmaͤlert werden ſoll und 
die aus eigenen liberalen Geffunungen nachzugeben geneigt 
iſt. Der Hofrath, verſtaͤndig und gemaͤßigt, ſucht ein Gleich⸗ 
gewicht gu erhalten, ein Bemuͤhen, das jeden Augenblick 
ſchwieriger wird. Der Baron: ſpielt die Rolle des Edelmanns, 
der von ſeinem Stande abfaͤllt und gum Volke uͤbergeht. 
Durch ſeine ſchelmiſche Verſtellung werden die andern gelockt 
ihr Innerſtes hervorzukehren. Auch Herzensangelegenheiten 
miſchen ſich mit in's Spiel. Der Baron verfehlt nicht Caro⸗ 
linen die ſchmeichelhafteſten Sachen zu ſagen, die ſie zu 
Agren ſchoͤnſten Gunſten auslegen kann. Wn der Heftigkeit, 
womit Jakob die Gerechtſame bes graͤflichen Hauſes verthei⸗ 
digt, laͤßt ſich eine ſtille unbewußte Neigung zu der jungen 
Graͤfin nicht verkennen. Luiſe ſieht in allem dieſen nur die 
Erſchuͤtterung des haͤuslichen Gluͤcks, dem ſie ſich ſo nahe 
glaubt, und wenn die Bauern mitunter ſchwerfaͤllig werden, 
ſo erheitert Bremenfeld die Scene durch ſeinen Duͤnkel, 
durch Geſchichten und guten Humor. Der Magiſter, wie 
wir ihn ſchon kennen, uͤberſchreitet volllommen die Grenze, 
und ba ber Baron immerfort hetzt, laͤuft es endlich auf Per: 
ſoulichkeiten hinaus, und als nun vollends die Brauſche des 
Erbgrafen alé unbedeutend, ja laͤcherlich behandelt wird, 
fo bricht die Graͤfin log und die Sache kommt fo welt, daß 
dem Magiſter aufgekuͤndigt wird. Der Baron verſchlimmert 
das Uebel, und er bedient ſich, da der Laͤrm immer ſtaͤrker 
wird, der Gelegenbeit mehr in Carolinen zu dringen und ſie 
zu einer heimlichen Zuſammenkunft fuͤr die Nacht zu bereden. 

Goethe's Werte. KV. Bd. 4 


\ * 
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Bel allen dleſem zeigt Ach dle fringe Gratin entſchleden heftig, 


| 
| 


partepiſch auf ihren Gtand, hartnacig auf ihren Bele, 


welche Harte jedoch durch ein undefangenes; rein naturliches 
und im thefften Grunde rechtliches weibliches Wefen bis sur 
Aebenswuͤrdigkeit gemildert wid. Unb fo lage ſich einſehen, 
Daf ‘ber Act ziemlich tummtuariſch und, in ſofern es der 
bedenkliche Gegenſtand erlaudt, fat das Gefuͤhl nicht gang 


nnerttaͤglich geendigt witd. Vielleicht bedauert man, Saf 


ber Verfafſer die Schwierigkeiten einer ſolchen Scene nicht 
zur rechten Zeit ga uͤberwinden bemuͤht war.) 


— — . 


am. = —— — 
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Bierter Aufzug 


A A.. ee eee 






Erfter Wuftritt. 
Bremens Wohnung.) 
Breme. Martin. Albert. 


Habt ihr ſie wohl unterrichtet? Sind fie gutes Muths? 

Martin. Sobald Ihr mit der Glocke ſtuͤrmt, 
werden/ fte alle da ſeyn. 

Breme. So iſt's recht! Wenn im Schloſſe die 
Lichter alle aus find, wenn es Mitternacht iſt, foll es 
„gleich angehen. Unfer Ghid iſt's daß der Hofrath 

fortgeht. Ich fuͤrchtete ſehr er moͤchte bleiben und uns 
den ganzen Spaß verderben. 

Albert. Ich fuͤrchte ſo noch immer es geht nicht 
gut ab. Es iſt mir ſchon zum Voraus bange die Glocke 
zu hoͤren. | 

Breme. Seyd nut ruhig. Habe ihr nicht heute” 
ſelbſt gehort, wie abel es jegt-mit den vornehmen Leuten 
ſteht? Habt ihr gehoͤrt was wir der Grafin alles unter's 
Sef cht geſagt haben? 

4 * 


Breme. Sind eure Leute alle an ihren Poften? 


— 
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Martin. Es war ja aber nur zum Spaß. 

a (bert. Es war ſchon zum Spaße grob genug. 

Breme. Habt ihr gehoͤrt wie ich eure Sache zu 
verfechten weiß? Wenn's Ernſt gilt, will ich ſo vor 
den Kaiſer treten. Und was ſagt ihr zum Herrn Ma⸗ 
giſter, hat ſich der nicht auch wacker gehalten? 

Albert. Sie haben's Euch aber auch brav abge⸗ 
geben. Ich dachte zuletzt es wuͤrde Schlaͤge ſetzen; und 


unſere gnaͤdige Comteſſe, war's doch als wenn ihr ſeliger 


Herr Vater leibhaftig da ſtuͤnde. 

Breme. Laßt mir das Gnaͤdige weg, es wird 
ſich bald nichts mehr zu gnaͤdigen haben. Seht, hier 
hab’ id) die Briefe (don fertig, die ſchick“ ich in die 


benachbarten Gerichtsddrfer. Sobald's hier losgeht, 


ſollen die auch ſtuͤrmen und rebelliren und auch ihre 


Nachhbarn auffordern. 


Martin. Das kann was werden. 
„Breme. Freilich! Und alsdann Ehre dem Ehre 
gebuͤhrt! Euch, meine lieben Kinder. Ihr werdet als 
die Befreier des Landes angeſehn. 
Martin. Ihr, Herr Breme, werdet das sen 


Lob davon tragen. 


Breme. Nein, bas gehort ſich ni 8 mus 


jebt alles gemein ſeyn. 


Martin. Indeſſen habt Ihr's doch angefangen. 
Breme. Gebt mir die Hinde, brave Manner! 
So ftanden einft die drey grofien Schweizer, Wilhelm 
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Zell, Walther Staubbad), Fuͤrſt von Uri, die flanden 
auf dem Gritliberg bejfammen und ſchwuren den, Tyran⸗ 
if nen ew'gen Haß und ihren Mitgenoſſen ewige Freiheit. 
Wie oft hat man dieſe wackern Helden gemahlt und in 
Kupfer geſtochen! Auch uns wird dieſe Ehre wider: 
fahren. In dieſer Poſitur werden wir auf die Made 
| welt kommen. 
| Martin, Bie Fhe euch bas alles fo benten Font. 
; Albert. Fd firdte nur daß wir im Karen. eine 
boͤſe Figur machen koͤnnen. Horde! Es klingelt Je⸗ 
mand. Mir zittert das Herz im Leibe wenn ſich nur 
was bewegt. | 
Breme. Schaͤmt euch! Ich will aufziehen. Es 
wird der Magiſter ſeyn, ich habe ihn heruͤber beſtellt. 
Die Graͤfin hat ihm: den Dienſt aufgeſagt; die Conteß 
| hat ihn ſehr beleidigt. Wir werden ihn leidt in unfere 
Partey ziehen. Wenn wir einen Geiftliden unter uns 
haben, find wir unferer Sache deſto gewiſſer. 
Martin. Einen Geiſtlichen und Gelehrten. 
Breme. Was die Gelehrſamkeit betrifft, geb' ich 
ihm nichts nach, und beſonders hat er weit weniger 
politiſche Lecture als ich. Alle die Chroniken, die ich 
von meinem ſeligen Großvater geerbt habe, waren in 
meiner Jugend ſchon durchgeleſen und das Theatrum 
Europaͤum kenn' id) ins und auswendig. Wer recht 
verſteht was geſchehen iſt, der weiß auch was geſchieht 
und geſchehen wird. Es iſt immer einerlei; es paſſirt 
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in ber Welt nichts neues. Der Magiſter Fopnnt. 


Halt! wie muͤſſen ihn feyerlid) empfangen. Er muß 
Reſpect vor und Friegen. Wir ftellen jetzt die Repraͤ⸗ 
ſentanten der ganzen Nation min in | Ruce por. 
Sebt eud). 

(Ex fet drey Stuͤhle ‘anf dte eine Seite bes —— auf die 
andere einen Stuhl. Die beiden Schulzen ſetzen fig, und wie 
ber Magiſter hereintritt, fegt ſich Breme geſchwind in ihre 

- Mitte und nimmt ein gravitaͤtiſches Weſen an.) 


; 


a 
Zweyter Wuftritt . 
Die Borigen Der Magi fier. 


Magi fier. Guten Morgen, Heir Breme. Was 


gibt's Neues? Sie wollen mir etwas Wichtiges ver⸗ 
trauen, ſagten Sie. | | 

Breme. Etwas fehi Widhtiges, gewiß! Setzen 
Sie ſich. 
Magiſter (voit ben einzelnen eu nehmen und a 
ihnen ruͤcken). 

Breme. Nein, bleiben Sie dort, Figen Sie dort 
nieder! Wir wiſſen noch nicht ob Sie an unſerer Seite 
niederſitzen wollen. 

Magiſter. Eine wunderbare Vorbereitung. 

Breme. Sie ſind ein Mann, ein freigeborner, 
ein freidenkender, ein geiſtlicher, ein ehrwuͤrdiger Mann. 


4 . 
, - 
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Sie find ehrwuͤrdig weil Sie geiſtlich ſind, und ung 
ehrwuͤrdiger/ weil Sie frei. fied Sie find fret, - weil 
Und nue! Maes habew rir erleben muͤſſen? Wis ſahen 
Sie verachtet, wir fahen Sienbeleidigtz ebow wir, hahen 

zugleich Shrew. ealen Zorn geſehen, einen edlen, Horu⸗ 
aber ohne: Wirkumm. Glauben Cale daß mir Foxe 
Freunde finds:49 glauben:Sie: auch daß ſich unfac Hers 
im Buſen apaehre, wenn, wir Sie derfehrt habarhelt 


7 feben. Ein edler Mann und verhohnt, cin freien Mang 


Tews 


und bedroht > ein geiſtlicher ‘Many, und veradteta ein 
treuer Diener und verſtoßen! Zwar verhdhnt von. Leuten 
die felbſt Hohn verdienen, verachtet von Menſchen die 
keiner Achtung werth ſind, verſtoßen von Undankbaren 


deren Wohlthaten man nicht geniefen mbdte, bedroht J 


von einem Kinde, von einem Maͤdchen, — das ſcheint 
freilich nicht viel zu bedeuten; aber wenn Ihr bebentt, 
daß diefes Madden tein ‘Mardin, fonbern ein einges 
fleiſchter Satan ift, daß man fit te Legion nennen follte, 


denn es find viele tauſend ariſtokratiſche Geiſter in fie 


gefabren; fo feht ihe dedtlidy, wad uns von allen 
Ariſtokraten besotſteht, Ihr ſeht es, und wenn Ihr 
Hug ſeyd, ſo nehmt Shr Eure Maßregeln. 

Magiſſt er. Wozu ſoll dieſe ſonderbare Rede? 
Bohin wird Euch dex ſeltfenne Eingang fuͤhren? Gage. 
Shr das, um meinen Zorn gegen dikſe verdamnte Brat 
noch mechan enhigen, wn meine qufs duferte getrie⸗ 


56. 
Bene Empfindlichkeit avch mehr zu relzen? Schweigt 
ftille! Wahrhaftig ich wuͤßte nicht wozu mein gekraͤnktes 
Herz jetzt nicht alles faͤhig ware. Was! Mach fo vielen 
Dienſten, nach ſo vielen Aufopferungen, mir ſo zu 
begegnen, mic oor die Thuͤre zu ſetzen! Und: warum? 
Wegen! einer elenden Beule, wegen einer gequetſchten 
Naſe, mit der ſo viele hundert Kinder auf und davon 
ſPringen. Uber es kommt eben recht, eben recht! Sie 
wiſſen nicht, die Großen/ wen ſie in uns beleidigen, die 
wir gungen, bie wir. Federn haben. oy 
Breme. Dieſer edle Zorn ergetzt mich, und ſo 
frage ich Euch denn im Namen aller edlen, freigebornen, 
ber Freiheit werthen Menſchen, ob Ihr dieſe Zunge, 


dieſe Feder von nun an dem Dienſte der dreiheit volis 


widmen wollt? 
Magiſter. 5 ja, id) will, id werbe! 7 
. Breme. Daß Ihr keine Gelegenheit verſaͤumen 


x wollt yu dent eblen Zwecke mitzuwirken, nach dem jetzt | 


die ganze Menſchheit emporftrebt ? —. 
Magiiſter. Ich gebe Euch mein Wort, 
Breme. So gebt mir Eure tev mir und 

* Maͤnnern. I 

Ma giſter. Einem jeden; ober was + haben biefe 


armen Leute, die wie Selaven n behandelt werden, | mit 


der: Freiheit zu thun?. . 


1 ARs Ste, Sie fied 't nut ubch eine Space davon, 


. 
1 


? 
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nur fo breit ald. bie Schwelle des Gefingnifes ®, an 
defen erdffneter Thuͤre ſie ſtehen. 

Magiſter. Wie? 

Breme. Der Augenblick iſt nahe; die Gemein⸗ 
den ſind verſammelt, in einer Stunde ſind ſie hier. 
Mir uͤberfallen das Schloß, ndthigen. die Graͤfin zur 
Unterſchrift des Receſſes und zu einer eidlichen Ber: 
ſicherung, daß knftighin alle druͤckenden Laſten aufge⸗ 
hoben ſeyn ſollen. 

Magiſter. Ich erſtaune! 

Breme. Da habe ich nur nod cin Vedenten 
wegen des Eids. Die vornehmen Leute glauben nichts 
mehr. Sie wird einen Eid ſchwoͤren und ſich davon 
entbinden laſſen. Man wird ihr beweiſen daß ein ge⸗ 
zwungener Eid nichts gelte. 

Ma giſter. Dafuͤr will id Rath ſhafen Dieſe 
Menſchen, die ſich uͤber alles wegſetzen, ihres Gleichen 
behandeln wie das Vieh, ohne Liebe, ohne Mitleid, 
ohne Furcht frech in den Tag hineinleben, ſo lange 
ſie mit Menſchen zu thun haben die ſie nicht ſchaͤtzen, 
ſo lange ſie von einem Gott ſprechen den ſie nicht er⸗ 
kennen: dieſes uͤbermuͤthige Geſchlecht kann ſich doch 
von dem geheimen Schauer nicht losmachen, der alle 
lebendigen Kraͤfte der Natur durchſchwebt, kann die 
Verbindung ſich nicht laͤugnen, in der Worte und Wir⸗ 
kung, That und Folge ewig mit einander bleiben. 
Laßt fie einen feperliden Cid thun. | 


$8 - 

_ Martin. . Ste foll in der Miche ſchwoͤren. 

Breme. Rein, unter freiem Himmel. - 

Magifter. Das ift niches. Dieſe fepertichen 
Geenen ruͤhren nur die Einbildungskraft. Feh. will 
es eudy anders lehren. Umgebt fie, laßt fie in eurer 
Mitte die Hand auf ihres Sohnes Haupt legen, bei 
dieſem geliebten Haupte ihr Verſprechen betheuern smd - 
alles Uebel, was einen Menſchen betreffen kann, auf 


dieſes Heine Gefaͤß herabrufen, wenn fie unter: irgend 


einem Vorwande ihr Verſprechen zuricinhme, ober 
zugaͤbe daß es vereitelt wuͤrde. 

Breme. Herrlich! ” 

Martin. Schrecklich 

Albert. Glaubt mir, fie ift auf ewig gebunden. 

Breme. Shr follt gu thr in den Heels treten und 
ihr das Gewiſſen ſchaͤrfen. 

Magiſter. An allem was ihr thun wollt eben 
ich WAntheil, nur fagt mir, wie wird wian es in der 
Reſidenz anfehen? Wenn fie end) Dragoner ſchigen, ſo 
feyd ihr alle gleich verloren. 

Martin. Da weiß Herr Breme ſchon Rath. 
Albert. Ja was das fuͤr ein Kopf iſt! 
Magiſter. Klaͤrt mich auf. J 

Breme. Ja, ja, dad iſt's nun eben. was * 
hinter Herrmann Breme dem Zweyten nicht fucht. 

hat. Connexionen, Verbindungen, da wo. man sak 

er habe nur Kunden. Go vid Fann id). Euch nur fages, 
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und es wiſſen s dieſe Leute, 1 daß der Bie felt eine 
Revolution wuͤnſcht. | 

Magiſter. Dee Fuͤrſt? 

Breme. Cr. hat die Geſinnungen Friedrichs und 
Joſephs, der: beiden Monarchen, welche alle wahre Dec 
mokraten als! ihre Heiligen anbeten follten. Er iſt er⸗ 
zurnt gu ſehen, wie der Buͤrger⸗ und Bauernſtand 
unter'm Druck des Adels ſeufzt, und leider kann er 
ſelbſt nicht wirken, da er von lauter Ariſtokraten um⸗ 
geben iſt. Haben wir and nur aber erſt legitimirt, 
dann ſetzt er ſich an unſere Spitze und ſeine Truppen 
ſind zu unſern Dienſten, und Breme und alle braven 
Manner find. az feiner Seite. 

Magifter.. Wie habt Ihr das alles erforſcht und 
gethan und habt Euch nichts merken laſſen? 

Breme. Man muß im Stillen viel ihun, um 
die Welt zu uͤberraſchen. (Er geht au's Fenſter. Wenn 
nur erſt der Hofrath forts waͤre, dann ſolltet Ihr Wun⸗ I 

der ſehen. mo, | 

Martin. aur Bremen deutend). Nicht wahr , das 8.if 
ein Mann! —_ - 

Albert. Er fann einer recht Hers machen. 

- Breme. ind, tieber Magifter, die Berdientte, 
hie ihr Euch diefe Nacht erwerbe, duͤrfen nicht unbe- 
lohnt bleiben Wir arbeiten heute fuͤr's ganze Vater⸗ 
fad. Von unſerm Dorfe wird die Sonne der Freiheit 
aufchen. Wer haͤtte das gedacht! 


‘ 
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Magiſter. Befuͤrchtet -ihr keinen Widerſtand? 
Breme. Dafuͤr iſt ſchon geſorgt. Der. Amt⸗ 
mann und die Gerichtsdiener werden gleich gefangen 
genommen. Der Hofrath geht meg, die paar Bedien⸗ 
ten wollen nichts ſagen und der Baron iſt nur der 
einzige Mann im Schloſſe, den locke ich durch meine 
Tochter heruͤber in's Haus u und ſperre tm ein bis alles 
vorbei ift. | 
Martin, Wohl ausgedacht 

Magiſter. Ich verwundere “snk iver exre 
Klugheit. ; 4 

Breme. Nu, nu! wenn es Celegenheit gibt ſie 
zu zeigen, ſollt Ihr noch mehr ſehen, beſonders was 
die auswaͤrtigen Angelegenheiten betrifft. Glaubt mir 
es geht nichts uͤber einen guten Chirurgus, beſonders 


wenn er dabei ein geſchickter Barbier iſt. Das unver⸗ 


ſtaͤndige Volk ſpricht viel von Bartkratzern und bedenkt 


nicht, wie viel. dazu gehoͤrt jemanden zu barbieren 


eben daß es nicht Frage. Glaubt mir nur, es. wird 
zu nichts mehr Politik erfordert, als den Leuten den 
Bart su putzen, ihnen dieſe garftigen barbariſchen Exe 
cremente der Natur, dieſe Barthaare, womit ſie das 
maͤnnliche Kinn taͤglich verunreinigt, hinweg zu nehmen 
und ben Mann dadurch an Geſtalt und Sitten einer 
glattwangigen Frau, einem garten liebenswuͤrdigen 


Juͤngling aͤhnlich zu machen. Komme id). dereinft 


dazu mein Leben und Meinungen aufzuſetzen, fo fol 
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61 
man fiber die Theorie der Barbierkunſt erſtaunen, aus 
ber ich zugleich alle Lebens⸗ und lugheitsregein her⸗ 
leiten will. 
Magiſter. Ihr ſeyd ein originaler Kopf. 
Breme. Ja, ja, das weiß ich wohl, und deß⸗ 


| wegen habe id) aud) den Leuten verziehen, went fte 


mid) oft nicht begreifen konnten, und wenn ſie, albern 


genug, glaubten mich zum beſten zu haben. Aber ich 
will ihnen zeigen: daß wer einen rechten Seifenſchaum 
| gu ſchlagen weiß, wer mit Leichtigkeit, Bequemlich⸗ 


keit und Gewandtheit der Finger einzuſeifen, den 
fprbdeften Bart zahm gu machen verſteht, wer da weif, 
daß ein frifdy abgezognes Meffer eben (> gut rauft 


als ein ftumpfes, wer mit dem Strid) oder, wider den 


Strid) die Haare wegnimmt, als waren fie. gar nidt 
dageweſen, wer dem warmen Wafer gum Abwaſchen 
die gebbdrige Temperatur verleiht und ſelbſt das Ab⸗ 
trocknen mit Gefaͤlligkeit verrichtet, und in ſeinem gan⸗ 
zen Benehmen etwas Zierliches darſtellt, das iſt kein 
gemeiner Menſch, ſondern er muß alle Eigenſchaften 
befigen die einem Miniſter Ehre machen. | 

»Albert. Fa, ja, es tft ein Unterſchied zwiſchen 
Barbier und Barbier. 

Martin, Und Herr Breme bfonver, bas ift 
dir eine ordentlidje Luft. 

Breme. Mu, tu, e6 wird fi ch zeigen. Es iſt 
bei der ganzen Kunſt nichts Unbedeutendes. Die Art 


\ 
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den Scheerſack qus⸗ und einzukramen, die Art die Ge⸗ 
raͤthſchaften gu halten, ihn unterm Arm gu tragen, — 
ihr ſollt Wunder hoͤren und ſehen. Nun wird's abet 


Zeit daß ich meine Tochter vorkriege. Ihr Leute geht 
an cure Poſten. Herr Magifter, halten Sie ſich in 
der Naͤhe. | . | 


Magiſter. Id) gehe in ven Gaſthof, wohin ich 
gleidy meine Gachen habe bringen laſſen, alé ma: mix; 


im Schloſſe uͤbel begegnete. 
Breme. Wenn Sie ſtuͤrmen bdren, ſo fol 8 Ihner 


frei ſtehen ſich zu uns zu ſchlagen, oder abzuwarten 


' ob e8 und gluͤckt, woran ich gar nicht zweifelr. 
Magiſter. Ich werde nicht fehlen. 

Breme. So lebt denn wohl und iD gebt aufs Zei⸗ 
chen Acht. 


Dritter Auftritt. 


Breme (aucim. ee 


Wie wuͤrde mein fel’ ger Grofvater ſich freuen, wenn 
ex ſehen koͤnnte wie gut id) mic in dads neue Hand⸗ 


werk ſchicke. Glaubt dod) der Magifter ſchon daß ich 
große Connexionen bei Hofe habe. Da ſieht man was 


— ——æ- 


— öæ- 


~ iad, 2° edn 


es thut wenn man fid) Credit zu machen weiß. Nun 


muß Caroline kommen. Gie- hat das Kind ſo lange 
gewartet, ihre Schweſter wird fie ablofen. Da ift fie. 


⸗ 


: 


we , 
Bierter Auftritt. 
Brem e. © a's olin e. 
Breme. Wie befindet ſich der junge Graf? 
~ Caroline. Recht leidlich. Ich habe ihm mahr 


chen erzaͤhlt bis er eingeſchlafen iſt. 
Breme. Was gibt's ſonſt im Schloſſe? 


Caroline. Nichts Merkwuͤrdiges. 


Breme. Der Hofrath iſt noch nicht weg? 
Saroline. Er ſcheint Anſtalt ju machen. Sie 
binden eben den Mantelſack auf. 
Breme. Haſt du den Baron nicht geſehen? 
Caroline. Nein, mein Vater. 
Breme. Er hat dir heute in der Rationalvers 
ſammlung allerlei in die Ohren geraunt? 
Caroline. Ja, mein Vater. 
Breme. Das eben nicht die ganze Nation ſon⸗ 
dern meine Tochter Caroline betraf? | 
Garoline. Greilid), mein Vater. | 
Breme. Du halt did doch klug gegen ihn zu 
benehmen gewußt? 
Caroline. O gewiß. 
Breme. Er hat wohl wieder ſtart in dich ges 
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drungen? 


———— 


Caroline. Wie Sie denken konnen. 
Breme. Und du haſt ihn abgewieſen? 
Karoline. Wie ſich's ziemt. 
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Breme..: Mie ich es vor meiner trefflichen Toch⸗ 


ter: erwarten darf, die ich aber auch mit Ehre und 


Gluͤck uͤberhaͤuft und ‘far. ihre Tugent reichlich belohnt 
ſehen werde. 


Caroline. Wenn Sie nue aide bergebens hoffen. 


Breme. Nein, meine Tochter, ich bin eben im 


Begriff einen großen Anſchlag auszufuͤhren,/ wozu ia 


deine Hilfe branche. 
Caroline. Was meinen Sie, mein Vater? 
Breme. Es iſt dieſer verwegenen Menſchenrect 


der Untergang gedroht. 


Caroline. Was ſagen Sie? 
Breme. Setze dich nieder und ſchreib. 
Caroline. Was? 
Breme. Ein Billet an den Baron daß er; e fom: 
men ſoll. J 
Caroline. Aber wozu? 
Breme. Das will ich div. ſchon fagen. Es ſoll 
ihm kein Leids widerfahren, ich ſperre ihn nur ein. 
Caroline. O Himmel! 
Breme. Was gibt's? 
Caroline. Soll ich mich einer ſolchen Ber 
therey ſchuldig machen? 
Breme. Nur geſchwind. 


Caroline. Wer ſoll es denn hinuͤber bringen? - 


XBreme. Dafuͤr laß mid) forgen. 
Caroline. Ich kann nicht. 
Breme. 


wo 


: = — ee ——— 


Breme. Zuerſt eine Kriegsliſt. (Ge zandet eine Bleub⸗ 


laderne an nud (ft das Licht avs.) Gefdjwind, nun. ‘dre, 


id) will dir: leuchten. 

Garoline cfr fig). Wie foll dad werden? Der 
Baron wird fehen daf dad: aan ausgeldſcht if, er 
wird auf das Seidjen. fommen. 


Breme (Gwingt fie gum Steen). Schreib! „Luiſe 


bleibt im Schloſſe, mein Vater ſchlaͤft. 39 Wises das 
Licht aus, fommen Sie.“ 
Caroline Ceiba 8 rite te 


Sanfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Baron Com, Gee 


Baron. Caroline! 


Breme. Was tft 608? ev ſchiebt die Biendlateene zu 
und Halt Sarolinen feſt, die aufſtehen will.) 


Baron (wie oben). Caroline! Sind Sie nicht bier? 


eee ſteigt here.) . Stille! Wo bin. ich? Daf id) nicht 
fehl gehe. Gleich dem Fenſter gegemiber  ift des. Va: 
ters Schlafzimmer, und hier redjtd, an der Wand, 


di: 


die Thre in ber Maͤdchen Kammer. Gr raypt an der 


Seite hin und trufft die Thiv.)- Hier ift fte » nur angelebnt. 
& sie. gut ſich der. blinde Cupido’ im Dunkeln zu fm 
ben weif! (Gr geht hinein.) ee 


ri Brenmesr Ya. bie ‘Bale L'(Qe ſchiebt die Blendlaterne auf, 
Geethes Wet, XV. »c. 5 


eis nad) der. Mammierthive unb Met ten Rirgel vor.) Se sedjt, 1 


unb das Worlegeſchloß ift auch (chon in Bexeitſchaft. 
(Gr tegt ein Schlos vor.) Und du Wechtemunisel Go 
verraͤthſt du mid)? | . 
Caroline. Mein: Dates! poy ; 
Breme. So heuchelft du. mir Vertyenen ver 
Bar on (ewentig. - Caroline! Was heißt pas? 
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Caroline. Ich bis. ‘was ongldaluum Maͤdchen 


unter der Sonne. 

Breme cust an der Thuͤren Das beigts daß Sie 
hier ſchlafen werden, aber allein. 
Baron (inwendig) Nichtswuͤrdiger! Machen Sic 


auf, Herr Breme, der, Gpaß wird Ihnen theuer zu 


ſtehen kommen. 





a 


Breme cant). “Es iſt mehr als Spas, es it | 


bitterer Ernſt. 

Caroline. can. der atl 36 bn ai att 
dem BVerrath! | 

Sreme. - uUnſchuldig? WVerrath? 


= 


Caroline canter. Ahive mien. O, wenn du ſehen 


Fonnteft, mein Geliebter, wie id) hier vor diefer 


Schwelle liege, wie idy untroͤſtlich meine Haͤnde ringe, : 
wie id) meinen’ grauſamen Barer bitted-—- Maden 


Gie -onf, mein Vater! — Gr hort nicht, ex: fiekt 
mich nidjt an. — O mein Geltebter, habe mich nicht 


ae Verdacht, id) bin unfdulbigh = ~. 5 
Breme. Du- unſchalbig?. Nie dertraͤchtige fet J 


ans (a ro, ae rete ie tie 


6K 


‘Dirne! hapde deines Raters. Ewiger ſchaͤrdender 


Jecken in dem Ehrenkleid das er eben in dieſem Augen⸗ 
blicke angagngen Gat, Steh auf „hoͤr auf zu weinen, 


daß ich did) nicht au den Hagren goon der Schwelle 


- — - 


7 


wegziehe, die du ohne gu errdthen, nicht wieder be- 
treten follteft. Wie! In dem Augenblick, da Breme 
fid) den grdfiten Mannern des Erdbodens gleidy fest, 


erniedrigt ſich ſeine Tochter fo febr? 


Caroline. Verſtoßt mid nicht, verwerft mid 


nicht, mein Vater! er that, mir die beiligſten Be 
ſprechungen. 


Breme. Rede mir nicht bavon, id bin auger 
wit. Was! cin Maͤdchen, das ſich wie eine Prinzeſ⸗ 
ſin, wie cine Konigin auffuͤhren ſollte, vergißt ſich ſo 
ganz und arr? Ich Halse mich kaum, daß id) did) nicht 
mit Faͤuſten ſchlage, nicht mit Fuͤßen trete. Hier 
binejn ! (ae HEE fie in fein Sqhiafzimmer. ) Dieß franzd⸗ 
ſiſche Schloß wird dich wohl verwahren. Von wel⸗ 
cher Wuth fuͤhl' ich mich hingeriſſen! Das waͤre die 
rechte Stimmung/ um die Glocke gu ziehen. — Dod) 
nein, feſſe dich, Breme! — Bedenke daß die groͤß⸗ 
ten Menſchen in ihrer Familie manchen Verdruß ge⸗ 


habt haben. Schaͤme dich midge einer frechen Tochter 


und, bedente, daß Kaiſer Auguſtus in eben dem Au⸗ 
genblick, mit Verſtand und Made, die Welt regierte, 
ba er uͤher de Veroehnmgen {einer Julie bittere Thraͤ— 
wert, Pere: Pehime dich nicht zu weinen, daß cing, 
5* | 
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ſolche Zochter dich hinterganigen Hats aber bebenke aud 
zugleich, daß der Endzweck erreicht ift, “dap ber Wis 


derſacher eingefpetrt verzweifelt und daß deiner Unters 
nehmung ein gluͤckliches Ende bevorfteht. | 





yee 
1G 


Seserex, Muftrite. ay 
oh | (Giaat im eatin, erlenchtet. | 


“@rieverite (it einer gepogmen BAAR). 
Jak ob. (mit einer Juinte). 


griederike. ‘So iſts recht, Jakob, du biſt eĩn 
braver Buͤrſche. Weinn du mit die Finte zurecht 
Bringtt, daß mir der Schulfuchs nicht gleich einfaͤllt 

wenn ich ſie anſehe, follft du ein gut Trinkgeld haben. 
Jakob. Ich nehme ſie mit, gnaͤdige Graͤfin, 
und will mein Beftes thin. Gin Trinkgeld braucht's 
nicht, ich bin Ihr Diener fuͤt ewig. 
Friederike. Du willſt in der Nacht noch fort, 

es iſt dunkel und regnicht, bleibe body beim Jaͤger. 
Jakob. Ich weiß nicht wie mir iſt, es treibt 
mid) etwas fort. $d) Habe eine Art von Ahnung. 
Friederike. Du fiehft dod) fonft nicht Geſpenſter. 
Jakob. 8 et auch nicht Mhnung, es ift Bers 
muthung. Mehrere Bauern find Sei'm Chirurgus in 
der Nacht zuſammen gekommen; fie’ haͤtten tidy auch 


⸗ 
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eingeladen, id) ging ober nicht hin; id) will deine 


Handel mit ber gflichen Samibie,. Unb. jebt,,wosle 
id) doch ich ware _ hinseaangen, damit, id) seth anet 


fie vorhathen. ree: 
Sriederife,,,.. Mun, was wirde + fe th ie 
alte Progeßaeſchichte. Soa 8 J 


Jakob. Mein, mein, 6B it. _mefe, lof. ‘eke 


- mit meine Grille 08. if, fils, Bie, é a die dail . 
gen daß ich bef orgt bin. 


. w 
, - ( 
aye OF eK 49 — V ‘she . 8 , as 
— 
ea We A eye then Po Lea . 
r 
Siebenter apetee tee, J 
ae t af $e ‘ 2 


Erte hs sieht ¢ . afin, und 
angel BO EEG De oy 
Friederife. Die Buchſe iſt noch wie ich ‘fee 
verlaſſen habe; die hat mir ber Yager: recht gut vers 
ſorgt. Ja das iſt auch ein Gaged-und uͤber die geht 
nichts. Ich will fie. gleich Iuden und morgen fruͤh⸗bei 
Gates: Tages zeit einen Hirſch ſchießen. aie veſchaͤftigt 
fig an einem Tiſche, worauf ein Arumeuchter Peht wit: Daiveey 
horn, Lademaß, Blaser... Kugel, Qammer, und laͤdt die Buchſe 


ne sab menehiſch) ob eee 
mie? Da haſt bu. ſchon wieder das Date 












* 


ow 6 8g 


nies ete. “Sep p08, seen, | bu fant, vig 


s af oe io. fF gk te 7 * aoe 
‘oe to ‘d ty. atl oe, * : oy ? >? 
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Zriedérike. offend Ste miich, liebe WMutten 
ich bin ſchon vor tty. Wet fich bof bein Pulses . 
furchtet, muß nicht mit Pulvet urageh Ht. * ; 
Sraͤfi in. Sasen Sie mit, lieber Hoftuth⸗ id 
Scritt thun wenigſtens bis Sie —* 


Hofrath. Ich vetehre tn Ihnen diefe Heftig: - 
Feit; Sad Gute zu wirken und nthe einei Bagenbtt 'e 
gu. zaudern. Seige Be aed ‘e 

Grafin. Was id einmal * Recht erkenne moch 
ich auch gleich gethan ſehn. Das Leben it {o far, \s 
und das Gute wirkt fo langiem..5 35; - - 

— Dofrath. Wie meinen Gie denn? _ 

Graͤfin. Sie find moraliſch berzeugt bap‘ ‘nbe ; 
Amtmann in dem Kriege bab Document bei Seite — 
gebrawt hat. — — brads oF 

Friederike cheftigc. ‘eine eis? po 

dafraih Nach allen Minardi: feam: ich wehl — 


ot 


— es iſt mehr als Bermuthung. oe aes 
Graͤfin. Gir glaaben bas en es ant n ‘ixgeny 

| ner Abſicht werwabre? te un GA 
gFrie derike vie oben).  Clauben Siete 


Hofrath. Bei der Verworrenheit ſeiner svete 
nungen, Bet det’ Unordnung des Archivs, bei det ganzen? 
Mré wie ex dieſen Rechtshandel denutzt Hat; kann ich 
vermuthen daß er ſich einen Ruckzug votbehaͤtt, vihe 
er vielleicht, wenn man ihn oon dieſer Seite drugtt 


a 
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ſich auf die andere zu rotten, und das Docament dem 
Gegentheile fa cine anſehnliche Summe zu verhan⸗ 
deln denkt. 

Graͤfin. Wie waͤr es, man ſuchte ibn durch 
Gewinnſt zu locken? Er; Wuͤnſcht ſejnen Neffen ſub⸗ 
ſtituirt zu haben; wie war’ es, wir verſpraͤchen dieſem 
jungen Menſchen eine Belohnung, wenn er zur Probe 
das Archiv in. Ordnung braͤchte beſonderz eine an⸗ 
ſehnliche, wenn er das Document ausfindig machte. 
Man gaͤbe Hin Hoffnung zur Subſtitutighe Sprechen 
Cte ihn nod): che Sit fortgeben indeß bis ‘Sie wie 
ver kommen richtet fi fich's Cite 

Hottath. Es ift su ſpat, ber Mann se 
ſchon gu Bette. 

Graͤfin. Glauben Sie bas nicht. So alt er 
iſt, paßt er Ihnen auf bis ‘Sie in dé Fagen ſtei⸗ 
gen. Er macht Ihnen noch in ᷣolliger Kleidung ſei⸗ 
nen Scharrfuß und verſaͤumt gewiß nicht ſich Ihnen 
zu empfehlen. Laſſen wir ihn rufen. 

Friederike. Laſſen Sie ihn wafer, ran. mug 


doch ſehen wie er ſich gebaͤrdet 

; Bafeath. Sd bin zuftiedhe. J 
ae erit e Singelt seth: fags zum Bedjenten her herein⸗ 
Der Amtmann michte dod) nod) einen Au⸗ 
— garter komment | | 
Grafi in. Die Stugenblite: find. tear. “Botte . 
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, Sie niche indeß nod einen Blick auf die Papiere 


fen, die ſich auf! dieſe Sache beziehen 
(Sufammen ab.) 





Achter Mnfeeiee 
Srieberite cauein. Vwagher der am t in 4 


Friederike. Dag. will mir nicht gefallen. 
find uͤberzeugt daß er ein Schelm iſt, und wollen 
nicht zu Leihg. Sie find uͤberzeugt daß er ſie b 
gen, ihnen geſchadet hat, und wollen ihn belot 
Das taugt nun ganz und gar nichts. Es ware f 
daß man ein GErempel ſtatuirte. — Da komm 
eben recht. 

Amtmann. Fd) pore daß bes Geen Sof 
Wohlgeboren noch vor Ihrer Abreiſe mir etwat 
ſagen haben. Ich komme deſſen Befehle zu verneh 

Friederike Cinbem fie ‘ble Buͤchſe nimmty). Ve 
hen Sie einen Augenblick, er wird gleich wieder 
ſeyn. (Gie ſchuͤttet Pulver auf die Pfanne.) 

ii tet ann. Bas machen Sie ba, gt 
Grafin? . 

Friederike. Ich habe die Buͤchſe auf mo 
fruͤh geladen, da ſoll ein alter Hirſch fallen.-»'-. 

Ametmann Ey, ey! Sdyon heute geladen 
Pulver auf die Pfanne,. das iſt verweger! Wie l 
kann da ein Ungluͤck geſchehen. 
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Frie derihe.Ey was! Ich Diss peers fix. and 
fertig. oSi hett! dak Gawehr anf und Hatt 06; otf ge 
fAlig, gegen ihm rgeetditege me de or | 21 

Amtmann. Ey, gnaͤdige Gréfin, fein geladen 
| Gewebr jemals auf einen Menſchen achat Da kann 

der Bdſe fein Spiel { papen wi yt | 
: Friederife cn ber vorigen Gtellung). Phren Sie, 
Herr Mmemantt, ich Mmuß Ihnen ein Wort im Wer⸗ 
trauen ſagen: — doß Sie ein zerainfamen Sani 
find. 

AAmtwann. Badge. ‘ugoride,; yneine On 

Digg) oe: Ahun Sie, Die Buͤchſe WEG, tet dae 

Sriederife. Ruͤhre dich nicht vom Mag, bers 
dammter Sexl! Sichſt sae ich fpanne,: ſiehff. du, ich 
lege ant, Du haſt ein Pocument: geſtohlen ⸗ 

Amtmaunn. CH Reviaeceet Ich weiß von Beis 
nem Documente. oe! hop gas 

Stiederike. Sbhſt he, be. ſeche, es gebt alles 
in der Ordnung, und wenn du nicht auf der Srelle, 
dad: Bocwpens, heneasgiait, eher mir anzeigſt. wo es 
fic) befindet oder was mit ihm vorgefallen; fo vibe’ 
id) dieſe Heige Rebel. wad du biſt at der. Srelle 
maufetodt. WE. 

Amtmann. um pest. witien!.. =} bass? 

Friederike. Woriſt das Documem 2 

Amtmann. Yd) weiß nicht — Thun. gie die 
Didhfe weg — Sie fhunten. aus Verſehan 


U 


3% 
en:tz he verikrrci⸗ cbeny Aa Verſchen * mit 


Millen WE dw tobt. Sede, 98 i bad: Dacneat 


Amtmann. Es ift — vercioſen¶ Soave 


as 
fae Fa Oe se. tf ge “yess ve rk 8; be 
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Re unter “muy a i F 


Brifin. DOLE KHH-, i. Dis ry 0.8 ig ‘. n. 
Grain Was gibes hiers orp EYE 
Hofrath. Was machen Gie2 CMe 
Ir kedeti ker amen gun Mittitamm,-- ae ‘ee : 


fic nidt, oder Ste find des Zobes ad verſchtoſen⸗ 


Amtima Tit: In neinem Waite. eB, 
grkeberike. tnd th dein Puite wet nnut:a 
Amtmann. Zuwiſchen einent Doppelboden. 
AFruͤe Reet ee Wo oft Dee SHiigad?: « -... 
Amtmann. In meiner Taſche. ose o 
_Bieperite. “Mab wie: Laid der samy woen 
Am einai, — * sn ar ad or. stipe 


Grite, ; ee, Bae . Not bea KT 
MRFriede HIRE, Heraus an Ong 

~ Amemann. Hier éft er. OSM 
Friederike. Hingeworfra h se —— 


Amtmani (Wivt that auf die Eebe. 
Mem Mitts Iſt effet ur Se 


| 


gendertt Mer it dtinnen ¥ boost dona 
in t mann. Meine Magb und tmein eres | 
— 3 rlebe rike. “Ste haben alles gehoͤrt Here Hope 
tats Soh Hebe Ihnen ein umtaͤndliches Geſprach 
dart. Nehmen Sie ven Schluͤſſel uh holen Sie 
dag Document. | Briugen Sie es nicht zurũck/ fo 
Gat er gelogen, und ich ſchieße thir Sarant todt. 
Hofrath. Laffen Sie. ihn. mitgehen⸗ ‘Sevtaten 
Sie was Sie thun. fod 2 MA fee | 
Triederike Ich weiß was ich thie Baber 
GW mid) nicht “ail ünb geheũ Cie. 
Hofrath a oe Med wan on 
Grafin. Meine Aohier⸗ ba cei mid. 
hy $08 Gewehr wegi 
2 DIS derkhe. Gewiß nicht be als we 6 tus 
Document febe. 
Gr dfin. : Horft' bir nicht ? Deine Mutter sess. 
“ td et @ berite,- ‘itd’ wenn mein Vatet ‘ans dem 
Wiihe -auffhinve; ich gehorchte nicht. be 2 
Graͤfin. Wenn es los ginge. Se 
Friederike. Weld) Ungluͤck waͤre das? 
Amtmann. Es wuͤrde Sie gerenen. 
Friederike. Gewiß nicht. Erinnerſt du dich 
noch, Nichtswuͤrdiger, als ich vor'm Jahr, im Zorn, 
nad dem Jaͤgerburſchen ſchoß, der meinen Hund pruͤ⸗ 
gelte, erinnerſt du dich noch, da ich ausgeſcholten 
wurde und alle Menſchen den gluͤcklichen Zufall prie⸗ 


. 
i 1 
*. 
. ¢ 
* 


ſen der mich hatte fehlen laſſen, da warſt dus alletn 
der haͤmiſch laͤchelte und ſagte: was wir’ es denn ges 
weſen? Ein Hind aus einem vornehmen. Hauſe! Das 
waͤre mit Geld abzuthun. Ich -bin, nod) immer. efx 


Kind, ih bin, nody immer aug einem vornehmen Hauſe, 
ſo muͤßte das guch wohl mit. Gelo- abzuthun ſeyn. 


Hof sath .comsnt gure, Hier iſt das Documents J 
Friederike. Iſt es? Sint ot een oun 


Graͤfin. Iſt's mbglih? os. ba 
Amtmann. O id. — 
Friederike. Geh, Elender, dag. Pen ere 


wart meine Freude nicht vergaͤlle! np ee, 
. Pofrach., ES iſt das Origigah jess 


Srieberife. Geben Cie, mirg.. Morgan will 
jch's den. Gemeinden ſelbſt zeigen pnd. ſagen, daß as | 


ihnen erobert habe. ee Teenie 
, Grdfin che: amarmend). Meine Zochter i 
Friederite. Wenn mir der Spaß nur die Luſt 


der Jagd nicht verdirbt. Solch atin Pars 


t d * wae sg #.y 
ſchieß 9 nie wieder3 J 
an : _ a ‘ 
we EIR ye yc ee eet oe ded 4 17 * 
— ee . . 7 wag hd) ’ 
a ° ft. — s* 
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Banftee vetiae 





Rast, traber snipes 7 

Das Theater ſteut einen Theil des Spates ¢ bor, det fruͤher 
beſchrieben worden. Rauhe ſteile Felſenbaͤnke, auf denen ein 
verfallenes Schloß. Naftur und Mauerwerk tn einander ver⸗ 
forint. Die Outne ſo wie dfe Felfen mit Baͤumen und Ba: 
ſchen bewachfen. J Cte’ dunkle Kluft deutet auf Hoͤhlen, 
wo nicht gar anterirdffche Gaͤnge. oo 

Gtiedetite faceltragend, die Buͤchſe unter m Atm, 
Piſtolen im. Girtel tritt ‘alts der’ Hole, amherſpurend. 


She folgt die Graͤfin, ‘den Soͤhn an der Hand. Auch 


eniſe. .Sodann der Bediente, mit Kaͤſtchen beſchwert. 

Man erfaͤhrt daß von hier ein unterirdiſcher Gang zu den Ge⸗ 
woͤlben des Schloſſes reicht, daß man die Sqhloßpforten gegen 
die andringenden Bauern verrlegelt daß die Ged fin verlangt 
habe, man ſolle ihnen aus dem Fenſter das Document ankuͤndi⸗ 
gen und seigen und fo alles bellegen. F riebetitke jedoch fey 
nicht gu bewegen geweſen, ſich in irgend eine Capitulation ein⸗ 
zulaſſen, noch ſich einer Gewalt, ſelbſt nach elgenen Abſichten, zu 
fuͤgen. Sie habe vlelmehr die Ihrigen jut’ Flucht gendthigt, 


um auf dieſem geheimen Wege in's Frele zu gelangen und den 


benachbarten Sitz eines Anverwandten zu errelchen? Chen wit 
man ſich anf den Beg machen, alg man oben in der Ruine Licht 


fiebt, ein Geraͤuſch hoͤrt. Man zieht ſich fn die Hoͤhle zuruͤck. 


Herunter kommen Jakob, der Hofruth und eine 


vpartey Bauern. J akob hatte {fe unterwess angetroffen 


und ſie zu Gunſten der Hertſchaft zu beteden geſucht. Der 
Wagen des wegfaͤhtenben Sofraths twat ‘inter tte gekommen. 


2*⸗ — 
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Diefer mirdige Mann verbindet fic) mit Jakob und fanz 
das Hauptargument, dap’ der. Originalreceß gefunden ſey, 
allen’ ubrigen “Btweggninden’ Hingufdgen. | Die aufge⸗ 
tegte Sdaar wird berubigt, ja fie eutſchlleßt ſich den 
Damen gu Hilfe zu loumen. 

Friede rike, die gelauſcht Oot, nun von allen unter⸗ 


xichtet, tritt unter ſie, dem Hofrath rnp bem. iungen 


Landmann ſehr willkommen, aud den ubrigen durch die 
Vorzeigung hes Documents hoͤchſt etwünſht. 
Eine. fruͤhet ausgeſendete Patrouille dieſes Keupps 
kommt zuruͤck und meldet daß etn Theil ber Aufgeregten vom 
Soloſſe her im Aumarſche fey... Miles verbitgt fi, hells 
in die Hoͤhle, theils in Felſen und Gemaͤuer. 
Breme mit einer Auzahl bewaffaeter VBauern tit 
auf, ſchilt auf ben Magiſter daß er auhen geblieben upp. gt: 
art. die Urſache, warum er einen Theil der Mannſchaft in 
den Gewoͤlben des Schloſſes gelaſſen und mit dem andern 


ſich hieher verfuͤgt. Er weiß das Geheimniß des unterirdi⸗ 
ſchen Ganges und iſt uͤberzenst/ daß die Familie ſich darein 


verſteckt und dieß gibt bie Gewißheit, ihrer habhaft zu wer⸗ 


den. Sle zuͤnden Fackeln an und find im Begriff tn die Hoͤhle 


gu treten. Griedertte, Jakob, der Hofeath erſcheinen 


in Dem Augenblice. bewaffnet, fo whe die uͤbrige Menge. 


.. Breme. ſuqht der Gace, eine Wendung, durch Vet: 
frtele aug der alten Geſchichte, zu geben, und thut ſi ch auf 
ſeine Einfaͤl⸗ viel gu Gute, da man fie gelten (aft, und 
als nun bag Document: auch bier feine Wirkung nicht ver⸗ 


fehlt, ſo ſchließt das Stuͤck zu allgemeiner Zufriedenheit. Die q 


vier Perſonen, deren Gegenwart einen unangenehmen Ein⸗ 
drud machen tonnte: Sat oline, Dee Baron, ber Magi⸗ 
ſter und bees mit m4 anit, kommen nicht mehr zum Vorlchein 
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Sn jenen ungluͤcklichen Zagen, welche fi Deutſch⸗ 
land, fuͤr Europa, ja fuͤr die uͤbrige Welt die traurig⸗ 
ſten Solgen batten, als das Heer der Franken durch 


eine uͤbelverwahrte Luͤcke in unſer Vaterland einbrach, 


verließ eine edle Familie ihre Beſi itzungen jn jenen 
Gegenden und entfloh uͤber den Rhein, um den Be⸗ 
draͤngniſſen zu entgehen, womit alle ausgezeichneten 
Perfonen bedrohet waren, denen man zum Verbrechen 
madte, daß fie fid) ihrer Vaͤter mit Freuden und 
Ehren erinnerten, und mancher Vortheile genoſſen, die 
ein wohldenkender Vater ſeinen Kindetn und Nachkom⸗ 
men ſo gern zu verſchaffen wuͤnſchte. 

Die Baroneſſe von C., eine Witwe von mittlern 
Jahren, erwies ſich auch jetzt auf dieſer Flucht, wie 
ſonſt zu Hauſe, zum Troſte ihrer Kinder, Verwandten 
und Freunde, e entſchloſſen und thaͤtig. In einer weiten 
Sphaͤre erzogen und durd mancherlei Schickſale aus⸗ 
gebildet war ſie als eine treffliche Hausmutter bekannt, 
und jede Art von Geſchaͤft erſchien ihrem durchdringen⸗ 
den Geiſte willkommen. Sie wuͤnſchte vielen zu dienen, 
und ihre ausgebreitete Bekanntſchaft ſetzte ſie in Stand 
es zu thun. Dun muͤßte fie ſich unerwartet als Fuͤhrerin 
einer kleinen Caravane darſtellen, und verſtand auch 

Sorthers Berk, XV. Wd. 6 | 
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diefe gu leiten, fur fe zu forgen un und den guten » Hutte, 
wie er fid) zeigte, in ihrem. Kreiſe, auch mitten unter 
VBangigkeit und Noth, zu unterhalten. Und wirklich 
ſtellte fic) bet unfern Fluͤchtlingen die gute Laune nicht 
ſelten ein; dein uͤberraſchende Vorfaͤlle, neue Verhaͤlt⸗ 


niſſe gaben den -aufgefpanhten. Gemuͤthern manchen 


| Stoff zu Scherz und Lachen. 


Bei der uͤbereilten Flucht war das Betragen, eines 


jeden charakteriſtiſch und. auffallend. Des, eine. ließ 
ſi ch durch eine falſche Furcht, durch ein unzeitiges 
Schrecken. hinreißen; das andere gab einer, unndthigen 


a 


Sorge Raum , “und alles, was dieſer zu piel, ijener zu 


wenig that, jeder Fall wo ſich Schwaͤche und Nach⸗ 7 


giebigkeit oder uebereilung zeigte, gab in der Felge Ge⸗ 
legenheit ſich wechſelſeitig zu plagen und aufzuziehen, 
ſo daß dadurch dieſe traurigen Zuſtande luſtiger wurden, 
als eine, vorſaͤtzliche Luſtreiſe ehemals hatte. werden 
tonnen. * 

Denn wie wir manchmoal in der Rombbie eine eit: 
lang, ohne uͤber die abſichtlichen Poſſen zu lachen, 
ernſthaft zuſchauen kdnnen, dagegen aber ſogleich ein 
lautes Gelaͤchter entſteht, wenn in der Tragddie etwas 
unſchickliches vorkommt: ſo wird auch ein uUngidck in 
der wirklichen Welt, das die Menſchen aus ihrer Faſ⸗ 
ſung bringt, Zewobnlich von Uerlcpen, oft auf der 
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| Befonders! mapre Fedulein Suife:, ote aͤlteſte Toche 
ter Der Baroneſſe, ein lebhaftes, heftiges und in guten 
Tagen herriſches Frauenzimmer, ſehr vieles leider; da’ 
von ihr behauptet wurde, daß fie bei demi erſten Schre⸗ 
clen ganz aus der Fafſung gerathen fey, in Zerſtreuung, 
jain citer Art von Abweſenheit, die unnuͤtzeſten Sachen 
mit dem groͤßten Ernſte zum Aufpacken gebracht, und 
ſogar einen alten Bedienten fdr ihren Brdatigah an⸗ 
geſehen habe. 

Sie vertheidigte ſich aber ſo gut ſi ſie konnte; nur 
wollte ſie keinen Scherz, der ſich auf ihren Braͤutigam 
bezog, dulden, indem es ihr ſchon Leiden genug verur ⸗ 
ſachte, ihn bei der alliirten Armee in taͤglicher Gefahr 
zu wiſſen, und eine gewuͤnſchte Verbindung durch die 
allgemeine Zerruͤttung aufgeſchoben und olathe “gar 
vereitelt zu ſehen. 

Ihr aͤlterer Bruder griedrich- ein aitſchloſener 
junger Mann, fuͤhrte alles was die Mutter beſchloß/ 
mit Ordnung und Genauigkeit aus, begleitete zu Pferde | 
ben 3ug und war zugleich Courier, Wagenmeifter und. 
Wegweiſer. Der Lehrer des juͤngern hoffnungsvollen 
Sohnes, ein wohl unterrichteter Mann, leiftete ‘ber: . 
Baroneffe im Wagen Geſellſchaft; Better! Carl -fubr 
mit einem alten Geiftliden, der als Hausfreund ſchon 
lange ber Familie unentbehrlich geworden war, mit 
einer Altern und juͤngern Berwandten in einem nachfol⸗ 
genden Wagen. Kammermaͤdchen und , Kammerdiener 
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foigsen ,in Halb⸗ Chaifen, und einige’ ſchwerbepackte 
Brgngards , die anf mehr als Einer Station guridblets. 
ben mafiten, ſchloſſen den Zug. 
. Ungern hatte, wie man leicht denken kann, die 
ganze Geſellſchaft thre Wohnungen yerlaſſen, aber 
Vetter Carl entfernte ſich mit doppeltem Widerwillen 
von dem jenſeitigen Rheinufer; nicht daß er etwa eine 
Geliebte daſelbſt zuruͤckgelaſſen haͤtte, wie man nach 
ſeiner Jugend, ſeiner guten Geſtalt und ſeiner leiden⸗ 
ſchaftlichen Natur haͤtte vermuthen ſollen; er hatte ſich 
vielmehr von der blendenden Schoͤnheit verfuͤhren laſſen, 
die unter dem Namen Freiheit ſich erſt heimlich, dann 
offentlich fo viele Anbeter gu verſchaffen wußte, und, fo 
Wel fie auch die einen behandelte, oon den. andern mit 
großer Lebhaftigkeit verehrt wurde. 
Wie Liebende gewodhnlich von ihrer Leidenſchaft ver 
blendet werden, ſo erging es auch Vetter Carln. Sie 
wuͤnſchen den Befitz eines einzigen Gutes, und waͤhnen 
alles uͤbrige dagegen entbehren zu koͤnnen. Stand, 
Gluͤcksguͤter, alle Verhaͤltniſſe ſcheinen in Nichts zu 
verſchwinden, indem das gewuͤnſchte Gut zu Einem, 
3u Allem wird. Eltern, Verwandte und Freunde wer⸗ 
den uns fremd, indem wir uns etwas zueignen, das | 
uns gan; ausfuͤllt und und alles uͤbrige fremd macht. 
Vetter Carl uͤberließ ſich der Heftigkeit ſeiner Nei⸗ 
gung und verhehlte ſie nicht in Geſpraͤchen. Er glaubte 
um fo freier ſich dieſen Geſinnungen ergeben zu koͤnnen, 
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als er ſelbſt ein Edelmann wat, und, ‘abgleih bes weyle 
Sohn, dennoch ein anſehnliches Vermdgen zu erwarten 
hatte. Eben dieſe Guͤter, die ihm kuͤnftig zufallen 
mußten, waren jetzt in Feindes Haͤnden, der nicht zum 
beſten darauf hauſte. Deßungeachtet fonnte Carl einer 
Nation nicht feind werden, die der Welt ſo viele ‘Bor 
theile verſprach, und deren Geſinnungen er nach offent⸗ 
lichen Reden und Aeußerungen einiger Mitglieder. beur⸗ 
theilte. Gewdhnlich ſtoͤrte er die Zufriedenheit der Ge⸗ 
ſellſchaft, wenn ſi ſie ja derſelben noch faͤhig war, durch 
ein unmaͤßiges Lob alles deſſen, was bei den Neufran⸗ 
ken gutes oder boͤſes geſchah, durch ein lautes Vergnuͤ⸗ 
gen uͤber ihre Fortſchritte, wodurch er die andern um 
deſto mehr aus der Faſſung brachte, als ſie ihre Leide 
durch die Schadenfreude eines Freundes und —* 
ten verdoppelt nur um fe. ſchmerzlicher emoßinden 
mußten. 

Friedrich hatte ſich ſchon einigemal mit ifm aber 
worfen und ließ ſich in der letzten Zeit gar nicht meby 
mit ihm ein. Die Baroneſſe wußte ihn auf eine kluge 
Weiſe wenigſtens zu augenblicklicher Maͤßigung zu 
leiten. Fraͤulein kuiſe machte ihm am meiſten zu ſchaf⸗ 
fen, indem ſie, freilich oft ungerechter Meife, feinen 
Charakter und ſeinen Verſtand verdaͤchtig zu machen 
ſuchte. Der Hofmeiſter gab ihm fm ftillen recht, der 
Geiſtliche im ſtillen unrecht, und die Kammermaͤdchen/ | 
denen ſeine Geſtalt reizend und feine Greigebigteit tes 


\ 
| 


86 


fpectabel wae , horten ihn gerne reben, weil fie ft ch 

durch ſeine Geſinnungen berechtigt glaubten, ihre zaͤrt⸗ 
lichen Augen, die ſie bisher vor ihm beſcheiden nieder⸗ 

geſchlagen hatten, nunmehr in Ehren nach ihm auf zu⸗ 
heben. 

Die Beduͤrfniſſe des Tages, die indent des 
Weges, die Unannehmlichkeiten der Quartiere fuͤhrten 
die Geſellſchaft gewdhnlich auf ein gegenwaͤrtiges In⸗ 
tereſſe zuruͤck, und die große Anzahl Franzdſi ſcher und 
Deutſcher Ausgewanderten, bie fie uͤberall antrafen und 
deren Betragen und Schickſale ſehr verſchieden waren, 
gaben ihnen oft zu Betrachtungen Anlaß, wie viel Ur⸗ 

ſache man habe, in dieſen Zeiten alle Tugenden, beſon⸗ 
ders aber die Tugend der Unparteylichkeit und Vertraͤg⸗ 

| lichkeit zu uͤben. 

" Eines Tages madhte die Baroneffe die Vemerkung, 
daß man nicht deutlicher ſehen koͤnne, wie ungebildet in 
jedem Sinne die Menſchen ſeyen, als in ſolchen Augen⸗ 
blicken allgemeiner Verwirrung und Noth. Die buͤrger⸗ 
liche Verfaſſung, ſagte ſi ie, ſcheint wie ein Schiff zu 


ſeyn, das eine große Anzahl Menſchen, alte und junge, 


geſunde und kranke, uber ein gefaͤhrliches Waſſer, auch 
ſelbſt zu Zeiten des Sturms, hinuͤber bringt; nur in 
dem Augenblicke wenn das Schiff ſcheitert, ſi eht man 
wer ſchwimmen kann, und ſelbſt gute Schwimmer 
gehen unter ſolchen Umſtaͤnden zu Grunde. U 
Wir ſehen meiſt die Ausgewanderten ihre Fehler und 


an 


1 4 , 


albernen “Gernvbiitiditen ‘nit ſich in “Ger uve tavern 


fahren wind rounder: uns varüdet. Doch wie den rei⸗ 
ſenden Eugbaͤnder der Theckeffel bi “allan vier Welttheilen 
nicht verlaͤßt, ſo wird dig Wbeige Maſſe ver! Menſchen 
pon ſtolzen Anforderungen, Eitelkelt, Unmaͤgigkett, Un⸗ 
geduld, Eigrnſiun, Stchieſheit wh Urtheil, von der Luft 
threm Nebenmenſchen tuͤckiſch twas ju verſetzen/ ũber⸗ 
allhin bᷣrgleitet. Der Leichtſinnige freut ſith vere 


wie het Spazlerfahrt und der Nngenuͤgſawe verlangt, 
‘pas ihm auch noch als Beriler alles su. Dienſten ſtehe. 


Wie ſelten daß uns die reine Tugend irgend eines Men⸗ 

Phen erſcheint, der wirklich fuͤr andere gu Yebeir, fuͤr 

aͤndere ‘fith aufguvpfern getrieben wird. 
Indeſſen man nun maucherlei etannttdyetti mach⸗ 


te, dhe zu foldjeir Betrachtungen Gelegenheit gaben, war 
| ber Winter vorbei gegangen. Das Glad hatte ſich wie⸗ 


der zu den deutſchen Waffen geſellt, die Franzoſen waren 


wieder Her den Rhein hinuher gedraͤngt, Frankfurt | 


befrett und Mains eingeſchloſſen. 
In der Hoffnung auf den weitern Fortgang der fe ĩeg⸗ 
reichen Waffen, und begierig wieder einen Theil ihres 


Egenthums zu degeeifen, eilte bie Familie auf ein Gut, 


M8 an dem rechten Ufer des Rheins, in der ſchoͤnſten 
Rage, ihr zugehoͤrte. Wie etqu t fanden ſie ſich, als 


n den (4Bhen Strom wieder vor ihren Fenſtern vorbei⸗ 


ſließen ſahen, wie freudig nahmen fie wieder oon jedem 


— 


ve we xs la Belig, wie freundlich begraͤßten fie 
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die bekaunten Mobilien, die alten: Bilder und jeglichen 
Hausrath, wie werth mar ihnen auch dad: geriugſte dap 
fie ſchon verloren gegeber batten, wie ſtiegen ihre Hoff⸗ 
nungen, dereinſt ancy jenfeits- ded Rheines : abies ‘tod 
in bem alten Zuſtande zu fipden! | 

Kaum erſcholl in der Nachbarſchaft die Aatunft der 


Baronese, als alle alten Befannten, Freunde anb Diener. 


herbeieilten fic) mit ihr zu befpreden, die Geſchichten 
der vergangenen Monate gu wiederholen, und ſich in 


manchen Faͤllen Rath und. Veiſtand von ihr zu er⸗ 


bitten. 
Unmgeben von dieſen Veſuchen, ward ſie aufs anges 
nehmſte dberrafdt, als der Geheimerath von; S, mit 
feiner Familie bei ihr anfam, ein Mann dem die Gee 
fdafte von Jugend auf sum Beduͤrfniß geworden waren, 


ein Mann der das Zutrauen feines Fuͤrſten verdiente und 


beſaß. Er hielt ſich ſtreng an Grundfage und hatte dber 
manche Dinge feine eigene Denkweiſe. Er war genan 


im Reden und Handeln und. forderte das gleiche von 


anderne Ein confequentes Betragen fcien ihm. die 


hoͤchſte Tugend. 
ESein Fuͤrſt, das Rand, er ſelbſt hatten viel pure 


den Cinfall der Frangofen gelitten; er hatte die- Willkie | 


der Nation, die nur vom Geſetz (prac), keunen gelernt 


und ben Unterdridungsgeift derer die bas Wort. Frets 
heit immer im Munde faibrten. Er hatte gefeben, daß | 


suc in diefem Balle ber große Haufe ſich treu blieb, 
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aube Mort: flr Bhar, -Sdein’ fae Vefly mle groper 
Heftigkrit aufaahm::. Die Folgen eines ungluͤcklichen 


Stlbgugs:; ſo wie die Fotgen jener verbreiteten Gefin: 


ungen tind: Meinungen, . blieben ſeinem Scharfblicke 
nicht: verborgen, obgleich nicht zu laͤugnen war, daß 


1 @ munches mit hypochondriſchem Gemuͤrhr betrachtete 


‘| and mit Leidenſchaft beurtheilte. 
*Boine Gemahlin, rine Jugendfreundin der Baro⸗ 


i fawd, nach ſo vwielen Truͤbſalen, einen Himmel 


‘fin: den Armen ihrer Freundin. Sie waren mit ein⸗ 
ander aufgewachſen, hatten ſich mit einander gebildet, 
| fle kannten keine Gebeimniffe vor einander. Die er⸗ 
| fier. Neigungen junger Jahre, die bedenklichen Zu⸗ 
ſtaͤnde der Ehe, Freuden, Sorgen und Leiden als 
Muͤtter, alles hatten ſie ſich ſonſt, theils muͤndlich, 
theils in Briefen, vertraut, und hatten eine ununter⸗ 
brochene Verbindung erhalten. Nur dieſe letzte Zeit 
her waren ſie durch die Unruhen verhindert worden, 
ſich einander, wie gewohnlich, mitzutheilen. Um fo 
lebhafter draͤngten ſich ihre gegenwaͤrtigen Geſpraͤche, 
um deſto mehr hatten ſie einander zu ſagen, indeſſen 
bie Tdchter der. Geheimeraͤthin ihre Zeit mit Fraͤu⸗ 
leis Luiſen in einer wachſenden Vertraulichkeit zu⸗ 
brachten. 

Leider war der ſchone Genus biefee reizenden Ges 


gend oft durd) den: Donner der Kanonen. geftdet, den — 
man, je nachdem der Wind fid) drehte, aus der Ferne 


⸗ 
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deutlicher oder undentlicher dernabm, :-Qbenfo wes 
konnte, bei den vielen zuſtrbmenden Renighetter 7 
Tages, der politiſche Diſscurs vermieden werden, 4 
gewoͤhnlich die augenblickliche Zufriedelheit der: Bef 
ſchaft ſtoͤrte, indem die verſchirdeuen Denlmogsat 
und Meinungen von beihen Seiten ſehr lebhaff 
aͤußert wurden. Und wie uwnaͤßige Menſchen ſich & 
halb doch nicht des Weins wid ſchwer zu verdauen 
Speiſen enthalten, ob fie gleich aus der Erfahrn 
wiſſen, daß ihnen darauf cin unwittelbared Uebelſe 
bevorſteht: ſo konnten auch die meiſten Glieoder 
Geſellſchaft ſich in dieſem Falle witht baͤndigen, v 
mehr gaben fie dem unwiderſtehlichen Reig nach 
bern wehe gu thun und ſich ſelbſt dadurch an s 
eine unangenehme Stunde gu bereiten. 
Man kann leicht denken, daß der Geheimer 
diejenige Partey aufuͤhrte, welche dem alten Cyt 
gugethan war, and daß Carl fir die, entgegengeſet 
fprach, welche von bevorfiehenden Seuerungen H 
lung und Belebung ded alten Franken Zuſtandes “bof 
Im Unfange wurden dte Geſpraͤche nod) mit. zie 
licher Maͤßigung gefuͤhrt, beſonders da die Baron 
durch anmuthige Swifchesreden beide Theile tar Glei 
gewicht zu halten wußte; als aber die wichtige Epo 
herannahete, daß die Blocade von Maing in eiue 
lagerung uͤbergehen (ollte, und man numeehe fle bi 
ſchoͤne Stade und ihre zuruͤckgelaſſenen Bewebner | 
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, gu farchten. anfing, duferte. jederman ſeine 
Boones mit ungebundener keidenſchaft. 

Beſonders waren die daſelbſt zuruͤckgebliebenen Club⸗ 
ten. ein Gegenftand: deg allgemeineg Geſpraͤchs und 
jer erwartete ihre Beſtrafung oder Befreiung, je nach⸗ 
wl wn er ihre Pandlungen entweder ſchalt oder billigte. 
shy Unter die erften _gebbdrte der Gebeimerath, deffen 
irgumente Garln am verdrießlichſten fielen, wenn 
a ben Berftand dieler Leute angriff und ſie einer 
silligen Unfenntnif ber, Welt und ihrer ſelbſt beſchul⸗ 
ge. 
4 Wie verblendet maſſen ſi e ſeyn! rief er aus, als 
an einent Nachmittage das Geſpraͤch ſehr lebhaft gu, 


Hation, die mit ſi dy ſelbſt in der groͤßten Verwirrung 
mpft und, auch in ruhigen Augenblicken, nichts als 
fic) ſelbſt zu ſchaͤtzen weiß, auf ſie mit einiger Theil⸗ 
nehmung herunter blicken werde. Man wird ſie als 
Werkzeuge betrachten, ſie eine Zeitlang gebrauchen und | 
endlich wegwerfen, oder wenigftend veryadlaffigen. — 
Wie fehr irven fie fid), wenn fie glauben, daß fie jez 
mals in die Zahl ber Franzoſen aufgenommen werden 
thunten. 

Jedem der madhtig und groß tft erfdeint nichts 
laͤcherlicher als ein kleiner und ſchwacher, der in der 
Dunlelheit des Wahns, in der Unkenntniß ſeiner 
ſelbſt, ſeiner Hrafte und ſeines Verhaͤltniſſes, ſich 


perden aufing, wenn fie waͤhnen, daß eine ungeheure 


zuletzt in diefer neuen Form von denen, auf die 


andern beguͤnſtigten Menſchen zu nuͤtzen. Freilich habetthy 
ſie nicht die wenigen wohnbaren Zimmer des altedl 
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Senem gleich zu feller dunkt. Und glaubt ihr bene 
daß die große Nation nach dem Glaͤcke, das fie bishere 
beguͤnſtigt/ weniger ſtolz und Mbermiithig ſeyn werde⸗ 
als irgend ein anderer kdniglicher Sieger? | 

| Wie mancher/ der jetzt als Municipalbeamter nite 
der Schaͤrpe herum laͤuft, wird ‘die Maskerade vers 
wuͤnſchen, wenn er, nachdem er ſeine Landsleute te: 
eine neue smiderlicye Form gu zwingen geholfen hat 





ſein ganzes Vertrauen ſetzte, niedrig behandelt wiriſ 
Ja es iſt mir hoͤchſt wahrſcheinlich, daß man bei ei 
Uebergabe der Stadt, die wohl nicht lange oergb gerd 
‘werden fann, foldje Leute den Unſrigen berliefethy 
oder uͤberlaͤßt. Moͤgen fie dod alsdann ihren Loh aig 
dahin nehmen, mbgen fie aladann bie Zuͤchtigung enth: 
pfinden, die fle verdienen, id) mag fie fo unparteyif , 
richten als ich kann. 





Unparteyiſch! rief Carl mit Heftigkeit aus; wen hy 


td) dod) dieß Wort nicht wieder ſollte ausſprechen hoͤren!iß 


Wie kann man dieſe Menſchen ſo geradezu verdana 
‘men? Freilich haben ſie nicht ihre Jugend und thi 





eben zugebracht, in der hergebrachten Form fic) unM 


‘3 


Gebdudes beſeſſen und ſich darinne gepflegt 5 vielmehr 
haben ſie die Unbequemlichkeit der vernachlaͤſſi gtenl 
Theile eures Staatspallaſtes mehr empfunden, weil 
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paprdt zu erwerben: glauben; freilidy haben fie nur heim: 


getheile feyn moͤchten! Und wer wird [dugnen, daß 
er ihnen nicht wenigſtens einige wohldenkende und 


Pidtige Maͤnner ſich befinden, die, wenn fie aud) in 
dieſem Augenblicke das beſte zu bewirken nicht im 


Stande ſind, doch durch ihre Vermittlung das Uebel 













ihrer Hoffnungen vielleicht auf immer berauben ſoll. 
eit, uͤber junge Leute die einen Gegenſtand zu 
aliſiren geneigt ſeyen: Carl ſchonte dagegen diejeni⸗ 
fen muͤßten. 


praͤch immer heftiger und es kam von beiden Sei⸗ 


lindern und ein kuͤnftiges Gutes vorzubereiten das 
A haben; und da man ſolche darunter zaͤhlt, wer 
ird ſie nicht bedauern, wenn der Augenblick naht, der 


he ſelbſt ihre Tage kuͤmmerlich und zedruͤckt darin zu⸗ 
Aringen mußten: fie haben nicht, durch eine mechaniſch 
eeichterte Geſchaͤftigkeit beſtochen, dasjenige fir gut~ 
rſehen⸗ was ſie einmal zu thun gewohnt waren; 
deilid haben fie nur im ſtillen der Einſeitigkeit, det 
Mordnung, der Laͤſſigkeit, ber Unzeſchidlichkeit zu⸗ 
Kien konnen, womit eure Staatsleute ſi ch noch Ehr⸗ 


wuͤnſchen konnen, daß Muͤhe und Genuß gleicher 


— 


Der Geheimerath ſcherzte darauf, mit einiger Bit⸗ 
nicht, welche nur nad) alten Formen denken koͤnn⸗ 
„ und was dahinein nicht paſe nothwendig ver⸗ 
ODurch mehreres Hine und Wiederreden ward das 


alles gut Sprache, was im Laufe dieſer Jahre ſo 


of | ‘ 


mance gute Geſelſchaft entzweyt hatte. Vergeben⸗ 
ſuchte die Baroneſe, wo nicht einen Frieder, doche 
wenigſtens einen. Stillſtand zuwege zu bringen; ſelbſt 
der Geheimeraͤthin, die, als ein liebenswuͤrdiges Weib, 
einige Herrſchaft Aber Carls Gemuͤth ſich erworben 
hatte, gelang es nicht auf ifn.ju wirken; um fo. we⸗ 
niger, als ihr Gemahl fortfuhr treffende Pfeile ont 
Jugend und Unerfahrenheit loszudruͤcken, und aber. die" 
befondere Neigung der Kinder mit dem Fener zu ſpielen 
das fie dod) nicht regieren koͤnnten, zu fpotten, i 
Carl, der fic) int Zorn nicht mehr fannte, se 
mit dem. Geftandnif nicht zuruͤck: daß er. den frangp 
zoͤſiſchen Waffen alles Ghid wuͤnſche, und daG er jeden! 
Deutſchen auffordere, der alten Sclayerey: ein Ende 
zu maden, daß er von der frangdfifden Nation uͤhere 
zeugt fey, fie werde die edlen Deutſchen, die ſich firg 
fie erklaͤrt, zu ſchaͤtzen wiſſen, als die Ihrigen anſehnſ 
und behandeln, und nicht etwa aufopfern oder ihrem 
Schickſale uͤberlaſſen, ſondern ſie mit Ehren, Gate 4 
und Zutrauen uͤberhaͤufen. 3 
Der Gebeimerath behauptete dagegen/ es ſey woe 
lid) gu denken, dap die Franzoſen nur irgend einem 
Augenblick, bei einer Capitulation oder font, fax fied 
forgen wuͤrden; vielmehr wuͤrden diefe Leute gewif in 
bie Haͤnde ber Alliirten fallen, .und ev. hoffte fi fie alle 3 
gtbangen gu ſehen. _ 
Diefe Drohung hielt Carl nich aus und rief vie’ 
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sis: et bof, op, bie Guillotine ay in Deutſaland 
toe geſegnete Ernte finden und kein ſchuldiges Haupt 
irfeblen werde. Dazu filgte er einige ſehr ſtarke Vor⸗ 

Whfe, welche den Geheimerath perſdulich traſzu und 
z jedem Siunne beleidigend waren. 

So muß id. denn wohl, ſagte der. Geheimerath, 
‘tid, aus einer Geſellſchaft entfernen, in der nichts, 
vas ſonſt achtungswerth ſchien, mehr geehrt wird. 
ks thut mir leid, daß ich zum zweytenmal, und 






4 


war durch einen. Landsmann vertrieben werde; aber 


ch febe. wohl, daß von dieſem weniger Schonung als 
—— den Neufranken zu erwarten iſt, und ich finde 
weder die alte Erfahrung beſtaͤtigt, daß es beſſer 
ſey, den Tuͤrken als den Renegaten in die Haͤnde eo 
fallen. J 
Mit dieſen Worten ſtand er auf und ging. aus dem. 
Senter; ſeine Gemahlin folgte-ihm; die Geſellſchaft 
ſchwieg. Die Baroneſſe gab mit einigen, aber ſtarken, 
Ungoriden ihr Mißvergnuͤgen zu erkennen; Carl ging 
im Saale auf und ab. Die Geheimeraͤthin tam wei⸗ 
nend zuruͤck und erzaͤhlte, daß ihr Gemahl einpacken 
laſſe und ſchon Pferde beſtellt habe. Die Baroneſſe 
ging zu ihm ihn gu bereden; indeſſen weinten die Fraͤu⸗ 
lein und kuͤßten ſich und waren aͤußerſt betruͤbt, daß 
fie ſich fo ſchnkl und unerwartet von einanber trennen 
follten. Die Baroneffe. fam gunid; fie hatte nichts 
ausgerichtet, Man fing an nach und. nady alles zu⸗ 
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ſammen zu tragen was det Fremden gebbite.’ Die 


traurigen WUigenblide des fvsibfens und Scheidens 


wurden ſehr lebhaft empfunden. Mit den letzten Kaͤſt⸗ 
den und Schachteln verſchwanb alle Hoffnung. Die 


Pferde kamen, und die Thraͤnen floſſen reichlicher. 
Der Wagen fuhr fort und die Baroneſſe ſah ihm 

nad); die Thrdnen flanden ihr in den Augen. © Sie 

trat vom Fenſter zuruͤck und ſetzte ſich an den Stid:' 


‘ 
‘ 


r 


rahmen. Die ganze Geſellſchaft war fill, ja vertegens’, i 


befonbers aͤußerte Carl ſeine Unruhe, indem er, tm, 


einer Ecke ſicend, ein Buch durchblaͤtterte und manch⸗ 
mal druͤber weg nach ſeiner Tante ſah. Endlich fant: 


er auf? und nahm ſeinen Hut, als wenn er weggehen 


wollte; allein in der Thuͤre lehrte er unt, trat an den 


Rahmen und fagte mit edler Faſſung: id) habe Sie 


beleidigt, liebe Tante, ich Habe Zhnen Beiviup vers 
urſacht, verzethen Sie meine eberellung, ich erkenne 
meinen Fehler und fuͤhl' ihn tief. 


Ich kann verzeihen, antwortete die Wereneſee i 


werde keinen Groll ‘gegen dic) hegen, weil’ ‘bu “ein 


edler guter Menſch bifts aber du fanrift nicht: wieder J 
gut machen, wad du verdorben haſt. Sch entbehre 


durch deine Schuld in dieſen Augenblicken die Geſell⸗ 
ſchaft einer Freundin, die ich ſeit langer geit zum 


erſtenmal wieder ſah, die mir das Unghie ſelbſt wies 


det gufdbrte, und in deren Umgang ich mande Stunde: 
das Unheil verzaß, das uns traf und das uns be⸗ 


droht. 


X 
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droht. Sie, die (chon lange auf einer aͤngſtlichen Flucht 
herumgetrieben wird, und fid) faum wenige Tage in | 
Gefellfdaft von geliebten alten Freunden in einer bez 
memen Wohnung, an einem angenehmen Orte erholt, . 
mug fdyon wieder fluͤchtig werden, und die Geſellſchaft 

veritert’ babet die Unterhaltung ihres Gatten, ber, fo 
wunderlich er aud) in manchen Stuͤcken feyn mag, dod) 


ein trefflidber rechtſchaffener Mann ijt und ein unerz 


ſchoͤpfliches Archiv von Menſchen⸗ und Welt⸗Kenntniß, 
von Begebenheiten und Verhaͤltniſſen mit ſich fuͤhrt, 
bie er auf eine ſeichte, gluͤckliche und angenehme Weife 


mitzutheilen verfteht. Um diefen vielfadcen Genuß 


bringt uns deine Heftigheit ; wodurch kannſt du er⸗ 


ſetzen, was wir verlieren? 


Carl. Schonen Sie mich, liebe Tante: ich fuͤhle 
meinen Fehler ſchon lebhaft genug, laſſen Sie mich 
die Folgen nicht ſo deutlich einſehen. 

Baroneſſe. Betrachte ſie vielmehr ſo deutlich 
alg moͤglich. Hier kann nicht von Schonen die Rede 
ſeyn; es ift nur ‘die Frage, ob du dich uͤberzeugen 
kannſt. Denn nicht das erſtemal begehſt du diefen Feh⸗ 


‘Yer, und es wird das letztemal nicht ſeyn. © ibe 


Menſchen, wird die Noth, die euch unter Cin Dach, 

in Eine enge ‘Hiitte zuſammen drangt, eud) nicht 

duldſämm gegen einander machen? Iſt es an den un⸗ 

geheuren Begebenheiten nicht genug, die auf euch und 

die eurigen unaufhaltfam losdringen? Koͤnnt ihr: fo 
Goethe's Berle. XV. Be , 7 


~ 
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nicht an euch ſelbſt. arbeiten, und euch maͤßig umd 
verninftig gegen Ddiejenigen betragen, die euch im 
Grunde nichts nehmen, nichts rauben wollen? Muͤſ⸗ 
fen denn eure Gemuͤther nur fo ‘blind und unaufhalt⸗ 
fam wirfen und drein ſchlagen, wie die Weltbegebens 
heiten, ein Gewitter oder ein ander Jtaturphanomen ? 
Carl antwortete nichts, und der Hofmeifter fam 
pon dem Fenfter, wo er bisher geftanden, auf die 
Baroneſſe zu und ſagte: er wird ſich beſſern, dieſer! 
Fall ſoll thm, foll uns allen gut Warnung dienen.* 
Mir wollen und taͤglich prafen, wir wollen. ben Sener * 
den Gie empfunden haben, uns vor Mugen : ftellen, = 
wir wollen aud) zeigen, daß wit Gewalt uͤber uns 
haben. n 
Baroneſſe. Wie leicht doch Manner ſich Aber? 
reden Fonnen, befonders ia diefem Puncte! Das Wort 3 
Herrſchaft iſt ihnen ein fo angenehmes Wort, und cot 
flingt fo vornehm fic) ſelbſt beherrſchen zu wollen. Sie 
reden gar gu gerne davon und moͤchten und glauben ma⸗ 
chen, es fey wirklich auch in der Ausuͤhung Ernſt damit;k 
und wenn ich doch nur einen einzigen in meinem Leben 
| gefehen hatte, der aud) nur in der geringften Gade® 
ſich gu beherrſchen im Stande gewefen ware! Wenn 


7 ibnen etwas | gleichguͤltig ift, dann ftellen fie fid) ges 


woͤhnlich ſehr ernfthaft, als ob fie es mit. Muͤhe ents 
behrten, und was fie beftig wuͤnſchen, wiſſen fie fich 1 
ſelbſt und andern als vortrefflich, nothwendig, unvermeid⸗ 





09° 
lid) wend unentbehrlich vorzuſtellen. Ich wile auch nicht 
J einen, der auch nur der geringſten Entſagung faͤhig waͤre. 
Hofmeiſter. Sie find felten ungerecht, und ich 
habe Sie noch niemals ſo von Verdruß und Leiden⸗ 
ſchaft uͤberwaͤltigt geſehen, als in dieſem Augenblick. 
Baroneſſe. Ich habe mich dieſer Leidenfchaft 
wenigftend nicht zu ſchaͤmen. Wenn ich mir meine 


Freundin, in ihrem Reiſewagen, auf unbequemen | J 


Wegen, mit Thraͤnen an verletzte Gaſtfreundſchaft ſich 
zuruͤck erinnernd denke, ſo mdcht ich end) allen oon 
Herzen gram werden. . , 
. Hofmeifter. Ich habe Sie in den groͤßten Uebetn 
nicht fo bewegt und fo heftig geſchen/ als in dieſem 
Augenblick. 
Baroneſſe. Ein kleines Uebel, das aif Me 
groͤßeren folgt, erfuͤlt dad Mas; unb dann iſt es 
wohl kein kleines Uebel eine Freundin zu entbehren. 
Hofmeiſter. Beruhigen Sie ſich und vertrauen 
Sie uns allen, daß wir uns beſſern, daß wir dad 
Moͤgliche thu wollen, Sie zu befriedigen. 
Baroneſſe. Keinesweges; es ſoll mir keiner 
von euch eit Vertrauen ablocken, aber fordern will id 
Hinftig von euch, befeblen twill idy in meinem Hauſe. 
Fordern Sie mur; befehlen Sie mir! rief-Carl, 
und Sie ſollen ſich uͤber unſern Ungehorſam nicht 3 zu 
beſchweren haben. 
Fat meine Strenge wird fo arg nicht ſeyn, ver⸗ 
7* 
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ſehte laͤhelnd die Baroneſſe, indem Fe ich, zuſamumen— 


nahm; -id) mag nicht gerne befeblen, befonderd fo 


freigeſinnten Menſchen; aber einen Math will ad) ge⸗ 
ben, -und eine Bitte will id) bingufidgen. | 
_Pofmeifter. Und. beides ſoll uns ein amen 
bruchliches Geſetz ſeyn. 
Baroneſſe. Es waͤre thoricht,r wenn nid bas - 
Intereſſe abgulenten gedaͤchte, das jederman an den 


glroßen Weltbegebenheiten nimmt, deren Opfer wir leider. 


ſelbſt {chon geworden find. Ich Fann. die Geſinnun⸗ 
gen nicht aͤndern, die bei einem jeden nach ſeiner 
Denkweiſe entſtehen, ſich befeſtigen, ſtreben und wir⸗ 
ken, und es waͤre eben fo. thoricht als grauſam, zu 
verlangen, daß er ſie nicht mittheilen ſollte. Aber das 
kann ich vow dem. Cirkel erwarten, in dem ic) lebe, 
daß gleichgeſinnte fid) im Stiller gu einander fuͤgen 
und ſich angenehm unterbalten, indem der eine das⸗ 
jenige fagt, was, der andere ſchon denkt. Buf eurem 
Zimmer, auf Spaziergdngen und wo ſich uͤbereinden⸗ 
kende treffen, erdffne man ſeinen Buſen nad Luft, 
man lehne ſich auf dieſe oder jene Meinung, ja man 

genieße recht lebhaft die Freude einer leidenſchaftlichen 
VUeberzeugung. Uber, Kinder, in Geſellſchaft laßt 
uns nicht vergeſſen, wie viel wir fonft.fdon, ebe: alle 
dieſe Sachen zur Sprache kamen, um geſellig zu ſeyn, 
von unſern Eigenheiten aufopfern mußten, und. daß 
| fever, fo. lauge die Walt ſtehen wird, um geſellig zu 
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ſeyn, wenigſtens aͤußerlich ſich wird beherrſchen set: 
fen. Ich fordere euch alſo nicht im Namen der Tu⸗ 
gend, ſondern im: Ramen: sec: gemeinſten Hbflichleit 
anf, mir und andern in. dtefen Augenblicken (as: zu 
leiften, wad iht Hor. Jugend anf „ich darf ER ſagen, 
gegen einen jeden beobachtet habt/ i. der ench ot ber 
Straße begegmete 2 wae yon toms 
Ueberbaupt, fuhr die: sDarvoese fort, weiß ich 
nicht, wie wir geworden ſind.nwohin caf eiumal jede 
geſellige Bildung verſcehwunden ift. Wire ſehr huͤtete 
man ſich ſonſt in der Geſellſchaft irgend etwas⸗ zu? ßde -⸗ 
tuͤhren, was einem odtr dem cinder: unangenehm ſeyn 
lonnte!: Der Proteſtant vernied tr: Gegenwart bes as 
tholiken irgend eine Ceremonie laͤcherlich zu finben ; 
det eifrigſte Katholik lich den Mroteſtanten nicht mer⸗ 
‘fen x, RAR die alte: Meligion:. etar grdfere Sicherheit 
ewiger -Selighsit. gewaͤhre. Dede cunterlieB:: vor den 
Mugen’ einer: Mutter, die sheet Soha derloren - hatte, 
fich ſeiner Ridder: lebhaft zu freien, und jeder fuͤhlte 
fe: Deslegengs menn ihin ein ſolches unbedachtſames 
Vort nmiſcht war. “Gebers Umſtehende ſuchte das 
Verſehen wiedber gut. zu muchen, — und chun 1wir 
nicht jetzo gerade das Gegentheil von allem dieſem? 
Wir ſuchen recht eifrig jebé:Gelegenheit ,. wo: wir eit 
was vorbringendnnen, das: den andern. verdrießt and 
ihn aus feiner Faffung bringt. O laßt uns kuͤnftig, 
| meine Kinder and Freunde; wieder zu jener Art ju 
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ſeyn guruͤckkehren? Wir haben bisher ſchen mauches 
Traurige erlebt — und vielleicht verkaͤnbigt uns Bald 
der Ranch bei Cage und dir Ftammen bet. Nacht den 
Alntecgang unſrer Bohnuagen und aunſrer surddigedals 
ſenen Befigehtier. Laßt und auch dieſe Nachrichten 
wicht nit Heftigkeit in die Geſellſchaft bringen, laßt 
uns dasjenige nicht durch oͤftere Wiederholung tiefer 
in die Seele praͤgen, was uns in der Stille . ſchon 
Schutzen genug erregt. 

Me: euer Vater ſtarb, habt ibe: wile “welt: wit 
‘Boren ‘und Seiden dtefen unerſetzlichen Verluſt bet 
jedem Anlaß ernenese? Habt ihr nicht alles, was fein 
Andenken zur Unzeit wieder hervorruſeen konnts, Ju 
vermeiden und durch eure Liebe, eure ſtillen Berit: 
hungen and, eure Gefaͤlligkeit das Gef@ht ‘pened. Wer: 
luſtes ‘gu Embers web. die Wunde yo Hellen geſucht? 
Haben wir jest nicht alle noͤthiger, eben fene: geld: 
lige Schonung absfuiben, die oft nikhr wirkt, dB 
eine wohlmeinende aber rohe Huͤlfe; jotzt, da micht 
etwa tit der Mitte von gluͤcklichen ein oder der andreir 
Zufall dieſen oder jenen verletzt, “Defend. Vmgluͤck ath 
dem allgemeinen Woblhefinben bald wirder verſchlun⸗ 
‘gen wird, fondern wo unter einer msgebenren Anzahl 
Ungluͤcklicher kaum ‘wenige,  entweder durch Nutur 
oder Bildung, einer ſatigen vder + anes Zuftie 
denheit genießen. 

Carl. Cie haben und aun ‘gue nici, 
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liebe Lainie, wollen Sie. uns nicht wieder die vam 
richen) . 

Baroneffe: Hier iſt fe, mit der Bedingung, 
daß thr Luſt habt end) won ihr Leiter gu laſſen. Rufen 
wiv eine Umneftie aus! Man fann fidd jest nicht 
geſchwinb genug dazu entſchließen. 

In dem Augenblicke traten die uͤbrigen Frauen⸗ 
zimmer, die ſich nach dem Abſchiede noch recht herz⸗ 
lich Aubgeweint fatten, herein und konnten ſich nicht 
bezwingen, “Better Carln freundlich anzuſehen. 

Konnnt hee, the Kinder, rief die Baroneſſe; wir 


J. Gaben étne eruſthafte Unterredung gehabt, bie, wie id) 





hoffe, Friede und Einigkeit anter uns herſtellen, und 
den guten Zon, ben wit eine Zeitlang vermiſſen, wieder 
meter us einfuͤhren foll vielleicht haben wir nie 
nbthiger gehabt uns om’ einaũder zu ſchließen, “und; 
ware eB iluch nur wenige Stunden ded Tages, und 
zu zerftreuen. | ape ‘und dahin “Abereintorment , dag 
wir, wenn wir beifammen find, gaͤnzlich alte Unter⸗ 
haltung uͤber dad Zimereſſe des Tages verbannen. Wie 
lang yabed Wh belehrende und aufmanternde Gefpraͤche 
entbehrt/ wie lange haͤſtda ing, lieber Carl, nichts 
von ferneir “Landen und Seiden’ erzaͤhlt, son deren 
Beſchaffenheit, Einwohnern, Sitten und Gebrauchen 
du ſo ſchbue Kenntniſſe haſt. Wie lange: haben Ste 
(jp: rebete fie e den Hofmeiſter an) die alre und’ neve 
Geſchichte, die Vergleichung dev ' Jahrhunderte und 
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einzelner Menſchen ſchweigen laſſen; wo ſind die ſchonen 
und zierlichen Gedichte geblieben, die ſonſt ſo oft aus 


den Brieftaſchen unſrer jungen Frauenimmer, zur 


Freude der Geſellſchaft, hervorkamen; wohin haben 


ſich die unbefangenen philoſophiſchen Betrachtungen 


verloren? Iſt die Luſt gaͤnzlich verſchwunden, mit der 


ihr, von euren Spaziergaͤngen, einen merkwuͤrdigen 


Stein, eine, uns wenigſtens, unbekannte Pflange,..: ein | 


| feltfames Fnfect zuruͤckbrachtet, und dadurch Gelegen⸗ 
heit gabt, uͤber den großen Zuſammenhang aller vor⸗ 


handenen Geſchoͤpfe wenigſtens angenehm zu trdurgen? | 


Laßt alle dieſe Unterhaltungen, die ſi ch ſonſt ſo frei⸗ 
willig dargeboten, durch eine Berabreduyg. durch Vor⸗ 
ſatz, durch ein Geſetz wieder hei uns etntreten, bietet 


alle eure Kraͤfte auf, lehrreich , nuͤtzlich und beſonders 
7 geſellig gu. ſeyn; und das alles werden. wir — and 


noch weit mehr als jetzt, bendthigt ſeyn, wenn auch 
alles vdllig drunter oder druͤber gehen foes Rinder, 
verſprecht mir das! J— 
Sie verſprachen 6. mit xLehhaftthieit 9 
Und nun geht, es iſt ein ſchoͤner Abend, genieße 
ihn jeder nach ſeiner Weife, und [aft und bei'm Nacht⸗ 


eſſen, ſeit langer Zeit zum erſtenmal, die Fruͤchte 


einer freundſchaftlichen Unterhaltung genießen. 


So ging die Geſellſchaft auseinander; nur Fraͤu⸗ 


lein Luiſe blieb bei der Mutter ſitzen: ſie konnte den 


Berdrug, -ibre Selvin seston ju haben . nicht fa 


7 





sp 
bald vergeſſen, und ließ Garin, der. fie zum Spagiers 


gauge. einlud, auf eine ſehr ſchnippiſche Weiſe abſahren. 
So waren Mutter und Tochter eine Zeitlang fu neben 


einander geblieben, als der GWeiſtliche herein. trat, der 


von einem langen Spaziergange zuruͤckkam, qunb.vor.dem, 
wad in der Goſellſchaft vorgekommen wor nichts. exfahren 


hatte, Er legte Hut und Szock ab, ließ ſich nieder 
und wollte eben etwas erzaͤhlen; 3 Fraͤulein kuiſe aber, 
als wenn ſie ein angefangenes Geſpraͤch mit ihrer Mut⸗ 
ter fertfegte, ſchnitt ihm die Rede mi folgenden Bors 
ten ab >, PCa FaRREE LO?) S0ROb | 60 a Le 


Manchen Perfonen, gird, ben. bo. bad. Geet 
bas chem heliebt worden iſt, ziemlich upbequens feyn. 


Schon. wenn wir fonft, auf Rem Lande wohnteg pat es 
manchmal gn Stoff sur Unterredung gemangelt: denn da, 
way nicht, fo — wie in Ret Stade ein n annos Maͤpchen 


ees : 


aber body ‘hatte mat ‘Bisbee nod) die — — 
ein paar großen Rationen,. alberne. Sreiche gu ergablen, 
die Deutſchen wie die Franzoſen lacherlich zu figden und 
hald pigfen bald jenen zum Sakobiner. earth . Epbhiſten a4, 
maden. |; Wenn gun aud). dieſe Quelle verſtoplenitde 
ſo werden wir manche Perſonen wohl ſtumm in grlerer— 
Mitte ſehen. 

Iſt dieſer Anfall etwa anf mich agyictet, “mein, 
Frdulein 2. fing der Alte laͤchelnd an: nun Sie wiſſen, 


daß ich mid) gltlich ſchaͤte, mandrel cin, Hpfer 


\é 
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far die Abrige Senna zu werden. Dente; gewtßz 
indein “Ste bei jeder unterhaltung Ihter füͤrtrefflichen F 
Erzieherin Ehre machen, und Sie jederman angenehm, 
liebenswaͤrdig und gefaͤllig finder ſo ſcheenen Sie 
einem kleinen boſſen Geiſt, der in Sores wohnt ent 
fiber den Gite nicht ganz Dae Werden’ trimer, fit * 
mantheriei Zwang den Sie “thin anthun, auf meine " 
Unkoſten gew dhnlich einige Einſchaͤdigung zu verſchaf⸗ 
feen. “Sager Sie mir, gtilibige Grou, fuhr er fort, — 
indem er ſich gegen bie Baroileffe wandte: “tae it tr 
meiner Whwefenheit vorgegangen? und was fit “Ge 
ſorich⸗ fits aint unſerm Eirkel ausgeſchloſſen? 
| Die Barbee nmnterrichtete thn" von AUR: was 
vorgefallen war. Aufmerkſam Hbrte er zu und “pert a 
fetzte ſodann: “eb duͤrfte mich’ nach bieſet Einrichtung — 
manchen Perſonen nicht unmdglich feyn, die Gefelb _ 
ſchaft zu aunterhattet it ‘ite Nee hid ‘re a 
als: anbevé, Ue 7 4 7 
Wit wollen es “erkeben > ” {agte tiie” ae ‘ 
Diefes Geſetz- fuhr er fort, enthaͤlt che 3 win 
liches fiir jeder Menſchen, “der fidy mit fich Tait’ ‘git " 
beſchaͤftigen wußte, vielmehr pity eB hm angenehm — 
ſeyn, indem er dasjenige, was et ſonſt gleichſam der⸗ 
ſtohlen trieb, in die Geſellſchaft bringen darf.! Denn, 
nehmen Sie mit nicht uͤbel, ‘Fraulein, ‘wet’ bllbet denn 
die Neuigkeitstraͤger, die Aufpaſſer und Berldumibery 
als bie GrfetTchaft? Ich habe felten bei einer Lettuͤre⸗ 








* 
* 
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if irgend einer Darſtellung tnteveffomer Materien 
fe Geiſt und Herz beleben ſollten, etweet Cirkel fo. auf⸗ 
jerkſam und die Seelenkraͤfte fo thaͤtig geſehen, als 
enn irgend etwas Neurtz, und sitar: When etwas das 


new! Mitbuͤrger oder eke Mitbuͤrgerin heruntergeſetzt, 


argetragen wurde. Fragen Sie ſich ſelbſt und fragen 
sie wivle andere, was gibt einer Begebenhait den Reizꝰ 
ticht ihre Wichtigkeit, nicht der Einflußeden fie hat, 
aber die Neuhelt. Nur das ‘deuce ifcheint gewoͤhn⸗ 


ch withtig; weil es ohne Zuſanimenhang Berwinte | 


enblick in Bewegung fest, wnfer Gefuͤhn⸗ dur. leicht 


iehiGet. und. unſern Verſtand vdllig⸗ in ‘Rake laͤßt. 


Feber Menſch kann, ohne die mminbete idler’ wif: 


id ſelbſt, an alten was neu iſt lebhaften Antheil nee 


news ja, on vine Folge von Neunigkeiten immer son! 
inem Degknſdande zum andern fortreißt, fo Fanti séti 
sdfen: Drenfdeninfe nichts willkmmenet ſeyn als’ 
in folcher Anlaß zu ewiger Zerftrenung und eine ſolche 


delegenheit, Tuͤcke und Schudenfreube ———— 


nd immer ſich erneuetnde Weiſe auszaluſſem. 


Nun! rief Luise, “ke {Weint Sie wiſſen ſch zu 


elfen; ſonſt ging. es saber: einzelne Pirfonen⸗ her, 
rst Joll es DAB gande nienſchliche Geſchlecht entgelten. 

Zch verlange nicht, daß Ste jemals billig · gegen 
nih ſeyn ſollen; verſetzte jenery aber ‘fo viel muß ith 


ſhnen ſagen: Virvndern die wir:rwon: von Geſell 
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ſchaft — muͤſſen und nach ihr wbllden und rich⸗ 
tan, ja wir dipfen eher etwas than, das ihr zuwider 
iſt, als was ihe laͤſtig mare. und laͤſtiger if iht in 
ber. Belt nichts, als wenn man ſie zum Nagdenken 
und zu Betrachtungen auffordert. Alles tnd: dahin 
zielt muß man ja vermeiden und allenfalls das ive 
Stiſlen fuͤr ſich voWringen, aiid ‘hel ieder ſſernichen ti 
Berfartnluag: verſagt iſt. ran 
Bey. fich, im Stillen, awen En wohl —8* 
manch⸗ Flaſche Wein ausgetrunken ath manche: feb tae 
Stunde das Rages verſchlafen / haben, fiel Luiſe ihm ein. di 
AIch habe. wie, fuhr der Alte fort, auf dagimad 
ich thue otel Bepth  gelegts: donne ich weiß, oa@istdi 
Jeger. andere Moenſchen ein großer, Faullenzer Bens inte” 
deſſen bad’. td doch eine Sammlung gemacht , Ddhe-vieky ‘ 
Ipisht eben jetzt dieſer Geſellſchaft. mie ſte imen 
He paren angenehme Stunde--verfanfier Fbwites.:;:: 
Was iſt c5:: fede settee —— fraste d —2 
— 59 Gitil Soak Cy vy 4 Wears ° 
i SOWA: ides - weiter als sine + fame Gina * 
fete Luifa, Hindees 20° 97). odstty: Sy cerb un 
ui Big igen fic; fagte der te. - aa hola 
ve Bir werden faben, vergeste Luiſe. io 
Leß ibn ausreden, ſagte die —* ond, bers 
* gemdhner pir nicht aw, ein@s, der es auch gum 
Scherʒe leiden gag jo hart und unfreundlich zu begeg⸗ 
ane Win heben licht Arſache hem Vaarten, die in. 


i 
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Jus ſtecken, auch suis. ure. Scherze — zu gebem 
| Sagen Sie mir, mein Freund, - reorie  befheht Sore 
Itemmlung? wird ſie zu unfrer Usterhaltung dienlich 
mum ſchicklich ſeyn? iſt. fie ſchon lange angefangen? 
jurum haben wir noch nichts decan.gebast? 
FH will Fhnen hierdber Rechenſchaft geben, vers _ 
te ber Alte. Ich lebe (chan lauge.im der Welt und 
immer gern auf⸗ das Acht gegeben, Mas diefem 
Her jenem Menſches begegnet. Zur Ueherſicht det 
oßen Geſchichte fuͤhl ich weder Kraft noch Muth, 










aber unter den- vielen Privatgeſchichten, wabren und 
falſchen, mit denen. man fic) im Publicum tragt, die 
man ſich indgeheim einander erzaͤhlt, gibt es manche, 
die noch einen reineren, ſchoͤnern Netz haben als den 
Reis der Neuheit; mane die durd)- cine. géiftreidye 
ndung uns immer gu erbeitera Anfpend madden; — 
manche Die uns die menſchliche Natur und ihre inne: 
ten Berborgenheiten auf einen Augenblick erdffnen; 
yandere wieder, deren fonderbare Wlhernheiten uns er⸗ 
sen. Aus der grofen Menge, die im gemeinen 
Leben unſere Aufmerkſamkeit und unſere Bos heit be⸗ 
ſchaͤftigen, und die eben fo gemein find als bie Men⸗ 
iden, denen fie begegnen oder die ſie etzaͤhlen, babe 
ich diejenigen gefammelt, die mir nur irgend einen 
Charakter gu haben ſchienen, die meinen Ber(tand, 
bie mein Gemuͤth beruͤhrten und beſchaͤftigten, und.die 











die einzelnen Weltbegehenheiten verwirren mich; 


- / 
' % 
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mir,’ wenn idy-wheder daran dachte, einen Augenbin 
reiner und dubéger: Heiterkeit gewaͤhrten. | 

Fd bin. ſehr neugietig, fagte dte Baroneffe, A 
hoͤren, von welcher Ure Gbre Geſchichten ſind a 


was fie eigentlidy behandeln. 


Sie kdunen leicht denken, verſetzte det ‘Mites bef 
gon Proceffen wd Familienangelegenheiten niche -dfter’ 
die Mede ſeyn wird. Dieſe haben meiſtentheils ‘iid 


ein Intereffe fuͤr die welche damit geplagt find. 


Luiſe. Und was -eathglten. fier denn?. 
Der Utte. Sie behandeln, ich will es nicht (tng 


nen, gewoͤhnlich die Empfindungen, wodurch Dedenei 


und Frauen verbunden oder entzweyet, gluͤcklich ode 
ungluͤcklich gemacht, oͤfter aber verwirrt als aufgé 
klaͤrt werden. 

Luif e: So? Alſo weheſcheinlcch eine Sern 
luͤſterner Spaͤße geben Sie und fuͤr eine feine Unter 


haltung? Ste verzeihen mir, Mama, daß ich diet 


Bemertung made, fie liegt fo ganz nabe, und bt 
Wabrheit wird man doch ſagen duͤrfen. 
“Der Atte. Sie ſollen, hoffe id, nichts wal 
ich luͤſtern neunen wuͤrde , in dev ganzen Carman 
finden. 
Luiſe. Und was nennen Ste denn ſo? 
Der Alte. Ein luͤſternes Geſpraͤch, eine luͤſtern 
Erzaͤhlung ſind mir unertraͤglich. Denn fie ſtellen avi 


etrwas Gemeines, etwas dad der Rede and Aufmerkſam 
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Heit nicht werth iſt, ald etwwas Beſonderes, als etwas 
Reizendes vor und erregen eine falſche Begierde, anſtatt 


ben Verſtand angenehm gu beſchaͤftigen. «Sie perhuͤl⸗ 


len das, was mon entweder ohne Schleier anfehen, 
oder wovon man ganz ſeine Augen wegwenden ſollte. 

Luife. Ich verſtehe Sie nicht. Sie werden uns 
bod) Ihre Geſchichten wenigftens mit einiger Zierlich⸗ 
feit vortragen wollen? Sollten wir uns denn etwa mit 
plumpen Spaͤßen die Obyen beleidigen laffen? Es -foll 
wohl eine Maͤdchenſchule werden, und Sie wollen noch 
Dank dafuͤr verlangen? 

Der Alte. Keins von beiben. Denn anftlich, 
erfahren werden Sie nichts Neues, beſonders da ich 
ſchon ſeit einiger Zeit bemerke, daß Sie gewiſſe Re⸗ 
cenſionen in den gelehrten Zeitungen niemals uͤber⸗ 
ſchlagen. 

Luiſe. Sie werden anzuͤglich. 

Der Alte. Sie ſind Braut und ich entſchuldige 
Sie gerne. Ich muß Ihnen aber nur zeigen, daß 
ich auch Pfeile habe, die ich gegen Sie brauchen kann. 

Baroneſſe. Ich ſehe wohl, wo Sie hinaus 
wollen, machen Sie es aber auch ihr begreiflich. 

Der Alte. Ich muͤßte nur wiederholen was ich 
zu Anfange des Geſpraͤchs ſchon geſagt habe, es ſcheint 
aber nicht, daß fie den guten Willen hat aufzumerken. 
uiſe. Was braucht’s da guten Willen und viele 
Worte! Mian mag es befehen wie man wil, ſo wers 


, 49 | | | | 


den es fcandalbfe Geſchichten feyn, auf eine ober -die | 
anbere Weife ſcandalds, und weiter nidjts | 
Der A (te. Soll ich wiederholen, ‘mein: Fraͤulein, i 
“bag dem wohldenkenden Menſchen nur dann etwas j 
‘feandalbs vorkomme, wenn er Bosheit, Webermath, - 
Luſt gu ſchaden, Widerwillen su helfen bemerkt, dap 
er dadon fein Auge wegwendet; dagegen aber kleine 
Fehler and Mangel luſtig findet, und beſonders mit 
feiner Betradjtung gern bet Geſchichten verweilt, wo 
er den guten Menſchen in leichtem Widerſpruch mit 
ſich ſelbſt, ſeinen Begierden und ſeinen Vorſaͤtzen fin⸗ 
det; wo alberne und auf ihren Werth eingebildete Tho⸗ 
ren beſchaͤmt, zurecht gewieſen oder betrogen werden; 
wo jede Anmaßung auf eine natuͤrliche, ja auf eine 
zufaͤllige Weiſe beſtraft wird; wo Vorſaͤtze, Wuͤnſche 
und Hoffnungen bald geſtoͤrt, ‘aufgehalten und vereitelt, 
bald unerwartet angendhert, erfuͤllt und beftatigt werden. 
Da wo der Zufall mit der menſchlichen Schwaͤche und 
Unzulaͤnglichkeit ſpielt, Hat ‘er am liebſten ſeine ſtille 
Betrachtung, und- keiner ſeiner Helden, deren Ge⸗ 
ſchichten er bewahrt, hat von ihm weder Label ca 
beforgen nody Lob zu erwarten. 
Baroneſſe. Ihre Cinleitung erregt den 1 Bani 
bald ein Probeſtuͤck zu hoͤren. Ich wuͤßtr doch nicht, 
daß in unſerm Leben (und wir haben doch die meiſte Zeit 
in Einem Kreiſe zugebracht) vieles geſchehen waͤre, das 
man in eine ſolche Sammlung aufnehmen koͤnnte. 
Der 
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Der Alte. Es kommt freilich vieles auf die Ber 
obadter an, und was fir eine Seite man den Sachen 
abgugeminnen weiß; aber ich will freilich nicht laͤugnen, 
daß ich auch aus alten Buͤchern und Traditionen man⸗ 
ches aufgenommen habe. Sie werden mitunter alte 
Bekannte vielleicht nicht ungern in einer neuen Geſtalt 
wieder antreffen. Aber eben dieſes gibt mir ben Bors — 
theil, den ich auch nicht aus den Haͤnden laſſen werde: 
— man ſoll keine meiner Geſchichten deuten! J 

Luiſe. Sie werden uns dod) nicht verwehren, 
unfre Freunde und Nachbarn wieder gu fennen, und 
wenn es und beliebt-das Raͤthſel zu entziffern? 

Der Alte. Keineswegs. Sie werden mir aber 
auch dagegen erlauben in einem ſolchen Falle einen alten 
Folianten hervorzuziehen um zu beweiſen, daß dieſe 
Geſchichte {don vor einigen Jahrhunderten geſchehen 
oder erfunden worden. Eben fo werden Sie mir erlauben 
heimlic zu laͤcheln, wenn eine Geſchichte far ein altes 
Maͤhrchen erklaͤrt wird, die unmittelbar in unſerer 
Naͤhe vorgegangen iſt, ohne daß wir fie~ eben gerade 
in dieſer Geftalt wieder erfennen. : 

Luife. Man wird mit Ihnen niche ſertig; es iſt 
das beſte wir machen Friede fuͤr dieſen Abend, und | 
Sie’ erzaͤhlen uns. nod) geſchwind ein Stuͤckchen zur 
Probe. 

Der Alte. Erlauben Sie, daß ich ghnen hierin | 
ungeborfam feyn darf. Diefe Unterhaltung wird fir 
Gretye's Werte. KV. Wd. - 8 


” 


/ 
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‘nie verfammelte Geſellſchaft aufgeſpart. Wir. durfen 
ihr nichts entziehen, und ich ſage voraus: alles was ich 
vorzubringen habe, hat keinen Werth an ſich. Wear, 
aber: die Geſellſchaft, nach einer ernſthaften Unterbob , , 
tung, auf eine Furze Zeit ausruhen, wenn fie fice, von hig 

mianchem Guten ſchon geſaͤttigt, nach einem leichten 
Nachtiſche umſiehet, alsdann werd' ich bereit ſeyn, und 
wimmſche daß das, was ich vorſetze/ nicht miſchmachhaft . 


befunden werde. 


morgen —8 maffen. 
Luiſe. Ic bin hoͤchſt neugierig, was er eae 
gen wird. — 
Deva te Das follten Gie wide ſeyn, Fraulein: 
denn geſpannte Erwartung wird ſelten befriedigt. 
Abends nad) Tiſche, als die Baroneſſe zeitig in ir 
iby Zimmer gegangen war, blieben die uͤbrigen bei⸗ 
fammen, und ſprachen uͤber mancherlei Nachrichten, & 
die eben einliefen, uͤber Gexuͤchte, die ficy verbreiteten. 
Man, war, dabei, wie es gewdhnlid) in ſolchen Augen⸗ d 
blicken gu geſchehen pflegt, in Zweifel was. man blauben 
und was man verwerfen ſollte. : 
Der alte Hausfreund. fagte derauf: ich ſinde am 
bequemſten, daß wir dadjenige glauben, was uns ane 
genehm ift, ohne Umſtaͤnde das verwerfen, wads. wad 
unangenehm dre, und. daß wir uͤhrigens wahr ſeyn 
laſſen, wads mabe. ſeyn foun, 
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Man machte die Bemerkung, daß der Menſch auch 
gewoͤhnlich ſo verfahre, und durch einige Wendung des 
Geſpraͤchs kam man auf die entſchiedene Neigung unſrer 
Natur, das Wunderbare zu glauben. Man redete vom 
Romanbaften, vom Geiſterhaften, und als der Alte einige 


jute Geſchichten diefer Art finftig zu erzaͤhlen verſprach, 


serfegte Fraulein Luiſe: Sie waren recht artig und 
mirden vielen Dank verdienen, wenn Gie uns gleid, 
da wir eben in der rechten Stimmung beifammen find, 
me ſolche Geſchichte vortruͤgen; wir wuͤrden aufmerk⸗ 

ſam zuhoͤren und Ihnen dankbar ſeyn. 

Ohne ſich lange bitten zu laſſen, fing der Geiſtliche 
darauf mit folgenden Worten an: 

Als ich mich in Neapel aufhielt, begegnete daſelbſt 
rine Geſchichte, die großes Aufſehen erregte, und wor⸗ 
ber die Urtheile ſehr verſchieden waren. Die einen be⸗ 
jaupteten, fie fey vdllig erfonnen, die andern, ſi e ſey 
vahr, aber es ſtecke ein Betrug dahinter. Dieſe Par⸗ 
ey war wieder unter einander ſelbſt uneinig; ſie ſtritten, 


ver dabei betrogen haben kͤnnte? Noch andere behaup⸗ 


eten: es fey keinesweges ausgemacht, daß geiſtige 
Raturen vicht ſollten auf Elemente und Koͤrper wirken 
oͤnnen, und man muͤſſe nicht jede wunderbare Begeben⸗ 
eit ausſchließlich entweder fuͤr Luͤge oder Trug erllaͤen. 
Run zur Geſchichte ſelbſt: 


Eine Saͤngerin Antonelli genannt, war zu meiner 
8 * 
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Bett der Liebling des neapolitaniſchen Publicums. nt 
der Bluͤthe ihrer Sabre, ihrer Sigur, ihrer Talente 
fehlte ihr nichts, wodurch ein Frauenzimmer die Menge 


reizt und lockt, und eine Heine Anzahl Freunde ent: a 


zuͤckt und ghidlid) madjt. Sie war nicht unempfindlid 2% 
gegen Lob und Liebe; allein von Natar maͤßig und>- 
verſtaͤndig wußte ſie die Freuden zu genießen, die beide ef 
gewaͤhren, ohne dabei ays der Faſſung zu kommen, die ie 


~ thr in ihver Lage fo ndthig war. Alle jungen, vornehmen, i= 


reichen Lente brdngten fi ſich zu ihr, nur wenige nahm ſi it! 
* auf; und wenn fie bei der Wahl ihrer Liebhaber mei 
ihren Wugen und ihrem Hergen folgte, fo zeigte fie bod) '™ 
bei allen Fleinen Abenteuern einen feften, fidern Chas 
rafter, der jeden genauen Beobachter fur fie einnehmen * 
mußte. Ich hatte Gelegenheit ſie einige Zeit zu ſehen, ™ 
indem ich mit einem thet Beguͤnſtigten tt in nahem Bers! 
baͤltniſe ſtand. 
Verſchiedene Jahre waren hingegangen, fi e hatte 
Manner genug kennen gelernt und unter ihuen viele 
_ Geden, ſchwache und unjuverlaffige Menfdhen. . Sie 
glaubte bemerkt zu haben, daß ein Liebhaber, der in 
einem gewiſſen Sinne dem Weibe alles iſt, gerade bay 
“wo fle eines Beiſtandes am noͤthigſten beduͤrfte, bei 
Vorfaͤllen des Lebens, haͤuslichen Angelegenheiten, bet * 


— ih peo 


augenblicklichen Entſchließungen, meiſtentheils zu nichts 


wird, wenn er nicht gar ſeiner Geliebten, indem er 
nur an ſi ch ſelbſt denkt, ſchadet/ und aus Eigenliebe 






a —— 
ihr das Schlimmſte zu rathen, und ſie zu den gefihelich 
ſten Schritten zu verleiten ſich gedrungen fuͤhlt. 


Bei ihren bisherigen Verbindungen war ihe Geiſt 
meiſtentheils unbeſchaͤftigt geblieben; auch dieſer vers 
langte Nahrung. Sie wollte endlich einen Freund 
haben, und kaum hatte ſie dieſes Beduͤrfniß gefuͤhlt, 
ſo fand ſich unter denen, die ſich ihr gu naͤhern ſuchten, 
ein junget Mann, auf den fie ihr Zutrauen warf, und 
der eS in jedem Ginne zu verdienen fdjien. 


Es war ein Genuefer, der ſich um dieſe Zeit, es 


‘niger wichtiger Geſchaͤfte feines Hauſes wegen, tn ~ 


| Neapel aufhielt. Bei einem fehr ghidliden Naturell 
hatte er die forgfaltighte Erziehung genoffen. Seine. 
Kenntniſſe waren ausgebreitet, fein Geift wie fein Koͤr⸗ 
per vollkommen ausgebildet, ſein Betragen konnte fuͤr 
ein Muſter gelten, wie einer, der ſich keinen Augenblick 
vergißt, ſich doch immer in andern zu vergeſſen ſcheint. 


Der Handelsgeiſt ſeiner Geburtsſtadt ruhete auf ihm; 


er ſah das, was zu thun war, im Großen an. Doch 
war ſeine Lage nicht die gluͤcklichſte; ſein Haus hatte 
ſich in einige hoͤchſt mißliche Speculationen eingelaſſen 
und war in gefaͤhrliche Proceſſe verwickelt. Die Ange⸗ 
legenheiten verwirrten ſich mit der Zeit noch mehr, und 


die Sorge, die er daruͤber empfand, gab ihm einen An⸗ 


ſtrich von Traurigkeit, dex ihm ſehr wohl anſtand, und 
unſerm jungen Frauenzimmer voch mehr Muth machte, 
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7 
ſeine Freundſchaft zu ſuchen, weil fie gu fuͤhlen glaubte, F 
daaß er ſelbſt einer Freundin beduͤrfe. is 
Er hatte fie bisher nur an bffentliden Orten und 
bei Gelegenbeit geſehen; fie vergdnnte ihm nunmehr auf 
ſeine erſte Anfrage den Zutritt in ihrem Hauſe, ja ſie 
lud ihn recht dringend ein, und er verfeblte nidt zu 
fommen. 


Sie verſaͤumte feine Zeit, ihm ihr Zutrauen und 
ihren Wunſch zu entdecken. Er war verwundert und 
erfreut uͤber ihren Antrag. Sie bat ihn inſtaͤndig ihr | 
Freund zu bleiben, undfeine Anforderungen eines Lieb. | 
habers gu machen. . Sie erdffnete ihm eine Verlegenheit, { 
in der fie fid) eben befand, und woruͤber er bei feinen 
mancherlei Berhaltniffen den beften Rath geben und die [ 
ſchleunigſte Cinleitung zu ihrem Vortheil machen fonnte. |_ 
Er vertraute thy dagegen feine Lage, und indem fie ihn 
su erheitern und 3u troften wußte, indem ſich in ihrer 
Gegenwart manches entwickelte, wads ſonſt bet ihm | 
nicht fo fruͤh erwacht ware, ſchien fie aud) feine Rath: | 
geberin zu ſeyn, und eine wechſelſeitige, auf die edelſte 
Achtung, auf das ſchoͤnſte Beduͤrfniß gegruͤndete Freund⸗ 
ſchaft hatte ſi cy i in kurzem zwiſchen ihnen befeſtigt. 

Nur leider uͤberlegt man bei Bedingungen, die man 
eingeht, nicht immer, ob ſie moglid) find. Er hatte 
verſprochen nur Freund zu ſeyn, keine Anſpruͤche auf 
die Stelle eines xiebhabers zu machen, und doch konnte 
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tr ſich nicht [dagnen, daß thm die von ihr beguͤnſtigten 
Riebhaber uͤberall im Wege, hoͤchſt zuwider, ja gang und 
gar unertrdglid) waren. Beſonders fiel es ihm hoͤchſt 
ſchmerzlich auf, wenn ihn feine Freundin von den guten 
und bdfen Eigenſchaften eines ſolchen Mannes oft launig 
unterbielt, alle Fehler des Begiinftigten genau zu fennen . 
ſchien, und dod) noch vielleicht ſelbigen Abend, gleichſam 
zum Spott des werthgeſchaͤtzten Sreundes, i in ben Armen — 
dines Unwuͤrdigen ausrubte. 

Gluͤcklicher oder ungluͤcklicher Weife geſchah es bald, 
daß dus Herz der Schoͤnen frei wurde. Ihr Freund 
bemerkte es mit Vergnuͤgen, und ſuchte ihr vorzuſtellen, 
daß der erledigte Platz ihm vor allen andern gebuͤhre. 
Nicht ohne Widerſtand und Widerwillen gab ſie ſeinen 
Wuͤnſchen Gehdr; id) fuͤrchte, fagte fie, daß id) uͤber 
dieſe Nachgiebigkeit das Schaͤtzbarſte auf der Welt, einen 
Freund verliere. Sie hatte richtig geweiſſagt; denn 
kaum hatte er eine Zeit lang in ſeiner doppelten Eigen⸗ 
ſchaft bei ihr gegolten, ſo fingen ſeine Launen an be: 
ſchwerlicher zu werden; als Freund forderte er ihre 
ganze Achtung, als Liebhaber ihre ganze Neigung, und 
als ein verſtaͤndiger und angenehmer Mann unausgeſetzte 
Unterhaltung. Dieß aber war keinesweges nach dem 
Sinne des lebhaften Maͤdchens; ſie konnte ſich in keine 
Aufopferung finden und hatte nicht Luſt irgend jemand 
ausſchließliche Rechte zuzugeſtehen. Sie ſuchte daher auf 
dine zarte Weiſe ſeine Beſuche nad und nad) zu vertin⸗ 
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gern, ihn ſeltner zu ſehen und ibn fiblen gu laſſen, dag fi i ¢ — 


um keinen Preis der Welt ihre Freiheit weggebe. 
Soodbald er es merkte, fuͤhlte er ſich vom groͤßten 
Ungluͤck betroffen, und leider befiel ihn dieſes Unheil nicht 


aͤußerſt ſchlimm zu werden. Er hatte ſich dabei den 
Vorwurf zu machen, daß er von fruͤher Jugend an ſein 
Vermoͤgen als eine unerſchdpfliche Quelle angeſehen, daß 
er ſeine Handelsangelegenheiten verſaͤumt, um auf 
Reiſen und in der großen Welt eine vornehmere und 
reichere Figur zu ſpielen, als ihm ſeine Geburt und 


ſein Einkommen geſtatteten. Die Proceffe, auf die er 
feine Hoffnung ſetzte, gingei langſam und waren koſt⸗ 


fn 


— 


allein: ſeine haͤuslichen Angelegenheiten fingen an = 
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ſpielig Er mußte deßhalb einigemal nach Palermo, 


und waͤhrend ſeiner letzten Reiſe machte das kluge Maͤd⸗ 


chen verſchiedene Einrichtungen, um ihrer Haushaltung 


_ eine andere Wendung zu geben, und ihn nad) und nad) | 
von fidy gu entfernen. Er kam zuruͤck, und fand fie in - 
einer andern Wohnung, entfernt von der feinigen, und . 
ſah den Marcheſe von S., der damals auf die dffentlidjen | 
Luſtbarkeiten und Schauſpiele großen Einfluß hatte, 


vertraulich bei ihr aus: und eingehen. Dieß uͤberwaͤl⸗ 


tigte ihn, und er fiel in eine ſchwere Krankheit. Als die 


Nachricht davon zu ſeiner Freundin gelangte, eilte ſie 
zu ihm, ſorgte fuͤr ihn, richtete ſeine Aufwartung ein, 
und als ihr nicht verborgen blieb, daß ſeine Caſſe nicht 
zum beſten beftellt war, ließ ſie eine anſehnliche Summe 


— 
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zuruͤck, die hinreichende war ihn auf einige Zeit zu We 
ruhigen. os 
Durd) die Anmaßung ihre Feeiheit einzuſchraͤnken 
hatte der Freund ſchon viel in ihren Augen verloren; 
wie ihre Neigung zu ihm abnahm, hatte ihre Auf— 
merkſamkeit auf ihn zugenommen; endlich hatte die 
Entdeckung, daß er in ſeinen eigenen Angelegenheiten 
ſo unklug gehandelt habe, ihr nicht die guͤnſtigſten Be⸗ 
griffe von feinent Verſtande und ſeinem Charakter gege⸗ 
ben. Indeſſen bemerkte er die große Veraͤnderung nicht, 
die in ihr vorgegangen war, vielmehr ſchien ihre Sorg⸗ 
falt fuͤr ſeine Geneſung, die Treue, womit ſie halbe 
Tage lang an feinem, Lager aushielt, mebr ein Zeichen 
ihrer Freundſchaft und Liebe, als ihres Mitleids zu 
ſeyn, und er hoffte nach ſeiner Geneſung in alle e Rechte 
wieder eingeſetzt zu werdhen. 

Wie ſehr irrte er ſich! Ju der. ‘Mage wie feine Ges 
ſundheit wieder kam und ſeine Kraͤfte ſich erneuerten, 
verſchwand bei ihr jede Art von Neigung und Zutrauen, 
ja er ſchien ihr ſo laͤſtig, als er ihr ſonſt angenehm 
geweſen war. Auch war ſeine Laune, ohne daß er es 
ſelbſt bemerkte, waͤhrend dieſer Begebenheiten hoͤchſt | 
bitter und verdrießlich geworden; alle Schuld, die er an 
feinem Schickſal haben fonnte, warf er auf andere und 
wufite ſich in allem vbllig gu redjtfertigen. Gr fah in 
ſich nur einen unſchuldig verfolgten, gekraͤnkten, betribe 
ten Mann, und hoffte -vdllige Entſchaͤdigung alles 
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Uebels und atler Leiden Hon einer vollfoinmenen Ergeben⸗ 
beit feiner Geliebten. 
Mit diefen Anforderungen trat er gleid) in den erſten 


agen hervor, als er wieder ausgebhen und fie befucher 
fonnte. Er verlangte nichts weniger, ald daf fie ſich 
ihm ganz ergeben, ihre uͤbrigen Freunde und Bekannte 
verabſchieden, dad Theater verlajfen, und ganz allein mit | 


ibm und fir ihn leben follte. Sie zetgte ihm die Unmoͤg⸗ 
lichkeit ſeine Forderungen zu bewilligen, erſt auf eine 
ſcherzhafte, dann auf eine ernſthafte Weiſe, und war 


leider endlich gendthigt ihm die traurige Wahrheit, J 


ihr Verhaͤltniß gaͤnzlich vernichtet fey, zu geſtehen. 
verließ ſie, und ſah ſie nicht wieder. 


Er lebte noch einige Jahre in einem ſehr einge⸗ 


ſchraͤnkten Kreiſe, oder vielmehr bloß in der Geſellſchaft 


einer alten frommen Dame, die mit ihm in Einem 


Hauſe wohnte, und ſich von wenigen Renten erhielt. 


In dieſer Zeit gewann er den einen Proceß und bald 


darauf den andern; allein ſeine Geſundheit war unter 


graben und das Gluck ſeines Lebens verloren. Bei 


einem geringen Anlaß fiel er abermals in eine ſchwere 
Krankheit; der Arzt kuͤndigte ihm den Tod an. Er ver⸗ 


nahm fein Urtheil ohne Widerwillen, nur wuͤnſchte er 
ſeine ſchoͤne Freundin nod) einmal zu ſehen. Er ſchickte 


ſeinen Bedienten zu ihr, der ſonſt in gluͤcklichen Zeiten 


manche guͤnſtige Antwort gebracht hatte. Er ließ ſie 
bitten ſie ſchlug es ab. Er ſchickte zum zweytenmal 
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af and ließ fie beſchwoͤren; fie bebarrte auf ihrem Ginne. 
Endlich, es war ſchon tief in der Nacht, fendete er zum 
drittenmal ; fie ward bewegt und vertraute mir ihre 
iF Perlegenbeit , denn ich war eben mit dem Mardefe und 
einigett anbdern Freunden bei ihr zum Abendeſſen. Fd) 
rieth ihr und bat fie, dem Freunde den letzten Liebesdienſt 
gu ergeigen; fie ſchien unentſchloſſen, aber nad) einigem 
Nachdenken nahm fie fidy gufammen. Sie ſchickte den 
Bedienten mit einer abſchlaͤglichen Antwort weg , und 
er kam nicht wieder. 

Wir ſaßen nach Tiſche in einem vertrauten Ge⸗ 
ſpraͤch und waren alle heiter und gutes Muths. Es war 
gegen Mitternacht, als ſich auf einmal eine klaͤgliche, 
durchdringende, aͤngſtliche und lange nachtdnende Stim⸗ 
me hoͤren ließ. Wir fuhren zuſammen, ſahen einander 
an und ſahen und um, was aus dieſem Abenteuer wer⸗ 
den ſollte. Die Stimme ſchien an den Waͤnden gu ver⸗ 
klingen, wie ſie aus der Mitte des Zimmers hervor⸗ 
gedrungen war. Der Marcheſe ſtand auf und ſprang an's 
Fenſter, und wir andern bemuͤhten uns um die Schoͤne, 
welche ohnmaͤchtig da lag. Sie kam erſt langſam zu ſich 
ſelbſt. Der eiferſuͤchtige und heftige Italiaͤner ſah kaum 
ihre wieder aufgeſchlagenen Augen, als er ihr bittre 
Vorwuͤrfe machte. Wenn Sie mit Ihren Freunden Zei⸗ 
chen verabreden, ſagte er, ſo laſſen Sie doch ſolche weni⸗ 
ger auffallend und heftig ſeyn. Sie antwortete ihm mit 
ihrer gewoͤhnlichen Gegenwart des Geiſtes, daß, da ſie 
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jederman und gu jeder eit bei ſich zu ſehen das Recht ha⸗ 


be, fie wohl ſchwerlich ſolche traurige und ſchreckliche Tone 
zur Vorbereitung angenehmer Stunden waͤhlen wuͤrde. 


Und gewiß, der Ton hatte etwas unglaublich 


Schreckhaftes. Seine langen nachdroͤhnenden Schwin⸗ 


gungen waren uns allen in den Ohren, ja in den Glie⸗ 


bern geblieben. Sie war blaß, entftellt und immet der 


Ohnmacht nae; wir mußten die halbe Nacht bet ihr... 
~ Bleiben. Es lief fid) nichts weiter hoͤren. Die andre 
Nacht dieſelbe Gefellſchaft, nicht fo heiter als Tags 


vporher, aber dod) gefaßt genug, und — um dieſelbige 
Beit derfelbe gewaltfame, fuͤrchterliche Ton. 
Wir hatten indeſſen uͤber die Art des Schreies und 


wo er herkommen moͤchte, unzaͤhlige Urtheile gefallt, _ 
und unfre Vermuthungen erfdydpft. Was ſoll ich weit⸗ 


laͤufig feyn? So oft ſie zu Hauſe aß, ließ er ſich um 


dieſelbige Zeit vernehmen und zwar, wie man bemerken 
wollte, manchmal ſtaͤrker, manchmal ſchwaͤcher. Ganz 


Neapel ſprach von dieſem Vorfall. Alle Leute des 
Hauſes, alle Freunde und Bekannte nahmen den lebhaf⸗ 
teſten Theil daran, ja die Policey ward aufgerufen. 
Man ſtellte Spione und Beobachter aus. Denen auf 
der Gaſſe ſchien der Klang aus der’ freien. Luft gu ent⸗ 


ſppringen, und in dem Zimmer hoͤrte man in gleid)fallé 
ganz in unmittelbarer Nahe. Go oft fie auswarts af, 


vernahm man nichts; ſo oft fi te zu Hauſe war, leß ſich 
der on: Goren. 
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_ Aber aud) außer dem Haufe blieb fie nicht ganz von 


ihr den 3utritt indie erften Haufer gedffnet. Sie war 
alé eine gute Gefellfdyafterin uͤberall willkommen, und 
fle hatte fic), um dem boͤſen Gaſte zu entgehen, anges’ 
woͤhnt, die Abende aufer deni Haufe zu ſeim. 

Ein Mann, durch ſein Alter und ſeine Stelle ehr⸗ 
J wuͤrdig, fuͤhrte ſie eines Abends in ſeinem Wagen nach 





dieſem boͤſen Begleiter verſchont. Ihre Anmuth hatte - 


‘Haufe. Als fie vor ihrer Shire von ihm Wbfehied 
nimmt ; ent(teht der Klang gwifden ihnen beiden, und _ 


| man hebt diefen Mann, der fo-gut wie taufend andere 


die Geſchichte wußte, mehr todt als lebendig in ſeinen 
Wagen. 

Ein andermal faͤhrt ein junger Tenor, den ſie wohl 
leiden fonnte, mit ibr Abends durch die Stadt, eine 
Sreundin zu befuden. Er hatte von diefem feltfamen 
Phanomen reden hdren und. sweifelte, alé ein muntrer 
Knabe ,. an einem ſolchen Wunder. Sie ſprachen von 
der Begebenheit. Ich wuͤnſchte doc) auch, ſagte er, die 
Stimme Ihres unſichtbaren Begleiters zu hodren; rufen 
Sie ihn doch auf, wir ſind ja zu Zweyen, und werden 
uns nicht fuͤrchten. Leichtſinn oder Kuͤhnheit, ich weiß 
nicht was ſie vermochte, genug ſie ruft dem Geiſte, und 
in dem Augenblicke entſteht mitten im Wagen der 
ſchmetternde Ton, laͤßt ſich dreymal ſchnell hinter ein⸗ 
ander gewaltſam hoͤren und verſchwindet mit einem 
baͤnglichen Nachklang. Vor dem Hauſe ihrer Freundin 
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fand: man beibe ohnmuchtig im Wagey, nur mit Mahe 
brachte man fle wieder zu ſich, und vernahm was ihnen 
begegnet ſey. 

Die Schoͤne brauchte einige Zeit fich zu erholen. 

Diefer immer: erneuerte Schrecken griff ihre. Geſundheit 
an, und das klingende Geſpenſt ſchien ihr einige Friſt 
zur verſtatten, ja fie hoffte ſogar, weil es ſich Tange 
| nicht wieder hoͤren ließ, endlid) vdllig davon befrett zu 
ſeyn. Allein dieſe Hoffnung war zu fruͤhzeitig. | 

Nach geendigtem Carneval unternahm fie. mit eter 
Freundin und einem Kammermaͤdchen eine’ fleine Luſt⸗ 
reiſe. Sie wollte einen Beſuch auf dem Lande machen; 

es war Nacht ebe fie ihren Weg vollenden konnten, und 
da noch ant. Fuhrwerke etwas zerbrach, mußten ſie in 
einem ſchlechten Wirthshans ũbernachten und fe fo gut 
als mbglid) einrichten. 

Schon hatte die Freundin ſich niedergelegt und das 
Kammermaͤdchen, nachdem ſie das Nachtlicht angezuͤn⸗ 
det hatte, wollte eben zu ihrer Gebieterin in's andre 
Bette ſteigen, als dieſe ſcherzend gu thr. ſagte: wir 
find hier am Ende der Welt, und das Wetter ift abfcheue 


Ulich, follte er uns wohl hier, finden kdnnen? Im Yugenblid 


ließ er ſich hoͤren, ſtaͤrker und fuͤrchterlicher als jemals. 
Die Freundin glaubte nicht anders als die Holle: fey im 
Zimmer, ſprang aus dem Verte, lief, wie fte. war, die 
Treppe hinunter und rief das ganze Haus zuſammen. 
Niemand that biefe Nacht ete Luge zu. Allein es war 


anch das letztemal daß fic der Zon horen lief. Doch 


hatte leider der ungebetene Gaſt bald eine andere laͤſti⸗ 
gere Weiſe ſeine Gegenwart anzuzeigen. 
Einige Zeit hatte er Ruhe gehalten als auf einmal 


Abends zur gewoͤhnlichen Stunde, da ſie mit ihrer 


Geſellſchaft zu Tiſche ſaß, ein Schuß, wie aus einer 


Flinte oder ſtark geladnen Piſtole, zum Fenſter herein 


ſiel. Alle hoͤrten den Knall, alle fahen das Feuer, aber 


ei naͤherer Unterſuchung fand man die Scheibe ohne 
die mindeſte Verletzung. Deßungeachtet nahm die 


Geſellſchaft den Vorfall ſehr ernſthaft, und alle glaubten, 


daß man der Schoͤnen nach dem Leben ſtehe. Man eilt 
mach Der Policey, man unterfudt die benachbarten Haͤuſer, 


und da man nichts Verdaͤchtiges findet, ſtellt man darin 


den andern Tag Schildwachen von oben bis unten. Man 
durchſucht genau das Haus worin ſie wohnt, man ver⸗ 


theilt Spione auf der Straße. 

Alle dieſe Vorſicht war vergebens. Drey Mo⸗ 
nate hinter einander fiel in demſelbigen Augenblicke der 
Schuß durch dieſelbe Fenſterſcheibe ohne das Glas zu 


verletzen, und, was merkwuͤrdig war, immer genau 


eine Stunde vor Mitternacht, da doch gewoͤhnlich in 


Neapel nach der italiaͤniſchen Uhr gezaͤhlt wird und Mit⸗ 
ternacht daſelbſt eigentlich keine Epoche macht. 


Man gewoͤhnte ſich endlich an dieſe Erſcheinung 
wie an die, vorige, und rechnete dem Geiſte feine- 


unſchaͤdliche Tide nicht boh an. Der Schuß fiel 
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manchmal ohne die Gefellſchaft zu erſchrecken, oder ſie 


in ihrem Geſpraͤch zu unterbrechen. 
Eines Abends, nach einem ſehr warmen Tage, dff- 


I nete die Schoͤne, ohne an die Stunde zu denken, das 
bewußte Fenfter und trat mit, dem Marcheſe auf den 


Balcon. Karim ftanden fie einige Minuten draußen, 
alé: ber Schuß zwiſchen ihnen beiden’ durchfiel und fie 
mit Gewalt ridwarts in das Zimmer ſchleuderte, wo 
fie ohnmaͤchtig auf den Boden taumelten. Mls fie fidy | 
wieder erholt batten, fublte er auf der linken, fle aber 
auf der rechten Wange den Schmerz einer tildytigen 
Ohrfeige, und da man fid) weiter nicht verletzt fand, 
gab. der Borfall zu mancherlei ſcherzbaften Bemer⸗ 
kungen Anlaß. 

Von der Zeit an ließ ſi ch dieſer Schall im Hauſe 


nicht wieder Hdren, und fie glaubte num endlich gang 


von ihrem unfidtbaren Verfolger befreit zu feyn, als 
auf einem Wege, den fie des Abends mit einer Freundin 


madte, ein unvermutheted Abenteuer fie nodymals. 
- auf dad gewaltſamſte erſchreckte. Shr Weg ging ourd 


die Chiaja, wo ehemals der geliebte genuefifde Freund 
gewohnt hatte. Es war Heller Mondſchein. Cine 
Dame, die bei ihr (af, fragte: ijt. bas nicht das 
Haus, in welchem der Herr * geſtorben iſt? Es iſt eins 
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von diefen beiden, fo viel id) weiß, ſagte die Schͤne, 


‘und in dem Augenblicke fiel aus einem dieſer beiden 


Hiuſer d der Schuß und drang durch den Wagen durch. 


Dex 
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Dex Kutſcher glaubte angegriffen zu heyn und: fuhr iumit 


aller moglichen Geſchwindigkeit fort. An dem Orte 


ihrer Beſtimmung hob. man die beiden n Frauen fir todt 
and dem Wagen. | 
Mber diefer Schrecken war auch der lehte. Dern ins 
ſichtbare Begleiter aͤnderte ſeine Methode, und nach 
einigen Abenden erklang vor. ihren. Fenftern-ein lautes 
Haͤndeklatſchen. Sie war als beliebte Saͤngerin und 
Schauſpielerin dieſen Schail ſchon mehr gewohnt. Cr 
hatte an ſich nichts Schreckliches und man konnte ihn 
‘her einem ihrer Bewunderer zuſchreiben. Sie gab 
wenig darauf. dt: ihre Freunde. waren aufmerkſamer 
mab ſtellten, wie. das vorigemal, Poſten aus. Ste 
hoͤrten den Schall, ſahen aber vor wie nad. niemand, 
tad die meiften boffter nun bald nal ein votiges Ende 
i er Erſcheinungen. . 
Nach einiger Zeit verlor ſich —* vicfer lang. und 
verwandelte fid) in angenehmere Zine. Sie waren. zwar 
nicht eigentlich melodifays aber unglaublich angenehm 
wd leblich.· Sie ſchienen: den genaueften Beobachtern 
tort der Eche einer Querſtraße her gu kommen,im teeven 
aftraume bid. unter bad: Foaſter hinzuſchweben ·aend 
hun dort auf bad: fanfteſte zu verklingen. €8 war als 
nenn ein himmiiſcher Geiſt durch ein ſchoͤnes Praͤlu⸗ 
bunt aufmerkſam auf dite: Melodie machen wollte, die 
ereben vorzutragen im Begriff fey. Auch dialer Ton 
verſchwand endlich aud: ließ fich micht mide. hoͤren, nach 
Gorges Werte, KV. Wr, 9 | 
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| Dahre gedauert hatte. te 
NAls der Erzaͤhler tines Achentlick iume —*8— 
die Geſellſchaft an ihre Gedanken und Zweifel 4 
dieſe⸗ Geſchichte zu bem 06 fie wahr Hoes ob f o 
ond) wahr fenn ‘forte? 2. st ee i 
| Der. Ulte behsiuptet, fe miffe, wah fee: — 

fi e intereſſant ſeyn ſolle dens fils cine erfundenen Na⸗ 

ſtchichte babe fie wenig Werdienſtu⸗ ewnnb hemerbe 

dauranfe⸗es:ſcheine ſonderbar⸗ daß man ſich nicht · nache⸗ 
‘dem abgeſchiedenen Freunde und: nach Rén Abmiſt aͤnden⸗ 
fernes: Todes exkundigt, weil: body damitac vitllaicht 
oiniges zur Aufklaͤrung der Geſchichte dtc geno 
werden :fovmen.: locals rons oy ise wri, 

| Madpidiefes i(k: geſchehem,: nveriate epi ‘ates ‘ity 
war felbft neugierig genug, fogleidy: mach:ter:exften'Et,, 
foheinang: in fein. Maus: gehen, und enths seinent 
Morwand die: Dame zu beſuchen, weldye guibetzte cede 
muͤrtetlich fuͤt ihn geſorgt habtes Sie /ierzaͤhtte unin, 
daß ihe Freumd eine unglaubledhe:Reiben (chapel eek das 
Frauenzimmrer gehegt habe, daß vr die lester Beit: ſeine 
Lebens Faſti allein von ahl gefſrochen:: usd ſienhald ee 
einewEngel, bald als einen Veufel vorgeſſeilt hewernue 
151 ES Heine. Krankhrit uͤbtrhand gencanaan shake er 
nichts gemminfehe..alai Gels Korefdinens, Enhr sr0dp reine 
gal ſehen/ rahe (heintid) iin Der .Hoſfaung sca, noch⸗ 
me zoͤrniche Men Feowng,, ſeinel Reue vdene (6refksit gene 
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ein. Zeichen der eiebe und Freundſchaft won ihr zu er⸗ 
zwingen. Deſto ſchrecklicher fer ihm · ihre anhaltende 
Weigeruriy geweſen, und ſichtbar Habe die letzte ent⸗ 
ſcheibende abſchlaͤgliche Antwort fein Ende 'beſchleunigt. 
Verzweifelnd habe er ausgerufen: Nein, es fell ihr 
nichts helfen! Sie vermeider mich; aber. auch nach 
meinem Tode ſoll fie keine Rube vor mir haben. Mit 
dieſer· Heftigkeit verſchied ek und nur ju ſehr mußten wir 
erfahren, daß man auch ‘eafes des Grabes Bort’ 
halten kbnne.— ae 


Bie Geſellſchaft fiüg au neue an fiber’ bie Ge 
ſchichte zu meinen und zu urtheilen. Zuletzt ſagte der 
Bruder’ Zritz: ich habe einen Verdacht, den ich aber | 
nicht cher außern will, ‘als bis ich nochmals alle Um⸗ 
ſtaͤnde 7 in mein Gedaͤchtniß zuruůͤck gerufen und meine 
7 " Combiniationen beſſer gepruͤft habe. 


Als man lebhafter in. ihn drang,⸗ ſuchte er eines 

| antwort dadurch uszuweichen daß er ſi ſi ch erhot, atric J 
gen ain, Inteeſſe night gleishe,. ‘aber bod. aud. pon 
der Art ſey, daß man fi te, niemals mit vhliger Gewiß⸗ 
heit habe erkiaͤren koͤnnen. 

Bei einem wackern Edelmann, meinen Freunde, 
bee. gin. altes Schloß mit einer ſtarken Familie bewohnte, 
war eine Waiſe erzogen werden, die, als ſie herange⸗ 
wachſen und vierzehn Zahr alt war, meiſt um die 

-g* . 





es 


ABA — 
Dame yom Hauſe fich beſchaͤftigte und die naͤchſtan 
Dienſte ihrer Perfon vervidhtete. Man war. mit ihe web » 
vo gufrieden, and fie ſchien nichts, weiter: zu wuͤnſchen, als 
7 durch Aufmerkſamkeit und Treue ihren Wohlehoͤtern 
. dankbar gu ſeyn. Cie war wohlgebildet, und eg. fanden 
| ſich einige Freyer um ſie ein. Man glaubte nicht, daß 
eine. dieſer Verbindungen zu ihrem Gluͤck gereichen 
wuͤrde, und fie zeigte aud nicht das mindeſſt Aerio 
gen ihren Zuſtand gu aͤndern. . 
Auf einmal begabs ſich's, daß mans: . menn bad 
Maͤdchen in dem Hauſe Geſchaͤfte halber herumging, 
unter ihr, hier und da, pochen horte. Anfangs ſchien 
es zufaͤllig, aber da das Klopfen. nicht aufhorte und bei⸗ 
nahe leben ihrer Schritte bezeichuerte ward fe aͤngſtlich 
Frau heraus zu sehen, als in wichemn fi e allen ‘Rube J 
hatte. : 
Dieſes Pochen ward” doit jederman vernommen, 
der mit ihr ging oder nicht weit von ihr ſtand. An⸗ 
fangs ſcherzte man daruͤber/ endlich aber fing die 
Sache an unangenehm zu werden. Der ‘Hert’ vor 
Hie; der von einem lebhaften Geiſt war, unterſuchte 
nun ſelbſt die Umſtaͤnde. Man hbrte bas Pochen fit 
eher, als bis. das Madden: ging; und nicht ſowohl 
indem fie: den Fuß aufſetzte, als indem ſie ihre: gust: 
Weiterſchreiten  aufhok.. Doc fielen , die Schtaͤge 
wanchmal unregelmaͤßig⸗ uud deſonders · waren fer: ale 


— * OR, 


| 


— 
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fark, went fie’ quer aber “et einen n grohen Saal den Bey 
nahm. OP 

Der Hausbater hatte eines Tages Handueneleut 
in Ber Mahe und ließ, da dad Poden ant heftigften 
nar, gleich binter’ ihr einige Dielen aufreifien. Es 
fand ſich nichts, außer daß bet diefer Gelegenheit ein 


paar große Ratten gum Vorſchein kamen, deren Jagd 


biel Laͤrm im Hauſe verurſachte. 
Entruͤſtet uͤber diefe Begebenheit und Berwirrung 


griff der Hausherr gu ginem ſtrengen Mittel „nahm 


8 


fine: groͤßte Hetzpeitſche oon der Wand und ſchwur, 


laB er das Madden bis auf den Tod pruͤgeln wolle, ° 


wenn fic) nod) ein eingigmal das Pochen hdren ließe. 
Von der Zeit an ging ſie ohne Anfechtung im ganzen 
Haufe herum, und man vernahm von dem Pochen 
aichts weiter. 


Woraus man denn deutlich ſieht, fel Quife ein, 


daß ‘dad ſchoͤne Rind fein eignes Gefpenf— war, und 
aud irgend einer Urfache fid) diefen Spaß gemacht und 
feine Hert fehaft sum beften gehabt hatte. 

Keinesweges , verſetzte Fritz: denn diejenigen, 
welche diefe Wirkung einem Geiſte zuſchrieben, glaub⸗ 
ten, ein Schutzgeiſt wolle zwar das Maͤdchen aus dem 
Hauſe haben, aber ihr doch kein Leids zufuͤgen laſſen. 
Andere nahmen es naͤher und hielten dafuͤr, daß einer 


ihrer Liebhaber die Wiſſenſchaft oder bad Geſchick ge⸗ 
habt habe, dieſe Tone zu etregen, um das Maͤdchen 


- 


* 


ase 


7 8 ' 


aus dem Haufe in feine Arme gu udthigen. Dem f° 
wie ihm wolle, dad gute Kind zehrte fi dy uͤber dieſen⸗ 
Vorfall beinah villig ab, und ſchien einem traurigen a 
Geifte gleich, da. fie vorher friſch, munter und die 1" 
Heiterſte im ganzen Hauſe geweſen. Aber gud) eine 
ſolche korperliche Abnahme laͤßt ſich auf mehr als eine J 
Weiſe deuten. 
Es iſt Schade, verſetzte Carl, daß man 1 foie Bore — 
faͤlle nicht genau unterſucht, und daß man bei Beur: 7 
theilung . der Begebenheiten, pie uns fo febr intereſſi⸗ . 
ren, immer zwiſchen verfdiedenen Wahrſcheinlichkeiten 
ſchwanken muß, weil die Umſtaͤnde, unter welchen 
ſolche Wunder geſchehen, nicht alle bemerkt ſind. 
Wenn es nur nicht üͤberhaupt ſo ſchwer waͤre zu * 
unterſuchen „ ſagte der Alte, und in dem Augenblicke, — 
wo etwas dergleichen begegnet, die Punkte und Mes is 
mente alle gegenwaͤrtig zu haben, worauf es eigent⸗ 
lich ankommt, damit man. nichts entwiſchen laſſe, wor⸗ 
in Betrug und Irrthum fic) verfteden foune. Ver⸗ 
mag man denn einem Taſchenſpieler ſo leicht auf die 
rh Spruͤnge gu kommen, yon dem wir Sod) wiffen, ‘bap er 
| und zum befter hat? | 
Kaum hatte’ er ausgeredet, als in der Gee bes 
Zimmers auf einmal ein ſehr ſtarker Knall ft ch hoͤren ließ. 
Alle fuhren auf, und Carl ſagte ſcherzend: es wird 
ſich doch Fein ſterbender Liebhaber hoͤren laſſen? — 
Er haͤtte gewuͤnſcht ſeine Worte wieder zuruͤck au 


! 





wehanren -. dann. -Luife.ward, bleich und geſtand, bag ſe 
Mir das Leben ihres Vrdytiggms zittere. 
Sritz, um ſie zu zerſtreuen, nahm das; Richt and 
ging. nach dem Schreibtiſche, ver in der Gre. ſtand. 
Die gewoͤlbte Decke deſſelhen war quer voͤllig durchge⸗ 
iſſenz man hatte alſo die Urſache des Klanges; aber 


xßungeachtet fiel es ihnen auf, daß diefer Schreibtiſch 
mon Roͤntgens beſter Arbeit, ber ſchon mehrere Jahre 


m demſelben Plage ſtand, iv, dieſem Augenblicke sue 

aͤllig geriffen ſeyn ſollte. Man. hatte ihn pft als 

Muſter einer vortrefflichen und dauerhaften Tiſchler⸗ 
ubeit geruͤhmt und vorgezeigt, und nun ſollte ex auf 
rinmal, reißen, ohne daß in der tuft die mindeſte Bers 

inderung gu ſpuͤren war. . 


Geſchwind, fagte Carl; laft uns zuerſt biefet um⸗ 
ſtand berichtigen und nach dem Barometer ſehen. 


Das Zueckſilber hatte ſeinen Stand vollkommen, 
wie ſeit einigen Tagen; das Thermometer ſelbſt war 


nicht mehr gefallen/ als die Veraͤnderung von Tag auf 
nacht natuͤrlich mit ſich brachte. 

Schade, daß wir nicht einen Hygvometer bei der 
Gand haben, rief ex aus: gerade bas Snftrument wae 
bas ndthighte! 

Es ſcheint, ſagte der Alte, daß uns immer die 


noͤthigſten Inſtrumente abgehen, wenn wir Verſuche 


auf Geiſter anſtellen wollen, 


4 


Sie würden in thren Vetrachtungen durch einen Be ‘= 
dienten unterbrodjen, der’ mit Haft herein fam und mel: | ‘- 
dete, daß man cin ftatkes Feuer am Himmel ſehe, jeboch 7 
nicht wiffe, ob es in der Stadt oder in der Gegend: ſey. 
. Da man durd) das vorhergehende ſchon empfing: . 
licher fuͤr den Schrecken geworden war, fo wurden alle — 

mehr;, als es vielleicht fonft geſchehen ſeyn wuͤrde, von » - 
der Nachricht betroffen.  Frig eilte, auf das Belvedere se 
des Hanfed, wo auf einer: grofen bhorizontalen Seheibe . 
bie Chavte des Landes ausfuͤhrlich gezeichnet war, durch — 
deren Huͤlfe man auch bei Nacht die verſchiedenen La: 
gen dev Orte ziemlich genau beſtimmen konnte. Die * 
andern blieben, nicht ohne Sorgen und Bewegung, bet - 
einander. 

Fritz Fam zuruͤck und fagte: id) bringe teine gute = 
a Nachricht. Denn hoͤchſt wahrſcheinlich iſt der Brand * 

nicht in der Stadt, ſondern auf dem Gute unſerer Tante. — 

Ich kenne die Richtung fehr genau und firdyte nicht > 
mid) 3u irren. Man, bedauerte die ſchoͤnen Gebdude 
und’ uberredynete ten Verluſt. Indeſſen, ſagte Fritz, 
iſt mir ein wunderlicher Gedanke eingekommen, der 
uns wenigſtens ber das ſonderbare Anzeichen des 
Schreibtiſches beruhigen kann. Vor allen Dingen 
wollen wir bie Minute berichtigen, in der wir den Klang 
gehoͤrt haben. Sie rechneten zuruͤck und es konnte 
etwa halb Zwoͤlfe geweſen ſeron. 

Nun, ioe mbgt lachen ober nicht, fuhr Fritz fort, 
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will ich euch meine Muthmaßung erzaͤhlen. Ihr wißt, 
J dag unſre Mürtter ſchon vor mehreren Jahren einen 
J aͤhnlichen, fa man mibdte ſagen einen gleichen Schreib⸗ 
tiſch ˖ an unfre Tante geſchenkt hat. Beide waren zu 
Einer Zeit, ais Einem Holze, mit der groͤßten Sorg⸗ 
falt von Einem Meiſter verfertigt; beide haben ſich 
bisher trefflich gehalten, und ich wollte wetten, daß 
in dieſem Augenblicke mit dem Luſthauſe unfrer Tante 
der zweyte Schreibtiſch verbrennt, und daß ſein Zwillings⸗ 
bruder auch davon leidet. Ich will mich⸗ morgen ſelbſt 
aufmachen und dieſes ſeltſame Factum ſo gut als nbs 
lich zu berichtigen ſuchen. 
Ob Friedrich wirklich dieſe Meinung hegte, oder ob 
der Wunſch, ſeine Schweſter zu beruhigen, ihm zu 


I dieſem Einfall geholfen, wollen wir nicht entſcheiden; 





genug fie ergriffen bie Gelegenheit dber manche unlaͤug⸗ 
bare Sympathien zu ſprechen, und fanden am Ende 
eine Sympathie zwiſchen Hoͤlzern die auf Einem Stamm 
erzeugt worden, zwiſchen Werken die Ein Kuͤnſtler 
verfertigt, noch ziemlich wahrſcheinlich. Ja ſie wurden 
einig, dergleichen Phaͤnomene eben ſo gut fuͤr Natur⸗ 
phaͤnomene gelten zu laſſen, als andere; welche ſich 
ofter wiederholen, die wir mit inden arife und doch 
nicht erfldven fonnen. | 
Ueberhaupt, fagte Earl, ſcheint mir, bag: jedes. 

Phaͤnomen, fo wie jedes Factum an ſich eigentlich das 

Intereſſante fey. Wer ef erklaͤrt oder mit andern Be⸗ 
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Hebenheiten sufamognbingt macht. ſich gewdhulich 
eigentlich nur einen Spaß, ynd hat. uns zum heften, 
wis 3. B. der Naturforſcher und Hiſtoxienſchreiber. 
Aber eine einzelne Handlung oder Begebenheit iſt in⸗ 
tereffant, nicht weil ſie erklaͤrbar odey wahrſcheinlich, 
ſondern weil fie wahr iſt. Weun gegen. Mitternacht die 
Flamm den Schreibtiſch der Tante verzehrt hat, fo 
ift dad fouderbare Reißen ded unfern gu gleicher eit 
fir unß eine wahre Begehenheit, fig mag uͤbrigens ers 
laͤrbar ſeyn und zuſammenhaͤngen mit was fie will. - 
So tief es augh ſchon in der Nacht war, fuͤhlte nie. 
mand eine Neigung gu Bette zu gehen, und Carl erbot 
fid) gleichfallé eine Geſchichte gu erzaͤhlen, die nidt 
minder intereffant fey, ob. fie ſich gleich vielleicht cher er⸗ 
Uren und begreifen. lage - als die vorige. 
Dex Marſchall won Baſſompierre, ſagte er, exjdbit 
fi¢.- in fainen Memoiren ; es ſey mir ellaubt in ſeinem 
Ramen zu reden. ig ' 
Seit fling ober ieee Monaten hatte ich. bemerft, fo 
oft ich uͤher die Fleine Bride ging (denn gu der Zeit war 
der Pont.neuf nod) nicht erbauet), daß eine. fone Kraͤ⸗ 
mierin, deren Laden an einem Schilde mit zwey Engeln 
kenntlich war, fi ch tief und wiederholt yor mit neigte und 
tir fo weit nachſah, als fie nur fonnte, Ihr Betragen 
fick mir. uf, ich ſab fie gleichfalls an und dantte ihr 
forgfaltig.. Einſt sitt ic von Fontainehleau nad Pario, 
vund als ich wieder pie Heine. Bruͤce herauf Lam, teat 
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Graf. und. igo ich snide, pop, 3eit na umſoh⸗ ‘atte 
fie ſich weiter OA 2 um va weit : als whee 
. nacgufeben, cee 
“I, Gin. gBedienter nebft¢ einem veſtilen folate. sir, 
fe bie ich nog dieſen bend mit, Byiefen an einige Damen 
at nad) Fontainebleau zuruͤck ſchicken wollte... Auf meinen 
Befehl ſtieg der Bediente ab und ging gu dex jungen 
Frau, ihr/ in meinem Namen zu fagen, daß id). ihre 
“I Reiguag mich zu ſehen und au gruͤßen bemerkt. haͤttez 
OF id wollte, -wenn fie. wuͤnſchte mich naͤher kennen zu 
hi lernen, , fig qufſuchen, we fie. verlangte. — 
Sie antwortete dem Bedienten: er haͤtte ihr keine 
beſſere Neuigkeit bringen Idnnen, ſie wollte kommen, 
wohin ich fie beſtellte, nur mit der Bedingung, daß fie 
eine Nacht mit mir unter Einer Decke zuhringen duͤrfte. 
Sh nahm den Vopſchlag an und fragte den Bedien⸗ 





ſammenkommen Fonnten? Gr antwortete, daß er ſie 
zu einer gewiſſen Kupplerin fahren, wollte; rathe mix 
aber, weil die Peſt ſich hier und da zeige, Matratzen, 
Decken und Leintuͤcher aus meinem Haufe hinbringen 
zu laſſen. Ich nahm den Vorſchlag an, und er verſprach 
mig ein · gutes Bett gu bereiten. 
Des Abends ging ich hin und fand eine ſehr {dine 


1* 


ten, ob er. night: etwa einen. Ort Henne, wo wir.gus 


drau von ungefaͤhr zwanzig Jahran, mit einer; zierlichen 


\ 


Morgen fragte ich fier. ob ich ſie nicht noch einmal fehen 


. ⸗ 





Nachtmuͤtze, einem ſehr feinen Hemde, einem kurzen 
Unterrocke von gruͤnwollenem Zeuge. Ste hatte Pans — 
toffeln an den Fuͤßen, und eine: Art von Pudermantel 
uͤbergeworfen. Sie gefiel mir außerorbentlich und da 
‘id mir einige Freiheiten herausnehmen wollte; lehnte 
ſie meine Liebkofungen mit ſehr guter Art ab rind ver: = 
langte mit mir zwiſchen zwey Leintuͤchern gu ſeyn. Ich 
erfuͤllte ihr Begehren und kann ſagen, daß ich niemals 
ein zierlicheres Weib gekannt habe, noch ‘von irgend 

- ¢iner thebr Bergmigen. genoffen’ haͤtte. Den anbdern 


aoe 


“a FA a vie 


koͤnnte, id) verreife erſt Sonntag ; und wir: batten die 
Nacht oom Donnerſtag auf ben Freitag mit einander 
nugebracht pe : 

‘Sie antwortete mir: daß fie es gewiß ſudbhafſte : 
wuͤnſche als ich; wenn ich aber nicht den ganzen Sonn- 
tag bliebe, ſey es ihr unmoͤglich; denn nur in ‘der 
Nacht vom Sonntag auf:den Montag. kbüne fie mich 
wieder ſehen. Als ich einige Schwierigkeiten machte, 
ſagte ſie: Ihr ſeyd wohl meiner in dieſem Augenblicke 
ſchon uͤberdruͤſſig und wollt ‘nun Sonntags verreiſen; 
aber Ihr werdet bald wieder an mich denken und gewiß 
noch einen Tag bugeben, um eine ne Nacht mit’ mir zuzu⸗ 
„bringen. 

Ich war leicht zu “Sbetteven, verſyrach ‘ibe den. 
Sonntag zu bleiben und die Macht auf den Montag mid 
wieder an dem naͤmlichen Orte einzufinden. Darhaf 


\ 






















| etieaworsert: fhe mire ich wei recht gaut / mein Hetr/ bap 
ich in ein ſchuͤndliches Haus um Ihrentwillen gelommen 
aber id) habe es fretwillig gethau, und ich hatte ein 


ich jede Bedingung eingegangon waͤre. Aus Leidenſchaft 
bin id) an dieſen abſcheulichen Ort gekymmen, aber. ich 
wuͤrde mich fiir eine feile Dirne halten, wenn id. zum 
zweytenmal dabia zunidfehren Pointe. Wbge: ich cined 
denden Tones ſterben, wenn: idpinuper meinem Mann 
und Euch irgend jemand zu Willen gewefen bin, and 
nach irgend cinent andern verlange Aber was thaͤte man 
nicht fuͤr eine Perfon, die man liebt und fuͤr einen 
Baſſompierre? Lin ſeinetwillen bin id) in bad Haus 
gekommen, um eines Mannes willen, der durch ſeine 
Gegenwart dieſen Ort ehrbar-gentact Hat. Wollt Ihr 
mich noch einmal ſehen, fo. wate Euch bet meiner 
Tante einlaſſen.  e . 

Sie beſchrieb mir das Hans: aufes oenaisete ns 
fube forts idy sei Eud von zehn Uhr bis Mitternacht 

erwarten, ja noch ſpaͤter, die Thuͤre fell. offers fepets: 
Erſt findet Ihe einen kleinen Gaug, an dem haltet Euch 


Dann. fleece Euch eine Treppe ſogleich entgegen, die 
Euch in's erſte Geſchoß fuͤhrt, wo teh: Each aes: aioe. 
Armes. em⸗lengen werde. Whe Ge eel Sf 
Ich: wachte meine Finrichtung, ies mein⸗ Sete, 
wd. meim Sachenivorauagehen undiermatiete tite wr: 


~- 


fo unuͤberwindliches Verlangen mis: Ihnen zu ſeyn⸗ daß 


\ 


wiht auf, .denimsbit-Thilee meiner Reate gebt. da berauc. | 


enduildrdie Sonntagsnacht. ister ts tes ‘Rhtne Maite 
chen: wieder ſehen foie. ::: Um -sehe: Uhr: wan deh fen 
ae beſtimmten Order i Fai:faud hie Thuͤre/ die fie mir, 


—— Reageidnes: hatte, ſoglaich⸗nber verſchloſſen tind iim 


ganzen Daufe Richt ,: Had fogar von Zeit gu, Seite wie ·eins 
Hane auf zulodern (dion: Ungeduldig fing id) an yu 
AUopfen/ um meine Ankunft zu melden; died. ith horte 
eine Mannsſtimme, dis mid fragte, wer draußen fey? 
Icht ging zuruͤck; und einige Straßen auf⸗ amb ub. 
Endlich zog mid): dad WAtangen wieder nach dev. Thuͤre. * 
Ichtfand ſie offemamd eilte urd) dee Gang die Treppe 
hinauf.Mber wie erſtaunt iar. ichr ‘als doy: in dem 
JZimmer ein paar: Leute fand, -webde Bettſtroh ger 
brannten, und: bei der Flamme, die bas ganze: Sirmier 
erleuchtete, zwey nackte Koͤrper auf ibent-Tifehe. ays: 
geſtreckt ſahe. Bdy:.jog: mish eilig zuruͤck und ſtieß im 
Hinausgehen auf ein paar Todtengraber,rdieinieh Feng: 
ten wasich facts 2 Sah zog bert Degen, "ain fie mir vom 
Leibe zu batten, nund Lam micht unbenegt von Ddiefem. . 
ſeltſamen Anblick nach Hauſe. BH toank ſogleich dech 
bis ater: Bid (ev Wein, ein Mittel gegen⸗ bee Peſtilenzia⸗ 
liſchen⸗Cinfluͤſſe, das man ini Doutſchland ſehr bewaͤhen 
Git, und. rat, nachdem ich ausgeruher⸗ ban toe 
Jag fmeine Reiſe nach Vothringen mili: 954: 
Alle Muͤhe, die ich mir nach —— 
gebem itzend etwas von dieſer Fraus zu etfagwen; war 
veerdeblich⸗.Dch hinznſogut sendy: denn RADE ver gwey⸗ 
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Engehz:mallein die Diablos ote mot, wee 9 bor 
nqaen daris· geſeſſen hatte. 

Dife Mhentener —— wir wit ace ‘geet 
Bl wom: geringen Stande, aber ich sweofichete,-daB obar 


den unangenebenen Ausgang es eins dex reizendftens gtr 
weſen maͤre, deren ich mich exinnere, und daß ich nig 


mals ohne Sehnſucht an das ſchne Weidchen fhe 
denken komen. 

salad) dieſes Raͤthſel, — rs, iſt fen 
nich zu loſene Denn es bleibt zweifelbaft, ob das artig⸗ 
Meibcher in dem Hauſe mit an der Peſt geſtorhen, oder 
ob ſie: es nur dieſes Umſtends wegen vermieden habe. 


aͤttenſie gelebt, verſetzte Carl, fo hatte fie, ihren 
Gelicites::.geinif auf der Gaffe erwartet, und keine 


Gujabe-ihiti fie Ahgeholten, ihn wieder aufzuſmben. 
nd foͤrchte ingner, fie hat sat auf. dem Tiſche gelegen, 
Schmeigt, ſagte Luiſe: De Gaſchichte iſt Bol: ap 


*88 Was wird das fuͤr eine Nacht werden, sao 


7 wir uns mit ſolchen Bildern zu Bette legen! - 
3 GBS faͤllt wir ach eine Geſchichte ein, ſagte Cael, bie. 
—— umnd vie Baſſompierre cow, gingers, ne More 


fabren erzablt. Usd signi 


Mine (chine: Frau, die den Winbaren —— 


— ihn alle Montage auf ſtinem Gave 


merhauſe, wo er die Nacht mit ihr zubrachte, indem 
er feine Frau glauben ließ⸗ daß er ike aH zu einer: 
Frgtipareie: heftinoas; baba: Swoiin sits Abed 
nc IJ 


oN ' | fhe 

g8Zwey Jahre hatten whe ſich anunterbrochen auf dieſe 
we⸗ geſehen, als ſeine Frau einigen Beroade ſchdpfte 
ſfich eines: Morgens nach dem Sommerhauſe ſchlich und 
ihren Gemahl mit der Schdnen in tiefem · Schlafe an⸗ 
teafs: GSie hatte weder Muth nod) Willon ſte aufzu⸗ 
wecken, nahm aber ihren Schleier vom Kopfe und decte 
ihn uͤber die Fuͤße der Schlafenden. 
Als das Frauenzimmer erwachte und den Schleier 


erblickte, that fie einen hellen Schrei, brath in kaute 


Hagen aus und jammierte/, daß fie thren Gellebten nidjt 


mehr wiederſehen, jadaß ſie ſich ihm auf hundert Meilen 


nicht naͤhern duͤrfe. Sie verließ ihn, nachdem ſie ihm 


drey Geſchenke, cin kleines Fruchtmaß, -vinen. Ring 
und einen Becher fuͤr⸗ ſeine drey rechtmaͤßigen Tdehter 


verehtt und ihm die groͤßte Sorgfalt fae diefe. Gee 
‘Ben: anbefohlen hatte. Man hob. fie ſorgfaͤltig . auf, 
und ‘bie Abkoͤmmlinge dieſer drey Toͤchter glaubten die 


Urſathe manches glidtidjen: Ercgniſes in dem ‘Bett. 


: dieſe Gabe zu finden. 


I Das ſieht nun {how ete dem Mahrchenr der + fsb 
: menſn⸗ und andern detgleichen heengeſchiahaen dials 


fagte Ruife, od, 
nb: dech hat ſich eine ſolche Zeabitien, neſehte 
Friedrich⸗ isso ein —— Zalisman in’ miſenn anes 
Whaltenw (i web Net cael ot aiaehs ce 
Ye ‘Ble ware renin 8089 feaate Coleg 646 diy, 


Es ift cin Geheimniß, verſetzte jener ar er iteſte 


Sobe 


ou el) 
| Sohn dar} es allenfalls bet Lebseiten des Vaters erfah⸗ 
sen, und nad) feinem Tode das Kleinod beſitzen. 

Du haft es alfo in Verwahrung ? fragte Luiſe. 

‘Fe habe wohl ſchon gu viel gefagt, verfeste Fried: 
rich, indem er dad Licht anzuͤndete um ſich wines 3 zu 
| begeben. | 

' Die Famili hatte pufarmmen, wie gewoͤhnlich, das 
Fruͤhſtuͤck eingenommen und die Bavoneffe ſaß wieder an 
ihrem Stidrahmen. Mad) einem kurzen allgemeinen 
Stillſchweigen begann der geiftlice Hausfreund mit |. 
einigem Laͤcheln: es ift zwar ſelten, daß Saͤnger, Dich⸗ 
ter und Erzaͤhler, die eine Geſellſchaft zu unterhalten 
verſprechen, es zur rechten Zeit thun; vielmehr laſſen 


dringend bitten, und ſind zudringlich, wenn man ihren 
Vortrag gern ablehnen moͤchte. Ich hoffe daher eine 
Ausnahme zu machen, wenn td) anfrage, ob Ihnen 
| in dieſem Augenblicke gelegen ſey, irgend eine. Geſchichte J 
aeanzuhdren? 
Xecht gerne, verſette d die Baroneſſe, und ich glaube 
es werden alle uͤbrigen mit mir Adereinſtimmen. Doch 
wenn Sie uns eine Geſchichte zur Probe geben wollen; 
fo muß id) Ihnen fagen, weldye Art id) nicht liebe. 
Jene Erzaͤhlungen machen mir feine Freude, bei weldhen, - 
| Rad) Weiſe der Taufend und Cinen Nacht, Cine Vege: 
benheit im die andere eingeſchachtelt, Ein Intereſſe durd) 
das andere verdraͤngt wird; WO ſich der Erzaͤhler 
Coergeds Werte. KV. Bd. | 10 =<: 





fie fic) gewoͤhnlich, wo fie willig feyn follten, febr 


gendthigt ſieht, die Neugierde, bie-er auf tine leicht i 
finnige Weife erregt at, durch Umerbrechung gu rei⸗ * 
gen, und die Aufmerkſamkeit, anſtatt fie durch eine — 
vernuͤnftige Folge zu beftiedigen, nur durch ſeltſame os 
und keineswegs lobenswuͤrdige Kunſtgriffe aufzuſpaunen. cs 
Sch tadle das Beftreben , aus Geſchichten, die fich ber “ec 
Einheit ded Gediches nahern follen, rhapſodiſche Rath: = 
‘es 

- 

a 





fel zu machen und den Geſchmack immer tiefer. zu ver: 
derben. Die Gegenftdnde Ihrer Erzaͤhlungen gebe id 
Shnen ganz fret, aber laffen Sie und wenigftens an. 

“ der Form feben, daß wir in guter Geſellſchaft find. 
'Geben Sie uns jum Wufang eine Gefdichte von we: > 
nig Perfonen und Begebenheiten,, dte gut erfunden aud ~ 

gedacht iſt, wahr, natuͤrlich und nidt gemein; ſo viel - 
Handlung als unentbehrlich und ſo viel Geſinnung 
als noͤthig; die nicht ſtill ſteht, ſich nicht auf Einem 
Flecke zu langſam bewegt, fic) aber auch nicht uͤber⸗ 

eilt; in der die Menſchen erſcheinen wie man ſie gern 
mag , nicht vollkommen, aber gut, nicht außerordent⸗ 
lich, aber intereſſant und liebenswuͤrdig. Ihre Ge⸗ 
ſchichte ſey unterhaltend, ſo lange wir ſie hoͤren, be⸗ 
friedigend, went fie gu Ende iſt, und hinterlaffe uns 
einen ſtillen Reiz weitet nachzudenken. 

Kennte id) Ste nicht beſſer, gnddige Frau, ver⸗ 
ſetzte der Geiſtliche, ſo wuͤrde ich glauben, Ihre Ab⸗ 
ſicht ſey, mein Waarenlager, nod) eh' id) irgend et⸗ 

was davon ausgekramt habe, durch dieſe hohen und 


ee ae SO 
ſtrengen Forderungen vdllig in Mißcredit gu ſetzen. 
Mie ſelten mbchte man Ihnen nad Ihrem Maßſtab 
Geriiige leiſten kͤnnen. Selbſt in dieſem Augenblicke, 
fubr ec fort, al8 er ein wenig nachgedacht, nbthigen : 
Gie mid, dle Erzaͤhlung die id) tm Ginne hatte, , 
zuruͤck zu ſtellen und anf eine andere 3eit gu verlegen; 
atid ich weiß wirllich nicht, ob ich mid) in der Eile — 
vergreife, wenn ich eine alte Geſchichte, an die ich 
aber immer mit einiger Vorliebe gedacht habe, ſogleich 
aus dem Stegreife vorzutragen anfange. 
In einer Italiaͤniſchen Seeſtadt lebte vor Zeiten 
ein Handelsmann, der ſich von Jugend auf durch 
Thaͤtigkeit und Klugheit auszeichnete. Er war dabei 
ein guter Seemann und hatte große Reichthuͤmer gr: 
worben, indem er felbft nad) Alexandria gu fchiffen, 
koſtbare Waaren gu erkaufen oder einzutauſchen pflegte, 
die er alsdann gu Haufe wieder abzuſetzen oder in die 
adrdlichen Gegenden Europens zu verſenden wußte. 
Sein Vermdgen wuchs von Jahr zu Jahr um ſo mehr, oe 
als ex im feiner Gefchaftigheit felbft bas groͤßte Ber: 
gnuͤgen fand, und ihm feine Zeit zu koſtſpieligen Bers, 
ſtreuungen brig blieb. oo 
Bis in fein funfzigfteds Jahr hatte er fi ch auf 
dieſe Weiſe emſig fortbeſchaͤftigt, und ihm war von 
J den geſelligen Vergnuͤgungen wenig bekannt worden, 
mit welchen ruhige Barger ihr Leben gu wuͤrzen vers 
eee eben fo wentg hatte das ſchone Geſchlecht, bei 
19% J 
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allen Vorzuͤgen ſeiner Landsmaͤnninnen ſeine Muf: 
merkſamkeit weiter. erregt, als inſofern er ihre Be, 
gierde nad) Schmuck und Koſtbarkeiten ſehr wohl | 


kannte, und, ſie gelegentlich zu nutzen wußte. 


Wie wenig verſah ex ſich daher auf die Berdndes 


; rung, die. in’ feinem Gennithe vorgehen follte, als : 


‘eines Tags fein reid) beladen Schiff in den'..Hafer 
ſeiner Vaterſtadt einlief, eben an einem jaͤhrlichen 
Feſte, das beſonders der Kinder wegen gefeyert wurde. 
Knaben und Maͤdchen pflegten nach dem Gottesdienſte 
in allerlei Verkleidungen ſi ch zu zeigen, bald in Pro⸗ 
~ ceffi tonen, bald in Schaaren durch die Stadt zu ſcher⸗ 
zen , und ſodann im Felde auf einem grofer freien 
Play allerhand Spiele gu treiben, Kunſtſtuͤcke und Ge⸗ 
ſchicklichkeiten zu zeigen, und in artigem Weitſtreit 
ausgeſetzte kleine Preiſe zu gewinnen. 

Anfangs wohnte unſer Seemann dieſer Feyer mit 
Vergnuͤgen bei; als er aber die Lebensluſt der Kin⸗ 
der und die Freude der Eltern daran lange betrach⸗ 


tet und ſo viele Menſchen im Genuß einer gegen⸗ 
waͤrtigen Freude und dex angenehmſten aller Hoff: 


nungen gefunden hatte, mußte ihm, bei einer Ruͤck⸗ 
kehr auf fid) ſelbſt, fein einfamer Zuftand aͤußerſt 
auffallen. Gein leeres Haus fing gum erftenmal an, 
ihm dngftlid) zu werden, und er Hagte ſich ſebt in 
ſeinen Gedanken an. 

O ich Ungluͤckſeliger! warum gehn mir ſo fod bie 





ee |: 
Augen auf? Warum erkenne ich erſt im Alter jene 
Guͤter, die allein den Menſchen gluͤcklich machen? So 


viel Muͤhe! ſo viel Gefahren! was haben ſie mir ver⸗ 


ſchafft? Sind. gleich meine Gewoͤlbe voll Waaren, meine 
Kiſten bol edler Metalle , -und: nieine Schraͤnke voll 


Schmuck und. Kleinddien, fo: Huneri. dod) dieſe Gater 


mein Gemnith:. weber erheitern nod) befriedigen. Je 


mehr ich, fee: aufhaͤufe, deſto mehr Geſellen {deinen 


ſie zu verlangen; ein Kleinod fordert das andere, ein 


X 


Goldſtuͤck das andere. — Sie erkennen mich nicht 


fuͤr den Hausheren; fie rufen mir ungeſtuͤm gu: geh 
und eile, ſchaffe noch mehr unſersgleichen herbet! Gold. 
erfreut ſich nur des Goldes, das Kleinod ded Kleino⸗ 


des. So gebieten fie mir ſchon die. ganze Zeit meines⸗ 


Lebens, “und erſt ſpaͤt fuͤhle ich, daß mir in allem 


dieſem kein Genuß bereitet iſt. Leider jetzt, da die 


Jahre kommen, fange ich an zu denken und ſage zu 


mir: du genießeſt dieſe Schaͤtze nicht, und niemand 


wird ſie nach dir genießen! Haſt du jemals eine ge⸗ 


liebte Frau damit geſchmuͤckt? haſt du eine Tochter 
damit ausgeſtattet? haſt du einen Sohn in den Stand 
geſetzt, ſich die Neigung eines guten Maͤdchens: zu 
gewinnen und zu befeſtigen?“ Niemals! Bou allen: 


deinen Beſizthuͤmem haſt du, hat niemand der Deini⸗ 


gen etwas befeffen, und was du muͤhſam zuſammen. 
gebracht haſt, wird nach deinem Tode ein Fremder 


ier, tesa. , J a 


. 450 @ . : 
O wie anders werden heute Mbend jene ghidtichen 
Eltern ihre Kinder um den Tiſch verfammeln, thre 
Geſchicklichkeit preifen, und fie zu guten Thaten aͤuf⸗ 
muntern! Welche Luft glanzte and thier Mugen, nud 
welde Hoffnung ſchien aus dem gogempartigen zu 
ent(pringen! Gollteft du denn aber ſelbſt gar keine 
Hoffnung faſſen Fhnnen? Biſt du denn ſchon ein 
Greis? Iſt es nicht genug, die Verſaummß oinzuſe⸗ 
hen, jetzt, da nod) nicht aller Tage Abend gekommen 
iſt? Nein, in deinem Alter iſt es noch nicht the 
richt, an's Freyen yu denken, mit deinen Gaͤtern 
wirſt du ein braves Weib erwerben und gluͤcklich ma⸗ 


chenz und ſiehſt du noch Kinder in deinem Hauſe, fo 
werden dir dieſe ſpaͤtern Fruͤchte dem grßten Genuß 


geben, anſtatt daß ſie oft denen, die ſie zu fruͤh vom 
Himmel erhalten, zur Laſt werden und zuv Verwir⸗ 


rung gereichen. 





Alls er durch dieſes Eelbſtgeſpraͤch ſeinen Vorſatz 
bei ſich befeſtigt hatte, rief ex gwen Schiffsgeſellen gu 
ſich und erdffnete ihnen ſeine Gedanken. Sie, die 
gewohnt waren in allen Faͤllen willig und. boereit zu 

ſeyn, fehlten auch dießmal nicht, und eilten, ſich in 
der Stadt nad) den juͤngſten und ſchoͤnſten Maͤdchen 
zu erkundigen: denn ihr Patron, da er einnial nach 
dieſer Waare luͤſtern ward; ſollte auch die Defie finden 
und befigen. : oq | 

Er ſelbſt feyerte ſon wenig als ‘fe —— 
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Ex ging, fragte, fal und hbete, und fand bald was 


er ſuchte in einem §rauengimmer; das in diefem 
Mugenbli dad ſchoͤnſte der ganzen Stabt genannt ju 
werden verdiente, Angefaͤhr ſechszehn Jahr alt, wobl- 
gebildet und gut erzogen, deren Geftalt und Weſen 
das Angenehmſte zeigte/ und das Beſte verſprach. 


Nach einer kurzen Unterhaltung, durch welche ber 


vortheilhafteſte Zuſtand, ſowohl bei Lebzeiten als nach 
dem Bede des Mantes, der Schoͤnen verfidhert war, 
vollzog man bie Heirath mit großer Pracht und Luſt, 
und von dieſem Tage an fuͤhlte ſich unſer Handels⸗ 
mann gti erſtenmal im wirklichen Beſitz und Genuß 
ſeiner Reichthuͤmer. Num verwandte ev mit Freuden 
die ſchonſten und reichſten Stoffe zur Bekleidung des 
ſchoͤnen Korpers, die Juwelen glaͤnzten ganz anders 
an. der Btuſt und in ven Haaren ſeiner Geliebten, als 
chemals : it Sehmudtaftden, und die Ringe erbiels 
tem. einen unenblichen Werth von der Hand oie fle trug. ' 


So fablie er fich: nicht- allein fo reid), fondern — 


reicher als biſsher, indem ‘feind Giiter ſich durch Theil⸗ 
achmung und Anwendung · zu vermehren ſchienen. Auf 
dieſe Weiſe lebte das Pdar!-faft ein Jahr lang in der 
gebßten Zuafriedenheit,“ und ex ſchien ſeine Liebe’ zu 


einem thaͤtigen und herumſtreifenden Leben gegen das 


Gefal haͤnellchet Glaͤckſeligkeit gaͤnzlich vertauſcht zu 
haben. Aber eine alte Gewohnheit legt ſich ſo leicht 
nea, und eine Nichtung, die wit ftuͤh genommen, 


- ? 
Nn 


% 
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kann wohl einige Zeit adgelenn— aber nie any unter⸗ 


brochen werden. 
So hatte auch unſer Handelsmann vft, wenn er 


andere ſich einſchiffen oder gluͤcklich in den Hafen zu⸗ 


ruͤckkehren ſah, wieder die Regungen ſeiner alten Lei⸗ 
denſchaft gefuͤhlt, ja er hatte ſelbſt in ſeinem Hauſe, 


mehrte ſich mit der Zeit und verwandelte ſich zuletzt in 

eine ſolche Sehnſucht, daß er ſich aͤußerſt ungluͤcklich 

fuͤhlen mußte, und — zuletzt wirklich krank ward. 
Was ſoll nun aus dir werden? ſagte er zu ſich 


felbſt. Du erfaͤhrſt nun wie thdricht es iſt, in ſpaͤ— 


ten Jahren eine alte Lebensweiſe gegen eine neue zu 


ja aus unſern Gliedern wieder heraus bringen? Und 


wie. geht es mir nun? der ich bisher wie cin Fiſch des 


Wafer, wie ein Bogel, die freie Luft geliebt, da ich 


mid) in einem. Gebdude. bei allen Schaͤtzen und bei. 


ber Blume -aller Reichthuͤmer, bei einer ſchoͤnen jungen 
Frau eingeſperrt habe? Anſtatt dag ich dadurch hoffte 
Zufriedenheit zu gewinnen und meiner Guͤter zu ge⸗ 


an der Seite ſeiner Gattin, manchmal Unruhe und = 
Unzufriedenheit empfunden. Dieſes Verlangen ver⸗ 


n 


vertauſchen. Wie ſollen wir das, was wir immer 
getrieben und geſucht haben, aus unſern Gedanken, 


nießen, ſo ſcheint es mir, daß id) alles verliere, in⸗ 


dem ich nichts weiter erwerbe Mit Unrecht haͤlt man 
die Menſchen fuͤr Thoren rv, welche in raſtloſer Thaͤtjg⸗ 


keit Guͤter auf Guter u haͤalen ſachen: denne. ple 


4 
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Thaͤtigkeit iſt das Gluͤck, und fuͤr den, ver die: Fres⸗ 
den eines ununterbrochenen Beſtrebens empfinden fanu; — 
iſt der erworbene Reichthum ‘ohne Bedeutung. Aus 
Mangel, an Beſchaͤftigung werde ich elend, aus Mare. 
gel an Vewegung krank, und, wenn ich keinen andern 
Entſchluß faſſe, fo bin ich in kurzer eit dem Tode nahe. 
Freilich iſt es ein gewagtes Unternehmen, ſich von 
einer jungen liebenswuͤrdigen Ftau zu entfernen. Iſt 
es billig um cin xeizendes und, reizbares Maͤdchen zu 
freyen, und ſie nach einer kurzen Zeit ſich ſelbſt, der 
langen Weile, ihren Empfindungen und Begierden 
zu uͤberlaſſen? Spazieren dieſe jungen ſeidnen Herren 
nicht ſchon jest vor meinen Fenſtern auf und ab? Suchen 
fie nicht ſchon jetzt, in der Ritche und in Gaͤrten, die 


und was wird erft geſchehen, wenn id) weg bin? Goll 
ich glauben, daß mein Weib durch ein Wunder gerettet 
werden koͤnnte? Nein, in ihrem Alter, bei ihrer. Costs 
ſtitution ware es thoͤricht gu hoffen, daß fie ſich der. Freu⸗ 
ben der Liebe enthalten kͤnnte. Eutfernſt du: dich, ſẽ 
wirſt bu bei deiner. Ruͤckkunft die Neigung deines Weis 
bes, und ihre Treue zugleich m mit derEbrer deines 4 Dawes 
verloren haben. 

Dieſe VBetracdhtungen und , Bethel, mit bene, er 
fic) eine Zeit lang quaͤlte, verſchlimuerten den Zuſtand⸗ 
in dem er ſich befand, aus” aͤußerſte. Seine Frau⸗ 
ſeine Verwandten und Brewnde betraͤbten fd um ihn, 


aden ee Se, ST A 


Aufmerkſamkeit meines Weibchens. an fich gu ziehen? — 
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phire daß fie ble Urfache ſeiner Kraukheit haͤcten ents 


3 


decten koͤnnen. Endlich ging er nochmals bei ſich zu 
Rathe und rief aad einiger Ueberlegung aus: Thb⸗ 


# 
e 


richter Menſch! du laͤſſeſt es dir fo ſauer werden, ein 


Weib zu bewahren, das du doch bald, wenn dein 
Uebel fortdauert, ſterbend hinter dir und einem an⸗ 
dern laſſen mußt. Iſt es nicht wenigſtens kiuͤger und 
beſſer, du ſuchſt bas eben gu erhalten, wenn du gleich 


2 


8 


in Gefahe kommſt, an ihr dasjenige gu- verlieren, . 
was als das hoͤchſte Gut der. Frquen geſchaͤtzt wird. 
Wie mancher Maan ann durch ſeine Gegenwart den 

Verluſt dieſes Schatzes nicht hindern, und vermißt 

geduldig, wad er nicht erhalten fone. Warum foils - 

teft du nicht Muth baben, dich eines folder Gutes - 
zu entſchlagen, ba von  blefens Enſchuſt dein Leben 


abhangt. 


Mit dieſen Worten ermannte er ſich und thes feine 
Secirfsge(elien rufen. Er trug ihnen auf nuch gewohm⸗ 


ter Weiſe gin Fahrzeug zu befrachten, und alles bereit 


zu halten, daß ſie bei dem erſten guͤnſtigen Winde 


auslaufen fonnten. - Darauf ertaͤtte er mſchs gegen foie 


, Frew folgenbermapens: 
Laß did) nicht befremden, wenn du ia dent Sante ; 
* eine. Bewegung fiehſt woraus du ſchlikßen kaunſt, 

“Rag: ich mich zu einer Ahreiſe anſchicke. Vetruͤbe dich 


- 
4 
⸗ 
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* 
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nicht, wenn id dit geftehe „daß id abermale eine 


Seefahrt gu unternehinen gedenke. Meiae Bebo gu 


N . \ . 
; X 


4850 


meinem ganzen Leben bleiben. Ich erkenne ven Werth 


Stifter maden muͤßte. Meine alte Neigung wacht 
wieder auf: und meine alte Gewohnheit sieht mid) 


‘PMerdndrien wieder febe, den icy fest mit griferem 


Stoffe und die edelſten Koſtbarkeiten file dich zu gee 
winnen dente. Soh. laffe dich: int Beſitz aller meiner 


vidfacher. Frende werden wee: uns wieder fehen. 





MI inſchraͤnken wolle, daß ex: ihrer auch 4J ber tbe 
heit zum beſten gedenten. nidde. 


die oiſt noch immer diefelbe, und fle wird es gewiß in 


des GES, das ich biſher an deiner Seite genoß, 
und wuͤrde thn nod) reiner fuͤhlen, wenn ich mir nicht 
oft Vorwuͤrſe der Unthaͤtigktit and Nachlaͤſſtgkeit im 


wieder an. Erlaube mit, vaß ich den Markt von | 


Guter “und . meines  Bermbgens 5: bediene dich deſſen 
und vergnuͤgt did) mit Seinen Cklern und Verwandten. 
Die Beit: det Abweſenheit geht. aud voruͤber, und: mit 


Machdem er darauf aere mie ihr deer: tie 
‘|tige Geſchaͤfte und. haͤnoliche Angelegenhriten geſpre⸗ 

I] hen, fagte:er nach citer Neinen Pauſe: to Gabe nun 
tod): etivad: anf dem Herzen, ‘Daven du atis.ifiek zu 
rede’ erlauben mußt; nur Witte ich Olde aufs ferze 


* 


JEifer beſuchen werde, well id) dort die kdſtlichſten 


Rice ohne Thraͤnen machte ihm oie liebenswuͤr⸗ 
Fidige Frau die zaͤrtlichſten Vorwuͤrfe, vevfidhertes: daß 
ti fe ohne ihn feine frdhliche-@ranbde hinbringen werde, 
‘Ib Bab ihn nor; daſie ihn weder baleen fonne,. wed) 


| | I haͤltſt. Du haſt mich bisher jung und froh gekamnt, = 


* 
lichſte, nicht, zu mißdeuten was ich ſage, londern auch 
ſelbſt in dieſer Beſorgniß meine Liebe zu erlennen. 

Ich laun es errathen, verſetzte die Schoͤn darnuf, i 
‘bu. bift ‘meinetwegen beforgt, indem bu nach Art der i 
Manner. unſer Geſchlecht iets fuͤr allemal fir ſchwach 





und nun glaubſt du, daß id) in deiner Ahweſenheit 
leichtſirnig und verfuͤhrbar ſeyn werde. Ich ſchelten 
dieſe Sinnesart nicht, dem fie iſt bei euch Maͤntera ve 
gewohnlich; aber wie id) mein Herz kenne, darf id? 
dir verſichern, daß nichts fo leicht Eindruck auf mich 
machen, und kein moͤglicher Eindruck ſo tief wirkett 
ſoll, um mich von dem Wege abzuleiten, “anf dent 
ich bisher an der Hand der Liebe und Pflicht hin⸗ 
wandelte. Gey ohne. Sorgen; du ſollſt deine Frau ſo 
zaͤrtlich und treu bei deinen Ruͤcklunft wieder: finden, als 
du fie Abends fandeſt/ wenn du nach einer: Neiven Ab⸗ 


V weſenheit i in meine Arnie zuruͤcklehrteſt. 


Dieſe Geſinnungen traue ich dir zu, athe: ber 
Gemahl, udd bitte dich avin zu verharren. Laß uns 
aber an die aͤußerſten Faͤlle denken; warum fut man 
ſich nicht aud) darauf vorſehen? Du weißt wie: ſehr 
deine, ſchoͤne und reizende Geſtalt die Augen unſerer 
jungen Mithuͤrger anf ſich zieht; fie werden ſich in 
meiner. Abweſenheit noch · mehr als bisher um dich be⸗ 
muͤhen; ſie werden / ſich dir. auf alle Weiſe-zu naͤhern, 
ja zu gefallen ſuchen. Mice immer wird: bad: Bild 
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mines Gemahls, wie jetzt feine Gegenwart, fie von’ 
einer Thuͤre und deinem Hergen verſcheuchen. Du 
Nft ein edles und guted Rind, aber die Forderungen 


xx Natur find rechtmaͤßig und gewaltſam; fie ſtehen 


mit unferer Bernunft beſtaͤndig im Streite und tragen 
zewoͤhnlich den Sieg davon.  Unterbridy sich nicht. 
Du wirft gewiß in meiner Abweſenheit, ſelbſt bei dem 
oflichtmaͤßigen Andenken an mid) das Verlangen em⸗ 
pfindets, wodurch das Weib den Maun anzieht, und 
von ihm angezogen wird.’ $d) werde eine Zeit lang 
der Gegenftand deiner Wuͤnſche ſeyn; aber wer weiß 
wos fuͤr Umſtaͤnde jufammentreffen, was fir Gelegen- 
heiten fid) finden, und ein anderer wird in der Wirt: 
lichkeit ernten wad die Gindiloungstraft mir zugedacht 
hatte. Werde nicht ungeduldig, id) bitte al hore 
mid) ans! | 

Gollte der Fall, kommen, deſſen Moͤglichkeit du 
liugneft , und den id) aud) nicht zu befdleunigen wuͤn⸗ 
fhe, daß du ohne die Geſellſchaft eines Mannes nicht 
linger bleiben, die Freuden der Liebe nicht wohl ent: 
lehren koͤnnteſt: fo verſprich mic nur, an meine Stelle 
linen von den leichtſinnigen Knaben zu wablen, die, 
fo artig fie aud) audsfehen mbdgen, der Ehre nod) 
mebr alé der Tugend einer Frau gefabrlid find. Mehr 
durch Eitelkeit als durch Begierde beherrſcht, bemuͤhen 
ſie fich um eine jede, und finden nichts natuͤrlicher, 
als eine der qndern aufzuopfern. Fuͤhlſt ou dich ge⸗ 


~ 
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neigt, dich nach einem Freunde umyufeherr) ſo forte 
nad) einem, der diefer Namen verdient, der bef . 

den und verfdywiegen die Freunden der Liebe nolh 

durch bie Wohlthat bed Gebeimniffes gx erheben 

Hier verbarg die ſchͤne Frau ihren Schmerz widhis 

‘Tanger und die Thraͤnen, die fie bisher surtdigehaltis 

hatte, ſtuͤrzten reichlich aus ihren Augen. Was Me 

auch von mir denfen magſt, rief fie nach einer leiben 
ſchaftlichen Umarmung aus, ſo iſt doch nichts entferntle 
von mir, als das Verbrechen, das du gewiffermatl 
fuͤr unvermeidlich haͤltſt. Moͤge, wenn jemals and 

nut ein folder Gedanke in mir entſteht, bie Erde #04 

aufthint, und mid verſchlingen und mbge alle Hoffn 

der Seligheit mir entriffen werden, die und eine ſ. 

reigende Fortdauer unfers Daſeyns verſpricht! Entfer 

das Mißtrauen aus deiner Vruft, und las mir 
ganze reine Hoffnung, dich bald wieder i int meinen ar 
zu ſehen. 

Nachdem er auf alle Weiſe ſeine Gattin zu bern 

higen geſucht, ſchiffte er fich den andern Morgen din 

feine Fahrt war - glaclich und er gelangte bal nad; 

Merandrien. 

Indeſſen lebte feine Gattin in dem ruhigen Bes: 
fig eines grofen Bermbgens nach aller Luſt und 
Bequemlichkeit, jedoch eingezogen, und pflegte außer 
ihren Eltern und Verwandten niemand zu ſehen; 
und indent bie Geſchaͤfte ihres Mannes durch getrene 
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Diener fortgefuͤhrt wurden, bewohnte ſie ein großes 


Haus, in deſſen praͤchtigen Zimmern fie mit Vergnuͤ⸗ 


gen taͤglich bad: Andenken ihres Gemahls erneuerte. 
Soo ſehr fie aber auch ſich ſtille hielt, und eingezo⸗ 
pen lebte, waren dod) die jungen Leute der Stadt 
ucht unthaͤtig geblieben. Sie verſaͤmmten nicht, haͤu⸗ 
fq vor ihrem Fenſter vorbei gu gehen, und ſuchten 
des Abends durch Muſik und Geſaͤnge ihre Aufmerk⸗ 
famfeit auf ſich zu ziehen. Die ſchoͤne Einſame fand 


Unfangs dieſe Bemuͤhungen unbequem und laͤſtig, dech 


gewoͤhnte ſie ſich bald daran, und ließ an den langen 


Abenden, ohne ſich zu bekuͤmmern, die Serenaden als 


sine angenehme Unterhaltung ſich gefallen, und konnte 


dabei manchen Seufzer, der ihrem Abweſenden galt, 


nicht zuruͤckhalten. 


Anſtatt daß ihre unbekannten Verehrer , thie fie 


hoffte, nad) und nady mide geworden waren, ſchienen 
ſich ihre Bemuͤhungen nod) gu vermehren und gu einer 


beftdndigen Dauer angulaffen. | Sie fonnte nun die 


wiederkehrenden Inſtrumonte und. Stimmen, die wie⸗ 


derholten Melodien ſchon unterſcheiden, und bald ſich die 


Neugierde nicht mehr verſagen, zu wiſſen, wer die 


unbekannten, und beſonders wer die Beharrlichen ſeyn 


moͤchten. Sie durfte ſich zum Zeitvertreib eine e ſolche 


Theilnahme wohl erlauben. 


Sie fing daher an, von Zeit zu Zeit durch ihre 


Vorhaͤnge und Halblaͤden nach der Straße gu eben, 


1600 | 


auf bie vorbeigebenden. gu merken, und befonders die a 
| Manner zu unterſcheiden, die ihre Fenfler ¢ am lang: 2 
ſten im Auge behielten. .€8 waren meift ſchoͤne wohl⸗ i 
gekleidete junge Leute, die aber freilich in Gebdrden = 
fowohl als in ihrem ganzen Aeußern eber fo viel Leidts = 
ſinn als Gitelfeit feben liegen. Sie ſchienen mehr ourch 2 - 


_ thre Aufmerkſamkeit auf das Haus der Schoͤnen ſich = 


merkwuͤrdig machen, als jener eine Art von Verehrung i 

beweiſen gu wollen. _ ’ | , 8 
Wahrlich, ſagte die Dame manchmal ſcherzend zu 

ſich felbft, mein Mann hat einen klugen Einfall gehabt! = 


1 Durd die Bedingung, unter der er mir einen Liebhaber e 


zugeſteht, ſchließt er alle diejenigen aus, die fic) um sa 


mich bemuͤhen, und die mir allenfallé gefallen koͤnnten. 


Er weif wohl, daß Klugheit, Beſcheidenheit und Ber: W 
ſchwiegenheit Cigenfdaften eines rubigen. Alters find, xa 
die zwar unfer Verſtand ſchaͤtzt, die aber anfre Ein⸗ i 
bildungskraft keinesweges aufzuregen, noch unfre Neie 
gung anzureizen im Stande ſind. Vor dieſen, die mein 
Haus mit ihren Artigkeiten belagern, bin ich ſicher bag i ii 
ft e fein Bertrauen ermeden, und die, denen id mein 3 
Vertrauen ſchenlen fonnte, finde id) nichti im mindeſten 
liebenswuͤrdig. 

In der Sicherheit dieſer Gedanken erlaubte ſie ſich 


ot T a, 


_ immer mebr, dem Vergnuͤgen an der Muſik und an 
der Geſtalt der vorbeigehenden Juͤnglinge nachzuhaͤngen; 


und ohne daß ſie es merkte, wuchs nach und nach 
— ein 
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Ga unruhiges Berlangen in ihrem Buſen, dem ſie nur 


we zu ſpaͤt zu widerſtreben gedachte. Die Einſamkeit und 
der Muͤßiggang, das bequeme, gute und reichliche Leben 


waren ein Element, in welchem ſich eine unregelmaͤßige 


Begierde fruͤher, als das gute Kind dachte, entwickeln 


mußte. 


Sie fing nun an, jedoch mit ſtillen Seufzern, un⸗ 


ter den Vorzuͤgen ihres Gemahls auch ſeine Welt⸗ und 


Menſchenkenntniß, beſonders die Kenntniß des weib⸗ 


lichen Herzens zu bewundern. So war es alſo doch 
moͤglich, was ich ihm ſo lebhaft abſtritt, ſagte ſie zu 


ſich ſelbſt, und fo war es alſo dod) noͤthig, in einem 


ſolchen Falle mir Vorſicht und Klugheit anzurathen! 
Dod) was konnen Vorſicht und Klugheit, da wo der un⸗ 


4 barmherzige Zufall nur mit einem unbeſtimmten Ver⸗ 


langen zu ſpielen ſcheint. Wie ſoll ich den waͤhlen, den 
ich nicht kenne, und bleibt bei naͤherer Bekanntſchaft 
noch eine Wahl uͤbrig? 

WMit ſolchen und hundert andern Gedanken bermehrte 
die ſchoͤne Frau das Uebel, das bei ihr ſchon weit genug 


um ſich gegriffen hatte. Vergebens ſuchte ſie ſich zu 
zerſtreuen; jeder angenehme Gegenſtand machte ihre 
Empfindung rege, und ihre Empfindung brachte, auch 
in der tiefſten Einſamkeit, angenehme Bilder in ihrer 


Einbildungskraft hervor. 
In ſolchem Zuſtande befand ſie ſich, als ſie unter 


andern Stadtneuigkeiten oon thre, Verwandten ver⸗ 


Goethe's Werte, XV. Bd. - 11 
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nahm, es ſey ein junger Rechtsgelehrter, der zu Bor 
logna ſtudirt habe, ſo eben in ſeine Vaterſtadt zuruͤdg 
kommen. Man wußte nicht genug gu ſeinem Lobe: wg 
ſagen. Bei außerordentlichen Kenntniſſen zeigte er ti 
Klugheit und Gewandrheit, bie fonft Sunglingen nihf= 
eigen ift, und bei einer fehr reizenden Geftalt die ‘gtd? (= 
Beſcheidenheit. Als Procurator. hatte er bald das Sup 
trauen der Birger und die Achtung der Richter oe 
wonnen. Taͤglich fand er fic) auf dem Rathhauſe ein 
um daſelbſt ſeine Geſchaͤfte zu beſorgen und zu “a 
; Die Schdne hoͤrte die Schilderung eines fo vollkommeẽ 
‘nen Mannes nicht ohne Verlangen, ihn naͤher kennen - 
lernen, und nicht ohne ftillen Wunſch, in ihm denjentg 
zu finden, dem fie ihr Herz, ſelbſt nach der — 
ihres Mannes, uͤbergeben koͤnnte. Wie aufmerkſam wart 
‘fie daher, alé fie vernahm, daB er tiglid) vor ihrem 
Hauſe vorbeigehe; wie forgfaltig beobachtete: fie vip 
Stunde, in der man auf dem Rathhaufe fidy zu ‘ver 
ſammeln pflegte. Nicht ohne Bewegung fab. fie ihe 
endlid) vorbeigehen; ; und wenn ſeine ſchoͤne Geſtalt es 
feine Jugend fur fie nothwendig reizend feyn mußten 
ſo war ſeine Beſcheidenheit von der andern Seite bail 
jenige was fte in Sorgen verſetzte. 
Einige Tage hatte ſie ihn heimlich beobachtet until 
fonnte nun dem Wunſche nicht Langer widerſtehen, fein 
| Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Sie kleidete ſich 
mit Sorgfalt, trat auf den Balcon, und das Herz 
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ſchlug ibr, als fie ihn die Straße herfommen fab. 
, Wein wie hetruͤbt, ja beſchaͤmt war fie, als er wie gewoͤhn⸗ 
lid) mit beddchtigen Schritten, in fic) gefehrt und mit 
_ niederge(dlagenen Augen, ohne fte aud) nur gu bes 
merfen, auf dad. zierlichfte feines Weges vorbeiging. 

Vergebens verſuchte fie mehrere Tage hintereinander 
auf eben dieſe Weiſe von ihm bemerkt zu werden. Immer | 
ging er feinen gewoͤhnlichen Schritt, ohne die Wugen 
aufzuſchlagen oder da und borthin gu wenden. Je mehr | 
fie ihn aber anfah, defto mehr ſchien er ihr. derjenige 
gu ſeyn, bdeffen fie fo febr bedurfte. Ihre ‘Neigung 
ward taͤglich lebhafter, und, da ſie ihr nicht widerſtand, 
endlich ganz und gar gewaltſam. Wie! ſagte ſie zu ſich 
ſelbſt, nachdem dein edler verſtaͤndiger Mann den Zu⸗ 
ſtand vorausgeſehen, in dem du dich in ſeiner Abweſen- 
heit befinden wuͤrdeſt, da ſeine Weiſſagung, eintrifft, 
daß du ohne Freund und Guͤnſtling nicht leben kannſt, J 
ſollſt du dich nun verzehren und abhaͤrmen, zu der Zeit, 
ba dir das Gluͤck einen Juͤngling zeigt, voͤllig nach dei⸗ 
nem Ginne, nad): dem Ginne deines Gatten, einen 
Juͤngling, mit dem du bie Freuden der. Liebe in einem 
undurchdringlichen Geheimniß genießen kannſt? Thoͤ⸗ 
richt, wer die Gelegenheit verſaͤumt, thoͤricht, wer der 
gewaltſamen Liebe widerſtehen will. 

Mit ſolchen und vielen andern Gedanken ſuchte ſich 
die ſchoͤne Frau in ihrem Vorſatze zu ſtaͤrken, und nur 
kurze Zeit ward fie nod) von Ungewißheit hin und her 

| 11 * 


a 


getvieben. Endlich aber, wie es begegnet, daß eine = 





Leidenſchaft, welder wir lange widerftehen, und ju a 
legt auf einmal dabin reißt, und unſer Gemuͤth der 
geftalt erhoͤht, daß wir auf Beſorgniß und Furcht, * 
Zuruͤckhaltung und Scham, Verhaͤltniſſe und Pflichten, — 


mit Verachtung als auf kleinliche Hinderniſſe gunid: 3 





fehen, ſo faBte fie auf einmal den rafchen Ent{dyiug, 


ein junges Maͤdchen, das ihr diente, zu dem geliebten 
Manne zu ſchicken und, es koſte nun was es wolle, zu ie 
* 


feinem Beſitze zu gelangen. 
Das Maͤdchen eilte und fand ihn, als er eben mit J 
vielen Freunden zu Tiſche (ah, und richtete ihren Gru, & 
den ibre Frau ſie gelehrt hatte, puͤnktlich aus. Ded 
jurige Procurator wunderte fid) nicht liber diefe Botſchaft; S 


er hatte den Handelsmann in ſeiner Jugend gekannt, er 
wußte, daß er gegenwaͤrtig abweſend' war, und ob er! 


gleich von fetner Heirath nur von weitem gehoͤrt hatte, i 

vermuthete er dod), daß die zuruͤckgelaſſene Frau, in per i 
Abweſenheit ihres Mannes, wahrſcheinlich in einer wich⸗ i. 
tigen Sache {eines rechtlichen Beiftandes bedirfe. Gi & 
antiwortete deßwegen dem Maͤdchen auf das verbindlichſte 
und verſicherte, daß er, ſobald man von der Tafel auf⸗ 
geſtanden, nicht ſaͤumen wuͤrde, ihrer Gebieterin auf⸗ 
zuwarten. Mit unaͤusſprechlicher Freude vernahm die” 
fchone Frau, daß fie den Geliebten nun bald feher und 

ſprechen ſollte. Sie eilte, ſi ch auf's beſte anzuziehen, 


und ließ geſchwind ihr Haus und ihre Simmer auf bas 





168 


reinlichſte ausputzen. Deangenblarter und Blumen wur⸗ 
den geſtreut, der Sopha mit den koͤſtlichſten Teppichen ny 
bedeckt. So ging die kurze Zeit, die er ausblieb, be⸗ 


ſchaͤftigt hin, die ihr ſonſt mertrůslich lang geworden 
waͤre. 
Mit welcher Bewegung ging ſie. ihm entgegen, als 


ex endlich ankam, mit welder Verwirrung hieß ſie ihn, 
indem ſie ſich auf das Ruhebett niederließ, auf ein Laz 


bouret ſitzen, das zunaͤchſt dabei ſtand! Sie verſtummte 
in ſeiner ſo erwuͤnſchten Naͤhe, ſie hatte nicht bedacht, 
was fie ihm ſagen wollte; auch er war (tilt und. ſaß be⸗ 
ſcheiden ovr ihr. Endlich evinannte fie fid) und feat 
nicht ohne Gorge und Beklommenheit: 

Sie ſind noch nicht lange i in Ihrer Vaterſtadt wieder 


angekommen, niein Herr, und ſchon ſind Sie allenthal⸗ 
ben fuͤr einen talentreichen und zuverlaͤſſigen Mann bez 
feant< Auch ich ſetze mein Vertrauen auf Sie in einer J 
wichtigen und ſonderbaren Aygelegenheit , die, wenn ich 

es recht bedenke, eher fuͤr den Beichtvater als fuͤr den 
Sachwalter gehoͤrt. Seit einem Jahre bin ich an einen 


wuͤrdigen und reichen en verheirathet, der, fo Tange 
wir zuſammen lebten , die groͤßte Aufmerkſamkeit fuͤr 
mid) hatte, und uͤber den id) mich nicht beklagen wiirde, 
wenn nicht ein unrubiges. Berlangen zu reiſen und gut 


handeln ihn fest einiger Beit. aus meinen Armen geriſſen 


haͤtte. 


Als ein verhaͤndiger und gerechter Mann file et 
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wohl das Unredt, dad er mir durch ſeine Entfernung 


anthat. Gr begriff, daß ein junges Weib nicht wie Juwe⸗ 
len und Perlen verwahrt werden koͤnne; er wußte, daß 


jie vielmehr einem Garten voll ſchoͤner Fruͤchte gleicht, 
die fiir jederman, fo wie far den Herrn verloren waͤren, 
wenn er eigenſinnig die Thuͤre auf einige Jahre verſchlie⸗ 
ßen wollte. Er ſprach mir daher vor ſeiner Abreiſe ſehr 


ernſtlich zu, er verſicherte mir, daß id) ohne Freund 


nicht wuͤrde leben koͤnnen, er gab mir dazu nicht allein 


die Erlaubniß, fondern er drang in mich und udthigte 


mir gleichſam das Verſprechen ab, daß & der Neigung, 


die ſich in meinem Herzen finden wurde, fet u und ohne 


Aunnſtand folgen woltte. 


Sie hielt. einen Augenblick inne, aber bald gab ihe 
ein vielverſprechender Blick des jungen Mannes Rath 
genug, in ihrem Bekenntniß fortzufahren. 

- Cine einzige Bedingung fůgte mein Gemahl zu ſeiner 
Abrigens fo nachſichtigen Erlaubniß. Gr empfahl mir 


die aͤußerſte Vorſicht and verlangte ausdruͤcklich, daß 
ich mir einen geſetzten, zuverlaͤſſigen, klugen und ver⸗ 


ſchwiegenen Freund waͤhlen folge. Erſparen Ste mir 


das Uebrige gu ſagen, mein Herr, erſparen Site mir die 
Verwirrung, mit der ich Fhnen bekennen wuͤrde, wie 


ſehr ich fiir Sie eingénommen bin, und errathen Sie 


aus dieſem Zutrauen meine Hoffnungen und meine 


Wuͤnſche. 
Nach einer t kurzen Pauſe verſetzte der junge liedens⸗ 
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oibige Mane 1 mit gutem Bedachte: Wie feb bin ich 
Ihnen fair bas Vertrauen verbunden, durch welches Sie 


nich i in einem fp hoben Grade ehren und glidlich machen, 
eh wanſche nur lebhaft; Sie ‘yu iibergeugen , daß Sie 
ſich an ‘feinen unwuͤrdigen geivenbdet haben. | ‘Laffer Sie 
mich Ihnen zuerſt als Rechtsgelehrter antworten; und 


als ein ſolcher geſieh ich Ihnen, daß ich Ihren Gemabt 


fewundere, der fein Unrecht fo deutlich gefuͤhlt und ein⸗ 


geſehen hat: denn es iſt gewiß, daß einer, der ein jun⸗ 


zes Weib zurůcklaͤßt, um ferne Weltgegenden zu beſuchen, 
als ein folder anzuſehen ift, ber irgend ein anderes Bes 
ſtzthum vdllig derelinquirt und durch die deutlichſte Hand⸗ 
lung auf alles Recht daran Verzicht thut. Wie es nun 
dem erſten beſten erlaubt ift, eine ſolche voͤllig in's Freie 
gefatlene Sache wieder gu ergreifen , fo mug id es um fo 
mehr für natuͤrlich und billig halten, daß eine junge 
Frau, die ſich in dieſem Zuſtandẽ befindet, ihre Neigung 
abermals verſchenke, und ſi dy einer Sreunde, der ihr 
angenefm und juverl afi ig ſcheint, ohne Bedenken uͤber⸗ 
laff. | 

Tritt nun abet gar , wie hier, der’ Fall cin, daß der 


—_ 


Ehemann felbft, ‘feines Unrechts ſich bewußt, mit aug. 


druͤcklichen Worten ſeiner hinterlaſſenen Frau dadjenige 
erlaubt, was er ihr nicht verbieten fann, fo Bleibt gat 


fein Zweifel uͤbrig, um ſo mehr, da demjenigen kein : 
Unrecht geſchieht, der es willig zu ertragen erklaͤrt hat. 
Wenn Sie mich nun, — fuhr der iunge Dante mit 
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ganz andern Blicken und dem lebhafteſten Ausdrucke fort, 


indem er die ſchoͤne Freundin bei der Hand nahm, — 


und nicht ohne Betruͤbniß git reden begann: Kann ſich 1 





wenn Sie mid) gu Ihrem Diener, erwaͤhlen, ſo machen ; 
Sie mid mit einer Gluͤckſeligkeit bekannt, von der id 
bisher Feinen Begriff hatte. Seyn Sie verfi dert, rief : 
er aus, indem er die Hand kuͤßte, das Sie feinen ere 
gebner n, zaͤrtlichern, treuern und verſchwiegenem Diener. 2 
batten finden koͤnnen. * 

Wie beruhigt fuͤhlte ſi ch nach sitet Erklaͤtung die — 
ſchoͤne Frau. Ste ſcheute ſi ch nicht, ihm ihre Zaͤrtlich⸗ * 
keit auf's lebhafteſte gu zeigen; fie druͤckte ſeine Haͤnde, i— 
draͤngte ſi ch naͤher an ihn und legte ihr Haupt auf ſeine x 
Schulter. Nicht lange blieben ſie in dieſer Lage, als er yd 
fid) auf eine fanfte Weife von ihr zu entfernen fuchte, he ' 
wohl ein Menfd) in einem ſeltſamern Berhaltniffe befin: < 
den? Ich bin gezwungen mid) yon Ihnen gut entfernen x 
und mir die groͤßte Gewalt anzuthun, in einem Alige igen: aỹ 
blicke, da ich mich den ſußeſten Gefühlen uͤberlaſſen be 
ſollte. Ich darf mir das Gluͤck, das mich i in Ihren Ar⸗ 
men erwartet, gegenwaͤrtig nicht zueignen. Ach? wem 
nur der Aufſchub mich nicht um meine ſchonſten Hoffnun 
gen betriegt! 

Die Schoͤne fragte angſtich nach der urſache bef 
fonderbaren Aeußerung. Oo 

Shen als id) in Bologna, verſetzte er, am Ende 
meiner Studien war und mich auf s aͤußerſte angrif 


— 2 
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nich zu meiner kuͤnftigen Beſtimmung geſchickt zu ma⸗ 
hen, verfiel ich in eine ſchwere Krankheit; die, wo nicht 
nein Leben zu zerſtoͤren, doch meine koͤrperlichen und 
Feiſteskraͤfte zu zerruͤtten drohte. In der groͤßten Noth 
ind unter den heftigſten Schmerzen that ich der Mutter 
Gottes ein Gehibde, daß id), wenn fie mid) genefen 
ieBe, ein Jahr lang in ftrengem Faſten zubringen und 
nid), alles Genuffes, von welder Bre er aud fey, ente 
iaften wolle. Schon zehn Monate habe ich mein Ge⸗ 
aͤbde auf das treulichſte erfuͤllt, und fie find mir in Bez 
radjtung der großen Wohlthat, die idy erhalten, keines⸗ 
veges lang geworden, ba es mir nidjt'befdywerltd) weird; 
nanches gewohnte und bekannte Gute jn enthehren Biber 
u weldjer Ewigkeit werden mir nun zwey Monate, die 
och uͤbrig ſind, da mir erſt nach Verlauf derfelben ein 
zluͤck zu Theil werden kann, welches alle Begriffe uͤber⸗ 
teigt! Laſſen Sie ſich die Zeit nicht lang werden und 
ntziehen Sie mir Ihre Gunſt nicht, die Sie mir rf 
reiwillig sugedadyt haben. 

Die Schoͤne, mit dieſer Erflérung nicht ſendeclih | 
ufrieden, fafite doc) wieder beffern Muth, ala der 
Freund nad) einigem Nachdenken zu reden fortfubr: Ich 
vage kaum, Ihnen einen Votſchlag zu thun und das 
Nittel anzuzeigen, wodurch id) fruͤher von einen Ge⸗ 
uͤbde entbunden werden kann. Wenn ich jemand faͤnde, 
we fo ſtreng und ſicher wie ich das Geluͤbde zu halten 
bernaͤhme, und die Haͤlfte der nod) uͤbrigen Zeit mit 
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mis theilte, fo wuͤrde ic um fo geſchwinder frei ſeyn 


und nichts wuͤrde ſich unſern Wuͤnſchen entgegen ſtellen. 
Sollten Sie nicht, meine ſuͤße Freundin, um unſer 
Gluͤck zu beſchleunigen, willig ſeyn einen Theil des Hin: 
derniffed, das und entgegenfteht, hinweg gu rdumen? 
Nur der zuverlaͤſſigſten Perfon kann ich einen Antheil an 


meinem Geluͤbde uͤbertragen; es ift ſtreng, denn ich darf | 
bes Tages nur zweymal Brot und Waſſer genießen, barf | 
ded Nachts uur wenige Stunden auf einem harten Las | 
ger zubringen, und muß ungeachtet meiner vielen Ge: ; 


ſchaͤfte eine große Anzahl Gebete verrichten. Kann ich, 


wie es mir heute geſchehen ift, nicht germeiden, bei ei: ’ 


“nem Gajtmabl gu-erfdeinen, fo barf id) deßwegen doch 


nicht meine Pflicht hintanſetzen, vielmehr muß ich den 
Reizungen aller Leckerbiſſen, die an mir voruͤbergehen | 


gu widerſtehen ſuchen. Koͤnnen Sie ſich entſchließen, 
einen Monat lang gleichfalls alle dieſe Geſetze zu befol⸗ 
gen, ſo werden Sie alsdann ſich ſelbſt in dem Beſi ig eines 
Freundes deſto mehr erfreuen, als Sie ihn durch ein fo 
lobenswiirdiges Unternehmen gewiſſermaßen ſelbſt er⸗ 
worben haben. 

Die ſchoͤne Dame vernahm ungern die Hinderniſf 


die ſich ihrer Neigung entgegenſehten; doch war ihre * 


Liebe zu dem jungen Manne durch ſeine Gegenwart der⸗ 
geſtalt vermehrt worden, daß ihr keine Pruͤfung zu ſtreng 
ſchien, wenn ihr nur dadurch der Beſi itz eines ſo werthen 


Gutes verſichert werden konnte. Sie ſagte ihm daher 


': 
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git den gefaͤlligſten Ausdruͤcken: Mein ſuͤßer Freund! 
m6 Wunber wodurch Sie Fre Geſundheit wieder erz 
angt haben, éft mir ſelbſt fo werth und verehrungswuͤr⸗ 
tig, daß id) ed mir zur Freude und Pflicht mache, an 
dem Gekuͤbde Theil zu nehmen, das Sie dagegen zu er⸗ 
flew ſchuldig find. Ich freue mid), Ihnen einen, ſo 
ſichern Beweis meiner Neigung gu geben; id) will. mid) 
mf das genauefte nad) Ihrer Vorſchrift ridten, und ehe 
Sie mid) losſprechen, foll mich nichts gon dem Wege 
mtfernen, auf den Sie mid). einleiten. 

MNachdem der junge Mann mit ihr auf's genauefte 
diejenigen Bedingungen abgeredet, unter weldyen fte thm 
bie Haͤlfte feines Geluͤbdes erſparen fonnte,. entfernte er 
ſich mit der Verficherung, daß er fie bald wieder befuchen - 
und nad) ber gluͤcklichen Beharrlichkeit in ihrem Vorſatze 
fragen wuͤrde; und ſo mußte ſie ihn gehen laſſen, als er 
ohne Haudedrud , ohne Kuß, mit einem kaum bedeu⸗ 
tenden Blicke von ihe ſchied. Ein Gluͤck fr fie war die. . 
Befhaftigung, die ihr der feltfame Vorſatz gab, denn 
fie hatte mandes zu thun, um ihre Lebensart vdllig gu 
veraͤndern. Zuerſt wurden die ſchoͤnen Blatter und Blu⸗ 
men hinausgekehrt, die fie gu feinem Enipfang. hatte 
frenen lagen; dann fam an die Stelle bed wohlgepol⸗ 
fterten Stubebettes ein hartes Lager, auf das fie fid), 
zum erſtenmal in ihrem Leben nur von Wafer und Brot 
trum gefdttigt, des Abends niederlegte. Des andern 
Tages war fie beſchaͤftigt Hemben zuzuſchneiden und zu 


U 
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naͤhen, deren ſie eine beſtimmte Zahl fuͤr ein Armen⸗ und bs 
Krankenhaus fertig gu machen verſprochen hatte. Bei w= 
diefer neuen. und unbequemen Beſchaͤftigung unterbiet 
fie ihre Einbildungskraft immer mit dem Bilde ihres is 


fifen Freundes und mit der Hoffnung hinftiger Ghids bu 


feligkeit ;: und bet eben: diefen Vorſtellungen ſchien ifve » 


ſchmale Koſt ihr eine herzſtaͤrkende Nahrung zu Gt Sn 


waͤhren. 
So verging eine Woche, und ſchon ant Ende der⸗ i= 
ſelben fingen die Rofen ihrer Wangen an einigermagen 


zu verbleidben. Kleider, die ihr fonft wohl paften, » 


waren gu weit, und ihre fonft fo rafdben und muntert | 5 


_ Glieder matt und fdwad geworden; als der Freund 3 
wieder erſchien und ihr: durch ſeinen Beſuch neue 
| Starke und Leben gab. Ex ermahnte fie in ihrent'- 


~ 


Vorſatze gu beharren, munterte fie durch fein Beiſpiel 


auf, und lief von weitem die Hoffnung eines ungeftorten 5 
Genuſſes durchbliden. Nur kurze Zeit bielt er fi o auf, — 


und verſprach bald wieder zu kommen. 


Die wohlthaͤtige Arbeit ging auf s neue muntrer fott, 
und von der ſtrengen Diaͤt ließ man keinesweges ad. 
Aber auch, leider! haͤtte ſie durch eine große Krankheit 
nicht mehr erſchoͤpft werden koͤnnen. Ihr Freund, der 


ſie am Ende der Woche abermals beſuchte, ſah ſie mit 


dem groͤßten Mitleiden an, und ſtaͤrkte fie durch den Ge⸗ 
danken, daß die Haͤlfte der Pruͤfung nun ſchon voruͤber ſey. 


Nun ward ihr dad ungewohnte Faſten, Beten und 


WB 
Arbeiter mit jedem Tage laftiger, und die Mbertriebene 


Enthaltſamkeit fdien den gefunden Zuſtand eines an 


| Rube und reichliche Nahrung gewdhnten Koͤrpers gaͤnz⸗ 
fid) gu zerruͤtten. Die Schoͤne konnte ſich zuletzt nicht 
E mehr auf den Fifer halten und war gendthigt, unge⸗ 
achtet der warmen Jahrszeit, ſich vin doppelte und 


dreyfache Kleider zu huͤllen, um die beinah vbllig ‘ver: 


ſchwindende innerliche Waͤrme einigermager zuſammen 


zu halten. Ja ſie war nicht laͤnger im Stande aufrecht 


zu bleiben, und ſogar gezwungen in der letzen Zeit das 


Bette zu huͤten. 

Welche Betrachtungen mußte ſie da uͤber ihren Zu⸗ 
ſtand machen! Wie oft ging dieſe ſeltſame Begebenheit 
vor ihrer Seele vorbei, und wie ſchmerzlich fiel es ihr, 
als zehn Tage vergingen, ohne daß der Freund erſchie⸗ 
nen ware, der fie dieſe duferften Aufopferungen koſtete! 
Dagegen aber bereitete fie in diefen truͤben Stunden 


igre vdllige Genefung vor, ja fie ward entſchieden. 


Denn als bald darauf ht Freund erſchien und fid) an 
ihr Bette auf eben daffelbe Tabouret ſetzte, auf Dent 
er ihre erfte Erklaͤrung vernommen hatte, und ihr freund- 


lid), 10 gewiffermafen zaͤrtlich zuſprach, die kurze Zeit 


noch ſtandhaft auszudauern, unterbrach ſie ihn mit 


Laͤcheln und ſagte: Es bedarf weiter keines Zuredens, 


mein werther Freund, und id) werde- mein Geluͤbde 
biefe wenigen Tage mit Geduld und mit der Ueberzeu⸗ 


gung auddauern, daf Sie es mir zu meinem beſten 


i 


‘ 


gewohnten Gut gu entfagen und ſelbſt unfere heißeſten 
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auferlegt haben. Ich bin jest gu ſchwach, als daß ich 
Ihnen meinen Dank ausdruͤcen koͤnnte, wie ich ihn 
empfinde. Sie haben mich mir ſelbſt erhalten; GSie 
haben mich mir ſelbſt gegeben, und ich erkenne, daß 


ich mein ganged Daſeyn von nun: an Ihnen ſchuldig bin. 


Wahrlich! mein Mann war verſtaͤndig und Flug, 
und Fannte das Her; einer Frau;. er war billig -Genugig 
_ fie aber eine Neigung nicht au ſchelten, die durch fetne, 
Schuld in ihrem Buſen entftehen fonnte, ja er wi 
großmůthig genug, ſeine Rechte der Forderung d 
Natur hintan zu ſetzen. Wher Sie, mein Herr, Sie ſind 
vernuͤnftig und.gut; Sie haben mich fuͤhlen laſſen, d 
außer der Neigung noch etwas in uns iſt, das ihr 
Gleichgewicht halten kann, daß wir faͤhig ſind, jede 








Wuͤnſche von uns zu entfernen. Sie haben mich iy 
diefe Schule durch Irrthum und Hoffnung . gefiiitit 
aber beide find nicht mebr ndthig, wenn wir uns erſt 

“mit dem guten und maͤchtigen Sd) bekannt gemadht. ha}, 
ben, das fo ftill und rubig in uns wohnt, und fo: Tanger', 
bis es die Herrſchaft im Haufe gewinnt, wenigftens: 

durch zarte Erinnerungen ſeine Gegenwart nau bel, 
merfen Lift. Leben Sie wohl! Ihre Freundin int 
Sie Hinftig mit Vergnigen (eben; wirken Sie auf Ihre 
Mitbuͤrger wie auf mich; entwickeln Sie nicht allein die 

Verwirrungen, die nur zu leicht uͤber Beſitzthuͤmer ent⸗ . 
ſtehen, ‘fondern zeigen Sie ihnen andy, durch ſanfte 
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‘fulettung und durch Beifpiel, daß in jedem Menſchen 
die Kraft ber Tugend tm Berborgenen feimt; die allges | 
} meine Achtung wird Ihr Lohn ſeyn, und Sie werden 
‘mebr als der erſte Staatsmann und der groͤßte Held ben 
4 Namen Bater des Vaterlandes verdienen. 

- Man muß Fhren Procurator loben, fagte die Ba⸗ 
4 roneffe, er ift zierlich, verminftig, unterbaltend und un: 
{ terridjtend; fo follten alle diejenigen feyn, die uns vor 
einer Verirrung abbalten oder davon zuruͤck bringen 
wollen. Wirklich verdient die Erzaͤhlung vor vielen an: 
dern den Ehrentitel einer moralifden Ergdhlung. Gee 
ben Sie und mebhrere von diefer rt, und unfre Geſell⸗ 
ſchaft wird ſich deren gewiß erfreuen. 
Der Alte. Wenn dieſe Geſchichte Ihren Beifall 
hat, ſo iſt es mir zwar ſehr angenehm, doch thut mir's 
leid, wenn Sie nod) mehr moraliſche Erzaͤhlungen wuͤn⸗ 
ſchen, denn es iſt die erſte und letzte. 
Luiſe. Es bringt Ihnen nicht viel Ehre, daß 
Sie in Ihrer Sammlung gerade von der beſten Art nur 
eine einzige haben. J 
Der Alte. Sie verſtehn mich unrecht. Es iſt 
nicht die einzige moraliſche Geſchichte, die ich erzaͤhlen 
kann, ſondern alle gleichen ſich dergeſtalt, daß man 
immer nur dieſelbe ga erzaͤhlen ſcheint. 
Luiſe. Sie ſollten ſich doch endlich dieſe Para⸗ 
doren abgewoͤhnen, die das Geſpraͤch nur verwirren; er⸗ 
klaͤren Sie ſich deutlicher. 
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Der UWte.: sete. gern. Nur dieienige Endy 
Jung ‘perdient moraliſch genannt 31 werden, die uns — 
zeigt, daß der Menſch in ſich eine Kraft habe, aus 
Ueberzeugung eines Beſſern, ſelbſt gegen ſeine Mei⸗ 
gung zu handeln. Dieſes lehrt uns dieſe Geſchichte, 
und keine moraliſche Geſchichte kann etwas anderes } 
lehren. bo — 
Luiſe. Und ich muß alſo, um moraliſch zu bane 
deln, gegen meine Neigung handeln? . 
Der Alte. Ja. 
Luiſ e. Auch wenn ſie gut iſt? 
Der A Ite. Keine Neigung iſt an ſich gut, ſon⸗ 
dern nur in ſo fern ſie etwas Gutes wirkt. 
Luiſe. Wenn man nun Neigung zur Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit haͤtte? 
Der Alte. So foll man ft nf ch verbieten, wohlthaͤ⸗ 
tig zu ſeyn, ſobald man ft eht, daß man ſein eigenes 
Hausweſen dadurch zu Grunde richtet. 
Luiſ e. Und wenn man einen unwiderſtehlichen ‘a 
Trieb zur Dankbarkeit hatte 2 | 
Der Alte. Dafuͤr ift bei den Menſchen ſchon ge⸗ 
ſorgt, daß die Dankbarkeit bei ihnen niemals zum 
Triebe werden kann. Dod) geſetzt auch; ſo wauͤrde der 
zu ſchaͤtzen ſeyn, der ſich lieber undankbar zeigte, als 
daß er etwas Schaͤndliches aus Liebe zu finer Bott 
thater unternabme. 
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— Se khunte es denn iis, bech mihis⸗ 


“Dee an, In biefomt GSinue, ia; bed vabrben 
fie alle nichts weiter fagen, als was mein Procurator 
geſagt hat, uub deBwegen kann man ihn eingig dem 
Geiffe, nach nennen: denn Darin haben: Sie xecht, der 
Stoff kann ſehr verſchieden ſeyn. 

Lui f: e. Hatten Sie ſich eigentlicher eutgert fo 
Mitten. wir nicht geftritter, = 
| Der Alte. Aber aud),, nicht geſprochen. Bers 
wirrungen und Miß verſtandnige ſind die Quellen des 
watigen Lebens und der Unterhaltung. 
2Auiſe, Ich Fann doch noch nicht ganz mit Ihnen 
einig ſeyn. Wenn ein tapferer Mann mit Gefahr 
ſeines eigenen Lehens andere rettet, iſt bas Fetue mora⸗ 
lide Handlung? J 
Der Alte. Nach meiner Art mich auszudrücku, 
nicht. Wein aber ein furchtſamer Menſch ſeine Furcht 
iberminbdet und eben daſſelbe thut, dann iſt es eine mo⸗ 
raliſche Handlung. 

Die Baroneſſe. Ich wollte, lieber Feun- 
Sie gaͤben uns noch einige Beiſpiele, und verglichen 
ſich gelegentlich mit Luiſen uͤber die Theorie. Gewiß⸗ 
tin Gemuͤth, bas Neigung gum Guten hat, muß uus, 
wenn wir. es gewabr werden, ſchon hoͤchlich erfreuen; 
aber Schdneres iff, nights in der Welt als Neigung dura 
Vernunft und. Gewiſſen geleiter. Haben Sie nod) cine, 
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Geſchichte dieſer Art, ſo wunfchten wit ſie zu hbren. 
Ich liebe mir ſehr Parallelgeſchichten Eine deutet auf 





die andere bir und erklaͤrt thren Sinn beſſet a as viele - 


trockene Worte. 


Der Alte. Ich kam 06 te einige, Bie hiche * 


J gehdren, vorbringen: ‘sent id habe auf diefe Cigen: 
ſchafren des menſchlichen Geiſtes beſonders Acht gegeben. 
Luiſe. Nur eins moͤchte ich mir ausbitten. Ich 


laͤugne nicht, daß ich die Geſchichten nicht liebe, die 
unſre Einbilbungskraft immer in fremde Lander nd⸗ 


thigen. Muß denn alles in Italien und Sicilien, im 
Orient geſchehen? Sind denn Neapel. Palermo amd 


Smyrna die einzigen Orte, wo etwas Interefſfantes vor⸗ 
gehen kann? Mag man doch den Schauplatz der Feen⸗ 
maͤhrchen nach Samarcand und Ormus verſetzen, um 
unfere Eiubildungskraft zu verwirren. Wenn Sie aber 
unfern Geift, unfer Herz bilden wollen; fo geben Cie @ 
. und einheimifche, geben Sie uns Familiengeinaͤhlde, und 


wir werden uns deſto eher darin erkennen, und wenn 


wir uns getroffen fuͤhlen deſto geruͤhrter an unſer Herz 


ſchlagen. 
Der Alte. Auch darin ſoll Ihnen gewillfahrt 


werden. Dod iſt es mit det Familiengemaͤhlden eine |! 
eigene Sache. Sie fehen einander alle fo gleidy, und ]' 
wir haben faft alle Verhaͤltniſſe derfelben ſchon gut be: f 
arbeitet auf unfeyn Theatert gefehen. Indeſſen will - 
ichs wagen und eine Geſchichte erzaͤhlen, vow der | 


A 
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Ihnen (dor Ltwas nehnliches bel aunt iſt, und die nur 
durch eine geitauie Darftellung deſſen was in den Ge⸗ 
nidthern vorging „neu und intereſſant werden birfte. 

Man fann in Samilien oft die Bemerkuug machen, 
daß Kinder⸗ ſowohl der Geſtalt als dem Geiſte nach, 
hat voit Bater ‘bald. on der. Mutter Eigenſchaften 
in ſich tragen; und ſo kommt aud) manchmal der 
Jall vor, daß ein Kind die Naturen beider Eltern 
auf eine beſondere ind verwundernswürdige Weiſe 
verbindet. 

Hievon war ein zünger Menſch, ben ich Ferdinand 
nennen will, ein auffallender Beweis. Seine Bildung . 
eristherte. art beide Eltern, und ihre Gemuͤthsart konnte 
man in der ſeinigen genau unterſcheiben. Er hatte 
den leichten und frohen Ginn ded Vaters, ſo auch 
den Trieb den Augenblidk gu genießen, und eine ge⸗ 
wiſſe leidenſchaftliche Art bei manchen Gelegenheiten | 
nur fi ch felbft in Anſchlag zu bringen. Von der 
Mutter aber hatte er, ſo ſchien es, ruhige Ueberle⸗ 
gung, ein Gefuͤhl von Recht und Billigkeit und eine 
Aulage zur Kraft fi ch fir audere aufzuopfern. Mais 
| fi eht bieraus leicht, daß diejenigen, die mit ihm um⸗ 
gingen, oft, um ſeine Handlungen zu erklaͤren, zu 
der Hypotheſe ihre Zuflucht nehmen mußten, daß der 
junge Mann wohl zwey Seelen haben moͤchte. 

Ich uͤbergehe mancherlei Scenen, die in ſeiner 
Augend votficlen⸗ und erzaͤhle nur eine Vereherheit. 

12 * 
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‘bie feinen ganzen Charatter ins eicht febt,. UND. in | 
feiviem Leben eine eniſchiedene Epoche machte. — th 
Gr hatte bon Jugend auf eine reichliche Lebensart a 
genoffen: denn feine Eltern waren wobthabend, Ie lebten 
und ergogen ‘thre Sinder wie es ſolchen Leuten geziemt; 
und wenn der Vater in Goelſchaften⸗ beim Spiel 
und durch zierliche Kleidung mehr als billig war aud: & 
gab, fe mute bie Mutter, als eine gute Haudpil ¢ 


— 


es pb, @ « 


niemalés ein Mangel gum Vorſchein kommen ‘fonnte. § 3 
Dabei war. der Bater als Handelsmann gluͤklich; ; es* 
geriethen ihm mauche Speculationen, die er ſehr kuͤhn 
unternommen hatte, und weil er gern mit Menſchen * 
lebte, hatte er ſich in Geſchaͤften auch vieler Verbin⸗ a 
Dungen und mander. Beihuͤlfe zu, erfreuen. V 
Die Kinder als firebende. Naturen, waͤhlen ſi ich 
gewdhnlich im Hauſe das Beiſpiel deſſen ber am | 
meiften gu leben und gu geniefien ſcheint. Sie ſehen 


in einem Vater, der ſi H's wohl ſeyn laͤßt, die ent: 


ſchiedene Regel, wornach ſi ie ihre Lebensart einzurich⸗ 
ten haben; | und weil fie {con fruͤh zu dieſer Einſicht 
gelangen, ſo ſchreiten meiſtentheils ihre Begierden und 
Wuͤnſche in großer Disproportion der Kraͤfte ihres 
Hauſes fort.Sie finden ſich bald aͤberall gebindert, 
um fo mebr. als jede neue Generation neue und. frils 
bere Anfotderungen macht, und die Eitern den Kin⸗ 


e. 
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yer lgeged incitement zewahren möchten⸗ was 
fe ſelbſt in fritberer Zeit “genoffen en, da nod) jederman 
mißiger und einfacher au leben tidy bequemte. 
Ferdinand wuchs nit’ Det imangenehmen Empfin⸗ 
dung heran/ daß ihm oft dajenige fehle/ was er an 
ſeinen Geſpielen fah. “8 Er wollte in Kleidung, in 
einer gewiſſen ‘Riberalitdt des Lebens und Vetragens 
hinter niemanden zutuͤcbleiben; er wollte ſeinem ‘Pater 
asntity 'werden, beffen Beiſpiel er taͤglich vor Augen 
ſah, tind ‘der ihm doppell "AS Muſterbild er chien,” ein⸗ 
ais’ Barer” fae den bE Sohn gewdhnlich ein gun⸗ 
Vorurtheil hegt, und dann wieder ‘weil Ber" 
be fab? "bag! det ‘Mant auf’ bieſem Wege ein ber⸗ 
the utib® genuprrides xeben fuͤhrte und dabei 
on jebermalt glſchaͤtzt “tnd | Jeliebt wurde: Ferdinand 
atte iitrater, ote ‘lbh Th * Le Berit Fartit, manchen 
brett? niftt idee hitter BH ee ten Vatet die abge⸗ 
henen “arbete micht nachtraßtn/ a ſonvern “fetote ‘immer | 
i det oiabe feb’ tosilté. ‘+ Bo wlichs vi ?helan ‘und’ 
ind Forder uged wuchſen iter bot thin her; fe bap’ 
hed righ ee ächtzehn Jahr ‘ale’ oar, “gat” außer 
eben mit feinem 3uftande fich’ fuͤhlen nüißte 
Sqhu et Sate tr “pidher nicht gemacht / Fenn 
* Hutter haͤtte ihm! Mvde''ver groͤßten Abſcheu 
agbab BE fel wertenuer? 9 Tee batrent geſucht ahs’ in 
hreten Atel bad’ dit Ger (te ethan: * “tartt ſeine Wunſche 
at tefltielt > “pode thal ‘aud! Heeteh Venlegenheiten ‘ain’ 
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reißen. Ungluͤcklicherweiſe mufite ſie, jn eben dem 
Zeitpuncte, wo er muy als Juͤugling nod mehr cuf's 
Aeußere fab, wo er durch die, Neigung gu einem ſehr 
_fdbnen Madchen, verflochten in groͤßere Geſellſchaft, 
ſich andern nicht allein gleich zu ſtellen, ſondern ot, 
anbdern ſich hervorzuthun und zu gefallen wuͤnſchte, in, 
ihrer Haushaltung gedraͤngter ſeyn als jemalq; anftatt, 


" alfo fete Gorderungen wie fonft gu Sefrigdigen , fing 


fie an feine Vernunft, fein, gutes Herg, {eine Fiehe 
gu ibe in Anſpruch an gehmen, und ſetzte ihn, jndem, 
ſie ihn zwar aͤberzengte aber nicht sedentary 
Verʒweiflung. J 

Er konnte ohne alles iH, verlieren, yeas, jo. i, 
lieh alg fein Leben war, die Berbalenife, nicht. 2 
aͤndern, in denen ex ſich befanb. Bon der. exften, Ju⸗ 


eee © | 


gend an wey er dieſem Zuſtande entgegen .,.6F Mar mit 
allem was jhn umgad aufammmengemadh(ens er. Eppntey 


Feine Hater, ſeiner Berbindungen, Geſellſchaften. Hypquʒier⸗ 
gaͤnge nnd. Luſtpartien zerreißen, ohne zugleich einen 
alten Schulfreund, einen Geſpielen, cing, nee ehren⸗ 


volle Belauntſchaft und, was bag Sehlimmfte Wate, 
feine Siche au perletzen. cst eyee of 


Pie hoch und. werth, er "ein Seigung bic, bes 
greift man leicht, wenn may erkaͤhrt, dab. fic zugleich 
feiner Ginplichteit., {einem Geifte, finer, Sitelfeig. nb. 
feinen. lebbaften. Hotfnuugen foymeichelte,. Sing. ber 
ſchdaſten, angenehuſtn ng, Fe. Pabehep,, der 





\ 
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Stade gab- ihm, wenipflins-Fir- den Augenblick, den 
Vorzug ver ſeinen vielen Mitwerbern. Sie erlaubte 
ian: mit dem Dienſt, den or ihr wiemete⸗ gleichſam 
zu prahlen, und ſi e ſchienen wechſelsweiſe auf die Ket⸗ 
tein ſtolz gu ſeyn, die fie einander angelegt hatten. 
Rae: war es ihm Pflicht, ihr aͤberall gu. folgen, Zeit 
wad: Gide: in’ ihrem Dienſts zu verwenden und anf 
jede Weiſe ya zeigen, wie werth ihm ihre Neigung 
str wie. unentbehrlich ihnn iht ‘Bells fey. 2 
Dieſer Mihgang and dieſes Beſtreben machte ‘Fer: 
“pimaigben mele Aufwand als’. es unter: gabern’ Um⸗ 
ſtaͤnden natuͤrlich geweſen wie. Sie war eligentticy 
pon ihren abweſenden Eltern einer’ ſehr wunderlichen 
ante anvertrant worden, ‘tind es erforderte man⸗ 
cherleü Rinfte: und ſeltſame Auſtalten, um Ottilien, 
dioſe Zierde der Geſellſchaft, in Geſellſchaft zu brin⸗ 
gen. Zerdircand erſchopfte fal in Erfindungen, um 
_ oe Bier Berguiigunget zu verſchaffen, die fle ſo gern 
geno fiend? Dp. ‘Te jebeth , Dee: vm fee. x wat ae ia 
‘et wußte. og We ayn , 
irl tice dicſem MayENBlidle - vow ‘eintte _— 
8 fine verchtten Mutter gu gary andern Pflichten 
alfgefureua su section fiwort dieſer Seite teite Hilfe 
J guifehion; advent fo TeOQA tem Abſcheu vor Schalden zu 
fuͤhlen, die aud) feinen Zuftand nidt lange - wurden 
ariſtoen huben; dabẽtvotz hederman | fi wohlhabend 
un ſigebigiaugofehen gu werbon, mad bad tagliche und 


i bringenbe: Veoduͤrfniß: ihes:: Seles: zu erp finben:;: War 
gewaß eine der peinlichſten Ragen, th ver ſach⸗ ein 
zInnges, durch Retenicefien bewenes vemath bette: 
ben fatm: maa in 
Gewiſſe Vorſtelungen “pie: -thras fete mur leicht 
vor der: Seele veruͤber gingen, hielt Vey.” nan: foster ; 
gewiffe Gedanken, die iin: ſonſt nur Augenbiſeke⸗ de⸗ 
Anruhigten, ſchwebten laͤnger vos. ſeinem Geifte; sand 
| gewiſſe verdrießliche Empfindungen wurden danredber 


wh bitterer. Hatte er ſonſt:heinen BrterialE ſein 


| 


| 


t 
i 
e 
e 


Muſter, angeſehen, fo beteidetever ihn min als: heinen 


MNebenhuhler. Gon allemn,“: was dex: Sehn: rwuͤnſchte 
war jener im. Peſitz; alles, rwoekber. diefer::fid) dng: 
ſtigte, werd jenem leicht. deb es were midpecensa 
Honti:dan -Morhwendigen: die Rede, ſanderni Moke! bem 


was jeter. hatte entbehren Fain. Da glaubte Hea — 


rar Seon, Saf der; Reser. wohl aud manchmal ent⸗ 
bohren ites: um ihn genießen zu laffets; Deri Bases 
dagegen wer: ganz anderer Weſinmmgz 5 erzcwar auen 
denen Menſchen, die ſich viel erlauben uydypier deß⸗ 


wegen in. den Fall forages. donen, dien ponntihnen 


abhoͤngen/rviel zu verfagems: Er hatte dem Bobve 
etmas Gewiſſes ausgefest.ond verlangte geanuts Sar 


chenſchaft⸗ ie. eine: qegelwaite ‘Rechts, com iGeg 


| daruͤber. je bhi de bent? aia ad cursing 
nor wact das age: des Menſchen meals 
peng: mah; ihn sinkhrdntt.: Darum finds iter Papen 
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ivan tiger ‘al bie wine und auf niemand 
ſind Untergebene aufmerkſamer/ alsß anf ben, “ber bes 
Aehlt, ohne zugleich durch Kin Beiſpiel Pvoraus “Fu 
“gehen. “So ward ber Sohn auf alle Handlungen ſeines 
Barters aufmerkſum, beſonders ‘auf folche, die Belt⸗ 
ausgaben detrafen. Ge hotchte genauer auf’, wenn er 
bbrte ; Ber Vuter Habe im: Spꝛel verloren ‘ober gewon⸗ 
nen, er beurtheilte ihn ftveriger’, wenn fener fich win. 
artich Hinds Kwſtſpieliges erlaubte. EE I 
1535 HE'D nicht ſonderbar fagte? er zu ſich ſelhſt, BAB 
iver is HEPA Fie fey WIE Ginuß aller Me uͤber⸗ 
‘Fiten, He (fe biog nach · Willtar cin’ Vekindgen, 
pas ibe! dee -Sufall gegeBen Hat?! bemused “ere Kin⸗ 
der Gertide : zu der Zeit wor · obembilligen Gene ‘and. 
ſchließen da die Jugend’ ae eanpßanglechſten HARE! 
And mle welchent Rechte’ chow Peltes?s- “rain doe A | 
fie zu DIMI Rechte gelargee Gor ver Qufak’ allein 
aruſcheiden⸗ und Yann’ das HORA werden· woder 
Zaf ul Nuett? i Rebte. der Statzoalet noch de Yetie 
Enkel wie ſeine Kinder hielt, ed Adee mir veel deſſer 
eegehen yr ern wuͤtrve es mirlnchr am Nothweudigen 


fehlen Maren? Deh: iſt! uns das nicht nothwendig, was 


wid ir Viahaͤltniſſen brauchen! 34 denen wit “ergoget 
mandi: gebloen HM? Der Großvuler · wuͤrde! mich nicht 
darben laſſen, fo wenig er des Vaters Verſchwendung 
zugebon wacre)Haͤtte er laͤnger gelebt, hatte er Ear 
eingeſehenyrvaß ſein Entel auch Werth iſt, zu geni. 


— 


\ 
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fet, fo hatte ex vielleicht in dem Taſtement enein | 
fruͤheres Gluͤck entſchieden. Sogar habe ich gehoͤrt, 


daß der Graßvater eben vom Tode uͤbereilt 
da ex einen letzten Willen aufzuſetzen gedachte, 
ſo hat vielleicht bloß der Zufall mir meinen * 
Antheil an einem Vermoͤgen entzoge,/ den ich/ wenn 


mein Vater fo ay. wirthichaften fortes. —* o . 


auf immer verlieren kann · 

Mit dieſen und audern Corbioa ‘Meee Reh 
and Recht, Sber pie. Frage, of man: ein, Geſetz oder 
eine Einrichtung, zu depen. man ſeine Etimma aicht 
gegeben, zu befoſgen brauche, und im wießem es pew 
Menſchen eclauhs; fe; im GStillen von. den baͤrgerlichen 


Geſetzen abzuweichen, heſchaͤftigte er ſich oft in ſeinen 
einſamen verdrießlichſten Stunden, wenn er irgend aus 
Mangel des baaren Peldes cine Luſtpartie odes eine au⸗ 
dere angenchme Gefellichafs ausſchlagen mogte Dew | 


ſchon hatte ex Heing, Sachen von Werth: dig-er- bate, 
yartroͤdelt, und ſein —— Salome : wile 
—— hiurtichen. 
Sein Gemuͤth senfiblag fi ch vith: anantone: fages, 
A ex: in dieſen Augenhljckes (eine: Mittar wicht ach⸗ 


fete, die ihm gichs: belfen. konnte, und ſeigen Vater 


wagte, ber. ihm, ad ſcher mam⸗ l in 
Mirae: ſtand. 


Zu eben der Zeit wadie er eine —— die 


owen Anwillen ned) mehr exregte. Ca-bemenlte, daß 





_ 


” errr y ir “ae: er oe 
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fine Boer night allein dein gutere fonder auch cin aypage 
dentlicher Haushilter mgr... Pepa er nahm oft ans 


ſeinem Sehreihtiſche in der Giefehwindigheit Geld, ohne 


ef. aufzyztichnen, und fing naghher mandynal, wizher 
an gu zaͤhlen pnd. zu rfſhnen, vnd ſchien verbricplich, 
daß die Gummen mit der Caffe, nicht uͤbereinſtimmen 
wallten · Der. Eohn macht iefe.. Bemerkung wehrt 
mals. snp ym..fo empfigdlicher pard es ihm, wey 
a zu eben. der, Zeit, ‘da, ber Rater nur gexadezn in 
dag Beh, hinein griff, einen eke Tapa 
ſofte. 

Zu * Gemitheftinmung ‘taf ein. “fonnerbarer 
Zufall, .dernilm eine selarune, Welegenbeit ab », dass 
icxigß aH, thung, wozu ec, mu gine, Dube ma ungiite 
ſWiedſnen Tried apfibblt. hafte ·. 
op IE Roses gab ihem dep, iuſtrag, cine, Safle 
elses. Briefe, schan leben, und ate oshwen. Einet Sonne 


tags, da ex allein war, trug er. ihn durch bag. Ziw 


— 


= 


MAE 4. ANO- der Seheeibtifeh, fland ,. dex bes. Baters Kaffe 


entbielt, 1 Poe Kaſten war Achimer ser. batts ihn unreſcht 
gefaßt, anh, wallte ihn cinen Augenblick ahſetzen⸗pder 
niclorebe uuf, anlehnen. Unpeymdgend jhn ay, baleen, 
ſtieß er gewaltſam an die Ecke des Schreibtiſches, Me 
bee. Pestetshetiether fon guut. AGE {ak san alte, big Rollen 
Ons «igh Heaery, -38 denen: Ar manchimal yur bineit Bf 


hhielt, haͤtte, ſetue feinen. Fafhen nigder.. nud, nary, 


ehre any. deihen 300 zu le sine, aH, “me ber 





188 

Seite weg, Yo’ ber ater hewdhniich ein “Sat 34h 
willkuͤrlichen Ausgaben herztmehmen ſchien. Er drurkte 
pen’ Schreibtiſch wieber on ‘tnd verſuchte den Seiten⸗ 
ſtoß; der Deckel flog fedesintal auf und es ‘war’ {o''gue, 
alé wenn ‘er den Schluͤſſel zum Pulte gehabt haͤtte. 


Mit Heftigkeit ſuchte nunmehr jede Vergnügung 
wieder, pie er bisher hatte entbehren muͤffen. Er war 


ſteißiger um ſeine Shine; alles was er that ind’ vor⸗ 
nahm, war leidenſchaftlicher; ſeine Sebhaftigtert und 
Memnuth Hatten ſich tn ein heftiges, ja beinaͤhe wildes 
Weſen verwandelt, das ihm prea nicht bel lies "bag 
niehtandert wohlthaͤtig iar. a, 
DIOR AS dev Zenerfumte⸗ anf sth geladnrs Wewehr ‘bad 
iſt bie Gelegenheit zur Neigung⸗ und jede HReigung⸗ ‘ble 
wir gegen unfer Gewiſſen befriedigen, ‘giving tia ‘tht 
uchetmaß von phyſi iſcher Saͤrke anzuwenden; wir han⸗ 
deln Wieder als wilde’ Menſchen/⸗ und eB wird ſchwer, 
Auliferlich dieſe Anſtreitzuig zu verbergen. Wi welt 
_. Be tee ihm ſeine innere: Empfindung wider ſpraqh 
dag mdchre haufte Ferdinand kuͤnſtliche ‘ahégmelte dif 
| einander⸗ and deſio iit iin freier {ich tt er zu Hans 
velit!” j ie’ mehr er ſich ſabſti⸗ von einer Seite gebunden 
free ee oe enna ga 


se | iar geit waren allerlei a Ha eo 


Werlh Meobe gewordeii i Oitille liebte ſich zu fehimdeten ‘ 


ree 


ar füchte dihen Weg,“ſie fr at 'Serfthaffer’, bind: bap 


pire teat waßte⸗ weber die Geſchenke Tas 
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„Die Vermuthung ward auf einen alten Oheim 
—— ty und ) Ferdinand war, boppelt vergnuͤgt, indem 


gna feine Schone ive Zufriedenheit uͤber die Geſchenke 


und ihren Verdacht auf den Oheim zu erkennen gab. 
Aber um fi ch und ihr dieſes Bergmigen zu machen 

mußte er nod einigemal ben Schreibtiſch ſeines Vaters 

erdffnen, und er that es mit deſto weniger Sorge als 


der Borer zu verſchiedenen Reiter Geld hinein gelegt und 


ſerausgenommen hatte, ohne es aufzuſchreiben. 


‘Bald darauf ſollte Ottilie av ihren Cltern auf, einige 
Monate verreiſen. Die j jungen Leute betruͤbten ſi ch aͤu⸗ 
zerſt da ſie ſcheiden ſollten und ein Umſtand machte 
hre Trennung noch bedeutender. Ottilie erfuhr durch 
inen Zufall, daß die Gefchente, bon Ferdinanden kamen j 
fie ſetzte ihn daruͤber gu Rede, und als er es geſtand, 


a 


ſchien ſie te ſehr verdrießlich zu werden. Ste. beftand Dare 


auf, bap. er fie suridinehmen ſollte, und dieſe Zumu⸗ 


thung machte ihm die bitterften Schmerzen. Er erklaͤrte 


ihr, daß er ohne ſie nicht leben koͤnne nod) wolle; er bat 


ſie ihm ihre Neigung zu erhalten und beſchwor fie thm 
ihre Hand nicht zu verſagen, ſobald er verſorgt und haͤus⸗ 


lich eingerichtet feyn wuͤrde. Sie liebte ihn, ſie war 


geruͤhrt, ſie ſagte ihm zu, was er wuͤnſchte, und in die⸗ 
ſem gluͤcklichen Augenblicke verſiegelten ſie ihr Verſpre⸗ 


chen mit den lebhafteſten umarmungen und mit tauſend 


herzlichen Kuͤſſen. 


— 


Nach ihrer Abreiſe ſchien Berdingnd fi ſehr alfein. 


§ 


{ 


pie Geſellſchaften, ti welchen er fie e iw ‘eben pflette . 
reizten ihn nicht mehr, indem ſie feblte.” “Gr Befucte 


gar noch aus Gewohnheit ſowohl Freunde als Luſtorter 


und nur mit Widerwillen griff er nod) einigemai ti. bie 
Caffe bed Baters, uth Nasgaber zu Defttelteli, zu denen 


ihn keine Leidenſchaften ndthigten. Er ‘wae oft dtteti, 
und Bie. gate Seele ſchien die Oberhaͤnd Zi ü gewimen. Er 

erſtaͤunte aber ſich ſelbſt bei ruhigem Nachdenken⸗ > wee 
er jene Sophiftereyen ‘fiber Recht und Beis, ‘Uber Mit: 


! 


ſpruͤche an fremdes Gut, ‘und wie die Rubriken alle hei⸗ 


ßen mochten, bei ſich auf eine ſo kalte und ſchiefe Weiſe 


habe durchfuͤhren und dadutch eine uneriaubte Handlung 


beſchonigen kdnnen. Es ward ihm nad) und nach deut⸗ 


lich, daß nur Treue nud Glaiben die Menſchen ſchaͤtzens⸗ 


werth mache, daß der Gute eigentlich leben muͤſſe, um 
alle Geſetze zu beſchaͤmen, indem ein anderer fie entwe⸗ 
der umgehen oder zu ſeinem Vortheil gebrauchen mag. 

Inzwiſchen ehe dieſe wahren und guten Begriffe bei 


ihm ganz far wurden und zu herrſchenden Eutſchluͤſſen 


fuͤhrten, unterlag er doch noch einigemal der Verſuchung, 
aus der verbotenen Quelle in dringenden Fallen zu ſch 


pfen. Niemals that er es aber ohnẽ Widerwillen, und 


nur wie von einem boſen Geiſte an den Haaren bi . 


gezogen. 


Endlich ermannte er ſich und faßte den Entſchluß, 


vor allen Dingen die Handlung ſich unmdglich gu machen, = 


und feinen Bater oon dent Zuſtande des Schloſſes zu un: 


. , . t . 
\ ; . / 
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tetrichten. Er fig es klug an, und trug den aſten 
ntit ben nunmeht geordneten Briefen in Gegenwart’ ſei⸗ 
nes Vuters durch bas Zimmer, beging mit Vorfſatz die 
Ungeſchicklichkeit mit dem Kaſten wider’ ben Schreibtiſch 
zu ſtoßen, und wie erſtaunte der Vater, als er'den Deckel 
auffahren ſah. Sie unterſuchten beide das Schloß und 
finden, daß die Schließhaken durch die Zeit abgenutzt 
und die Baͤnder wandelbar waren. Sogleich ward alles 
reparirt, und Ferdinand hatte ſeit langer Zeit keinen 
vergnuͤgtern Augenblick, als da er das Geld in ſo guter 
Verwahrung ſah. | | 


Aber dies war ihm nicht genug. Er nahm ſich ſo⸗ 


gleich vor, die Summe, die er feinem Bater entwendet 
hatte, und die er nod) wohl wußte, wieder ju ſammeln 
mb fie thm auf eine oder die andere Weiſe zuzuſtellen. 
Er fing nun an aufs genaueſte zu leben und von ſeinem 
Taſchengelde, was nur moͤglich war, zu ſparen. Freilich 
war das nur wenig, was er hier zuruͤckhalten konnte, 
gegen das, was er ſonſt verſchwendet hatte; indeſſen 
ſchien die Summe ſchon groß, da ſie ein ‘Anfang war, 
ſein Unrecht wieder gut zu machen. und gewiß iſt ein 
ungeheurer Unterſchied zwiſchen dem letzten Thaler, den 
man borgt, und zwiſchen dem erſten, den man abbezahlt. 

Nicht lange war er auf dieſem guten Wege, als der 
Vater ſich entſchloß, ihn in Handelsgeſchaͤften zu ver⸗ 
ſchicken. Er ſollte ſich mit einer entfernten Fabrikanſtalt 
bekannt machen. Man hatte bie Abſicht in einer Ge⸗ 





ge, _ 
| gend , wo die erſten Beduͤrfniſſe und die Hopazheit febr, 
| wohlfeil waren, felb ft’ ein Comptoir zu errichten, singe 
Tompagnoy dorthin zu ſetzen/ den Vortheil, den. man. 
gegenwartig andern gdnnen mufite, ſeilbſt zu gewinnen, 
und durd) Geld und Credit die Anſtalt in's Große zu trej⸗ 
ben. Ferdinand ſollte die Sache in der Naͤhe unterſuchen 
und davon einen umſtaͤndlichen Bericht abſtatten. Der 


| ater hatte. thm ein Reifegeld ausgeſetzt und ihm vor 


geſchrieben damit auszulommen es war reichlich und 
er hatte ſich nicht daruͤber zu beklagen. 
Auch auf ſeiner Reiſe lebte Ferdinand ſehr ſparſam, 
rechnete und uͤberrechnete und fand, daß er den. bitten 
1 Theil feines Reifegeldes erſparen koͤnnte, wenn er auf 
jede Weiſe ſich einzuſchraͤnken fortfuͤhre. Er hoffte nun 
auch auf Gelegenheit, zu dem uͤbrigen nach und nach ju 
gelangen, und er fand fie. Denn die Gelegenheit it eine 
gleichguͤltige Goͤttin, ſie begiinfigt das Gute wie das 
Boͤſe. 
In der Gegend, die er beſuchen foilte, fand er alles: 
weit vortheilhafter , alg mai geglaubt hatte. . Jederman 
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ging in dem alten Sdlendrian handwerksmaͤßig fort. ĩ 


Von neu entdeckten Vortheilen hatte man keine Sennts, + 
nif, oder man hatte Feinen Gebrauch davon gemacht. 
Man wendete nur maͤßige Summen Geldes auf und war 
mit einem maͤßigen Profit zufrjeden, und er ſah bald ein, 
daß man mit einem gewiſſen Capital, mit Vorſchuͤſſen, 


Einkauf des erſten Materials im Großen, mit Anlegung 
von 


| 


é 
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von Maſchinen durch die Huͤlfe bikhtiger ertmeiſer 
eine große und ſolide Einrichtung wuͤrde machen fonnen. 

Er fuͤhlte fic) urd) die Idee diefer mbglicen Thatigs 
eit ſehr erhoben. Die herrliche Gegend, in der ihm 
jeden Yugenblid feine geltebte Ottilie vorſchwebte, ließ 


~ 
. 


ihn wunſchen, daß fein Bater ihn an diefen Play fegen, | 


ihm. dad neue Etabkiffement anvertrauen und fo auf eine 


reichliche und unerwartete Weiſe ausftatten moͤchte. 

Er ſah alles mic groͤßerer Aufmerkſamkeit, weil er 
alles {chon alé das Seinige anſah. €r hatte zum erftens 
mal Gelegenheit, feine Kenutniffe, feine Geiftestrafte, 
fein Urtheil anguwenden. Die Gegend fowobhl als die 


| Gegenftdnde intereffirten ihn auf's hoͤchſte, fie waren 
| tabfal und Heilung fiir fein verwundetes erg, denn 
| nicht ohne Schmerzen fonnte er. fid) des vaterliden Haus 
| fe evinnern, in welchem er, wie in einer Urt von Wahn⸗ 
| finn, eine Handlung begehen fonnte, die ihm nun dad 


grdpte Verbrechen gu feyn fdien, . 
Cin Freund feines Hauſes, ein wacerer aber franks 


lider Mann, dex felbft den Gedauken eines foldyen Eta⸗ 


bliſſements zuerſt in Briefen gegeben hatte, war ihm ſtets 


zur Seite, zeigte ihm alles, machte ihn mit ſeinen Ideen 
bekannt, und freute ſich, wenn ihm der junge Menſch 


entgegen, ja zuvorkam. Dieſer Mann fuͤhrte ein ſehr 
einfaches eben, theils aud Reigns theild «weil feine 
Gefundheit es fo forderte. - Er hatte feine Kinder, eine 


Nichte pflegte ihr, der ex ſein Bermbgen zugedacht hatte, 
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der ex einen wadern-und thaͤtige ? gen Mann winſchle, um 
mit Unterſtuͤtzung eines fremden Capitals und friſcher 
Krdfte dasjenige ausgefuͤhrt zu ſehen, wovon er zwar 
einen Begriff hatte, wovon ihn aber ſeine phyſi ſchen ti | 
blonomiſchen Umſtaͤnde zuruͤck hielten. 

Kaum hatte er Ferdinanden geſehen, als ihm dieſer 


ſein Mann. gu ſeyn ſchien, und ſeine Hoffnung rouths, 


als ev fo viel Neigung des jungen Menſchen zum Geſchaãft 


und gu der Gegend bemirkte. Er ließ ſeiner Nichte ſeine 


Perſon wuͤnſchen. 


| Liebe Ottiliens vor Augen hatte, {ah uber dad guté Land: 


Gedanken merfen, und dieſe ſchien nicht abgeneigt. Ste 
war ein juriges, woblgebildetes, gefundes und auf jede : 
Weife gut gearteres Madden. Die Sorgfale far ihreß 
Oheims Haushaltung erhielt ſie immer raſch und chariz 
und die Sorge far ſeine Geſundheit immer weich und he⸗ 
fallig. Man konnte fi ch zur Gattin keine volllommmete 


Ferdinand, der nur die lebendmindihtetn und die 


* 

a 
maͤdchen hinweg, oder wuͤnſchte, went Ottilie einſt als * 
ſeine Gattin in dieſen Gegenden wohnen wuͤrde, the eine * 
ſolche Haushaͤlterin und Beſchließerin beigeben gu Founet 
Er erwiederte Bie Freundlichkeit und Gefaͤlligkeit des Made 
chens auf eine ſehr ungezwungene Weife; er lernte ‘fit — 
naͤher kennen und ſie ſchaͤtzen; er begegnete ‘the Bald mit 


fein Betragen nad ihren Wuͤnſchen aus. 
=: “Berdinand hatte fich aummeht genai amare ant 


t 
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. mehrerer Achtung/ und foͤwohl ſie als iby: Vhelm teat 


‘| 


, 495 
wor allem unterridjtet. Er hatte mit Hullfe des Oheims ~ — 
chien Plan gemadt’, und nad fetner gewdhnlichen 
—— nicht verborgen, daß er darauf rechne, ſelbſt 

den Plan auszufuͤhren. Zugieich hatte er der Nichte 

viele Artigkeiten geſagt und jede Haushaltung gluͤcklich 
geprieſen, die einer ſo ſorgfaͤltigen Wirthin uͤberlaſſen 
werden koͤnnte. Sie und ihr Onkel glaubten daher, daß 
tr wirklich Abſichten habe, und waren in allem 1 um deſto 
gefaͤlliger gegen ihn. 

Nicht ohne Zufriedenheit hatte Ferdinand bei ſeinen 
Unterſuchungen gefunden, daß er nicht allein auf die 
Zukunft vieles von dieſem Platze zu hoffen habe, ſondern 
| bap er auch gleich jetzt einen vortheilhaften Handel ſchlie⸗ 

fen, ſeinem Vater die entwendete Summe wieder er⸗ 
ſtatten und ſich alſo von dieſer druͤckenden Laſt auf einmal 
befreien koͤnne. Er erdffnete ſeinem Freunde die Abſicht | 
| ſeiner Speculation, der eine außerordentliche Freude — 
daruͤber hatte, und ihm alle moͤgliche Beihuͤlfe leiſtete, ny 
ja er wollte feinem jungen Freunde alles auf Credit vers 
af ſchaffen, das diefer jedoch nicht annabm, fondern einen 
| Lheil davon fogleicd von dem Ueberſchuſſe des Meifegeldes 
bezahlte, und den. andern in gehbriger Friſt abyateagen | 
Jverſprach. 

Mit welcher Freude er die Waaren packen und laden 
ließ, war nicht aus zuſprechen; ; mit welcher Zufrieden⸗ 
heit er ſeinen Ruͤckweg antrat, laͤßt ſich denken; denn die 

hdchſte Empfindam⸗ die der Menſch haben kann, bt die, 
13 * 
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- wenn er fic). von. einem Hauptfehler, ia port einem | 
Verbrechen durch eigne Kraft erbebt und los /macht. = 
Der gute Menſch, der ohne auffallende Whweicung 
pom rechten Pfdde vor ſich himwandelt, gleich) einem 
subigen lobenswuͤrdigen Barger ,. da hingegen jener als 
ein Held und Ueberwinder Bewunderung und Preis 
verdient, und in diefem Sinne (cheint das paradore 
Bort gefagt gu ſeyn, daß die Gottheit ſelbſt am einem 
zuruͤckkehrenden Suͤnder mehr Freude habe, als an neun 
und neunzig Gerechten. 

Aber leider konnte Ferdinand durch fein guten Cut: F 
ſchluͤſſe, durch feine Befferung und Wiedererftattung ' 
die traurigen Folgen der That nicht aufheben, die ihn by 
erwarteten, und die fein ſchon wieder berubigtes Ge: 
muͤth auf's neue ſchmerzlich kraͤnken ſollten. Waͤhrend J 
ſeiner Abweſenheit hatte ſich das Gewitter zuſammen⸗ 
gezogen, das gerade bei ſeinem Eintritte in das vaͤter 
liche Haus losbrechen ſollte. 

Ferdinands Vater war, wie wir wiſſen, was ſeine 
Privatcaſſe betraf, nicht der orbentlichſte, die Hand: 4 
lungsſachen hingegen wurden von einem geſchickten und 
genauen Wffocté ſehr richtig beforgts Der Alte haste 
das Geld, das ihm der Sohn entwendete, nicht eben 
gemerft, aufer daß unglidliderweife darunter ein || 
Paquet einer in dieſen Gegenden ungewdhnlichen Muͤnz⸗ 
forte gewefen war, die er einem Fremden im Spiel 
abgewonnen hatte. Dieſe vermifte ex, und der Um 
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d ſchien ihm bedenklich. Allein was ihn duper 
ntnhigte, war, daß thm einige Nolen, jede mit 
bert Dufaten fehlten, die er vor einiger Zeit ver - 
yt, aber gewiß wieder erhalten hatte. Er wußte, 
der Schreibtiſch fonft durd) einen Stoß aufgegan⸗ 
war, er ſah als gewif an, daB er beraubt fey, 
gerieth dariber in bie aͤußerſte Heftigteit. Gein 
wohn ſchweifte auf allen Seiten herum. Unter 
fuͤrchterlichſten Drohungen und Verwuͤnſchungen 
Bite er den Borfall feiner Frau; er wollte das 
18 um und umkehren, alle Bedienten, Maͤgde und 
ber verhbren Laffer, niemand blieb von ſeinem Arg⸗ 
nfrei. Die gute Frau that ihr Moͤglichſtes, ihren 
ten zu berubigen; fie ftellte ihm vor, in welche 
legenheit und, Discredit diefe Geſchichte ihn und 
Haus bringen fonnte, wenn fte ruchbar wuͤrde; daß 
rand an dem. Unglid’, dad uns betreffe, Antheil 
ne, alé nur um und durd) fein Mitleiden gu dee 
higen; .daf bei einer foldjen Gelegenbeit weber er 
) fie verfdont werden warden, daß man nod 
derlichere Anmerkungen machen koͤnnte, wenn nichts 
uskaͤme, daß man vielleicht den Thaͤter entdecken, 
, obne ibn auf Zeitlebens ungluͤclich zu machen, 
Geld wieder erhalten tonne. Durd) diefe und 
re Borftellungen bewog fie thn endlich rubig zu 
ren und durd) (tile Nachforſchuns der Sache nd 
zu fommen. 


~ 
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Jind leider war die Entdeckung ſchon nabe genu 
Hitiliend Tante war von dem wechſelſeitigen Verſpr 
den der jungen Leute unterrichtet. Gie wufte po 
‘den Geſchenken, die ihre Nichte angenommen batt 
Das ganze Verhaͤltniß war ihr nidt angenehm, un 
fie hatte nur geſchwiegen, weil ihre Nidte abweſen 
war. Eine ſichere Berbindung mit Ferdinand ſchie 
thr vortheilhaft, ein ungewiffed Whentener war if 
unertraͤglich. Da fie alfo vernahm, daß der jung 
Menſch bald zuruͤck kommen ſollte, da ſie auch ihr 
Nichte taͤglich wieder erwartete, eilte ſie, von der 
was geſchehen war, den Eltern Nachricht gu geben uni 
ihre Meinung dariiber gu hoͤren, gu fragen, ob ein 
baldige Verſorgung fuͤr Ferdinand gu hoffen fey, un 
ob man int eine Heirath mit ihrer Nichte willige. 

Die Mutter verwunderte ſich nicht wenig, als fi 
gon diefen Berhdltniffen hoͤrte. Sie erſchrack, als f 
vernahm, welde Geſchenke Ferdinand an Ottilien ge 
geben hatte. Sie verbarg ihr Erſtaunen, bat di 
Tante, ihr einige Zeit zu laſſen, um gelegentlich mi 
ihrem Manne aber die Sache gu fpredjen, verficherte 
daß fie Ottilien fur eine vortheilbafte Partie halt 
und daß es nidt unmoͤglich fey, ihren Sohn naͤch 
ſtens auf eine ſchickliche Weiſe auszuſtatten, 

Als die Tante ſich entfernt hatte, hielt fie ¢ 
nicht fuͤr raͤthlich, ihrem Manne die Entdeckung j 
vertrauen. Ihr lag nur daran, dads unglidlide G 
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: hirywis stati. ob Ferdinand, wie fie fuͤrchtete, 


die Seſchenke von dem entwendeten Geld gemacht habe. 
Fie. ſte zu ba Sgufmann, ber diefe Art Beichmeide 


24*3 


fagte plese: ‘et  miffe fie é nicht Sbertheuten, denn 
ihrem Sohn, der eine ſolche Gommiffic ion gebabt, habe 
er die. Sachen wohlfeiler gegeben. Der Handelsmann 
hetheuerten nein! zeigte die Preiſe genau an und ſagte 
dabei: man muͤſſe noch das gin der Geldſorte hinzu⸗ 
-rechnen , in. der Ferdinand gum Theil bezahlt babe. 
€r. nannte ihr zu ihrer groͤßten Betruͤbniß die Sorte; 
eß war bie, die bem Pater feblte. yy 


Sie ging nun, nachdem fie fid) gum Scheine die 
naͤchſten Preiſe auffegen laſſen, mit ſehr bedraͤngtem 

Herzen hinweg. derdinands Verirrung war zu deut⸗ 
lid, “bie Rechnung der Summe, die dem Vater fehlte, 
war groͤß und fi te fal nad ihrer ſorglichen Gemuͤths⸗ 
att die ſchlimmſte That und die fuͤrchterlichſten Folgen. 
Sie hatte die Klugheit⸗ die Eutdeckung vor ihrem 
Manne; zu verbergen; ſie erwartete die Zurůckkunft 
ibres Sohnes mit getheilter Furcht und Verlangen. 
Sie wuͤnſt tte ſich aufjutldren und fuͤrchtetet das Schlimm⸗ 


fe’ zu erkahten. J 


Endlich fam er mit großer Heitetkeit yuri. Gr 
kohnte Lob fur {eine Geſchaͤfte erwarten, und brachte 
moltich in ſeinen Wagren heimlich pas Loͤſegeld mit, 


200 


wodurch er ſich von dem seein Verbtechen zu 1 Befteien 


gedad)te. 


Der Vater nahm feine Relation gut, bod) nicht mit 
ſolchem Beifall auf, wie er hoffte, denn der Vorgang 


mit dem Gelde machte den Mann zerſtreut und ver⸗ 
drießlich, um ſo mehr als er einige anſehnliche Poſten 
in dieſem Augenblicke zu bezahlen hatte. Dieſe Laune 
des Vaters druͤckte ihn ſehr, noch mehr die Gegenwart 


der Waͤnde, der Mobilien, des Schreibtiſches, die Zeugen 


ſeines Verbrechens gewefen waren. Seine ganze Freude 


war hin, ſeine Hoffnungen und Anſpruͤche; er fuͤhlte 
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fich als einen gemeinen, ia als einen ſchlechten 
Menſchen. 

Er wollte ſich eben nach einem ſtillen Vertriebe ‘Det. 
Waaren, die nun bald anfommen follten, umfehen, unb 


fic) durch die Thaͤtigkeit aus ſeinem Elende herausreißen, J 


als die Mutter ihn bei Seite nahm, und ihm mit Liebe 


und Ernſt ſein Vergehen vorhielt, und ihm aud) aidht den 
- mindeſten Ausweg zum Laͤugnen offen ließ. Sein 


weiches Herz war zerriſſen; er warf ſich unter tauſend 


Thraͤnen zu ihren Fuͤßen, bekannte, bat um Verzeihung, 

betheuerte, daß nur die Neigung zu Ottilien ihn ver⸗ 
leiten koͤnnen, und daß ſich keine anderen Laſter zu dies 

ſem jemals gefellt hdtten. Gr ergdblte darauf die Ge⸗ 


ſchichte feiner Reve, daß er vorſaͤtzlich dem Bater die 


Moͤglichkeit, den Schreibtiſch zu erdffnen, entdeckt, und 
daß er durch Erſparniß auf der Reiſe und durch eine 
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; glacliche Specrlatien fi im Einde ſehe, alles wieder | 
zu erſetzen. 


Die Mutter, die nicht gleich nachgeben konnte, be⸗ 


ſtand darauf zu wiſſen, wo er mit den großen Summen 
hingekommen ſey, denn die Geſchenke betruͤgen den ge⸗ 
tingſten Theil. Sie zeigte ihm zu ſeinem Entſetzen eine 
Berechnung deſſen, was dem Vater fehlte; er konnte 
ſich nicht einmal ganz zu dem Silber bekennen, und 
hoch und theuer ſchwur er, von dem Golde nichts ange⸗ 
ruͤhrt zu haben. Hieruͤber war die Mutter aͤußerſt 
zornig. Sie verwies ihm, daß er in dem Augenblicke, 
da er durch aufrichtige Reue ſeine Beſſerung und Bez 
kehrung wahrſcheinlich machen ſollte, ſeine liebevolle 


t| Mutter noc) mit Laͤugnen, Luͤgen und Maͤhrchen auf⸗ 


zuhalten gedenfe, daß ſie gar wobl wiffe, wer des einen. 
fabig fey, fey auch alles dbrigen fabig. Wahrſcheinlich 
habe er unter ſeinen liederlichen Kameraden Mitſchuldige, 
wahrſcheinlich ſey der Handel, den er geſchloſſen, mit dem 
entwendeten Gelde gemacht, und ſchwerlich wuͤrde er da⸗ 
von etwas erwaͤhnt haben, wenn die Uebelthat nicht zu⸗ 
| fallig ware entdeckt worden. Sie drohte ihm mit dem 
Zorne des Baterds, mit biirgerlidjen Strafen, mit vdlliger 
Verſtoßung; dod nidjtd Frantte ihn mehr, alé daß fieihn 
merken lief, eine Berbindung zwiſchen ihm und Ottilien 
ſey eben gur Sprache gefommen. Mit geruhrtem Herzen 
verließ ſie ihn in dem traurigſten Zuſtande. Er ſah ſeinen 
Fehler entdedt, er (ab ſich i in bent Verdachte, der ſein Ver⸗ 
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bredhen. vergrtiferte. Bie pote et ſeine ten Sher | 
rede, daß er dad Gold nicht angegriffen? Bei der bef - 
tigen Gemuͤthsart (eines Vaters mußte er einen ‘bffents | 
lichen Ausbruch hefuͤrchten; er ſah ſi ich im Gegenſatze 
von allem dem, was er ſeyn konnte. Die Ausſi cht auf 
ein thaͤtiges Leben, auf eine Verbindung mit Ottilien 
nerfdjwand. Er fab ſich verſtoßen fluͤchtig, und in 
fremden Weltgegenden allem Ungemach ausgeſetzt. 

Aber felbſt alles dieſes, was ſeine Einbildungskraft 
verwirrte, feinen Stolz verlegte, feine Liebe kraͤnkte, war 
ihm nicht das Schmerzlichſte. Am ciefften + verwundete 
ihn der Gedanke, daß ſein redlicher Vorſatz, ſein mang: 
licher Entſchluß, ſein hefolgter Plan, das Gefdhebheue 
wieder gut gu machen, gang verfannt, ganz geldugnet, 
gerade sum Gegentheil ausgelegt werden ſollte. Wenn 
ihn jene Vorſtellungen zu einer dunkeln Verzweiflung 
brachten, indem er bekennen mußte, daß er fein Schic 
{al verdient habe, ſo ward er durch dieſe auf ginnighte ge⸗ 


ruhrt, indem er die traurige Wahrheit erfuht, daß eine 


Uebelthat ſelbſt gute Bemuͤhungen zu Grunde zu richten 
im Stande iſt. Dieſe Ruͤckkehr auf fi ch ſelbſt, dieſe Be- 
trachtung, daß dag edelſte Streben vergebens ſeyn (ollte : 

. machte ibn. weich; er wuͤnſchte nicht mehr zu leben. 

In dieſen Augenblicken duͤrſtete ſeine Serle ath | 
¢ingm bbbern Beiftand. Gr fiel an feinem Stuble nits 
pine den er mit Kes Thraͤnen Benegte , und borer 
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erhdrenswerthen Inhalts: der Menſch, der ſich ſelhſt 
nom Laſter wieder erhebt, habe Anſpruch aufeine unmit· 
telbare Huͤlfe; derjenige, der keine ſeiney Kraͤfte uuge 
braucht laſſe, tonne fic) da, wo fie eben ausgehen, wo 
fie nicht hinreichen, auf ben Veiſtand des Vaters im 
Himmel berufen. 
In dieſer Ucberzeugung, im diefer dringenden Ditte 
verharrte er eine Zeit lang und bemerkte kaum, daß ſeine 

Thuͤre ſich dffnete und jemand hereintrat. Es war die 
Mutter, die mit heiterm Geſi chte auf ihn zukam, ſeine 
Verwirrung ſah und ihn mit troͤſtlichen Worten anredete. 
Wie gluͤcklich bin ich, ſagte fie, daß ich did) wenig⸗ 
ſtens als keinen Luͤgner finde, und daß id deine | 
Rene fir wahr halten Fann. Dads Gold hat ſich ges 
funden, der Bater, alé er e8 von. einem Freunde wieder 
erhielt, gab es dem Caffier aufzubeben, und durch die 
vielen Beſchaͤftigungen des Tages gerftreut, hater es vers 
geffen. Mit hem Silber ftimmt deine Ungabe ziemlich zu⸗ 
ſammen, die Summe iſt nun viel geringer. Ich konnte 

die Freude meines Herzens nicht verbergen, und verſprach 
dem Vater die fehlende Summe wieder zu verſchaffen, 
wenn er ſich zu beruhigen und weiter nach der Sache 
nicht gu fragen verfprddje. 

Ferdinand ging ſogleich zur groͤßten Freude fiber. Gr 
eilte fein Handelsgeſchaͤft gu vollbringen, ſtellte bald der, 
Mutter das Geld gu, erſetzte ſelbſt das, was er nicht 
genommen hatte, wovon er wußte, daß es bloß durch 
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die Unordnung bes Baters in feinen Ausgaben vermißt 
wurde. Er war frdhlid) und heiter, doch hatte diefer 


ganze Borfall eine ſehr ernfte Wirkung bei ihm zuruͤck 


gelaſſen. Gr hatte fid) uͤberzeugt, daß der Menſch 
Kraft habe, das Gute gu wollen und ju vollbringen; er 
glaubte nun aud), daß dadurch der Menſch das gdttliche 
Weſen fuͤr ſich intereſſiren und ſich deſſen Beiſtand ver: | 
ſprechen koͤnne, den er eben ſo unmittelbar erfahren 
hatte. Mit großer Freudigkeit entdeckte er nun dem 


| Pater feinen Plan, ſich in jenen Gegenden niederzulaſſen. 


Er ſtellte die Anſtalt in ihrem ganzen Werthe und Um- 


fange vir; der Vater war nicht abgeneigt, und die Mut⸗ 


ter entdeckte heimlich ihrem Gatten das Verhaͤltniß 
Ferdinands zu Ottilien. Dieſem gefiel eine ſo glaͤnzende 


Schwiegertochter, und die Ausſicht, ſeinen Sohn ohne 


Koſten ausſtatten gu koͤnnen, war ihm ſehr angenehm. — 


X 


Dieſe Geſchichte gefaͤllt mir, ſagte Luiſe, als der 
Alte geendigt hatte, und ob ſie gleich aus dem gemeinen 
Leben genommen ift, fo fommt fie mir body nicht all: 
taͤglich vor. Denn wenn wir uns ſelbſt fragen und 


andere beobachten, fo finden wir, daß wir ſelten durch 


uns ſelbſt bewogen werden, dieſem oder jenem Wunſche 
zu entſagen; meiſt ſind es die auhem Umftdnde bie ung 
dazu noͤthigen. 

Ich wuͤnſchte, ſagte Carl, daß wir gar nicht noͤthig 


haͤtten uns etwas zu verſagen, ſondern daß wir das⸗ 


jenige gar nicht kennten was wir nicht Leſitzen ſollen. 
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Reider ift in unſern Zuſtaͤnden alles huſammen gebrangt, os 


alles ift bepflangt, alle Baume hdngen voller Fruͤchte, 
und wir follen nur immer drunter. weggehen, und an 
dent Schatten begnuͤgen und auf die ſchoͤnſten Genuͤſſe 
Verzicht thun. 
Lanſſen Sie uns, ſagte Luiſe zum ven, nun m She | 
Geſchichte weiter hoͤren. 
Der Alte. Sie iſt wirklich ſchon aus. 
Luiſe. Die Entwicklung haben wir freilich gehort; 
nun moͤchten wir aber auch gerne das Ende vernehmen. 
Der Alte. Sie unterfdheiden richtig, und da Sie. 
ſich fiir das Schickſal meines Freundes intereſſiren, {o 
will id) Shnen - wie es ihm. ergangen noch kuͤrzlich er⸗ 
zaͤhlen. I 
Befreit von der druͤckenden Laſt eines ſo haͤßlichen J 
Vergehens, nicht ohne beſcheidne Zufriedenheit mit ſich 
ſelbſt, dachte er nun an ſein kuͤnftiges Gluͤck und er⸗ 
wartete ſehnſuchtsvoll die Ruͤckkunft Ottiliens, um ſich 
zu erklaͤren und ſein gegebenes Wort im ganzen Umfange 
zu erfuͤllen. Sie kam in Geſellſchaft ihrer Eltern; er 
eiltẽ zu ihr, er fand' ſie ſchoͤner und heiterer als jemals. 
Mit Ungedulp erwartete ex den Augenblick in welchem er 
fie ‘allein ſprechen und ihr feine Ausſichten vorlegen 
ibnnte. Die Stunde kam, und mit aller Freude und 
Zaͤrtlichkeit der Liebe erzaͤhlte er ihr ſeine Hoffnungen, 
die Naͤhe ſeines Gluͤcks und den Wunſch, es mit ihr zu 
theilen. Allein wie verwundert war er, ia wie beſtuͤrzt, 
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als fie bie garize Sache ſehr leichtfi innig fa man durfte 
beinabe ſagen Hohn aufnahm. Sie ſcherzte nicht 


ganz fein uͤber die Einſiedeley die er ſich ausgeſucht habe, 


Aber die Figur die fie beide ſpielen wuͤrden, wenn ſie 


ſich al8 Shafer und Schaͤferin unter ein Strohdach 


fluͤchteten und was dergleichen mebr war. 


a 
Betroffer und erbittert kehrte er in ſich zuruͤk; ihe 


J 
2 


i 


ic 


Betragen hatte ihn verdroſſen, und et ward einer Augens 
blick kalt. Sie war ungeredht gegen ihn gewefen, und ; 


- 


beim Herzen fam, daß fie vielmebr nach Belieben zaͤrtlich 


‘Baden eutzwey zu reißen. 


nun bemerkte er Fehler an ihr, die ihm ſonſt verborgen 
geblieben waren. Auch brauchte es kein ſehr helles 


Auge, um zu ſehen, daß ein ſogenannter Vetter, der " 
mit angefommen war, ibre Aufmerkſamkeit auf ſich 309 


und einen großen Theil ihrer Neigung gewonnen bitte. 
| Bet dem unleidfidsen Schmerz, den Ferdinand ; 


5 


empfand, nahm er fidy dod) bald gufammen, und die . 


Ueberwindung, die ihm fſchon einmal gelungen war, 
ſchien ihm zum zweytenmale moͤglich. Er ſah Ottilien 
oft und gewann fiber ſich, fie gu brobachten; er ebnt 
freundlich ja zaͤrtlich gegen ‘fie, und fie nicht weniget 
gegen ihn; allein ihre Reize hatten ihre groͤßte Macht 
verloren, und er fuͤhlte bald, daß ſelten bei ihe etwas aus 


und falt, reizend und abftofend; angenehm und launiſch 
ſeyn konnte. Sein Gemuͤth machte ſich nach und nach 
von ihr los, und er entſchloß ſich auch noch die lege 


ie 


i 


be 


‘Diefe Bperation war ſchmer zhafter als et ſich vor⸗ 


ae wate. Er fand ſ te dines Tayes allein und ib nabin 


as fene —* iby in's —— zuruͤck zu rufen, 
It benen fle beide, durch das zarteſte Gefuͤhl gedrungen, 
ithe Abrẽbe auf ihr kuͤnftiges ‘Leben genommen hatten. 
Ele War freundlich, ja man Farin faſt ſagen zaͤrtlich; er 
wald welder rind wunſchre in dieſem Augenblicke, dag 
des aubers ſeyn mochte ale er ſich vorgeſtellt hatte. 
Boch nahm er ſich zuſanimen und trug the die Geſchichte 
ſeines bedorſtehenden Etabliſſements mit Rube und Liebe 
HE. Ste (Hien ſich daruͤber zu freien tind gewiſſermaßen 
Hit Ju bedauern, daß dadurch ihre Verbindung weiter 
hinausgeſchoben werde. Sie gab zu erkennen, daß fie 
nicht bie mindeſte Luſt habe die Stadt zu verlaſſen; fie 
egy igre Hoffnung ſehen, daß ex ſich, burch einige Jahre 
Arbeiĩr in jenen Gegenden, in den Stand ſetzen tonnte, 
auch unter ſeinen jetzigen Mitbuͤrgern eine große gFigur 
Wir ſplelen. ‘Cie ließ thin nicht undeutlich merken, daß 
fre ‘ow ihm erwarte, daß tr kuͤnftig noch weiter als ſein 
Vater gehen und ſich in allem noch anſehnlicher nib recht⸗ 
der zeigen werdhe. yr 

Nur ju ſehr faͤhlte Ferdinand⸗ bap er von ‘ether 
ſolchen Verbindung fein Gluck zu erwarten Babe, und 
Bodh wWar es ſchwer ſo vielen Keizen zu entſagen. a 
blelleicht ware er ganz unſchluſſtg bon ihr weggegangen, 
haͤtte thn nicht ber Wetter weeheſt, und ter ſeinem Bet 
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tragen allzuviel Vertraulichkeit gegen Ottilien gezeigt. 
Ferdinand ſchrieb ihr darauf einen Brief, worin er ihr 
nochmals verſi cherte, daß fie ibn glacklich machen wuͤrde/ 
wenn ſie ihm zu ſeiner neuen Beſtimmung folgen. wollte; 
daß er aber fuͤr beide nicht raͤthlich hielte, eine entfernte 
Hoffnung auf kuͤnftige Zeiten zu naͤhren, und ſich auf 


eine ungewiſſe Zukunft durch ein Verſprechen zu binden. 


age gu ſichern und bequem zu machen. 


Noch auf dieſen Brief wuͤnſchte er eine guͤnſtige Ant⸗ 
wort; allein fie kam nicht wie fein Herz, ſondern wie p. 
fie ſeine Vernunft billigen mußte. Ottilie gab ihm auf eine jy 
febr sierliche Urt fein Wort zuruͤck, ohne fein Herz ganz 4m 
los gu laffen, und eben. fo ſprach das Billet auch von ‘ms 
ihren Empfindungen; dem Sinne nad) war fie gebuty 
den und ihren Worten nady frei. 

Was foll id) nun weiter- umſtaͤndlich ſeyn? get id 
dinand eilte in ſeine friedlichen Gegenden zuruͤck, ſeine c 
Einrichtung war bald gemacht; er war ordentlich und 
fleißig, und ward es nur um ſo mehr, als das gute natuͤr⸗ 4. 
lide Maͤdchen, die wir fdyon Fennen, ihn als Gattiet, 
begluͤckte, und der alte Oheim alles that feine haͤusliche 

Ich habe ihn in ſpaͤtern Jahren kennen lernen, ms 
geben von einer zahlreichen wohlgebildeten Familie. ſ 
Er hat mir ſeine Geſchichte felbſt erzaͤhlt; und wie es iy 
Menſchen zu gehen pflegt, denen irgend etwas Bedeu⸗ 
tendes in fruͤherer Zeit begegnet , {0 hatte. ſich auch. jene 
Gets fy, wep bei ihm eingedruͤckt, daß ſie einen großen 
Eiinfluß 
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linfluß auf fein Leben hatte. Selbſt alé Mann und _ 
dausvater pflegte er fid) manchmal etwas, dad thm 
freude wilrde gemacht haben, gu verfagen, um nur 
icht aus der Uebung einer fo ſchͤnen Tugend zu fom: © 
men, und feine ganze Erziehung beftand gewiſſermaßen 
arin , daß ſeine Minder fic gleichſam aus dem Steg 
ife etwas muften verſagen konnen. 

Auf eine Weiſe die ich im Anfang nicht biligen 
bnnte, unterſagte er, gum Beiſpiel, einem Knaben 
ei: Tiſche von einer beliebten Speife gu eſſen. Zu mei 
er Berwunderung blieh der Knabe heiter, und es war 
{8 wenn weiter nichts gefdehen ware. - 

‘Und fo ließen die alteften aus eigener Bewegung 
ranchmal ein edles Obft oder fonft einen Leckerbiſſen vor 
‘dh vorbet gehen; dagegen erlaubte er ihnen id moͤchte 
whl ſagen alles, und es fehlte nicht an Arten und Un⸗ 
rten in ſeinem Hauſe. Er ſchien iber alles gleich⸗ 
uͤltig gu ſeyn und ließ thnen eine faft unbdndige Frei⸗ 
eit; nur fiel es ihm die Woche einmal ein, daß alles 
uf die Minute geſchehen mußte: alsdann wurden des 
Norgens gleich die Uhren regulirt, ein jeder erhielt ſeine 
Idre fiir den Tag, Geſchaͤfte und Vergnuͤgungen wur⸗ 
en gehaͤuft, und niemand durfte eine Secunde fehlen. 
$d) koͤnnte Sie ſtundenlang von ſeinen Geſpraͤchen und 
Anmerkungen uͤber die ſonderbare Art der Erziehung 
iterhalten. Er ſcherzte mit mir als einem katholi⸗ 


chen Geiſtlichen uͤber meine Geluͤbde und behauptete, 


SGoethe’s Werle. XV. Bd. . | | 44 
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geſtand, daß diefer Freund. int Gangen wohl Redht ge: | 


wenn die ausfuͤhrende nicht maͤchtig fey. 
Luiſe ſprang an's Fenſter, denn fie hoͤrte Friedrichen 


daß eigentlich jeder Menſch ſowohl ſich ſelbſt Enthaltſam⸗ | 
keit alg andern Gehorſam geloben ſollte; nicht um ſie 
immer, ſondern um ſie zur rechten Zeit auszuuͤben. 

Die Baroneſſe machte eben einige Anmerkungen und 





habt habe: denn ſo komme auch in einem Reiche alles 
auf die executive Gewalt an; die geſetzgebende moͤge ſo 
vernuͤnftig ſeyn alé fie wolle, es belfe dem Staate nichts, 


zum Hofe herein reiten. Gie ging ihm entgegen und 
fuͤhrte ihn in's Zimmer. Er ſchien heiter, ob ex gleid 
von Scenen des Fammerés und der Verwiftung fam, 
und anftatt ſich in eine genaue Erzaͤhlung ded Brandes by 
einzulaſſen, der das Haus ihrer ante betroffen, ver: 
ficjerte er, daß es dusgemadyt fey, daß der Schreib⸗ 
tifdy zu eben der Stunde dort verbrannt fey, da der 


ibvige bier: fo heftige Syringe befommen hatte. 


\ 


In eben dem Yugenblide, fagte er, als der Brand 
fic) ſchon dem Zimmer ndberte, rettete der Verwaleer | 


- noch eine Uhr, Die auf dieſem Schreibtiſche ftand. sim 
Hinaustrager modhte fic) etwas am Werke verriden und 
fie blieb auf halb gwolfe fiehen. Wir haben alfo wenig: 


ftens wad. die Zeit betrifft eine vdllige Uebereingtimmung. J 
Die Baroneffe ladhelte, der Hofmeifter behauptete, daß 


weun zwey Dinge zuſammentraͤfen, man deßwegen nod) 


nicht auf ihren Zuſammenhang ſchließen tonne, Luiſen 
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gofiel es dagegen diefe beiden Vorfaͤlle gu verknuͤpfen, 
beſonders ba fie von dem Wohlbefinden ihres Braͤutigams 
Nachricht erhalten hattes nud man lief ber  inbilbunges 
kraft abermals vollfommen freien Lauf. 

Wiffen. Sie. nidt, ſagte Carl zum atten, uns ir⸗ 
gend.cin. Moͤhrchen zu erzaͤhlen? Die Einbildungskraft 
iſt ein ſchoͤnes Bermoͤgen, nur mag ich nicht gern, wenn 
ſie das was wirklich geſchehen iſt, verarbeiten will; die 
luftigen Geſtalten, die ſie erſchafft, ſind uns als Weſen 


einer eigenen Gattung ſehr willkommen; verbunden mit 


der Wahrheit bringt ſie meiſt nur Ungeheuer hervor und 
ſcheint mir alsdann gewoͤhnlich mit dem Verſtand und 
der Vernunft im Widerſpruche zu ſtehen. Sie muß ſich, 
daͤucht mich, an keinen Gegenſtand haͤngen, ſie muß 


uns keinen Gegenſtand aufdringen wollen, fie ſoll, wenn 
ſie Kunſtwerke hervorhringt, nur wie eine Muſik auf | 
uns felbſt fptelen, uns in und felbft bewegen und gwar 

ſo daß wir vergeffen, daß etwas aufer uns fey, dad 


diefe Bewegung hervorbringt. 
Fahren Sie nicht fort, ſagte der Alte, Ihre Anfor⸗ 


derungen an ein Product der Cinbiloungstraft umſtaͤnd⸗ 


| 


| 


lider auszufuͤhren. Auch das gehdrt zum Genus an 
foldyen Werfen, daß rir ohne Forderungen genießen, 
denn ſie ſelbſt kann nicht forbern, fie muß erwarten was 
iby geſchenkt wird. Sie macht keine Plane, nimmt 
ſich keinen Weg vor, ſondern ſie wird von ihren eigenen 


rluͤgeln getragen und aerate und indem fie fid) yin | 


qe 
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und her ſchwingt, bezeichnet fie die wunderlichſten Bab: 
nent, die fich in ihrer Richtung ſtets verdndern und wen- 
den. Laſſen Sie auf meinem gewdhnlichen Spazier⸗ 
gange erſt die ſonderbaren Bilder wieder in meiner Seele 
lebendig werden, die mic) in fribern Jahren oft unter: 
bielten. Diefen Abend verfprede ic) Ihnen cin Maͤhr⸗ 
chen, durd) das Sie an nichts und an + alles erinnert 
werden { ollen. | . 
Man entlieh den Witen gern, um fo mehr, da , 
jedes von Friedrichen Neuigkeiten und Nachrichten vow (a 
dem was tndeffen geſchehen war einzuziehen hoffte. bps 
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Das Maͤhrchen .: 





An dem groper Fluffe, der eben von einem ſtarken 
Regen geſchwollen und ubergetreten war, fag in ſeiner 
einen Huͤtte, muͤde von. der Anſtrengung des Tages, 
der alte Faͤhrmaun und ſchlief. Mitten in der Nacht 
weckten ihn einige laute Stimmen; er hoͤrte, daß Rete 
ſende uͤbergeſetzt ſeyn wollten. 

Als er vor die Thuͤr hinaus trat, ‘ab er zwey . 
große Irrlichter uͤber dem angebundenen Kahne ſchwe⸗ 
ben, die ihm verſicherten, daß ſie große Eile haͤtten 
und ſchon an jenem Ufer zu ſeyn wuͤnſchten. Der 
Alte ſaͤumte nicht, ſtieß ab und fuhr, mit ſeiner ges 
woͤhnlichen Geſchicklichkeit, quer uͤber den Strom, in⸗ 
deß die Fremden in einer unbekannten ſehr behenden 
Sprache gegen einander ziſchten und mitunter in ein 
lautes Gelaͤchter ausbrachen, indem ſie bald auf den 
Raͤndern und Baͤnken, bald auf dem Boden des § Reins 
bin und wieder huͤpften. 

Der Kahn ſchwankt! rief ber Alte, und wenn ‘ibe. 
fo unrubig feyd, fann er umſchlagen; 3 ‘feet euch, ihr 

Ridjter! 

Sie brachen uber diefe Bumuthung in ein großes 


und der Wte rief: wo bleibt nun mein Loh?” 


Fruͤchten der Erde? Wir verſchmaͤhen fie, und haben 
ſie nie genoffen — Und dod) Eann id) euch nidit los 
laffen, bis ihr mir verſprecht, daß ihr mit drey Rohl 
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Gelaͤchter aus; verfpotteten ‘den Alten und waren noch 
unruhiger als vorher. Er trug ihre Unarten mit Ge 
duld, und ſtieß bald am jenfejtigen Ufer an. 


Hier ift fir Eure Muͤhe! riefen die Reiſenden, und 
e8 fielen, inbem fie fic) ſchuͤttelten, viele glingende _ 
Goldfiide in’ den feudten Kahn. — Um's Himmels 
willer, was macht tbr! rief der Alte, the bringt mich 


| in's groͤßte Unglid! waͤre ein Goldſtůck in'8 Waſſer 
gefallen, ſo wuͤrde der Strom, der dieß Metall’ nicht : 


leiden Fann, ſich in entſetzliche Wellen erhoben, dad — 


Schiff und mid) verſchlungen haben ; and ‘iver “wei, 6 


wie es euch gegangen ſeyn wuͤrde; nent euer Gel * 


wieder zu euchhe 
Wir koͤnnen nichts wieder zu uns nehmieũ- was 


wir abgeſchuͤttelt haben, verſetzten jene. F 
So macht ihr mir noch die Muͤhe, ſage der Alte, — * 


indem er ſich buͤckte und die Goldſtuͤcke in ſeine Muͤtze; 7 
las, daß ich fie zuſanmen ſuchen ans Land tragen = 


und vergraben muß. 
Die Irtlichter waren aus vem Kahne _efptung, = 


Wer fein Gold nimmt, mag umſonſt arbeiteu! ties 
fen die Irrlichter — Ihr muͤßt wiſſen, daß man mich 
nur mit Fruͤchten der Erde bezahlen kann. — Rit 
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haͤupter, drey ‘teeter und: drey große Stwiebetn 
| Hefert. 


Die Irrlichter wollten ſcherzend davon ſchluͤpfen; 
| allein fie fuͤhlten ſich auf eine unbegreifliche Weife an 


den Boden gefeſſelt; es war die unangenehmſte Em⸗ 
pfindung die fie jemals gehabt hatten. Sie verſpra⸗ 
den ſeine Forderung naͤchſtens zu befriedigen; er ent⸗ 
ließ fie’ und ſtieß ab. Er war ſchon weit hinweg 
als fie ihm nachriefen: Alter! hore Alter! wir haben 
das Widhtigfte vergeffen! Er war fort und hoͤrte ſie nicht.“ 
Gr hatte fic) an derfelben Seite den Fluß hinab trei⸗ 
ben Taffen, wo erin einer gebirgigen Gegend, die das 
Waſſer niemals erreichen konnte, das gefaͤhrliche Gold 
verſcharren wollte. Dort fand er zwiſchen hohen Felſen 
eine ungeheure Kluft, ſchůttete es hineinr und fuhr nach 
ſeiner Huͤtte zuruͤf. - 

In dieſer Kluft befand ſich die ſchone sete Schlange, 
die durch die herabklingende Muͤnze aus ihrem Schlafe 
geweckt wurde. Sie erſah kaum die leuchtenden Schei⸗ J 
ben, als ſie ſolche auf der Stelle mit großer Begierde 
verſchlang, und alle Stuͤcke die ſich in’ dem Gebuſch 
und zwiſchen den Felsritzen zerſtreut Hatten, ‘forsfil : 
tig auffuchie _ mee 

Kaum waren “fe: verſchlungen, “fo fuhlte ſie mit 
der angenehmſten Empfindung das Gold in ihren Ein⸗ 
geweiden ſchmelzen und ſich durch ihren ganzen Koͤr⸗ 
per ausbreiten, und zur srößten Breude, bemerfre ſi ie, 
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daß fie burchfi chtig und leuchtend geworden war. Lange 
hatte man ihr ſchon verſichert, daß dieſe Erſcheinung 
moͤglich ſey; weil ſie aber zweifelhaft war, ob dieſes 
Licht lange dauern kdnne, ſo trieb ſie die Neugierde 
und der Wunſch, fi ch fuͤr die Zukunft ſicher zu ſtellen, 
aus dem Felſen heraus, um zu unterſuchen, wer das 
ſchoͤne Gold herein geſtreut haben kͤnnte. Sie fand 
niemanden. Deſto angenehmer war es ihr, ſich felbft, 4 
da fie zwiſchen Kraͤutern und Geſtraͤuchen hinkroch, und 
ihr anmuthiges Licht, das ſie durch dad friſche Grin = 
verbreitete, gu beroundern. Alle Blatter ſchienen von — 
Smaragd, alle Blumen auf. bas herrlichſte verklaͤrt. 
Vergebens durchſtrich fie die einſame Wildniß; deſto | 
mehr aber wads thre Hoffnung, alé fie auf die Flache } 
fam und von weitem einen Glang, der dem. ihrigen | 
aͤhnlich war, erblickte. Sind’ ich dod) endlid) meines ‘= 
Gleichen! rief fie aus und eilte nad) der Gegend gu. Sie * 
achtete nicht die Beſchwerlichkeit durch Sumpf und aj 
Rohr zu kriechen; denn ob ft e gleich auf trocknen Berg: j 
wieſen, in hohen Felsritzen am liebſten lebte, gewuͤrz 
hafte Kraͤuter gerne genoß und mit zartem Thau und 
friſchem Quellwaſſer ihren Durſt gewoͤhnlich ſtillte, ſo 
haͤtte ſie doch des lieben Goldes willen und in Hoffnung 
des herrlichen Lichtes alles unternommen was man 
ihr auferlegte. 
Sehr ermuͤdet gelangte ſie enblisy z zu einem feuch⸗ 
ten Ried, wo unſere beiden Irrlichter hin und wieder 
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ſpielten. Sie ſchoß auf ſie los, begruͤßte ſie, und 
freute ſich ſo angenehme Herren von ihrer Verwandt⸗ 


huͤpften uͤber ſie weg und lachten nach ihrer Weiſe. 
Frau Muhme, fagten fie, wenn Gie ſchon von der 
3 horizontalen Linie ſind, ſo hat das doch nichts zu be⸗ 
deuten; freilich ſind wir nur von Seiten des Scheins | 
J verwandt, denn ſehen Sie nur (bier machten beide 
Flammen indem ſie ihre ganze Breite aufopferten 
® ſich fo lang und ſpitz als moͤglich) wie ſchoͤn und Her⸗ 
ren von der verticalen Linie dieſe ſchlanke Laͤnge klei⸗ 
det; nehmen Sie's uns nicht uͤbel, meine Freundin, 
welche Familie kann ſich deß ruͤhmen? ſo lang es 
J Irrlichter gibt, hat noch | keins weder geſeſſen sins 
gelegen. 
: Die Schlange fahlte ſich in der Gegenwart rieſer 
Verwandten ſehr unbehaglich, denn ſie mochte den 
| Kopf fo hoc) heben als fie wollte, fo fublte fi e dod), 
daß fie thn wieder gur Erde biegen mufte, unt von 
der Stelle zu fommen, und hatte fie fid) vorher im 
danfeln Hain auferordentlid) woblgefallen, ſo (chien — 
ihr Glanz in Gegenwart diefer Vettern ſich jeden” 
Augenblick gu vermindern, ja fie fdvchtete, daß er end⸗ 
lich gar verldſchen werde. 
In dieſer Verlegenheit fragte fi ie eilig, ob bie 
Herren iby nicht etwa Nachricht geben koͤnnten, wo 
das glaͤnzende Gold herkomme, da6 vor kurzem in 





ſchaft gu finden. Die Lichter ſtrichen an ihe her, 
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die Felskluft gefallen fey; fie vermuthe, es fey ein Gold: 
reget, dev anmittelbar som Himmel trdufle. Die Irr⸗ 
lichter lach ten und ſchuͤttelten ſich, und es ſprangen eine 
große Menge Goldſtuͤcke um ſie herum. Die Schlange 
fuhr ſchnell darnach fie gu verſchlingen. Laßt es Euch 
ſchmecken, Frau Muhme, ſagten die artigen Herren, wir 
koͤnnen nod) mit mehr aufwarten. Sie ſchuͤttelten ſich 
noch einéige Male mit großer Behendigkeit, ‘fo daß die’ i 
Sdlangje kaum die Foftbare Speife ſchnell genug hinun⸗ it 
ter bririgen fonnte. Sichtlich fing ihr Schein an yu |, 
+ wadhfens, und fie leuchtete wirklich auf's herrlichſte, inde js 
die Irr lichter ziemlich mager und Hein geworden waren, hy 
ohne fe dod) von ihrer guten faune d bas Mindeſte zu ver⸗ — 


lieren. 
Ich bit euch auf ewig verbunden, fagte die Schlange, 

nachde⸗ a fie von ihrer Mahlzeit wieder zu Athem gekom⸗ 

men war, fordert von mir was ihr wollt; was in mel 4 

| nen Feraͤften ift, will ich ench leiſten. a 
—-FRedht {chin ! riefen die Irrlichter, ſage, wo wohnt 

die ſchoͤne Lilie? Fuͤhr' uns ſo ſchnell als moͤglich pa 

- *Palafte und Garten der ſchonen Lilie, wir ſterben yor > J 

Ungieduld, und ihe gu Fuͤßen zu werfen. 





Dieſen Dienſt, verſetzte die Schlange mit einen: tie: | 
fen Seufzer, kann ich euch ſogleich nicht leiſten. Die 
ſchlone Lilie wohnt leider jenſeit des Waſſers. — Jenſeit 
def3 Wafers: Und wir laſſen uns in dieſer fence 





) 219 
Radke Aberſehen! wie grauſam iſt der Bing, der und 


1 nun ſcheidet! ſollte es nicht moͤglich ſeyn, den Alten wie⸗ 
A der zu errufenn 


Sie wuͤrden ſich vergebens bemlhen, verſetzte die 


A Schlange, denn wenn Sie ihn auch ſelbſt an dem dieſſeiti⸗ 
1 gen Ufer antraͤfen, ſo wuͤrde er Sie nicht einnehmen; 
et et darf jederman heruͤber, niemand hindber bringen. — 
1 Da haben wir und ſchoͤn gebettet! Gibt eg denn fein an⸗ 
ber Mittel, Aber das Wafer zu konmien? — Noch einige, 
nur nicht in dieſem Augenblick. Ich ſelbſt kann die Her⸗ 
ren uͤberfetzen, aber erſt in der Mittagsſtunde. — Das 
iſt cine Bett, in der wir nicht gerne reiſen. — Go fbn- 
nen Gie Abends auf dent Scharten des Rieſen hinuͤber 
fahren. — Wie geht das zu? — Der große Rieſe, der 
nicht weit von hier wohnt, vermag mit ſeinem Kbrper 
nichts ; ſeine Haͤnde heben keinen Strohhalm ſeine 
Schultern wuͤrden fein Reißbuͤndel tragen; ‘aber fein’ 
| Scatter | vermag viel, ja alles. Deßwegen iſt er beim 
Aufgang und Untergang der Sonne am maͤchtigſten, und 
fo darf man ſich Abends nur auf den Nacken ſeines 
Schattens ſetzen, der Rieſe geht alsdann fachte gegen 
padiltfer gu und der Schatten bringt den Wanderer fiber 
das Buffet Kintiber, Wollen Sie aber um Mittagszeit 
fich att jener Waldecke einfinden/ wo das Gebuſch dicht 
am's Ufet ſtoßt, fo kann ich Sie uͤberſetzen und’ der ſchb⸗ 
nen Lilie vorftellen; ſcheuen Sie hingegen die Mittags⸗ 
hitze, fe durfen Ste nur: gegen bend in jeter Felſen⸗ 


ae 
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bucht den Riefen aude, der fi ch gewiß ee gefallig 
zeigen wird. 3 
| Mit einer leidten Verdengung entfeenten fi ft ch die 
jungen Herren, und die Schlange war zufrieden vor ih: |, 
nett loszukommen, theils um ſich in ihrem eignen ome h- 
gu erfreuen, theils eine Neugierde gh befriedigen, von 
der ſie fdyon lange auf. eine fonberbare Weife seul j 
iC 
a 
| 







ward. 

In den Gelattiften, in denen f e oft bin und wieder 
kroch, hatte ſie an einem Orte eine ſeltſame Entdeckung 
gemacht. Denn ob ſie gleich durch dieſe Abgruͤnde ohne in 
ein Lidjt gu Frieden genbdthiget war, fo fonute fre dod 
durch's Gefuͤhl die Gegenſtaͤnde recht wohl unterſcheiden. 
Nur unregelmaͤßige Naturproducte war fie, gewohnt 
Aberall gu finden; bald ſchlang fte ſich zwiſchen den Za⸗ 
cken großer Kryſtalle hindurch, bald fuͤhlte ſie die Haken 
und Haare des gediegenen Silbers, und bradhte ein und 
den andern Edelftein mit ſich an's Licht hervor. Dod 
hatte fie gu ihrer grofen Berwunderung in einem ringé jg 
unt verſchloſſenen Felſen Gegenſtaͤnde gefuͤhlt, welche die 

bildende Hand des Menſchen verriethen. Glatte Waͤnde, 

an denen ſie nicht aufſteigen konnte, ſcharfe regelmaͤßige | 
mehrmals geſchlungen hatte, und die fie far, Erz oder | 
_ -duferft polirten Marmor halten mußte. Alle dieſe Er⸗ 


Kanten, wohlgebildete Saͤulen, und, was ihr am ſon⸗ 
derbarſten vorkam, menſchliche Figuren, um die fig ſich 
fahrungen wuͤnſchte fie. noch zuletzt durch den Sinn ded | 


2 
Mages uſammen zu faſen und das, was fie nui muthe 
maßte, zu beſtaͤtigen. Sie glaubte ſich nun faͤhig durch 
hr eignes Licht dieſes wunderbare unterirdiſche Gewoͤlbbe 
yt erleuchten, und hoffte auf einmal mit dieſen ſonder⸗ 
haren Gegenſtaͤnden vdllig bekannt zu werden. Sie eilte 
and fand auf dem gewohnten Wege bald die Sige, durd) 
de fie in das Heiligthum gu ſchleichen pflegte. 
Als ſie ſich am Orte befand, ſah ſie ſich mit Neugier 
am, und obgleich ihr Schein alle Gegenſtaͤnde der Roz 


ronde nicht erleuchten konnte, fo wurden ihr body die nddj: 


ften deutlid) genug. Mit Erſtaunen und Ehrfurcht fah 
fle in dine glingende Niſche hinauf, in welcher das Bild- 
nif eines ehrwuͤrdigen Kdnigs in lauterm Golde auf: 
gefteit war. Dem Maß nad) war die Vildfdule aber 
Menſchengroͤße, der Geftalt nach aber das Bildniß eher 
eines kleinen alé eines grofen Manned. Sein wohl: 
gebildeter Korper war mit einem einfachen Mantel um= 
geben, -und ein Eichenkranz hielt feine Haare zuſammen. 
- Kaum hatte die Schlange diefes ehrwirdige Bildniß 
aageblidt, alé der Koͤnig gu reden anfing und fragte: 
Wo kommſt du her? — Aus den Kluͤften, verſetzte die 
Schlange, in denen das Gold wohnt. — Was iſt herr⸗ 
licher als Gold, fragte der Kbnig? — Das Licht, ant: - 
wortete die Schlange. — Was iſt erquicklicher als Lie? 
fragte fener — Das Geſpraͤch, antwortete diiſe. 
Sie hatte unter diefen Meden bei Seite gefchielt und 
in der ndchften Niſche ein anderes herrliches Bild geſehen . 


ter mit Edelſteinen geſchmuͤckt; er hatte die Heiterkeit 


- 
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In derſelben fap ein ſilberner Konig, oon: tanger und 


eber ſchmaͤchtiger Geftalt; fein Kdrper war mit einem 
verzierten Gewande uͤberdeckt, Krone, Guͤrtel und Scep⸗ 
— 


des Stolzes in ſeinem Angefichte und ſchien eben reden zu 


wollen, als an dex marmornen Wand eine Ader, die |- 


dunkelfarbig hindurchlief, auf einmal hell ward amd cis 5 
angenehmes Lidjt durch den ganzen Tempel verbreitete. |- 


Bei diefem Lidhte (oh die Sdlange dew dritten Konig, 


dev von Erz in madhtiger Geftalt da ſaß, fic) auf ſeine 


Keule lehnte, mit einem Lorbeerkranze geſchmuͤckt war, 


und eher einem Felſen als einem Menſchen glich. Sie 
wollte ſich nach dem vierten umſehen, dev in der groͤßtra 
Entfernung von ihr ſtand, aber die Mauer dffnete ſich, 
indem die erleuchtete Ader wie ein + zuckte und ger 
ſchwand. F 

Ein Mann von mittlerer Grdhe, der heraubitet zog # 





die Aufmerkſamkeit der Schlange auf ſich. Er war als 
ein Bauer gekleidet und trug eine kleine Lampe in der 


Hand, in deren ſtille Flamme mon gerne hinein ſah, und 
die auf eine wunderbare Weiſe, ohne auch nur einen 
Schatten zu werfen, den ganzen Dom erhellte. 4 

Warum kommſt du , da wir Licht haben? fragte der 
goldene Konig. — Ihr wißt, daß id) das Dunkle nicht 
erleuchten darf. — Endigt ſich mein Reid)? fragte det 
ſilberne Koͤnig. — Spaͤt oder nie, verſetzte der Alte. 

Mit einer ſtarken Stimme fing der eherne Kdnig au 
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ja fragen: Bonn werde ich auf thn? — Bald, ver⸗ 
ſetzte der Alte. — Mit wem folk id) mid verbinden? 
fragte der Konig. Mit deinen (ilteen Bruͤdern, ſagte 
der Alte. — Was wird aus dem ju ingften werden? fragte 
ber Kdnig. — Gr wird fic) ſetzen, fagte der Ute. 


Ich bin nicht mide, rief der: vierte Kdrig mit einer 


rauben ſtotternden Stimme. 
Die Schlange war, inbefe gene redeten, i in dent - 
Tempel leife herumgeſchlichen, hatte alles betradytet und. 
befal nunmehr den vierten Konig in der Nahe. Er ſtand 
an eine Sdule gelehnt, und feine anſehnliche Geftalt war _ 
eher ſchwerfaͤllig alé ſchun. Allein das Metall, woraus 
er gegoſſen war, Fonnte man nicht unterfdpeiden. Genau 
betrachtet war es eine Miſchung der drey Metalle, aus 
denen feine Grider gebildet waren. Aber beim Guffe 
ſchienen dieſe Materien nidt rede zuſammen geſchmolzen 
zu ſeyn; goldne und ſilberne Adern liefen unregelmaͤßig 
durch eine eherne Maſſe hindurch, und gaben dem Bilde 
cin unangenehmes Anſehn. 
Indeſſen ſagte dev goldne Konig gum Manne: Wie 
viel Geheimniſſe weißt du? — Drey, verſetzte der Alte. 
— Welches iſt das wichtigſte? fragte der ſilberne Kb⸗ 


nig. — Das offenbave, verſetzte der Alte. — Willſt du 


es auch uns erdffnen ? fragte der eherne, — Sobald ich 
das vierte weiß, ſagte der Alte. Was kuͤmmert's mich! 
murmelte der. zuſammengeſetzte Koͤnig vor ſich bin. 

Ich weiß das vierte, ſagte die Schlange, naͤherte 


~ 


~ 


mit großer Schnelle die Kluͤfte der Felſen. 


fuͤllten ſich hinter ihm ſogleich mit Gold, denn feine } 
Lampe hatte die wunderbare Eigenſchaft, alle Steine in £ 
Gold, alles Holy in Silber, todte Thieve in Edelſteine 


J truͤbniß. Sie ſaß ant Sener und weinte und konnte ſich 
nicht zufrieden geben. Wie ungluͤcklich bin ich, rief fie f 
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fich dem Alten und ziifdhte ihm etwas in’ Ohr. — Es iſt 


an der Zeit! rief der Alte mit gewaltiger Stimme. Der 


Tempel ſchallte wieder, die metallenen Bildſaͤulen Han: 
ger, und in dem Yugenblide verfank der Wee nady We: - 
ſten und die Sdhlange nad) Often, und. jedes durchſtrich 


Alle Gange, durch die der Alte hindurd) wandelte, 





gu verwandeln, und alle Metalle zu zernichten; dieſe fa 
Wirkung gu aͤußern mufite ſie aber ganz alkein leuchten. * 
Wenn ein ander Licht neben ihr war, wirkte ſie nur einen * 
ſchoͤnen hellen Schein, und alles kebendige ward immer 
durch ſie erquickt. 

Der Alte trat tn feine Hutte, die an dem Berge an⸗ 
gebauen war, und fand ſein Weib in der groͤßten Be⸗ 








aus, wollt’ id) dic) heute dod) nicht fortlaffen ! — Was , 

gibt es denn? fragte der Ute gang rubig. oF 
Kaum bift du weg, fagte fie mit. Sdludjen, fo F 

kommen zwey ungeftime Wanderer vor die Thuͤre; un⸗ 


vorſichtig laffe ich fie herein es ſchienen ein paar artige, 


rechtliche Leute; fie waren in leichte Flammen gekleidet, 

man hatte fi e fuͤr Irrlichter halten kͤnnen: kaum find fie 

im Hauſe, ſo fangen ſie an, auf eine unverſchaͤmte 
Weiſe, 


— 


Beife, mir mit Worten gu ſchmeicheln, und werden fo 
woringlid), daß id) mich ſchaͤme daran zu denfer. 
Nun, verſetzte der Mann laͤchelnd, die Herven ha⸗ 


hen wohl geſcherzt; denn deinem Alter nach ſollten ſie es 
vohl bei der algemeinen Hoͤflichkeit gelaſſen haben. 


Was after! onter! vief bie Frau; ſoll ich immer yon 
meiner Miter Horen? Wie ale bin id) denn? Gemeine - 
Hdflichteit! Ich weif dod) was ich weiß. Und fieh bidy 
nur um, wie die Wande ausſehen; fieh nur die alten | 
Steine, die id) feit hundert Sahren nicht. mehr gefehen 
habe; alles Gold haben fie herunter geleckt, bu glaubſt 
nicht mmit welder Behendigkeit, und fie. verſi cherten i ime: 
mes, es ſchmecke viel beſſer als gemeines Gold. Als ſie 
die Waͤnde rein. gefegt hatten, ſchienen ‘fie ſehr gutes 
Muthes, und gewiß ſie waren auch in kurzer Zeit ſehr 
viel groͤßer, breiter und glaͤnzender geworden. Nun fin⸗ 
gen ſie ihren Muthwillen von Neuem an, ſtreichelten mich 
wieder, hießen mich ihre Koͤnigin, ſchuͤttelten ſich und 
eine Menge Goldſtuͤcke ſprangen herum; du ſiehſt noch 
wie ſie dort unter der Bank leuchten; aber welch ein Un⸗ 
gluͤck! unſer Mops fraß einige davon und ſieh da liegt 
er amt Kamine todt; das arme Thier! ich kann mich 
nicht zufrieden geben. Ich ſah es erſt, da ſie fort wa⸗ 
ren, denn ſonſt hatte id) nicht verſprochen, ihre Schuld 
beim Faͤhrmann abzutragen. — Was ſind ſie ſchuldig? 
fragte der Alte — Drey Kohlhaͤupter, ſagte die Brau, 
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brey Artiſchocen und drey Zwiebeln; wou ed Tag ped, 
habe ich verſprochen, ſie an dew Fluß zu tragen. 

Du kannſt ihnen den Gefallen thun, ſagte d der alte; 
denn fie werden uns gelegentlich aud wieder dienen. 
Ob ſie uns dienen werden, weiß ich nicht, aber pets 
ſprochen und betheuert haben ſie es. 
Indeſſen war bad Feuer ite Kamine zuſammen ge |. 
brannt, ber Alte uͤberzog die Kohlen mit vieler Mode, , 
ſchaffte die leuchtenden Gelofidde bei Seite, nud sy 
leuchtete fein Laͤmpchen wieder allein, in dem ſchonſten 
Glanze, die Mauern uͤberzogen ſich mit Gold und bey 
Mops war gu dem ſchoͤuſten Onyr geworben, ben man | 
fic benfen Fonte. Die Abwechſelung der braunen und | 
ſchwarzen Farbe bes foftbaren Gefieine machte ign gem | 
ſeltenſten Kunſtwerke. 
Nimm deinen Korb, ſagte der alte, und fete den. 
Onyx hineins alsdann nimm die drey Kohlhaͤupter, die 
drey Artiſchocken und die drey Zwiebeln, lege fie urmber — 
und trage fie gum Gluffe. Gegen Mittag laß did) von 3 
ber Schlange uͤberſetzen und befuche die ſchoͤne Lilie, " 
bring ihe ben Onyr, fie wird tha durch ire Berdprang 
lebendig machen, wie fie alles Lebendige durch ihre Berth: | 








rung thdtets fie wird einen treuen Gefahrten an ibm 

haben. Gage ibr, fie folle nicht trauern, ire Erlbfung | 
ſey mabe, das grdfte Ungluͤck koͤnne fie als dad groͤßte 
Gluͤck betrachten, denn es ſey an der Zeit. 

Die Alte packte ihren Korb und machte ſich, als es 
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! Tay war, auf den Weg, Die aufgebende Sonue ſchien 


bell uͤber den Fluß heruͤber, der in der Ferne glaͤnzte; ; das 


Beib ging mit langfamem Schritt, denn der Korb druͤckte 
“fie aufs Hawt, und es war dod nicht der Onyr der ſo 
laſtete. Alles Todte was ſie trug fuͤhlte ſie nicht, viel⸗ 
webr' bob ſich alsdann der Korb in die Hoͤhe und ſchwebte 
aber ihrem Haupte. Aber cin friſches Gemuͤs oder ein 
fleines lebendiged Thier gu tragen, war ihr duperft bez 
ſchwerlich. Verdrioßlich war fie cine eit lang hingegan⸗ 
gen, als fie auf einmal, erſchreckt, ſtille ſtand; denn 
ſie haͤtte beinahe auf den Schatten des Rieſen getreten, : 
der fich dber die Ebene bis gu ihr. bin erftredite. Und nun 
ſah fie erft ben gewaltigen Rieſen, der fic) im Fluß gee - 
babet hatte, ans dent Waffer heraudsfteigen, und fie 
wußte nicht, wie. fie ihm ausweichen ſollte. Sobald er 
fie gewahr ward, fing er an fie ſcherzhaft zu begruͤßen, 
= bie Sin ſeines Schattens griffen fogleid) in. ben 

Mit Leichtigkeit und Geſchicklichkeit nahmen ſie 
ein —— eine Artiſchocke und eine Zwiebel heraus 
und brachten fie bem Rieſen zum Munde, der ſodann 
if weiter den Fluß hinauf ging und dem Weibe den Beg | 
frei ließ. 
Sie bedachte, ob ſie nicht lieber zurichehen und die 
A fehlenden Stuͤcke aus ihrem Garten wieder erſetzen ſollte, 
Kl und ging unter dieſen Zweifeln immer weiter vorwaͤrts, 
ſo daß fie bald an dem Ufer des Fluffes anfam. Lange 
ſaß ſie in Erwartung des Faͤhrmanns, den ſie endlich 
16 * 
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mit einem fonberbaren Meiſenden heruberſchiffen fab. 


Cin junger edler ſchͤner Mann, den fie nicht genug aN: 


| ſehen konnte, ſtieg aus dem Kahne. 


Was bringt Ihr? rief der Alte. — Es iſt das om 


J muͤſe das Euch die Irrlichter ſchuldig ſind, verſetzte die jt 


Frau und wies ihre Waare hin. Als der Alte von jeder iM 


*7 


es nicht einmal von ihm abhange. Was mir gebuͤhrt, 


nichts annehmen, bis ich dem Fluß ein Drittheil uͤber⸗ 


Sorte nur zwey fand, ward er verdrießlich und ver⸗ " 


ſicherte, daß er fie nicht annehmen konne. Die Frau fs 


“ bat ihm infldndig, erzaͤhlte ihm, daß ſie jest nicht nad 
Hauſe gehen koͤnne und daß ihr die Laft auf dem Wege ke 
den fie vor ſich habe beſchwerlich fey. Er blieb bei feinet 


abfdlaglicben Antwort, indem er ihr verſicherte, daft 


muf id). neun Stunden zuſammen laffen, und ich darf 





geben habe. Nad) vielem Hinundwiederreden verfett 


endlich der Alte: es iſt noch ein Mittel. Wenn Fhe pe 


Euch gegen dent Fluß verbuͤrgt und Euch alg Schuldnerin 
bekennen wollt, , fo nehm' ich die fechs Stuͤcke gu mir, es 3 
ift aber einige Gefahr dabei. — Wenn id) mein Wort - 
halte, fo laufe td doch feine Gefahr? — Nicht die gee 


_ ringfte. Steckt Eure Hand in den Fluß, fubr der Alte 


fort, und verſprecht, daß Fhe in vier nnd awangig ‘ 
Stunden die Schuld abtragen wollt. a 

Die Alte that’s, aber wie erſchrack ſie nicht, als ſie 
ihre Hand kohlſchwarz wieder aus dem Waſſer zog. Sie 
ſchalt heftig auf den Alten, verſi cherte, daß ihre Haͤnde 


a” 


al immer das Schonſte an ihr gewefen waren, und dag fie, 
ungeachtet der Garten Arbeit, diefe edlen Glieder weiß 


und zierlich gu erhalten gewußt habe. Sie beſah die 


“Hand mit grofem Verdruſſe und rief verzweiflungsvoll | 


aus: dad ift nod) ſchlimmer! ich fehe fie ift gar geſchwun—⸗ 
den, fie iſt viel Heiner als die andere. — 
Jetzt ſcheint es nur ſo, ſagte der Alte; 3 wenn be 


aber nicht Wort haltet, fann es wahr werden... Die 


Hand wird nad) und nad ſchwinden und endlich ganz 


verſchwinden, ohne daß Shr den Gebrauch derſelben ent⸗ I 


behrt. Ihr werdet ales damit. verrichten komen, nur 
daß ſie niemand ſehen wird. — Ich wollte lieber, ich 
lounte fie nicht brauchen und man ſaͤh' mir's nicht an, 
ſagte die Alte; indeſſen hat das nichts zu bedeuten, ich 


werde mein Wort halten, um dieſe ſchwarze Haut und 
J dieſe Sorge bald los gu werden. Eilig nahm ſie darauf 


den Korb, der ſich von ſelhſt uͤber ihren Scheitel erhob 
und fret in die Hohe ſchwebte, und eilte dem jungen 
Manne nach, der ſachte und in Gedanten. am Ufer. bin: 


ging. Seine hervliche Geftalt und fein ſonderbarer Yn- : 


sug batten ſich der Alten tief eingedruckt. 

Seine Bruſt war mit einem glaͤnzenden Harniſch be: 
deckt, durch den * Theile ſeines ſchoͤnen Leibes ſich 
durchſewegten. Um ſeine Schultern hing cin Purpur⸗ 





4 mantel, um fein snbsaties Haupt wailten braune Haare | 


in ſchoͤnen Roden; fein holdes Geficht war. dei Strahlen 


ber Sonne ausgeſetzt, fo wie feine ſchoͤn gebauten Fuͤße. 


- 2. 4 


oN . 
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Mit nackten Sohlen ging er gelaſſen uͤber den heißen 
Sand hin, und ein tiefer Schmerz ſchien alle mheren 
Eindruͤde abzuſtumpfen. n 
Die geſpraͤchige Alte ſuchte ihn zu einer unterrebam 
gu bringen, allein er gab ihr mit kurzen Worten wenty - 
Beſcheid, fo daß fle endlich, ungeachtet {einer ſchoͤnen 
Mugen; mide ward ihn immer vergebens anzureden, oon 
ihm Abſchied nahm und fagte: Ihr geht mir zu langſam, 
mein Hert, id) barf den Augenblick niche verfdamen, um 
Aber die gruͤne Sdlange den Fluß gu paſſiren and der 
ſchoͤnen Lille das vorkreffliche Geſchenk von meinen 
Manne zu Aberbringen.- Mit dieſen Worten ſchritt fie 
eilends fort und ebert ſo! ſchnell ermannte fit ver (dybrie | 
Yingling und eilte ihe auf dem Supe nad. Ihr geht 3 
zur ſchoͤnen Lilie! rief er aus, da gehen wir Einen Weg. 
Was ift das fir cin Geſchenk das Shr tragt? id 
Mein Here, verſetzte die Frau dagegen, es iſt widht! 
billig, nachdem Ihr meine Fragen ſo einſylbig abgelehnt 
habe, Euch mit ſolcher Lebhaftigkeit nach snap 
heimniſſen gu erkundigen. Wollt Ihr aber einen Tauſch 
eingehen und mir Eure Schickſale erzaͤhlen, fo will iff 
Euch nicht verbergen, wie es mit mir und meineim Ge: ii 
ſchenke ſteht. Sie wurden bald einig; die Frau ver⸗ 
traute ihm ihre Verhaͤltniſſe, die Geſchichte des Panbdes, i 
und lief thn dabei dad wundervolle Geſchenk betrachten. 
Er hob fogleid) dad natuͤrliche Kunftwerk and den 
Korbe und nahm den Mops, der fanft gu ruhen feb ten, 
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iw folew Shrind. Gtadilches Thter! rie ex aus, bu 


wirft von fren Handen beruͤhrt, du wirſt von ihr belebt 


wirden, anſtatt daß lebendige vor ihr ſtiehen, um nicht | 


ein trauriges Schickſal zu erfahren. Doc) was (age th 


A trantig ! iſt es niche viel betrubter und baͤnglicher durch 


ihre Gegenwaͤrt gelaͤhm ‘Yd werden, als es ſeyn wuͤrde 
vont ihrer Hand su ſterben! Sieh wildy an, ſagte er su 
bee Alten A meinen Jahren, weld) einen elenden Zu⸗ 


ſtaͤnd muß ich erdiilden. Diefen Harniſch, dete icy mit 


Etzren fist Kriege getragen, diefen Purpur, den fay durch 

dee Wee Reateveng zu verdlenen ſuchte, hat mir das 
Schiccal Helier, jenen als eine unndthige Laſt, dieſen 
HB cine mabebeurende Jierbe. Krone, Scepter und 


Schwert fe hiecwweg, ich birt Abrigens fo nackt umd be⸗ 


| OAReRE; AES jeder audere Erdenſehn, denn fo unſelig 


wirkla chre ſchbnen blauen Augen, daß ſie den lebendi⸗ 
dele Wefen Eire’ Kraßt nehnten, und dag biejenigen, die 
ihre beruͤhrende SANS nicht tbotet, ſich in den Zuſtand 
| Sibert wanbelnder Schauten Ser feye fuͤhlen. 

i Fithr er Ford zu klagen wd: befriebigte die NReu⸗ 


Nirbe der Mei keinedwrze. welche nicht ſowohl von fed 


| thet BAN AN bon frinem aͤußern Zuftande unterrichtee 
fehn vonie. Ste erfuht weder vein Namen ſeines Vakers 


PUG (ened Rdnigreichs. Ee ſebelchelte den harten Ptops; 
BEE die Soutieiſtrechlen und bee warme Vuſen des Hing? 
igs B66 ttiertit er lebte arrodvine hatten. Er fragte viet 
es Wea Dili ete Ber “Pamise, nad) den Wirkungen 


/ 


an) 
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ded heiligen Lichtes und fchien ſich davon fae ſeinen transi: 5 
gen Zuſtand finftig viel Guted gu verfpreden. s 
Unter dieſen Geſpraͤchen fahen fie von. ferne den - 
majeſtaͤtiſchen Bogen der Bruͤcke, ber von einem ufer 
zum andern hinuͤber reichte, im Glanz der Sonne 
auf das wunderbarſte ſchimmern. Beide erftennten, 
denn fie batten dieſes Gebdude noch nie fo bereligy 
gefehen. Wie! rief der ‘Pring; war - fie nicht ſchon 
{din genug, als fie vor unfern Mugen wie. von Fa⸗ 
ſpis und Praſem gebaut daſtand? Muß man nicht fuͤrch⸗ 
ten fie gu betreten, da ſie aus Smaragd, Chryſopras 
und Chryſolith mit der anmuthigften Mannichfaltig- 
Feit sufammengefegt.ericheint ? Beide wußten nicht die 
Veraͤnderung, die mit der Schlange vorgegaugen war: 
denn die Schlange war es, die ſich jeden Mittag aber 
den Fluß hinuͤber baͤumte und in Geſtalt einer kuͤhnen 
Bruͤcke da ſtand. Die Wanderer betraten ſie e mit Ehr⸗ 
furcht und gingen ſchweigend hinuͤber. ẽ 
Sie waren kaum am jenſeitigen Ufer, als die 7 
‘Bride fid gu ſchwingen und, zu bewegen anfing, in . 
kurzem die Oberflaͤche ded Waſſers beruͤhrte und die i 
gruͤne Schlange in ihrer eigenthuͤmlichen Geſtalt den 





— 


Wanderern auf. vem Lande nachgleitete. Beide hats 
ten. kaum far die Erlaubniß auf ihrem Ruͤcken Aber 
den Fluß gu. fesen gedantt, ald fie bemerkten, daß 
außer ihnen dreyen noch mehrere Perſonen in der Ge⸗ 
Jellſchaft ſeyn muͤßten, die fie jedoch mit ihren agen | 


+ 
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Geziſch, dem die Schlange gleichfalls mit einem Gee 
ziſch antwortete; fie horchten auf und konnten endlich 


J der ſchoͤnen Lilie umſehen, und erſuchen Euch, uns 


ai mit. Anbruch der Nacht, ſobald wis nur irgend préfens 


tabel - find , der sollfonmmenen: Schoͤnheit vorzuſtellen. 

An dem Rande des großen Sees werdet ihr uns anc 

H treffen. Es bleibt dabei, autwortete die Schlange, 
und ein ziſchender Laut verlor ſich in der Luft. 


th velche Ordnung ſie bei der Schoͤnen vortreten woll⸗ 
acl ten, denn {fo viel Perſonen aud) um fie ſeyn konnten, 
fo durften fie bod) nur einzeln kommen und geben, 


ma} wenn fie. nidt empfindliche Schmerzen erdulken ſollten. 


Das Weib mit vem vermandelten Hunde im Sorbe 
nahte ſich zuerſt dem Garten und. ſuchte ihre Gonnerin 


i auf, die leicht gu finden war, weil fie eben gur Harfe 


i fang die lieblichen Tone zeigten ſich erft als Ringe 
if. auf ber Oberflaͤche des ſtillen Gees, dann wie ein 


if leichter. Hauch {egten fie Gras und Buͤſche in. Vewe⸗ 
f gung. Auf einem eingeſchloſſenen grinen Platze, in 


dem Schatten einer herrlichen Gruppe mannichfaltiger 


7° 
Py 


mse 


nicht erbliden konnten. Sie hoͤrten neben fi fin 


Folgendes: vernehmen: Wir werden, fagten.ein ‘paar — 
wechfelnde Stimmen, uns erſt incognito in dem Park 


- Mnfere drey Wanderer beredeten fid) nunmehr, in . 


t 


Baͤume, fof fie und .bezauberte beim erſten Anblick 
auf's neue die Augen, das Ohr und das Herz des 
Weibes, das ſich ihr mit Entzuͤcen naͤherte und bet. 
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fly (Aft ſchwur, die Schdne fey waͤhrend ther Whe 
weferihett nur inemee ſchoner geworden. Schon von 
weitem rief die gute Frau dem liebenswurdigſten Medd. 
den ial tb ‘0b ba Welch ein Ge bi kad 


um 5 her! aie bie Harfe fo seein ae Eurem̃ 
Schooſe Wont, wie Eure Arme fie fo ſanft wingeben, 
wie ſie ſich nad Saver Bruſt zu ſehnen ſchrint dvd 
wie fe unter der Beruhrung Eurer ſchlanken Bing 


ĩzaͤrtlich Ningt! Dreyfach glucklichet Idngliug/ Oe 


du ihren Platz einnehmen konnteſt! 

Untet dieſen Worten war fle naher ctontmen; bie, 
febbiie Lilie fchlug die Mager auf, mp ot Have 
finfen und verſetzte: Betruͤbe mich -nigt dard) ein nu⸗ 
zeĩtiges Lob, ich empfinde nur beſto ſtaͤrker mein Un 
gluͤck. Sieh, Hier zu meinen Fuͤßen liegt dee army 
Canarienvogel todt, der ſonſt meine ‘Ridder: auf das 
angenehmſte begleitete; er war gedit af meiner 
Harfe ju fiber, und ſorgfaͤltig abgettchter mich nicht 
gu beruͤhren; heute, idem ich vom Schlaf erqulckt, 
ein rahigks Morgenlied anſtimme, und mein Meier - 
Sthiger - inunterer a8 jamal feine harmomiſchen Wome - 
hbͤren Ripe, ſchießt ein Habicht Aber meineni Haupte 
ins ‘Bae dite Mette ler. erſchrochen/ fluchtet in 

meitiéh Bufen und in bem Augenblidh fAbl RG bie 
letzten Lucküngen feted ſcheidenden Leben’.” Swat | 


| von fitment se geiroffen feet ver eel ‘wee 
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obnunlchttg aim: Waſſer bit’, aber was’ Fant’ mid: ſene 
Strafe helfen, mein Liebling Ht todt, anv ſein Grab 
with aur das traurige — meines Gartens sete | 
mehren. i as R , 

Ermannt Cady, ‘thine utter rief die ai even 
fie FAG eine Thrdne abtrotinete; welche ihr die Cit 
zaͤhlung des ungluͤcklichen Maͤdchens aus den Augen 


gelockt hatte; nehmt Euch sufammen, mein Alter 


laͤßt Euch ſagen, Ihr ſollt Eure Trauer maͤßigen, das 
grbpte Unghid als Vorbote des ardßten Gluͤcks qu: 
ſehen; denn es fey on ber. Zeit; und wahrhaftig, 
ut fuhr die ‘tte ‘fort, es geht bunt in der Welt zu. 
Seht nur meine Hand wie ſie ſchwarz geworden iſti 

wahrhaftig fie iſt ſchon um vieles fleiner, id muß 


eilen eh' ſie gar verſchwindet! Warum mußt ich den 


Irrlichtern eine Gefaͤlligkeit erzeigen, warum mufit! 
I id) dem Riefen begegnen und warum meine Hand in 
den Slug tauchen? Konnt Ihr mir nicht ein Kohl⸗ 
| haupt, eine Ariiſchocke und eine Zwiebel geben? ſo 
bring’ ich fit e dem Fluſſe une meing Hand ift weiß 
wie vorber, fo daß id fie faſt neben die Eurige hal⸗ 
F ten koͤnnte. | 

RKecohlhaͤupter ued. Zwiebeln· kdunteſt ‘bal allenfalls 
noch ſenden: abet’ Artiſcherken ſucheſt du vergebens. 
Wée Pflanzen in meinem groper Garten tragen wee 
der Blaͤthen noch Fruͤchte; aber: jedes Keiß, bas ich 
breche und auf das Grab eines Lieblings pflanze/ grid 


\ 
‘ _ { 


odes und ſchießt hor anf. Alle dieſe Gruppen, : 

biele Baſche, dieſe Haine habe ich leider wachlen ſehen. 

Die Schirme bieſer Pinien , Die Obelisten dieſer Ey: 
preſſen, die Roloffen von. Eichen und Buchen, alles alles 

. waren kleine Reißer als ein trauriges Denkmal von 

meiner Hand- in einen fant ufruchtbaren Boden 

gpflenzt. ee ; 


“Die tte hatte auf diefe Rede wenig ie gege⸗ 
ben und nur ihre Hand betrachtet, die in der Gee 
genwart der ſchoͤnen Lilie immer ſchwaͤrzer und von 

Minute zu Minute fleiner gu werden. ſchien. Sie 
wollte ihren’ Korb nehmen und eben forteilen, als fie 
faͤhlte, daß fie dad Befte vergeffen hatte. Sie hub 
fogleid) den verwandelten Hund heraus und ſetzte ihn 
nicht weit von der Schoͤnen in's Gras. Mein Mann, 
ſagte fie, ſchikkt Euch dieſes Undenken, For wißt, 
daß Ihr dieſen Edelſtein durch Eure Beruͤhrung be⸗ 
leben font. Das artige treue Thier wird Euch ge⸗ 
wiß viel Freude machen, und die Betruͤbniß daß ich 
ihn verliere, kann nur durch den Gedanken aufgebeis 
fert werden, daß Ihr ihn beſi igt. _ 1 


~ Die ſchoͤne Lilie fah das artige Thier mit Ver⸗ 
gudgen und, wie es febien, mit Verwunderung an. 
Es kommen viele Zeichen zuſammen, ſagte ſie, die 
mit einige. Hoffnung einfldßen; aber ach! iſt es nicht 
bloß ein Wahn unſrer Natur, daß wir dann, wenn 


oieles ungluck zuſammen trifft, uns vorbilden das 7 
Beſte fey male 


Was elfen mir die vielen guten Belden? 

Des Vogels Tod, ber Freundin ſchwarze Hand? 
+ Der Mops von Edelſtein, hat er woh! feines gleichen? 

Und hat ihn nicht die Lampe mir geſandt?— 

Entfernt vom ſuͤßen menſchlichen Genuſſe, - 

Bin i dod mit dem Jammer nur vertraut. — 

Ud! warum fteht der Tempel ulcht am Fluſſe! 
Md} warum iſt die Bride nicht debant! 


Ungeduldig hatte die gute rau dieſem Geſange 
zugehoͤrt, den die ſchoͤne Lilie mit den angenehmen | 
Tonen ihrer Harfe begleitete und ber jeden andern 
entzuͤckt haͤtte. Eben wollte fie fid) beurlauben, als 
fie durch die Ankunft der gruͤnen Schlange abermals 
abgehalten wurde. Dieſe hatte die letzten Zeilen des 
JLiedes gehoͤrt und ſprach deßhalb der ſchoͤnen Lilie ſe⸗ 
gleich zuverſichtlich Muth ein. 

Die Weiſſagung von der Bruͤcke iſt eifuͤlt! rief 
ſie aus; fragt nur dieſe gute Frau wie herrlich der 
Bogen gegenwartig erſcheint. Was ſonſt undurchſi ichti⸗ 
ger Jaſpis, was nur Praſem war, durch den das Licht 
hoͤchſtens auf den Kanten durchſchimmerte, iſt nun durch⸗ 
ſichtiger Edelſtein geworden. Mein Beryl iſt fe flar 
und fein Smaragd fo ſchoͤnfarbig. 

Ich wuͤnſche euch Gluͤck dazu, ſagte Lilie, allein I 
verzeihet mir, wenn ich die Weiſſagung noch nicht 
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| exit glaube. ucber der hohen wogen eurer Vrucke 
konnen nur Fußgaͤnger hinuͤber ſchreiten und e8 iſt 


uns verſprochen, daß Pferde und Wagen und Reis” 


ſende aller Art zu gleicher Zeit ber die Bride her⸗ 
uͤber und hinuͤber wandern follen. Iſt nicht von den 
großen Pfeilern geweiſſagt, die aus dem Fluſſe ſelbſt 
herausſteigen werden? I 
Die Alte hatte ihre Augen immer Yang bie ‘Hand 
geheftet, unterbrach hier das Geſpraͤch und empfahl 
ſich. Verweilt noch einen Augenblick, ſagte die ſchoͤne 
Lilie, und nehmt meinen armen Canarienvogel mit. 
Bitter die, Lampe, daß fie ihn in einen ſchoͤnen Aopas 
perwandle , id) will ihn durch meine Beruͤhrung hele⸗ 
ben und er, mit Eurem guten Mops, ſoll mein be⸗ 
ſter Zeitvertreib ſeyn; aber eilt was ihr Ebunt, denn 
mit Sonnenuntergang ergreift unleidliche Faͤllniß das 
arme Thier und zerreißt den ſchonen Zuſammenhang | 
feiner Geftalt auf ewig. 

Die Alte legte den teinen xeichnam zwiſchen zarte 
Blaͤtter in den Korb und, eilte davon. 
Wie dem auch ſey, ſagte die Schlange, indem fe 

das abgebrochene Geſpraͤc fortfegte, der Tempel it 

erbauet. 

Er ſteht aber noch nicht am Sa, oerfetzte die 
Schdre. 

Noch ruht er in den Tiefen der Give, ſagte die 
Schlange; ich habe die Koͤnige geſehen und geſprochen. 


\ 


Aher wenn werden fie aufſtehn? fragte Lilie. 

Die Schlange verfegtes ich hoͤrte die arofien Worte 
im Tempel erchnens es iff on der Bei 

Give angenehme Heiterkeit werbreitete ſich uͤber 
das Angeſicht der Schoͤnen. Hire id bod, fagte fie, 
pie glucklichen Worse ſchon heute gunz. zweytenmal; 
warn wird her Tag fommen, an dem ich fe dreymal 
bore? 

Sie fland auf und ſogleich wat ein reizendes Mae : 
den aus dem Gebuͤſch, das ihr pie Darfe abnahm. 
Dieſer folgte cine andre, bie ben elfenbeinernen, ge: 
ſchnitzten Feldſtuhl, worauf die Sehoͤne gefeffen hatte, 
jefaremenfhlug und dad filberne Kiſſen unter den Arm 
nahm. Give dritte, die einem grofien, mit Perlen 
geftictten Sonnenſchirm trug, zeigte ſich darauf, er⸗ 


vartend, ob Lilie auf einem Spaziergange etwa ihrer 





beduͤrfe. Ueber allen Ausdruck ſchoͤn und reizend waren 
dieſe drey Maͤdchen, und doch erhdhten fie nur die Schoͤn⸗ 
heit ber Rilie, indem ſich jedes geftehen mugte, daß 
fie mit ihr gar nicht verglichen werden konnten. 

Mit Gefaͤlligkeit hatte indeß die ſchoͤne Lilie den 
wunderbaren Mops betrachtet. Sie beugte ſich, be⸗ 
ruͤhrte ihn und in dem Augenblicke ſprang er auf. 
Munter ſah er ſich um, lief hin und wieder und eilte 
zuletzt feine Wohlthaͤterin auf das freundlichſte zu be⸗ 
gruͤßen. Sie nahm ihn auf die Arme und druͤckte ihn 
an ſich. Go kalt du biſt, rief fie aus, und obgleich 


240 
nur ein halbes Leben in dir wirkt, bift bit mir dod) 
willkommen; zaͤrtlich will id) did) lieben, artig mit 
dir ſcherzen, freunblich dich ſtreicheln, und feſt dich 
an mein Herz druͤcken. Sie ließ ihn darauf los, jagte 
ihn von ſich, rief ihn wieder, ſcherzte ſo artig mit 
ihm und trieb ſich fo munter und. unſchuldig mit ihm 
auf dem Graſe herum, daß man mit neuem Entzuͤcken 
ihre Freude betrachten und Theil daran nehmen mußte, 
ſo wie kurz vorher ihre Trauer jedes Herz zum Mit⸗ 
leid geſtimmt hatte. 

Dieſe Heiterkeit, dieſe anmuthigen Scherze wurden 
durch die Ankunft bes traurigen Juͤnglings unterbrochen. i 
Er trat herein wie wir ihn ſchon kennen, nur ſchien bith 
. Hike des Tages ihn nod) mehr abgemattet gu haben, _ 
' ‘und in der Gegenwart der Geltebten ward er. mit jedem E 
Augenblicke bidffer. Er trug dew Habicht auf feiuer 
Hand, ber wie eine Taube ruhig {a8 und die Fluͤgel haͤn⸗ z 
gen ließ. 

Es iſt nicht freundlich, rief Lilie ihm entgegen, daß 
du mir das verhaßte Thier vor die Augen bringſt, dad! 
Ungeheuer, das meinen Heinen Sanger heute getbdtet bat. \ 

Silt den unglidliden Bogel nidt! verfeste darauf . 
der Yingling; flage vielmehr did) an und das Schictfal,. 
und vergoͤnne mir, daß ich mit dem Gefaͤhrten meines c 
Elends Geſellſchaft mache. 








Indeſſen hoͤrte der Mops nicht auf die Schdne zu 
necken, und ſi te antwortete dem durchfichtigen Liebling 
mit 


py : 

mit dent freundlichſten Betragen. Sie klatſchte mit den 
Haͤnden, um ifn gu verſcheuchen; dann lief fie, um ihn 
wieder nach fid) zu ziehen. Sie fuchte ihn gu haſchen, 
wenn er floh, und jagte ihn von fid) weg, wenn er ſich 
an fie gu drangen verfudjte. Der Jingling ſah ſtill⸗ 
ſchweigend und mit wachſendem Verdruſſe zu; aber end⸗ 
lich, da ſie das haͤßliche Thier, das ihm ganz abſcheulich 
vorkam, auf den Arm nahm, an ihren weißen Buſen 
druͤckte und die ſchwarze Schnauze mit ihren himmliſchen 
kippen kuͤßte, verging ihm alle Geduld und er rief voller 
Verzweiflung aus: Mus ich, der id) durch ein trauriges 
Geſchick vor dir, vielleicht auf immer; in einer getrenn⸗ 
en Gegenwart lebe, der Aid burd) did) alles , ja mich 
ſelbſt, verloren habe, muf id) vor meinen Mugen fehen, 
afi eine ſo widernatuͤrliche Mifigebure dich gur Freude 
reigen, deine Neigung feffeln und deine Umarmung ge- 
niefien Fann! Goll ich nod) langer nur ſo bin und wieder 
gehen, und den trauvigen Kreis den Fluß herdber und, 
hintiber abmeſſen? Nein, es ruht nod) ein Funke des 
alten Heldenmuthes in meinem Bufen; er ſchlage in die⸗ 
fem Augenblick zur letzten Flamme auf! Wenn Steine 
an deinem Buſen ruben koͤnnen, fo moͤge id) gu Stein 
werden; wenn deine Beruͤhrung toͤdtet, ſo will ich von 
deinen Haͤnden ſterben. 

Mit dieſen Worten machte er eine heftige Bewegung; 
der Habicht flog von ſeiner Hand, ev aber fturgte auf 


bie Schoͤne los, fie ſtreckte die Sande aus , ihn abzu⸗ 
Boethers, Gerke, XY. Bo | ‘ 16 
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halten und beruͤhrte ihn nur deſto fruͤher. Das Bewußt⸗ 
ſeyn verließ ihn, und mit Entſetzen fuͤhlte fie die ſchbne 
Laft an ihrem Buſen. Mit einem Schrei trat fie surde, 


‘und der bolde Juͤngling ſank entſeelt aus ihren Armen 


zur Erde. ; 
Das Ungluͤck war geſchehen! Die ſuͤße Gitte ftand un: k 


Gewestich, und blickte ſtarr nad dem entfeelten Leichnam. ie 


Das Hers ſchien thr im Bufen gu ſtocken und ihre Augen hr 


waren. ohne Thraͤnen. Vergebens ſuchte der Mops ihr dvs 


eine freundliche Bewegung abzugewinnen; die ganze lhe 


. Welt war mit rem Freunde anidgeftirben. Shretim 


~ Sie 30g. mit ihrent geſchmeidigen Koͤrper einen weiter 
zes mit den Zaͤhnen und blieb rubig liegen. 


Liliend hervor, brachte. den elfenbeinernen’ Feldſtuhl, 


— 


bieterin damit mehr zierte als bedeckte; die dritte uͤber⸗ 
gab ihr die Harfe, und kaum hatte fie das praͤchtige In⸗ 


ſtumme Verzweiflung ſah fie nad) Huͤlfe nicht ut um, ben : 
fie kannte feine Hilfe. 3 

Dagegen regte fic dte Schlange deſto emfiger; 
ſchien auf Rettung zu finnen, und wirklich dienten ihe * 
ſonderbaren Bewegungen wenigſtens die naͤchſten fobrectsiill 
lichen Folgen des Unghids auf einige Zeit zu hindern. 









Kreis um den Leidnam, fafite das Ende ihres Schwan⸗ {= 
Nicht lange, fo trat eine der. fchbnen Dienerinnen| 
und ndthigte, mit freundlichen Gebaͤrden, die Schbne 


fic zu feben; bald darauf fam die zweyte, die einen 
feuerfarbigen Schleier trug und das Haupt ihrer Ge: 
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ſtrument an vſch gedruͤckt, und einige Tone aus den Sai. 
i ten hervorgelockt, als die erfte mit einem hellen runden 
| Spiegel zuruͤkkam, fich der Gehdnen gegeniiber ftellte; 
ire Blicke auffing und ihr das angenehmſte Bild, dad 
in ber Natur zu finden war, darftellte, Der Schmerz - 
erhoͤhte ive Schdnbeit ; der Schleier ihre Reize, die 
| Harfe thre Anmuth, und fo fehr man hoffte ihre traurige 
: Lage verdndert gu ſehen, fo febr wuͤnſchte man ihr Bild 
‘ewig wie es gegenmartig erſchien, feft zu halten. | 
Mit einem flillen Blick nad dem Spiegel lockte fie 
bald ſchmelzende Tone aus den Gaiten, bald (chien ihr 
Schmerz gu fieigen, und die Saiten antworteten ges - 
waltfam ihrem J Farmer 5 ‘etnigemal dffnete fie den Mund 
zu ſingen, aber die Stimme verſagte ibe, dod bald ldfte 

| fic ihr Schmerz in Thranen auf, zwey Maͤdchen faßten 
fe huͤlfreich im die Arme, die Harfe ſank aus ihrem⸗ 
Sooſe kaum ergriff noch die ſchnelle Dienerin das 

Jnſtrument und trug es bei Seite... °° - 

Wer ſchafft uns den Mann mit der. Lampe, eh die 
Sonne untergeht? ziſchte die Schlange leiſe, aber ver⸗ 
nehmlich; die Maͤdchen ſahen einander an, und Liliens 
Thraͤnen vermehrten ſich. In dieſem Augenblicke kam 

athemlos die Frau mit dem Korbe zuruͤck. Ich bin vere. 

loren and verſtuͤmmelt, rief ſie aus! ſeht wie meine 

| Hand beinahe gang weggeſchwunden iſt; webder der Faͤhr⸗ 

mann nod der Rieſe wollten mich uͤberfetzen, weil ich 

noch eine Schuldnerin des Waſſers bin; vergebens habe 
16* 


— = 





f 


hier gu helfen; vielleicht Fann cud) zugleich mis gebolfen }, 
werden. Gilt. wad ihr fount die Frelichter aufgufuchen, jy, 


ſchien eben fo ungedulbdig als Lilie die Ruͤckkunft der bel is 


a 
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ich hundert Kohlhaͤupter und hundert Zwiebeln ange⸗ 


boten, man will nicht mehr als die drey Stuͤcke, und keine 
Artiſchocke iſt nun einmal in dieſen Gegenden zu 
\ finden. | : 
Vergeßt eure Roth, fagte bie Sélange, and Suc 











es ift noch zu bell fie gu feben, aber vielleicht hoͤrt ihr fie), 
ladjen und flatten, Wenn fie eilen, fo fegt fie der), 
Rieſe noch uͤber den Fluß, und ſie fonnen den Wann} 
mit ber Lampe finden und ſchicken. 

Das Weib eilte fo viel fie konnte, und die Schlangen 


wen zu erwarten. Leider vergoldete ſchon der Strahl de 
finkenden Sonne nur den hoͤchſten Gipfel der Baur tf 
des Dickichts, und lange Schatten zogen ſich uͤber Ge 
und Wieſe; die Schlange bewegte ſich ungeduldis 
Lilie zerfloß in Thraͤnen. “A 
Jn dieſer Roth ſah die Schlange fid Aberall um/⸗ 
denn ſie fuͤrchtete jeden Augenblick, die Sonne werde 
untergeber , die Faͤulniß den magiſchen Kreis durchdri 
gen und den ſchoͤnen Juͤngling unaufhaltfam anfallet, 
- Endlich erblickte fie hoch in den Vaiften, mit purpurse hen 
Federn den Habicht, deſſen Bruſt die letzten Strahlen 
der Sonne auffing. Sie ſchuͤttelte ſich vor Freuden uͤber 
das gute Zeichen, und ſie betrog ſich nicht; denn kurz 
darauf ſah man den Mann mit der Lambe aber den 


wo 


7 Pad | 
See. hergleiten gleich— als wenn er auf Schlitſchuhen 
ginge. | ) 

Die Sdlange oerůnderte nicht ihre Stelle, aber die 
filie ftand auf und rief ihm zu: welcher gute Geiſt ſendet 
dich in dem Angenblick da wir ſo ſehr nach dir verlangen 
und deiner ſo ſehr beduͤrfen? 

Der Geiſt meiner Lampe, verſetzte der atte, treibt 
nid) and der Habicht fuͤhrt mid) hierher. Sie ſpratzelt 
venn man meiner bedarf, und ich ſehe mid) nur in ben 
Wften nady einem Zeichen am; irgend ein Bogel oder 
Meteor zeigt mir die Himmelsgegend an, wohin id mid 
venden foll. Gey ruljig, ſchoͤnſtes Madchen! ob icy hel⸗ 

‘en Earn weif id) nicht, ein Einzelner hilft nicht, fous ⸗ 
ern wer ſich mit vielen zur rechten Stunde vereinigt. 
Aufſchieben wollen wir und hoffen. Halte deinen Kreis 
geſchloſſen, fuhr er fort, indem er ſich an die Schlange 
wendete, ſi dy: auf einen Erdhuͤgel neben fie hinſetzte und. 
ben todten Mitper beleuchtete.. Bringt ben artigen Cas 
narienvogel auth her und leget ihn in deu Kreis! Die. 
Madden nahmen den kleinen Leidynam aus dem Morbe, 
des die Alte ſtehen lief, und gehorchten dem Manne, | 

Die Sonne war indeſſen untergegangen, und wie die: 
Finſterniß zunahm, fing nicht allein die Schlange und 
tie Lampe des Mannes nach ihrer Weiſe zu leuchten an, 
ſondern der Schleier Liliens gab auch ein ſanftes Licht 
ton ſich, das wie eine zarte Morgenrdthe ihre blaſſen 
Wangen and. the weißes Gewand mit einer unendlichen 





aund fing darauf gu rede an: Wir find zur gluͤcklichen 
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Anmuth farbte. Man fah ficy wechſelsweiſe mit filles 7 
Betrachtung an, Gorge und Trauer waren durch eine 
ſichere Hoffnung gemildert. . - 
Micht unangenehm erſchien daher das alte Weib in 
Geſellſchaft der beiden muntern Flammen/ die zwar zeit: * 
her ſehr verſchwendet haben mußten, denn fie. waren wie: }* 
— 5 mager geworden, aber ſich nur deſto artiger 
gegen die Prinzeſſin und die uͤbrigen Frauenzimmer be⸗ in 
_trugen. . Mit der groͤßten Sicherheit und mit vielem | im 
Ausdruck ſagten ſie ziemlich gewoͤhnliche Sachen, beſoü⸗ 1 
ders zeigten fie ſich ſehr empfaͤnglich fuͤr den Reiz, ben: 
der leuchtende Schleier uͤber Lilien und ihre Begleiterinnen 
verbreitete. Beſcheiden ſchlugen die Frauenzimmer ihre 
Mugen nieder und dad Lob ihrer Schoͤnheit verſchonerte 
fie wirflid). Jederman war gufrieden und rubig bis auf 
pie Alte. Ungeachtet der Berficherung ihres Mannes, ™ 
daß ihre Hand nicht weiter abnehmen fonne fo lange. fie | 
von feiner Lampe befdtenen fey, behauptete fie mebr als | 
eintnal , daß wenn eS fo fort gehe, noch vor Mitternacht 
dieſes edle Glied vdilig verſchwinden werde | 
Der Alte mit der Lampe hatte dem Geſpraͤch der Fer: 
lichter aufmerkſam zugehoͤrt und war vergmigt, dap 
Lilie: durch diefe Unterhaltung zerſtreut und aufgeheitert f 
worden. Und wirklid) war Mitternadht herbeigekommen 
man wufte nicht wie... Der Alte ſah nady den Sternen 











Stunde beifammen, jeder verrichte fein Amt, jeder thue 
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ſeine Pflidyt und ein aligemeines Gli wird bie eingelnen | 


Sdymergen in fid) aufldfen, wie ein allgemeines Ungluͤck 
cingelne Freuden verjehrt.. - 
Mad) diefen Worten entftand ein wunderbares Ge: 


taͤuſch, denn alle gegenwartigen Perſonen ſprachen fir 


| fic) und druͤckten laut aus was fie gu thun hatten, mr 


die drey Maͤdchen waren ſtille; eingeſchlafen war die 


eine neben der Harfe, die andere neben dem Sonnen⸗ 
ſchirm, die dritte neben dem Seffel, und man konnte es 
ihnen nicht verdenten, denn es wat (pdt. Die flammen: . 


den Juͤnglinge hatten nach einigen voribergehenden Hoͤf⸗ 
lichkeiten, die. fie audy den Dienerinnen gewidmet, ſich 


doch zuletzt nur an Lilien, alg die allerſchoͤnſte, gehalten. | 
Gaffe, fagte der Alte gum Habidt, den Spiegel, 


und mit dem. erften Sonnenſtrahl beleudyte die Schlaͤfe⸗ 
rinnen und wecke ſie mit Arictgeworfenem Lichte aus 
der Hoͤhe. 

Die Schlange fing munmehr an ſich zu bewegen, Ib{‘te 
den Kreis auf und jog langfam in grofer Ringen nad) 


dem Fluſſe. Feyerlich folgten ihr. die Seiden Irrlichter, 
und man hatte fie fir die ernfthafteften Flammen halten 


| follen. Die Alte und ihr Mann ergriffen den Korb, def: 
fen fanfted Lidt man bisher Faum bemerft hatte » fie 302 
gen von beiden Seiten daran, und er ward immer groper 
und leuchtender, ſie hoben darauf den Leichnam des 
Juͤnglings hinein und legten ihm den Canarienvogel auf 
die Bruſt, der Korb hob ſich in die Hoͤhe und ſchwebte 


-~ 





} 


artig dem Waſſer zu naͤhern anfing. Die Schlange be: 
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iber bem Haupte der Alten und fie folgte den Frrlidjtern : 
auf bem Fuse. Die fchbne Lilie nahin den Mops auf 
ihren Urm und folgte der Alten, der Mann mit der Lampe 
beſchloß deu 3ug, und dieGegend war ton dieſen vielerlei 
richtern auf das ſonderbarſte erhellt. 

Aber mit nicht geringer Bewunderung ſah die Geſel⸗ 
ſchaft, als ſie zu dem Fluſſe gelangte, einen herrlichen 
Bogen ber denfelben hindberfteigen, wodurd) die wohl⸗ 
thatige Schlange ihnen einen glaͤnzenden Weg bereitete. i 
Hatte man bei Tage die burehfichtigen Sdelfteine bewun⸗ 
dert, woraus die Bruͤcke zufammengeſetzt ſchien, ſo er⸗ 
ſtaunte man bei Nacht uͤber ihre leuchtende Herrlichkeit. 
Oberwaͤrts ſchnitt ſich der helle Kreis ſcharf an dem dunk⸗ 
len Himmel ab, aber unterwaͤrts zuckten lebhafte Strah⸗ 
len nach dem Mittelpunkte zu und zeigten die bewegliche 
Feſtigkeit ved Gebaͤudes. Der Bug ging langſam hin: ip 
iber, und der Faͤhrmann, der vor ferne aus feitter Hultte je 
herporfah, betrachtete mit Staunen den lenchtenden + 





Kreis und die fonberbaren Richter, bie daruͤber zogen. 


Kaum waren fte an dem andern Ufer angelangt, alé 
ber Bogen nad) feiner Weife zu ſchwanken und ſich wellen⸗ 


wegte ſich bald darauf an's Sand, der Korb ſetzte fib ki 
zur Erde nieder, und die Schlange zog außs tiene ihren 





Kreis umher, der Alte neigte ſich vor tbe und d ſprach 


was haſt du beſchloſſen? 
MNich aufzuopfemn- ehe ad of e werte, oer | 


- \ 
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etzte die Schlange verſprich mir ba du Feiner Stein 
wit Zande laſſen willſtt. 
Der Alte verfprady’ 8 und fagte darauf zur ſchonen 
bilie: ruͤhre die Schlange mit der linken Hand an und 
deinen Geliebten mit der rechten. Lilie kniete nieder und. 
beruͤhrte tie Schlange und den Leichnam. Im Mugen: 
blicke ſchien dieſer in das Leben uͤberzugehen, er bewegte 
ſich im Korbe, ja er richtete ſich tw die Höhe und ſaß; 
Yilie wollte ihn umarmen, allein der Mite hielt fie zurid, 
er half dagegen dem Juͤngling aufſtehn und leitete ihn, 
indem er aus dem Korbe und dem Kreiſe trat. 
Der Juͤngling ſtand, der Canarienvogel flatterte auf 
ſeiner Schulter, es war wieder Leben in beiden, aber 
er Geiſt war noch nicht zuruͤckgekehrt; der ſchoͤne Freund 
atte. bie Augen offen und ſah nice, wenigftens {chien 
r alleé ohne Theilnehmung anzuſehn, und faum hatte 
idy die Verwunderung uͤber diefe Segebenheit inetwas | 
zemaͤßigt, als man erſt bemerkte, wie fonderbar die 
Schlaͤnge ſich verandert hatte. Ihr ſchoͤner ſchlanker 
Rorper war in tauſend und tauſend leuchtende Edelſteieen 
zerfallen; unvorſichtig hatte die Alte, die nach ihrem 
Korbe greifen wollte, an ſie geſtoßen, und man ſah 
nichts mehr von der Bildung der Schlange, nur ein ſchoͤ⸗ 
ner Kreis leuchtender Edelſteine lag im Graſe. 
Der Alte machte ſogleich Anſtalt, die Steine in den 
Korb au faſſen, wozu ihm ſeine Frau behuͤlflich ſeyn 
mußte. Beide trugen darauf den Korb gegen das Ufer 





ſprechen ſchienen. 


an einen erhabenen Ort, und er ſchuͤttete die ganze Laz 
dung, nicht ohne Widerwillen der Schoͤnen und ſeines 
Weibes, die gerne davon ſich etwas ausgeſucht haͤtten, | 
in den Flug. Wie leuchtende und blinkende Sterne - 
ſchwammen die Steine mit den Wellen hin, und man 
fonnte nicht unterſcheiden, ob ſie fi 4 in der Ferne ver: 
loren ober unterfanten. | 

Meine Herren, fagte darauf der Alte ebeerbietig zu 
den Irrlichtern „nunmehr zeige id) Ihnen den Weg und 
erdffne den Gang, aber Sie leiſten uns ben groͤßten 
Dienſt, wenn Sie uns die Pforte des Heiligthums Hf: 
nen, durch die wir dießmal eingehen muͤſſen und die 
außer Ihnen niemand aufſchließen kann. 

Die Irrlichter neigten ſich anſtaͤndig und blieben gu | 
ruͤck. Der Alte mit der Lampe ging voraus in den Fel⸗ 
fen, der ſich vor ihm aufthat; der Juͤngling folgte ihm, | \s 
gleichſam mechaniſch; {till und ungewif hielt ſich Lilie in | 
einiger Gutfernyng hinter ihm; die Ute wollte nicht gerne 
zuruͤckbleiben und ſtreckte ihre Hand aus, damit ja das 
Licht von ihres Mannes Lampe fie erleuchten koͤnne. Nun 
ſchloſſen die Irrlichter den Zug, indem ſie die Spitzen i" 
ibrer Flammen zuſammen neigten und mit einander zu 


—— 
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Sie waren nicht lange gegangen, als der Zug ſich 
vor einem großen ehernen Thore befand, deſſen Fluͤgel 
mit einem goldenen Schloß verſchloſſen waren. Der Alte 
rief ſogleich die Irrlichter herbei, die ſich nicht lange auf⸗ 
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muntern ließen, ſondern geſchaͤftig mit ihren ſpitzeſten 
Flammen Schloß und Riegel aufzehrten. 


waut thute dad Erz, als die Pforten ſchnell auf.’ 
ſprangen and im, Heiligthum: die. wuͤrdigen Bilder. der 


Koͤnige, durch die hereintresenden Lichter beleuchtet, er⸗ 


ſchienen. Jeder neigte ſich vor den ehrwuͤrdigen Herr⸗ 


ſchern, beſonders ließen es die Irrlichter an krauſen Ver⸗ 
bengungen nicht fehlen. 

Nach einiger Pauſe fragte der goldne Konig: Wo—⸗ 
her kommt ihr? — Aus der Welt; antwortete der 
Alte. Wohin geht ihr? fragte dev ſilberne Kdnig. — 
In die Welt s fagte der Alte. — Was. wollt ihr bet und? 
fragte der eherne Koͤnig. — Euch begleiten⸗ ſagte der 
Mite, ~ 

‘Der gemiſchte Konig wollte eben zu reden anfangen, 


“= 


alé der gofone gu den Irrlichtern, die ihm gu nabe ge⸗ 


kommen waren, ſprach: Hebet euch weg von mir, mein 
Gold iſt nicht fuͤr euren Gaum. Sie wandten ſich dar⸗ 
auf zum ſilbernen und ſchmiegten ſich an ihn, ſein Ge⸗ 
wand glaͤnzte ſchoͤn von ihrem gelblichen Wiederſchein. 
Ihr ſeyd mir willkommen, ſagte er, aber ich kann euch 
nicht ernaͤhren; ſaͤttiget euch auswaͤrts und bringt mir 


euer Licht. Ste entfernten ſich und ſchlichen, bei dem 


thernen vorbei, der ſie nicht zu bemerken ſchien, auf den 


jafammengefegten los. Wer wird die Welt beherrſchen? 


ief dieſer mit ſtotternder Stimme. — Wer auf ſeinen 
Fuͤßen ſteht, antwortete der Alte. — Das bin ich! ſagte 


> 
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der gemiſchte Rbuig. - —Es wird ſich sean | fagte 
der Alte, denn es tft am ver eit. 


Die ſchoͤne Lilie fiel dem Alten um den Hals und taßte 


ihn auf's herzlichſte. Heiliger Vater, ſagte fie, tarsfends 


— 
2 


mal dant" id) dir, denn ich bee das ahnungévolle Wert 


zum drittenmal. Sie hatte kaum ausgeredet, als ſie 


—* 1 


ſich noch fefter an ben Alten anhielt, denn der Boden fing * 
unter ihnen an gu ſchwanken, die Ute und dev Juͤngling 


hielten ſich aud) an einander, nur dte heweglichen Sr: 
lichter merften nidts. 


Man Fonnte deutlich fiblen, oaf der ganze Tempel - 


ſich bewegte, wie ein Schiff dad fid) fanft aus dem Ha- 
fen entfernt, wenn die Anker gelichtet find; die Tefen 


der Erde fchienen fid) vor ihm aufzuthun ald er hindurch | 


zog. Er ſtieß nirgends an, kein elfen fen ibm in 
dem Weg. 
Wenige Augenblicke ſchiemei ein m feiner Seger durch die 


Oeffnung der Kuppel hereinzurieſeln; der Alte hielt die 
ſchoͤne Lilie feſter und ſagte gu ihr: Wir find unter dem 
Fluſſe und bald am Ziel. Nicht lange darauf elaubren — 


fie ftil zu ftebn, dod) fie betrogen ſich; der Tempet ſtieg 
aufwaͤrts. 

Nun entſtand ein feltſames Getdſe aber crem Deupte. 

Breter und Batten , tn ungeftalter Verbindung/ /be⸗ 


— ad eS eRe 08 | eg, nn . 


. gannen ſich zu der Oeffnung der Kuppel krachend herein 


zu draͤngen. Lilie und die Alte ſprangen zur Seite, der 


Mann mit ber Lampe faßte den Juͤngling und blieb ſte⸗ 


\ 


BB | 
ben. Die kleine Huͤtte des. Fahrmanus, denn ſie war 
es bie der. Tempel, im Aufſteigen, voni Boden abge- 
fondert und in fic) anfgenommen hatte, fant allmaͤhlich 
| heranter und bedeckte den Juͤngling und den Alten. 
Die Weiber ſchrien laut, und der Tempel ſchuͤtterte 
_ wie ein Schiff bad unvermuthet an's Land ſtoͤßt. Aengſt⸗ 
lich irrten die Granen in der Dammerung um die Huͤtte, 
die Thuͤre war verſchloſſen und auf ihr Pochen horte nie- 
mand. Gie poten heftiger, und wunderten fid) nicht 
wenig, als sulegt das Hols gu Flingen anfing.. Durch 
die Rraft ber. verſchloſſenen Lampe war die Huͤtte von 
inners heraus zu Silber geworden. Nicht lange, ſo ver⸗ 
inberte fie fogar ihre Geftalt; denn dad edle Metall ver: 
ließ die gufdlligen Sormen der Breter, Pfoften und Vals 
fen, und debute fich gu einem herrlichen Gehdufe von ge: 
triebener Urbeit aus. Nun fland ein herrlichet kleiner 
Yempel in ber Mitte des großen, ober wenn man will 
| tn Altar des Tempels wuͤrdig. 7 
Durch eine Treppe, bie von inner heraufging/ trat 
mnmehr ber edle Juͤngling in die Hoͤhe, der Mann mit 
der Lampe leuchtete ihm, und ein anderer ſchien ihn zu 
unterſtuͤtzen, der in einem weißen kurzen Gewand hervor⸗ 
lam und ein ſilbernes Ruder in der Hand hielt; man 
erkannte in ihm ſogleich den Faͤhrmann, den ehemaligen 
| Bewohner der verwandelten Huͤtte. | : 
Die ſchoͤne Lilie ftieg die dugeren Stufen hinauf, die 
von dem Tempel auf den Altar fuͤhrten, aber noch immer 
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mußge ft fi e fid) von ihrem Geliebten entfernt halten. 


Alte, deren Hand, fo lange die Lampe verborgen 
weſen, immer fleiner geworden war, rief: Goll 


doch noch ungluͤcklich werden? ift bei fo sie 
Wundern durch fein Wunder meine Hand. 3u-retti 
Ihr Mann deutete nach ber offenen Pforte und fag 
Giehe, der Tag bricht an, eile und bade did im Fun 
— Weld) ein Rath! rief fie, ich foll wohl gang ſchw 
werden und ganz verſchwinden, habe ich doch me 
Schuld noch nicht bezahlt — Gehe, ſagte ber Ute, u 
folge mir! Alle Schulden ſind abgetragen. 
Die Alte eilte weg, und im dem Augenblick 
ſchien das Licht der aufgehenden Sonne an dem Krai 
der Kuppel, der Mlte trat zwiſchen den Juͤngling 1 
die Jungfrau und rief mit Lauter Stimme ; Drey f 


' die ba herr(chen auf Erden: die Weisheit, der Sd 
. und die Gewalt. Bei dem erften Worte ftand 


golbne Koͤnig auf, bei dem zweyten der filberne u 
bei dem dritten hatte ſich der eherne langfam em 
gehoben, als der zuſammengeſetzte Konig ſich pldtzl 
ungeſchickt niederſetzte. 

Wer ibn ſah' konnte ſich, ungeachtet des feye 
chen Augenblicks, kaum des Lachens enthalten, de 
er ſaß nicht, er lag nicht, er lehnte ſich nicht an, fi 
dern er war. unformlich zuſammengeſunken. 

Die Irrlichter, die ſich bisher um ihn beſchaͤft 


—hatten, traten zur Seite; fie ſchienen, obgleich bl 
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beim Morgenlichte, doch wieder gut genaͤhrt und wohl 
s bei Slammen ; ſie hatten auf eine geſchickte Weiſe die | 
| goldnen Adern des foloffalen Bildes mit ihren ſpitzen 
, Sungen bis auf's innerfte heraus geleckt. Die unregel⸗ 
maͤßigen leeren Raͤume, die dadurch entſtanden waren, 
erhielten ſi ich eine Zeit lang offen und die Figur blieb 
in ihrer vorigen Geſtalt. Als aber auch zuletzt die 
zarteſten Aederchen aufgezehrt waren, brach auf ein: 
mal das Bild zuſammen und leider gerade an den Stel⸗ 
len ‘die ganz bleiben, wenn der Menſch fic) ſetzt; da⸗ 
gegen blieben die Gelenke, die fic) batten biegen ſollen, 
fteif. Wer nicht lachen konnte, mufte feine Mugen — 
wegwenden; das Mittelding zwiſchen Form und Klum⸗ 
pen war widerwaͤrtig angufebn, 
Der Mann mit der Lampe fuͤhrte nunmehr den 
e ſchͤnen, aber immer noch ſtarr vor ſi ch hinblickenden 
FJuͤngling vom Altare herab und gerade anf den eher 
nen Koͤnig los. Zu den Fuͤßen des maͤchtigen Fir- 
ſten lag ein Schwert, in eherner Scheide. Der Juͤng⸗ 
id ling guͤrtete ſich — Das Schwert an der Linken, die 


barauf sum filbernen, der fein Scepter gegen den Juͤng⸗ 
ling neigte. Diefer ergriff es mit der linfen Hand, 
und der Kdnig fagte mit gefdlliger Stimme: Weide 
bie Schafe! Ws fie gum goldenen Kbnige amen, druͤckte 
rid ex mit vdterlidy fegnender Gebdrde dem Juͤngling den 
Eichenkranz auf's Haupt und ſprach: Erkenne das Hoͤchſte! 





Rechte frei! rief der gewaltige Koͤnig. Sie gingen | 
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~ Der Alte atte wabrend dieſes Umgangs den Sting: 
ling genau bemerft. Nach umguͤrtetem Schwert bop 
ſich ſeine Bruſt, ſeine Arme regten ſich und ſeine 
Fuͤße traten feſter auf; indem er den Scepter in die ; 
Hand nabm, fdien fid) die Kraft. zu mildern und 'h 
durch einen unausſprechlichen Reiz noch machtiger yu ty 
werden; alg aber der Eichenkranz feine Locken gierte, 
belebten fich ſeine Geſi chtszuͤge, fein Auge glaͤnzte von i 
unausſprechlichem Geiſt, und das erſte Wort ſeines it 
Mundes war Rilie. . ? 
Liebe eilie! rief er, als er ihr die ſubernen rth 
pen hinauf entgegen eilte; denn fie hatte oon der Zinne 
des Altars ſeiner Reiſe zugeſehn: liebe Lilie! was fantiyy 
der Mann, ausgeſtattet mit allem, ſich koſtlicheres wuͤn⸗ 
ſchen als die Unſchuld und die ſtille Neigung die mints 
dein Buſen entgegen bringt? O! mein Freund, fub 
ev fort, indem er ſich gu dem Alten wendete und diel 
drey heiligen Gildfaulen anfah, herrlid) und figher i 
das Reidy unferer Pater, aber du, haſt die vierte Rrajtia 
vergeffen, die nod) friber, allgemeiner, gewiffer dit, 
Welt beherrſcht, die Kraft der Liebe. Mit diefen Wor⸗ 
ten fiel er dem: ſchoͤnen Maͤdchen um den Hals; fie 
hatte den Schleier weggeworfen und ihre Wangem 
farbten ſich mit der ſchonſten, unvergaͤnglichſten Roͤthe. 9 
Hierauf ſagte der Alte laͤchelnd: Die Liebe berrfdyts 
nicht, aber ſie bildet, und das ift mebr. : 4 
Ueber F Biefer Beverlchteit, dem Gluͤck, dem Ent⸗ 
zuͤcken 
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E iddfen hatte man nicht bemerkt, dag der Tag vdllig 
A ngebrochen war, und nun _fielen auf einmal durch die | 
4 offne Pforte ganz unerwartete Gegenftdnde ‘ber Ge⸗ 
ſellſchaft in die Augen. Gin grofer mit Sdulen ume . 
gebener Mag machte den Vorhof, an deffen Ende man 
eine lange und prdditige Bruͤcke ſah, die mit vielen 
Bogen uͤber den Fluß hinuͤber reichte; ſie war an bei⸗ 
den Seiten mit Saͤulengaͤngen fuͤr die Wanderer be⸗ 
quem und praͤchtig eingerichtet, deren ſich ſchon viele 
Tauſende eingefunden hatteñ, und emſig bin und wie⸗ 
der gingen. Der große Weg in der Mitte war von 
Heerden und Maulthieren, Reitern und Wagen belebt, 
die an beiden Seiten, ohne ſich zu hindern, ſtrom⸗ 
weiſe hin und ber flofen. Sie ſchienen fich alle uͤber 
ie Bequemlichkeit und Pracht zu verwundern, und 
der neue Konig mit feiner Gemablin war aber die Ves 
wegung und das Leber dieſes grofen Volks fo entzuͤckt, 
als ihre wechſelſeitige Liebe ſie gluͤcklich machte. 
Gedenke der Schlange in Ehren, ſagte der Mann 
mit der Lampe, du biſt ihr das Leben, deine Volker 
find ihr die Bride ſchuldig, wodurch dieſe nachbarli⸗ 
“chen Ufer erſt zu Laͤndern belebt und verbunden were | 
den. Jene ſchwimmenden und leuchtenden Edelſteine, 
bie Reſte ihres aufgeopferten Ndrpers, find die Grund⸗ 
pfeiler diefer herrlichen Bride, auf ihnen hat fie fic 
felbft erbaut und wird id) ſelbſt erhalten. a 
Man wollte eben die Aufklaͤung dieſes wunderba⸗ 
Genes ete, XV. ꝛ. 17 


| 












eilte und die filbernen Stufen binanfitieg. 


cy Bluffe badet! 
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ren Geheimniſſes 6 von ihm verlangen, als vier {chime 
Madden gu ber Pforte ded Tempels hereintraten. | 
Yn der Harfe, dem, Sonnenſchirm und dem Feldſtuhl 
erfannte man fogleid) die Begleiterinnen Liliens, aber bit ’ 
vierte, ſchoͤner als die drey, war eine unbekannte, de 

ſcherzend ſchweſterlich mit ihnen durch den — * 












Wirſt du mir kuͤnftig mehr glauben, liebes Weis Mes 
fagte der Mann mit der Lampe gu der Schoͤnen: wehlſ 
bir und jedem Geſchoͤpfe, das fi ch diefen Morgen ai 


Diie verjuͤngte und verſchdnerte Alte, von deren Bib 

bung keine Spur mehr Wbrig war, umfaßte mit belebt a 
jugendlichen Armen den Mann mit der Lampe, der thre 
Liebloſungen mit greundlichteit aufnahm. Wenn 


_ tig, die nicht aufs neue gett wird. 


Meise Dit denn nicht, verſetzte ſie, daß auch du it P 
ger geworden bift? — Es freut mid), wenn id deinen 
, jungen Augen als ein wadrer Juͤngling erſcheine 5 idl 
nehme deine Hand von. nenem an, und mag gern mi 
dit in dad folgende Fahrtaufend hiniberleben. 7 
Die Konigin bewillkommte ihre neue Freandin und 
ſtieg mit ihr und ihren Abrigen Gefpielinnen in den Altar 
binab, indeß der Konig in der Mitte der beiden Maͤnner 


¢ 
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todd der Bride hinfah und cnfinerfam bas. Gewimmel 
| bed Volls betrachtete. | 
Uber nicht lange dauerte feine Zufriebenheit, denn 
er ſah einen Gegenſtand, der ihm einen Augenblick Ver⸗ 
druß erregte. Der große Rieſe, der ſich von ſeinem 
Morgenſchlaf noch nicht erholt zu haben ſchien, taumelte 
uͤber die Bride her und verurfachte dafelbft große Uns 
webnung. Er war, wie gewoͤhnlich, ſchlaftrunken auf⸗ 
geſtanden und gedachte ſich in der bekunnten Bucht des 
Sluſſes zu baden; anſtatt derſelben fand er feſtes Land 
and tappte auf dem breiten Pflaſter der Bruͤcke hin. 
Ob] ex nun gleid) zwiſchen Menſchen und Vieh auf das 
ungeſchickteſte hineintrat, fo ward bod) feine Gegenwart 
awar von allen angeſtaunt dod) von niemaud gefuͤhlt; 
glé thm aber die Sonne in die Augen ſchien,“ und er die 
Haͤnde aufhub ſie auszuwiſchen, fuhr der Schatten ſei⸗ 
wer ungeheuren Faͤuſte hinter ihm fo kraͤftig und unge- 
ſchickt unter der Menge hin und wieder, daß Menſchen 
rand Thiere iw grofen Maffen zuſammen ftirgten, be⸗ 
tſchaͤdigt wurden, und Gefabr liefen in, den. Slug ge 
ſchleudert gu werden. 
Der Konig, als er dieſe uUnthat exblictte, fuhr mit 
einer unwillkuͤrlichen Bewegung nach dem Schwerte, doch 
beſann er ſich und blickte ruhig erſt ſein Scepter, dann die 
Lampe und das Ruder ſeiner Gefaͤhrten an. Ich errathe 
‘deine Gedanken, ſagte der Mann mit der Lampe, aber wir 
und unſere Kraͤfte ſi nd gegen biefen Unmaͤchtigen un⸗ 
17 * 
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maͤchtig. -Sey ruhig! ex ſchadet zum legtenmal, an 
. _glildlicheryoeife ift fein Schatten von uns abgekehrt. 


Indeſſen war der Niele immer naͤher gekomme 
hatte bor Berwunderung liber dad, was er mit offen 


— Mugen fah, die Hande-fi nfen laffen, that einen Schad 


mehr, und trat gaffend in der Vorhof herein. — 

_» Gerade ging er anf die Thire des Himmels zu, a 
er auf einmal i in der Mitte des Hofes an dem Boden fei 
gehalten wurde. Er ſtand als eine koloſſale maͤchti⸗ 
Bildſaͤule, vow rothlich glaͤnzendem Steine, ba, w 


ſein Schatten zeigte die Stunden, die in einen Kre 


auf dem Boden um ihn’ her, nicht i in Zahlen, ſondern 


in edlen und bedeutenden Bildern, eingelegt waren. 


Nicht wenig erfreut war der Koͤnig, den Schatte 


des Ungeheuers in nuͤtzlicher Richtung zu ſehen nid 


wenig verroundert war die Konigin, die alé fie mit grdy 
ter Herrlichkeit geſchmuͤckkt aus deni Altare, mit, thr 


‘ Sungfrauen, herauf ftieg, das ſeltſame Bild erblickt 
; das bie Uusfiche aus bem Tempel nach der Bruͤcke fa 
zudeckte. 


Indeſſen hatte ſich das Bott bem Rieſen nachg 


draͤngt, da er ſtill ſtand, ihn umgeben und ſeine Ve 


wandlung angeſtaunt. Bon da wandte ſich die Den; 


*, + Spiegel hoch uͤber dem Dom, fing “bas Licht der Som 


\ 


nach dem Tempel, den fie erft jetzt gewahr zu werden mf chit 


und draͤngte ſich nach der Thuͤr. 
In dieſem Augenblick ſchwebte der Habicht n mit t be 


R 
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auf und warf es uͤber die auf dem Altar ſtehende Grup⸗ I 
pe. Der Koͤnig, die Konigin und -ibre Begleiter ers 


ſchienen in dem daͤmmernden Gewdlbe ded Tempels, von ~~ 


einem himmliſchen Glanze erleuchtet, und das Volk fiel 
auf ſein Angeſicht. Als die Menge ſich wieder erholt hatte 
und aufſtand, war der Koͤnig mit den Seinigen in den 
tar hinabgeftiegen, um durch verborgene Halen nad) 
feinem Palaſte 3u gehen, und. dad Bolf zerſtreute fid) 
‘in Dem Tempel, feine Neugierde 3u befriedigen. Es be⸗ 
tradhtete die drey aufredt ſtehenden Koͤnige mit Staunen 
und Ehrfurcht, aber es war deſto begieriger zu wiſſen, was 
unter dem Teppiche in der vierten Niſche fuͤr ein Klum⸗ 
pen verborgen ſeyn moͤchte; denn, wer es auch mochte 
refer ſeyn, wohlmeinende Beſcheidenheit hatte eine 











lingebreitet, die fein Auge gu durchdringen vermag und 
shine Hand wager darf wegzuheben. | 
Das Bolf hatte fein Ende feines Sdauens and 
Hiner Bewunderung gefunden, und die zudringende 
Menge hatte ſich in dem Tempel ſekbſt erdruͤckt, ware ihre 
LAufmerkſamkeit nicht wieder auf den großen Platz gelenkt 
vorden. 
Unvermuthet fielen Goldſtuͤcke, wie aus der Luft, 

Hingend auf die marmornen Platten, die naͤchſten Wane 
derer ſtuͤrzten daruͤber her, um fid) ihrer zu bemaͤchtigen, 
einzeln wiederholte ſich dieß Wunder, und zwar bald 
hier und bald da. Man begreift wohl, daß die abziehen⸗ 


wtraͤchtige Decke Aber den zuſammengeſunkenen Kbnig 
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den Irrlichter ſich hier nochmals eine Luſt machten und 
das Gold aus den Gliedern des zuſammengeſunkenen 
Kdnigs auf eine luſtige Weiſe vergeudeten. Begierig 
lief dad Volk nod) eine Zeit fang hin und wieder, brdngte 

und zerriß ſich, aud nod) ba feine Goldſtuͤcke mehr ber: 

abfielen. Endlich verlief es ſich allmaͤlig, zog feine 

Straße, und bis auf den heutigen Tag wimmelt die 
Bruͤcke von Wanderern, und der Tempel it der bet 
tefte auft der ganzen Erde. | 


| 
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TA Ne orettite, 
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Henriette war mit Armidoro {chon einige Seis in dem 
Sarten auf und ab fpagiert , in weldjem fid) der Som⸗ 
nerclubb 3u verſammeln pflegte. Oft fanden ſich dieſe 
eiden zuerſt ein; ſie hegten gegeneinander die heiterſte 
Neigung und naͤhrten bei einem reinen geſitteten Um⸗ 
zang die angenehmſten Hoffnungen einer lünftigen dauer⸗ 
haften Verbindung. 

Die lebhafte Henriette ſah kaum in ber F Ferne Ama⸗ 
ien nach dem Luſthauſe gehen, als ſie eilte ihre Freun⸗ 
din zu begruͤßen. Amalie hatte ſi ch eben i im Vorzimmer 
an den Tiſch geſetzt, auf dem Journale, Zeitungen und 
andere Neuigkeiten. ausgebreitet lagen. | 

| Amalie brachte hier manchen Abend mit Leſen zu, 

ond ſich durch das Hin =: und Wiedergehn ber Geſell⸗ 
chaft, das Klappern der Marken und die gewdhnliche 
aute Unterhaltung der Spieler i im Gaale irren gu laffen. 
Sie ſprach wenig, außer wenn fie ihre Meinung einer 
indern entgegenfebte. Henriette dagegen war mit ihren 
Porter nicht farg, mit allem-gufrieden und mit dem 
tobe. friſch hei der Hand. J 

Ein Freund des Heransgebers, ‘ben wir Einklair 
aennen wollen, trat gu den beiden. Was bringen Sie 
Renes? rief Henriette ihm entgege. * I 


- 
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Sie ahnen es wohl kaum, verſetzte Sinklair, indem 
er fein Portefeuille herauszog. Und wenn id) Ihnen 
auch fage, daß id) die Kupfer gum dießjaͤhrigen Damen⸗ 
falender bringe, ſo werden Gie die Gegenftande derſel⸗ 
ben doch nicht ervathen; ja wenn ich weiter gehe, und. 
Shnen erdffne, daß tn zwoͤlf Abtheilungen dranenimmer 
vorgeſtellt ſind — 

Nun! fiel Henriette ihm in 1 ds Wort: es es ſcheint 
Sie wollen unſerm Scharfſinne nichts uͤbrig laſſen. So⸗ 
gar, wenn ich nicht irre, thum Sie mir es zum Poſſen, 
da Sie wiſſen, daß ich gern Chataden und Kaͤthſel ent⸗ 
wickele, gern das, was einer ſich denkt, ausfragen mag. 
Alfo zwoͤlf Frauenzimmer⸗ Charaktere, oder Begeben⸗ 
heiten, oder Anſpielungen, oder was ſonſt zur Ehre 

unſeres Geſchlechts gereichen koͤnnte. | 

Sinklair ſchwieg und laͤchelte, Amalie warf ihren 
ſtillen Blick auf ihn und ſagte, mit der feinen, hoͤhni⸗ 
ſchen Miene die ir fo wohl ſteht: Wenn ich fein Geficht 
recht leſe, fo hat er etwas gegen uns in der Taſche. 
Die Manner wiffen ſich gar viel, wenn fie etwas finden 
finnen, was und, wenigſtens dem Scheine nad), her: 
abſetzt. | 
Sinklair. Gite finb gleich ernſt, Amalia, and 
drohen bitter gu werden. Kaum wag' td) meine Blatt⸗ 
chen Ihnen vorzulegen. pT 

Henriette. . Mur heraus damit! 

Sinklair. Es find Caricaturen. 
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Henriette. Die liebe id) befonders. 

Sinflatr. Mbildungen bier Weiber. 

Henriette. Defto beffer! Darunter gehdrei wir 
nit. Wir wollen uns unfere leidigen Schweſtern 
im Bilde fo wenig zu Germithe ziehen, ald die in der 
Geſellſchaft. 

Sinklair. Soll ich? 

Henriette. Nur immer zu! 

Sie nahm ihm die Brieftaſche weg, zog die Bil⸗ 
ver heraus, breitete die feds Blaͤttchen vor ſich auf 
den Tiſch aus, wberlief fle ſchnell mit bem Auge und 
ridtte baran hin und ber, mie man gu thun pflegt, 


wenn man die Karte ſchlaͤgt. Bortrefflid)! rief fie, 


bas heiß ich nach dem Leben! hier dieſe, mit dem 
Schnupftabaksfinger unter der Naſe, gleicht vodllig der 


Mad. S., die wir heute Abend fehen werden; dieſe, 


mit der Kate, fieht beinahe aus wie meine Grof: 
tante; die mit dem Knaul hat was von unferer alten 
Pugmacherin. Es findet ſich wohl zu jeder diefer haͤß⸗ 
lichen Siguren irgend ein Original, nicht weniger ju 
ben Maͤnnern. Einen ſolchen gebuͤckten Magiſter had’ 
ich irgendwo geſehen und eine Art von ſolchem Zwirn⸗ 
halter auch. Sie ſind recht luſtig dieſe Kuͤpferchen 


und beſonders huͤbſch geſtochen. 


Wie koͤnnen Sie, verſetzte ruhig Amalia, die einen 
kalten Blick auf die Bilder warf und ihn ſogleich wieder 


abwendete, hier beſtimmte Aehnlichkeiten auffuchen. 


— 
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Das Haͤßliche gleicht dem Haͤßlichen, ſo wie das Schoͤne 
dem Schoͤnen; von jenem wendet ſi ch unſer Geiſt ab, 
zu dieſem wird er hingezogen. 
Sinklair. Aber Phantaſie und Witz finden mehr 
ihre Rechnung, ſich mit dem Haͤßlichen zu beſchaͤftigen 


als mit dem Schoͤnen. Aus dem Haͤßlichen lage ſich 


viel machen, aus dem Schoͤnen nichts. 
Aber dieſes macht uns zu etwas, jenes vernichtet 


uns! ſagte Armidoro, der im Fenſter geſtanden und. 
von weitem zugehoͤrt hatte. Er ging, ohne ſich den 


ibe gu naͤhern, in das anftofende Cabinet. 
Alle Clubbgeſellſchaften haben ihre Epochen. Das 
ateresfe ber Geſellſchaft aneinander, dag gute ‘Ber: . 


haͤltniß der Perfonen gu einander, ift fleigend und — 
fallend. Unfer Clubb hat diefen Sommer gerade ſeine 


. {chine Zeit. Die Mitglieder find meift gebildete, we⸗ 
nigſtens maͤßige und leidliche Menſchen, ſie ſchaͤtzen 
wechſelſeitig ihren Werth und laſſen den unwerth ſtill 
auf ſich beruhen. Jeder findet ſeine Unterhaitung und 
das aligemeine Geſpraͤch iſt oft von der Mrt, daß man — 
gern dabei verweilen mag. 

Eben kam Seyton mit ſeiner ‘Frau, ein Mann, 


der erſt in Handels⸗, dann in politiſchen Geſchaͤften 


viel gereiſt hatte, angenehmen Umgangs, doch in grb: - 
ßerer Geſellſchaft meiſtens nur ein willkommner Lom⸗ 
breſpieler; ſeine Frau, liebenswuͤrdig, eine gute, treue 
Gattin, die ganz das Vertrauen ihres Mannes genos. 


| 69 - > 
Sie fuͤhlte ſich ghidlid) daß ſie ungehindert eine leb⸗ 
hafte Sinnlichkeit heiter beſchaͤftigen durfte. Einen 
Hausfreund konnte fie nicht entbehren, und Luſtbar⸗ 
keiten und Zerſtreuungen gaben ihr allein die Federkraft 
zu haͤuslichen Tugenden. 7 
Wir behandeln unfere Lefer als Fremde, als Cubb⸗ 
gaͤſte, die wir vertraulich gern, in der Geſchwindig⸗ 
feit, mit der Gefell{chaft befannt machen moͤchten. 
| Der Dichter foll uns feine Perfonen in ihren Hand- 
lungen darftellen, der Geſpraͤchſchreiber darf ſich ja 
wohl kuͤrzer faſſen und ſich und ſeinen Leſern burd) 
tine allgemeine Schilderung geſchwind uͤber die Exp⸗ | 
fition weghelfen. . 
Seyton teat gu dem Tiſche und ſab die Bilder an. 
Hier entfteht, fagte Henriette, ein Streit fiir und 
gegen Garicatur. Zu weldjer Seite wollen Sie ſich 
ſchlagen? Ich erfldre mic dafuͤr und frage: Hat nide 
jedes Zerrbild etwas unwiderſtehlich Anziehendes? — 
Amalie. Hat nicht jede uͤble Nachrede, wen 
ſie uͤber einen Abweſenden ergeht, etwas unglaublich 
Reizendes? | I 
Henriette. Macht ein ſolches Bid nicht e einen 
unausloſchlichen Eindruck? 
| Amalie. Das iſts warum ich ſi e verabſcheue. J 
NMNt nicht der unausldfehliche Eindruck jedes Ekelhaften 
eben das, was uns in der Welt ſo oft verfolgt, uns 
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manche gute Speiſe verdirbt und winchen guten runt 


vergaͤllt. 


Henriette. Run fo teden Sie bod), Seyton. 
Seyton. Ich wuͤrde zu einem Vergleich rathen. 


Warum ſollen Bilder beſſer ſeyn als wir ſelbſt? Unſer 
Geiſt ſcheint zwey Seiten zu haben, die ohne einander 


nicht beſtehen koͤnnen. Licht und Finſterniß, Gutes 


und Boͤſes, Hohes und Tiefes, Coles und Niedriges 


und noch ſo viel andere Gegenſaͤtze ſcheinen, nur in 
veraͤnderten Portionen, die Ingredienzien der menſchli⸗ 
chen Natur gu ſeyn, und wie kann id) einem Mahler 
verdenken, wenn er einen Engel weiß, lidt und ſchoͤn 


gemahlt hat, daß ihm einfaͤllt einen Teufel ſchwarz⸗ 


finſter und haͤßlich zu mahlen. 
Amalie. Dagegen waͤre nichts zu ſagen, wenn 


nur nicht die Freunde der Verhaͤßlichungskunſt auch 


das in ihr Gebiet zoͤgen, was beſſern Regionen an⸗ 
gehoͤrt. / . , 
Seyton. Darin hanbeln fie, duͤnkt ‘mid, ganj 


recht. Ziehen dod) die Freunde der Verſchoͤnerungs⸗ 
kunſt aud) ju he hinuber was ihnen kaum angehbren 


kann. 

Amalie. Und boch werde ich den Verzerrern 
niemals verzeihen, daß ſie mir die Bilder vorzuͤglicher 
Menſchen ſo ſchaͤndlich entſtellen. Ich mag es machen 


wie ich will, fo muß id) mir den großen Pitt als einen 


ſtumpfnaͤſigen Befenftiel, und den in fo mancem 
\ ‘ , 


‘ 
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Betracht ſchatens wenchen gor als ein wohlgeſacies 
Schwein denken. | 
Henriette. Das iſt was ich ſagte. atte ſolche 
Fratzenbilder druͤcken ſich unausloͤſchlich ein und ich 

laͤugne nicht, daß id mir mandmal tn Gedanten damit 
einen Spaß made, diefe Gefpenfter aufrufe , und fie 
noch ſchlimmer verzerre. | —_ 

Sinklair. Laffen Sie fic) doch, meine Damen, 
aug, diefem allgemeinen Streit zur Betrachtung unſe⸗ 
rer armen Blaͤttchen wieder herunter. W 

Seyton. Ich ſehe, hier iſt die Hunde⸗ Liebba⸗ 
berey nicht zum erfreulichſten dargeſtellt. 

Amalie. Das mag hingehen, denn mir ſind 
dieſe Thiere beſonders zuwider. 

Sinklair. Erſt gegen die Zerrbilder, dann gegen 
die Hunde. a | 

Amalie. Warum nidt? Sind: oe Thiere aur 
Zerrbilder des Menſchen. I 
Seyton. Sie erinnern ſich wohl, was ein Rei— 
ef fender. oon der Stadt Graͤtz erzaͤhlt: daß er darin ſo 
viele Hunde und fo viele ftumme, halb alberne Men⸗ 
ſchen gefunden habe. Sollte es nicht moͤglich ſeyn, 
daß der habituelle Anblick von bellenden unvernuͤnf⸗ 
tigen Thieren auf die menſchliche Generation einigen 
Einfluß haben koͤnnte? 

Sinklair. Eine Ableitung unſerer Leidenſchaf⸗ 
ten und Neigungen iſt der Umgang mit Thieren gewiß. 


NO. 
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⸗ 
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- Amalie. ‘Und went die Bernunft, nad) dem 


gemeinen deutſchen Ausdruck, manchmal ſtill ſtehen 


kann, fo ſteht fie gewiß in Gegenwart der Hunde ſtill. 


Sinklair. Gluͤcklicher Weiſe haben wir in der 


Geſellſchaft niemand, der einen Hund beguinftigte, als 
Mad. Seyten. Sie liebt ihe artiges Windfpiel be: 


ſonders. | | 
Seyton. Und: diefes Geſchoͤpf mugs befonders - 


mir, dem Gemabl, febr lieb und wichtig feyn. 


Mad. Seyton drohte ihrem Gemahl von * feene init 


aufgehobenem Singer. 


Seyton. C8. beweift was Sle - vorhin fagten, 7 


Ginklair, daß ſolche Geſchoͤpfe die Neigungen ablei⸗ 


ten. Darf“ ich, liebes Kind, (fo rief er ſeiner Frau 
zu) nicht unſere Geſchichte erzaͤhlen? Sie macht uns 


beiden keine Schande. 


Mad. Seyton gab durch einen freundlichen Wink 


ihre Einwilligung zu erkennen und er fing an zu ers 


zaͤhlen: Wir beiden liebten uns, und hatten uns vor⸗ 


genommen einander zu heirathen, ehe als wir die 
Moͤglichkeit eines Etabliſſements vorausſahen. Endlich 


zeigte ſich eine ſichere Hoffnung; allein ich mußte noch 


eine Reiſe vornehmen, die mich laͤnger, als ich wuͤnſchte, , 
aufzuhalten drohte. Bei meiner Mbreife lief ich ihr - 


mein Windfpiel zuruͤck. Es war fonft mit mir gu ihr 


gekommen, mit mir weggegangen, mandymal. aud) ges 


blieben. Nun gehdrte es ihr, war ein munterer Ge: 
| : oe | ſell⸗ 


{ 
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feichafter und deutete auf meine Wiederkunft. Zu 
Hauſe gait das Thier ſtatt einer Unterhaltung, auf 
den Promenaden, wo wir ſo oft zuſammen ſpaziert 
hatten, ſchien das Geſchoͤpf mich aufzuſuchen und, 
wenn es aus den Buͤſchen ſprang, mich anzukuͤndigen. 
So taͤuſchte ſich meine liebe Meta eine Zeit lang mit 
dem Scheine meiner Gegenwart, bis endlich, gerade 
yu der Zeit da.id wieder zu kommen hoffte, meine 
weſenheit ſich doppelt zu verlaͤngern drohte und das 
e Geſchoͤpf mit Tode abging. | 

Mad. Seyton. Nun, liebes Maͤnnchen, huͤbſch 
. pes, artig und vernuͤnftig erzaͤhlt. 

Seyton. Es ſteht dir frei, mein Kind, mich 
jt controlliren. Meiner Freundin ſchien ihre Woh— 
g leer, der Spaziergang unintereſſant, der Hund, 
ur. ſonſt neben ihr lag, wenn fie an mid) ſchrieb, war 
it, wie das Thier in bem Bild eines Evangeliſten, 

thwendig geworden, die Briefe wollten nicht mehr | 
ießen. Zufaͤllig fand. ſich ein junger Mann, der den 
i des vierfilpigen Geſellſchafters zu Hauſe und auf 
















ie Sache ſtand —— 
Ad Mad. Seyton. Ich muß dich nur gewaͤhren. 
rfaffen. Eine wahre Geſchichte iſt ohne Craggeration 


Seyto n. Gin beiderſeitiger Freund, den wir 
Goethe's Werte, XV, Bd, 18 


274 


als ftilen Menſchenkenner und Heizenskenner git ſch 
wußten, war zuruͤckgeblieben, Befudhte fre mand) 
und hatte die Berdnderung gemerkt. Gr Beobad 
das gute Kind im Stillen und fam eines Tages 
einem Windſpiel in's Zimmer, das dem erſten v 
glich. Die artige und herzliche Aurede, womit 
Freund ſein Geſchenk begleitete, die unerwartete 
ſcheinung eines aus bem Grabe gleichſam aufer{ 
denen Guͤnſtlings, der ſtille Vorwurf , den ſich ihr 
pfaͤngliches Herz bei dieſem Anblick maͤchte, fuͤh 
mein Bild auf einmal lebhaft wieder heran; ber jut 
menſchliche Stellvertreter wurde auf eine gute Dit 
entfernt, und der neue Guͤnſtling blieb ein ſteter 
gleiter. Als ich nach meiner Wiederkunft meine 
liebte wieder in meine Arme ſchloß, hielt ich das 
ſchoͤpf noch fuͤr das alte und verwunderte mid tt 
wenig, als ed mid), wie einen Srembden, heftig 
bhellte. Die modernen Hunde muͤſſen kein fo " 
| Gedaͤchtniß haben als die anflten! rief id dus: il | 
wurde nad) fo langen Jahren von dem ſeinigen wie 
erkannt, und dieſer hier konnte mich in ſo kurzet; 
ergeſſen lernen. Und doch hat er deine Penelope 
‘eine fonderbare Weife bewacht! vetſetzte fie, indeim 
mir verſprach dad Raͤthſel aufzuldſen. Das geſc 
auch bald, denn ein heiteres Vertrauen hat vor je 
, dad Gluͤck unſerer Verbindung gemacht. 
Mad. Seyton. Mit dieſer Geſchichte inag’s 


. 6 a 
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avenden. Wenn dir's recht it, fo gehe ich noch eine 
unde ——* denn · du wirſt dich nun doch an den 


bwbretiſchfetz en. : 

Sr nickte ihr fein Fa zu; fe nahm den Oem: ibres 
Hewdfreunbes an und ging mach der Thuͤr. Liebes Kind, - 
simist doc) den Hund mit! rief er ihr nad). Die ganze 
Geſellſchaft lichelte, und er mußte mit laͤcheln, alé er es 
pvabr ward, wie dieſes Abſichtloſe Wort ſo artig paßte, 


wd jederman baniber eine Raine, ſtille Schadenfreude | 


mpfario, 
Sinklair. Sie haben oor ei einem Hunde erzaͤhlt, 
æ gluͤcklicher Weiſe eine Verbindung befeſtigte; ich 
ann von einem andern ſagen, deſſen Einfluß gerftorend 
Anch ich liebte, auch id verreiſte, auch ich ließ 














Iwin Wunfd fie zu beſitzen nod) unbekannt war. End: 


q¥ithn hatte, lebten immer fort oor meiner Einbildungs⸗ 
daft, id) mochte geen, wie Kuͤckkehrende pflegen, erzaͤh⸗ 


bin, Bor aken endern Menſchen wollte ich ihr meine Er⸗ 
Heahrungen und meine Vergnuͤgungen mittheilen. Aber 
Md fand fie ſehr lebhaft mit einem Hunde beſchaͤftigt. 
Mhat fie's aus Beit des Widerfpruds , der manchmal 
aas ſchoͤne Geſchlecht beſeelt, ober war es ein unglid: 
lider Sufalls genug die liebenswuͤrdigen Eigenſchaften 
des Thiers ,. bie artige Unierhaltang mit demſelben, die 
18 


Hine Freundin zuruͤck. Nur mit dem Unterſchied, daß ihr 


ty lehrte ich zuruck. Die vielen Gegenſtaͤnde, die ich 


7 
i‘ 


tea, ich hoffte auf die befondere Theilnahme meiner Sretns 
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Anhaͤnglichkeit, der Zeitvertreib, kurz was alles: dan 
gehdren mag, waren bad eingige Geſpraͤch, womit ſi 
einen Menſchen unterhielt, der ſeit Jahr und Lag ein 
weit’ und breite Welt in ſich aufgenommen:hatte. Jd 
ſtockte, ich verſtummte, ich erzaͤhlte fo manches andere 
was ich abweſend ihe immer gewidmet hatte, ich fuͤhlt 
ein Mißbehagen, ich entfernte mich, ich hatte Yared 
und ward noch unbehaglicher. Genug, vom der Zeit ar 
ward unfer Verhaͤltniß immer kaͤlter, und wenn es ſich 
zuletzt gar zerſchlug, ſo muß ich, wenigſtens. in mei⸗ 
nem Herzen, die erſte Schuld jenem Hunde beimeſſen. 
rmidoro , ber aus dem Cabinet wieder zur Gefel 
ſchaft getreten war , fagte, nachdem ev dieſe Geſchicht 
vernommen: eB wurde gewiß eine · merkwuͤrdige Samn⸗ 
lung geben, wenn man den Einfluß, ‘den die geſelligen 
Thiere auf den Menſchen ausuͤben, in⸗Geſchichten dar⸗ 
ſtellen wollte. In Erwartung dag einſt eine. ſolche 
‘Sammlung gebildet averde, will id) erzaͤhlen, wie ei 
Huͤndchen zu einem tragiſchen Abenteuer Anlaß gab. 
Ferrand und Cardano, zwey Edelleute, hatten von 
Jugend auf, in einem freundſchaftlichen Werhaͤltmiß gt 
lebt. Pagen an Einem Hofe, Officiere Sei Givem Re 
gimente , batten fie gat manches Abentener zuſammen 
beſtanden, und ſi ch aus dem Grunde kennen gelernt. 
Cardano hatte Gluͤck bei den. Weibern, Ferrand im 
Spiel. Jener nutzte das ſeine mit Leichtſinn und Uebe⸗ 
muth, dieſer mit He Bedacht und Anhaltſumkeit. 


Zufaͤllig hinterließ Cardamo f in dem Moment, als ein 
genaues ‘Berhdicnig “abbradh , . einen lleinen ſchoͤnen 
Bymetnhusid ; er ſchaffte ſi — einen neuen und ſchenkte die⸗ 
(en einer ‘andert, eben Da er ſie zu meiden gedachte, und 
| von ber Zeit an ward ed Bor(ag, ‘einer jeden Geliebten 
| inn febted? ein | foldés: Huͤndchen zu hinterlaſſen. 
dertanbhatzer nm dieſe Poſſe, ohne daß ex jemals be⸗ 
nebo ain darauf geweſen waͤre. 
inde wurden ſeine lauge · Zeit getrennt ‘nb 
fanden fic) erft wieder zuſammen, als Ferrand verhei⸗ 
vated} rome unde auf ſeinen alge lebte. Cardano 
qruchte vinigel Keit theils chei ihm⸗ theils jn der Nach⸗ 
barſchoſt zu tind war anf diefe Weiſt⸗ aͤber cia Jahr i in 
einer Gegend geblieben, in der er viel gteunde und Dare. 
aeanbten baste 3 SI NG MGs ne Nee. 
= ei 2 SEE, ſieht. Seetand, bi ejner Frau ein nalerliebſtes 
Dwetzhuͤndoen, ier. nbn £8 Auf, es ge fae ihm bez 
fonbergy.cr labt xſ. ſtreichelt es, und natuͤrlich kommt 
RF ME He Frage/ w ropher; M4,,098, (hone Thier erhalten | 
habe? ¶ Bon Sandan, .2ngr die Intwort. Buf, giomyal 
ht moͤchtigt A, die Grinmerung voriger Zeiten und Be⸗ 
pebenbeiten, “bas. Andenlen des frechen Kennzeichens, 
wom . Gaxdeno {einen Wankel | zu begleiten pflegte, 
bes . gynes, beg beleidigten “Shermans, er faͤlt in 
Wuth er matt das artige hier uͤnmittelbar aus ſeinen 
ebletingh mit Gerwalt gegen die Erbe, venaßt vas 


i fr 











” 


all erwuͤnſcht wo. fie hinkam, eine der ſonſten Zierden 


ler bier i in Darftellungen zuſammengewoben hat. 


⸗ \ 
we ; . 
r¥e - 
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rampf und mancherlei unaragenebroe Folgen wwar zeine 
Scheidung, aber eine ſtille Uebereinkunft fid) abzuſon⸗ 


dern, und ein zerruͤttetes Hausweſen machen ben Be⸗ 
ſchluß dieſer Geſchichte. oe 


Miche gang war biefe Erublung geendige,. nals. Cie | 
lalie in bie Gefelfcaft teat = ein Feayengimnnery, ess | 


— — 


dieſes Clubbs, ein gebildeter we anf sisie- abbas, 
Schriftſtellerin. 
Man legte ihr die Sdfen: Weibervor, womit fib tin 
geſchickter Kuͤnſtler an ‘bent ſchonen Gefdhleditrverfianig,, j 
und fle ward suffers fi 4 ihrer eſſern ‘Sea 
anzunehmen. . 
Wahrſcheinlich, fagte Amale,/ wird han. “etl up 
Auslegung dieſer liebenswuͤrdigen Bilder den Nlinanachm 
zieren! Wahrſcheinlich wird let dem einen ober bent an ™ 
dern Schriftſteller nicht an Witz gebrechen, um neon 
“Morten noch recht auf zudrdfeln, was der bareide 











| Gindair, als Freund des Herandgebers , ee 
weber die Bilder gang ausfallen laſſen, noch ¥ounte er⸗ 
laͤugnen, daß hier und da eine Erklaͤrung ndibig fe, daß 
ein Zerrbild ohne Erklaͤrung gar nicht beſtehen kdimne und” 
erſt dadurch gleichſam belebt werden muͤſſe. ‘ete ſeht 
fid) aud) der bildende Kunſtler bemuͤht Witz 3 zu zeigen, 


ſo iſt er doch niemals dabei auf ſeinem Geld. Ein Zerr⸗ 


a 


. Ld 


— 


| WD wie Inſhriftene sine gdciarung tft gewiſſerma⸗ 
ster ſCareg, ch with grſt etwas durch die Sprache. 
4 Algaa lig... Sp laffen Fie denn auch dieſes Heine 


up. Sex Durch dig Sprache ewas werden... Gin Frauen ⸗ 


sma iG in, cine Scouse zingeſchlafen, wie es 
anions dem Echreiben; ein anderes, das dabei ſteht, 
wreicht ihr gine Doftz, ober. ſonſt ein Gefeß hin, und 
wens. ¶ Had ſoll pes borfisilen? - 

. Binklats,  Go-fall ich alfo den Etllater machen 
— ip Ogmen weder epgen die. Bersbiloer pod). ge⸗ 
wvn ibee Catiante aut ati ‘ad feon ſcheinen? Hier 
deh anan mir (Gate, eine Schriftſtoſlexin vorgeſtellt 

ſeyn, welche Nachts gu ſchreiben pflegte, ſich pon threm 
enmacmaͤdchen 98 Dinteniaß hateyy ſiet wep da 
Lop smang in dieſer Stellung zu verbarren, mer 
aud) fell. der Gcbinfs thee, Gebieterin uͤhexpaͤltigt and 
dieſen Dienſt vunuͤgg gemache hatte... Sig wyllte dann 
Wenn Emvasben. den Faden: Ages. Gedaulen pup % Bors 
eng, * wie Feder und Dinte bans wieder 
Anden BES NES Be 7 
—— a smeatenner flute, der ‘mit Gulalien 
eenamzes wag, OTE Det Darfietung - _ pie i fie e das 
Mlagt zeigte, den Kritg · enn man, fp.{aate ¢ er, ia 
She fa Beambenkelt ..eder Mie man es neanen ikl, bare : 
ellen paphiten fo gnßge man / ſih andezs dabei henehmen. 
Henriette. Nun laſſen Sie uns bag; vVild. $e 


————— NAPE CE: resto 
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Aubon. Laſſen Sie une vorhet den Gegenftund 
genau betrachten. Daß jemand fich beim Schreiben das 
Dintenfaß halten laͤßt, iſt ganz natuͤrlich, wenn die 
Umſtaͤnde von der Art ſind, daß er es nirgends hinſetzen 
kann. So hielt Brantomes Großmutter der Adnigin 
von Navarra das Dintenfaß, wenn dieſe, “tt ‘three 
Saͤnfte fi itzend, die Geſchichten aufſchrieb die wir ubch 
mit ſo vielem Vergnuͤgen leſen. Daß jemand, ‘Der tin 
= Bette ſchreibt, ſich das Dintenfaß halten laͤßt, iſt aber⸗ 
mals der Sache gemaͤß. Genug, ſchoͤne Heuriette, wie 
Sie ſo gern fragen und rathen; was mupte-der Kuͤnſt⸗ 
ler vor allen Dingen tum," wenn er elon Cegenfiand, 
behariveln: wollte J 
Henriette. Gr mußte den AR bacbacien, teh 
mußte die Sdlafende fo ſetzen, daß én heer Rhatze ich 
nichts befand wo dad Dintenfaßſtehen Fornte/5? uy | 
Arbon. Gat! Ich haͤtte ſie in einem Ber" gepol⸗ 
ſterten Lehnſeſſel vorgeſtellt; we man, wenn Ach Meh i 
irre, fonft Bergeren nannte; und zwur ne vi 
~ Kamin, fo daß man fie von worn geſehn dese?’ Gs 

wird fupponirt , daß ‘fie'atif’ dem Knie *gefdbricben | 

) habe; bent gewdhntich, wer andern das Unbeytiene yu: i 
muthet, macht ſichs ſelbſt unbequem. “Das Paster | 
entſinkt dem Schooſe, bie Feder der Hand uad ein: Hib: | 
{dyes Madchen ſteht daneben und att verbrleßlich de ‘and | 
Dintenfaß. 
Henriette. Ganz rege! enti bicetaiontats 
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Adon’ et Davia enf dem’ ifthe. Daher weif man 


Madchens Aathen ſoll. Watum fie. nun. gar: Thrdner 
aAWBzuwiſchen ſcheint, laͤßt fic bei einer J 0 sleidighttigrs 





Handlung niGt benfen. ke gogo le: 
4 Ee ‘Sta kluir. Ich ca bie en, tote Bie 7 
: wet Dern Etklaͤrer Raum gelaffen· Sg ay 


a vb on.’ Der denn auch: —— an den heiten 
———— ‘dine Ropf, :die-am: der Wand haͤugen, ſeinen 
Bis: uͤben (ols ::: MI duͤnkt, men ſieht gerade in die 
‘feu Falle, auf welche Abwege man: gesdth x wenn man 
Kuͤnſte vermiſcht, die nicht zuſammengehdren. Wuͤßte 


eine, die oiner Ertlaͤrung beduͤrfen. Ich habe ſogar 
Juuchts dagegen, dap bet bildende Hunſtler witzige Dar⸗ 
aſtellungen werſuche ob ich fhe. gleich’ flr dugerfk,fdpmer 


iwach witht, was: man aus dem Gefaͤß in der. Hand des 


man ⸗ michts von erklaͤrten Kupferſtichen, ſo macy man 


| halte; aber auch alsdann bemuͤhe er ſich feist Bihhellſt⸗ 


J ftaͤndig zu machen. Yep will ihe: Inſchriften und Zettel 
aus dem Mande ſeiner Perſonen etleuhen, aur tebe: er 
See 5! ſein elinver'Goumentaton zu werdon. a hanpeed 
Sinklair. Wenn Sie, cid mephges Bild —8 
fo wordon Sie doch eingeſtehen, daſt es nur fuͤr den Un· 
anrerrichteten nur file den, den Uniſtaͤnde und Reveal: | 
niſſo Ener canterbaltend.unbdsréigend ſeyn fame; wainnm 
nfollen oth wifexberic:Commbentotonisid)c / danken, der gns 
in Dew Stund (eae, das Bei fev piel zu fiche 
ad Sot anger wirdau, yey ey 129 


~ 
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9 Trbon. Fd Habe nichts gegen ple Eaͤrung das 
Wildes das ſich nicht / elbſt erlldst; nur mßte fie ſo Lurz 
und ſchlicht ſeyn als uibdglich. Seder Wi at ur Fix Ren. 
Unterrichteten, jedes wigige Werk wied ea vibt 
pon allen verſtanden; was von dieſer; Art and. heren 
‘Beiten and Laͤndern zu wes gelangt, koamen wie kaum 
entgiffern. Gut! man mache Oates sag; wie au Ae: 
Pelats: dec: Hubibuhss iabes. mas calyde man gu,cinem 
Schriftſtetler ſagen, dec dher ain wigigns Ment cig miti⸗ 
ges Wert ſchreiben naelite... Der BIG (ule ſchou bei hei⸗ 
mem Ueſprunge in Gefahr gu. witzeln, im zwantzn sed 
witten GStied wied er ugdy ſchliimer pasar, 
. Bink hairs Wie few: wunſchte ich, daß ir, an⸗ 
“font ams. bier zu ffreiten, unferme Freunde, dem Her: ; 
Ausgeber, zu Hilfe kaͤmen, ves gu dieſen Rilbern ma 
einmal einr niag iain wie he heracts ain. im awit 
i * iſt. he Whee 
Seniors ndem er aus . bem Cee: —XI ey 
4 “het; nod) innuer beſchaͤftigen dieſe getadalten Mider. pit 
Geſellſchaft; wheen- fie —— — fe wie 
Ufa tang ft Let Meite gelegt. ates 
“1: gama ia. Ich inane of ba fried —* ae 
Ree! ‘und zwar Har immer. Dem wperaudgeher wuß 
auftgelegt werden,: Ssinent Gebrauch Vanon gus mgchan. 
Ein Dutzend whd.nrebhrobdpliche,  hafenseperthe Meiher! 
in einem Damenkalenbrrnegreift bes Manr icht, ß 
er ſeine ganze Unternebrnung zu cuijnien angi dam Mege 








FP WMBec' Sete wird 3" wagen · feiner Sthoren, 
ri Gitte ſeiner Frau for welcher Vatet feiner Toch ⸗· 
tind ſbichen Aimwuch 3a verehren/ in welchem fie 
iia eta Nufſchlagen ‘fipnivahit Widerwitlen Wott « — 
" iba ‘Re aide yt nnd was fie nicht ſeyn re 
1 Pa Boke. og ‘will rinen Vorſchlag Bate 
—* Bite Darſtelnũgen des Veruͤbſchetlungswerthen | 
“itty tildbe die erſten, tte’ wer! itr zZierlichen Alinunachen 
Rnvdlis” "fe wacketti Chebowiecki hat ſchon manche 
Be M9 nnatur “yet ‘Qtberbnig’, ber Batbarey 
Hib Bs Abaeſchrꝛack inc fo Hettién Monatskupfern Neff 
* dargeſtellt; allein wad rhatlerr er ſtellte dem Haffens⸗ 
"Yodel ſogtenthid das Ricbenstotivdige entgegert + =! Scenen 
Rid ina State "bie ſcch hẽkg entwickelt/ einer 
Bbelrniaßzlgen ‘Bilouitly " ethed treuen MUnsharerhs eines 
” feted Sireveiis ' näch Werlh und Schoͤnheit. & Laffer 
Sie dhs diene chun ate Set Herausgeber wuͤnfcht/indem 
wir das Entgegengefegte tun.) Hat der bilbende Mint: 
ler vieplitht’ vie Schutteuſetle ‘gewaitt, ſo trefe. ber 
Schriftſteller, oder’, wenn ich meine Wunſche ausſpte⸗ 
chen darf, die brittle ‘auf bie: kichtſeite— Sind ſo 
kann et Ganzes border! AH will nicht langer zaudern, 
ena mit diefen Horii jer Ametne? Wabſche laut 
bed I ten:  tiblertihi ‘Sie vie Shieruns 
und gebrauchen Sie den Zanber — * 
ee i we a eideth bi esi zu bernichten. | 


r 
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, ee 
_Gintlgis. Tyr, Sic ef Calalle!, erplgem Cte 
uns den Gefallen verſprechen Sie geſchwindo —8 
Eulalie. Schriftſteller erſhrechen MF zu leit, 
| weil. fie hoffen, dadjenige leiſten zu kdnnen, was fie 
möͤgen. Eigene Erfahrung hat. mich bedͤgtig 
Abyr auch, wenn ich in-die(er kurzen Zeit fp iviel 
vor mir ſaͤhe, wuͤrde ich doch Bedenken finden, . se 
ſelchen Auftzog zu ABernehmen, B46. ay afer Get 
ſten zu ſagen iſt, muß ejgegtlich etn Wetttn ſagen ein 
iunett, feuriger, lichendtr Mann... Dos idaſtige sae 
zutragen gebort Enthuffasmus und wer ‘hat, — as⸗ 
man fat.ſein eigen Geſchiechtzz 3 
Armidoro. Einſcht, Gieresigttigs artheit. ber 
Behandlung waͤren! mir aw dielem Galle noch wilt ian 
» Sinklgir. Und, von wem mbchee, man⸗ heber her 
tats Frauen etwas hoͤren. als von der, 5 — ; 
ſch in dem MAbrehen es aNB.aeern ihnche anſeſehe 
ſſo · unyexgleichlich hewieſen Mtge ctsescttD Sad inf 
EGulalie. Das Maͤhrchen iſt nicht non, mir! 
J aHinklagine Nicht vgn Sone 2 SETS OH Ren | 
Armidoro. Das Fann. id). bejeugen, Had neh OF 
Sinklair. Doch pfureinem Frauenzimyig, bate) 
a : Eulalie. Bon einer, Sremadin Cote lad 
intl gir. Sp gift <6. denn zwey Calatien? 
Exlalie. Wer weig wie viel und beffre... 
Axm idor o. Magen, Sje der. Geſeliſchaft erzaͤhlen, 
was Sie mix vertrauten 3: Jederman wisp mn nik Pm 





dermig Soren; auf wache ſonderhere Baile ve auge⸗ 
nehene: Prodnction entſtanden iſt. 
Eulalia Ein Frauenzimmer, das ich ‘anf ei einer 
Reiſe habe⸗ und kernen lernte, fand ſich in ſonder⸗ 
| hare Lagensverfebt, die zu erzaͤhlen allzu weitlaͤufig ſeyn 
wuͤrde. in junger. Mann, der viel far fie gethan hatte, 
und ihr zulegt ſeine Hand aubot, gewann ihre ganze 
Meigung, uͤherrafchte thre Vorſicht und fie gewaͤhrte, 
vor deriehelidven Verbiadung / ihm die Rechte eines Ge-⸗ 


mahls. Reue Ereignjſſe noͤthigten den. Braͤutigam ſich 


gu entfernen und, fie ſah, in einer einſamen laͤudlichen 
Wenrbhereigs 1 widyt ohne Sorgen und Unruhe, dem Gluͤcke 
| Mutter gu werden entgegen. Sie war gemohnt mir taͤg⸗ ‘ 
lich gu ſchreiben, mich von allen Borfallen zu henachrichti⸗ - 
gent. Nun waren eine Vorfaͤlle mehr gu befdrdten, fig 
brauchte nur Geduld; aher ich bemerkte in ihren Briefen, 
daß fie dabjenige, was geſchehen war und geſchehen 
konnte, in einem unruhigen Gemuͤth hin und wieder warf. 
Ich eatſchloß mid, ſie in einem ernſthaften Briefe auf 
ihre Pflcht gegen ſich felbft und ‘gegen das Geſchdpf zu 
weiſen, dem fie jetzt durd) Heiterkeit des Geiſtes, gum 
Anfang ſeines Daſeyns, eine guͤnſtige Nahrung gu berei⸗ 
ten, ſchuldig war. Ich munterte ſie auf ſi ch zu faſſen⸗ 
und zufaͤlig ſendete ich ihr einige Baͤnde Maͤhrchen, die 
fie gu leſen gewuͤnſcht hatte. Shr Vorſatz, ſich von dem 
kummervollen Gedanken losjureigen, und dieſe phantafti- 
{den ‘Provuctionen trafen auf eine ſonderbate Weiſe zu⸗ 








— 


ee 
ſammen. - Ba fie vad Muchdenken Aber str Schickſat 
nicht gang los werden fétint,-ifo Meibeteo ie) nulumche 


- @hled wad fre in der Vergangenheit betruͤbt hate, was 
ihr in der Sutunft furchrbar vorkam, in aenteuerlicha 


Geflalten. Was thr und den Ihrigen degegagt ‘wav, 
Neigung, Leibenſchaften and Verirrungen, dus lieblich 


ſorgliche Muttergefuͤhl, in nem fe bebenklichen Zuſt ande, 


alles verldrperte ſich in Porpedlofen. Geftatiten ; “digi tk 
einer bunten Sethe ſeltfamer Erſcheinungen vorbei zogen. 


So brachte fie den Wag, ja einen Theil ber Rae mit 


ber Seder in der Hand zu. ν iano} 
“Amalia. Webei —* no cot Da 
fa alten fief 
Eunlalie. Und fo enti & die ſelcſanfte Pese oe 
Briefen , dic ich jemals erhalten habe. ' ed war bild⸗ 


lich, wuüderlich und maͤhrchenhaft. Keine: eigentlicht 
Nachricht erhielt ich mehr von ihr, ſo daß mir manchmal | 


fiir ihren: Kopf bãnge ward. “Mille ihre Zuſtaͤnde, ührt 


Entbindung, dle naͤchſte Neigung zum Saugling, Freude, 


Hoffnung und Furcht det Murter, waren Begebenheitua 


einer andern Welt, aus der file nue durch die Anlunft 
ihres Braͤutigams zuruͤck gezogen wurde. Wn ihrem 
Hochzeittage ſchloß ſie das Maͤhrchen, das, bis auf 
weniges, ganz aus ihrer Feder kam, whe Sie es geſtern 
— gehoͤrt haben; und das eben den eignen Reiz durch die 


wunderliche und amige Lage erbält in der es dewer⸗ 
gebracht votirde. 
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Die Geſellſchaft konnte thre Verwunberung Aber btefe- 
Gefchichte nicht genug bezeigen; ſo datz Seyton, der 
ſeinen Platz am Lombretiſche eben einem andern uͤberlaffet 
hatte, herbei trat and fid) nach dem Inhalte des Ge⸗ 
ſppraͤchs erkundigte. Man ſagte ifm kurz: es fey die 
Rede von dinent Mahhrchen, dads aus taͤglichen phantafti⸗ 
ſchen Eonfeſſtonen eines kraͤnkelnden Gemuͤthes, doch ge⸗ 
wiſſermaßen vorſaͤtzlich, entſtanden fey, 

Eigentlich, fagte er, ift es Gabe, daß, ſo viet 
ih weiß, die Tagebuͤcher abgefommen find. Bor zwanzig 
Jahren waren fie ftdrfer in der Mtode, ‘und manched gute 
Rind glaubte wirklich einen Schatz gu beſitzen, wenn ed 
ſeine Gemuͤthszuſtaͤnde taͤglich su Papiere gebracht hatte. 
Ich etinnere mich einer liebenswuͤrdigen Perſon, der eine 
ſolche Sewotinbett bald jum Ungluͤck ausgeſchlagen waͤre. 
Pine Gouvernante hatte fie in frabér Jugend an ein ſol⸗ 
| ches taglidjes, ſchriftliches Bekeunntniß gewbhne, und es 
war ihe zuletzt fat gum unentbehrlichen Geſchaͤft ges 
wotrden. Sie verſaͤumte es nicht alé erwachſenes Frauen⸗ 
printer, fle nahm die Gewohnheit mit in vet Eheſtand 
bimiber: Golde Paplere hielt fie nicht ſonderlich geheim 
und hatte es auch nicht Urſach, fie lad manchmal Freeh: 
dinmen, manchmal threm: Manne Stellen baraus vor. 
Das Ganye vtvlangte niertratid zu ſehen! | 

Die Zeit verging, und es kam auch bie Reihea ah fe 
ettien Hausfreund zu beſitzen. 

NMit eben ba Danteitet, tit ber fie — ihrem 
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: apiece caguch acids hatte, ‘fable fe ae die Ge⸗ 
ſchichte dieſes neuen Verbaͤltniſſes fort. Von der exften, 
Regung, durch eine wachſende Neigung, bis zum Unent⸗ 


behrlichen der Gewohnheit, war der ganze Lebenslauf 


dieſer Leidenſchaft getreulich aufgezeichnet und gereichte 


dem Manne zur ſonderbaren Lectuͤre als er einmal zu⸗ 
faͤllig uͤher den Schreibtiſch fam und, ohne Argwohn und 


Abſicht, eine aufgeſchlagne Seite des Tagebuchs her⸗ 


unter las. Man begreift, daß er ſich die Zeit nahi, 


vor⸗ und ruͤckwaͤrts zu leſen; da er denn zuletzt noch ziem⸗ 
lich getrdſtet von dannen ſchied, weil er ſah, daß es gee | 
rade noch Zeit mat, auf eine geſchickte Weiſe, den ges >| 


faͤhrlichen Gaſt zu entfernen. 


Henriette. Cs ſollte doch, nach dem Wunſche , 
. meines Freundes, die Rede von guten Weibern ſeyn, | 
und ehe man fich's verſieht / wird wieder non ſolchen ge: A 


ſhrochen, die wenigſtens nicht die beſten ſi nd. 


Seyton. Warum denn. immer boͤſ over gut! 
Maſen wir nicht mit uns ſelbſt, ſo wie mit andern vor⸗ 
lieb nehmen, wie die Natur uns hat hervorbringen moͤgen | 
und wie fid) jeder allenfalls durch eine mdoliche Bildung — 
bef: zieht? | 

Armidoro. Fd). glaube es wurrde angenehm und 
nicht unnuͤtz ſeyn, wenn man Geſchichten von der ct, 


wie fie bisher. erzůhit worden und deren uns manche im 


Leben vorkommen, aufſetzte und ſammelte. Leiſe Zuge, 


die den Menſchen bezeichnen, ohne deß gerade merkwardige 


Be⸗ 
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Begebenheiten daraus entfpringen, find recht gut des 
Aufbehaltens werth. Der Romanſchreiber kann ſie nicht 
brauchen, denn fie haben gu wenig Bedeutendes, der 
Anekdotenſammler aud) nicht, denn fie haben nichts Wiki: 
ges und regen den Geift nicht auf; nur derjenige, der, 
im rnbigen Anſchauen, die Menſchheit gerne fat, wird 
dergleichen Sige vollkommen aufnehmen. | 
Sinklair. Fuͤrwahr! wenn wir fruͤher an ein, fo 
Nblidyed Werk gedacht hdtten, fo wiirden wir unferm 
dreunde, bem Herausgeber des Damenfalenders, gleid) 
mm Hand gehen fdnnen und ein Dugend Geldyidten, 
wo nicht von fuͤrtrefflichen, doch gewiß von guten Frauen 
ausſuchen koͤnnen, um diefe bbfen Weiber zu balanciren. 
Amalia. Beſonders wuͤnſchte id), daß man ſolche 
Faͤlle zuſammentruͤge da wo eine Frau das Haus innen 
erhaͤlt, wo nidjt gar erſchafft. Um fo mehr als aud) 
hier ber Minfiler eine theure (koſtſpielige) Gattin, gum | 7 
Nachtheil unfers Geſchlechts, aufgeftellt hat. . 
Seyton. Fd) fann Fhnen gleich, ſchoͤne Amalia, 
mit einem ſolchen Falle aufwarten. J 
Amalia. Laſſen Sie hoͤren! Nur daß es 8 Ihnen 
nicht geht wie den Maͤnnern gewdhnlich, wenn fie die 
Frauen loben wollen, fie e geben sont Lob aus und borer 
mit adel auf. 
Seyton. Diefmal wenigſtens brauche ich die Um⸗ 
kehrung meiner Abſi cht, durch einen boͤſen Geiſt, nicht 


hu fuͤrchten. 


* 


Seerhe Werte. XV. Bd, | . 49 


“ 


7 die Behaglichkeit, und weil es ihm von Jugend guf in 4 
— den Trinkſtuben wohl geweſen war, mochte er wohl 


nennen, war mit ihrem Manne ſehr unzufrieden, wenn 





Ein junger Landmann pachtete einen anſehnlichen 
Gaſthof, der ſehr gue gelegen war. Bon den Eigenſchaf⸗ § 
ten, die zu einem Wirthe gehoͤren, beſaß er vorzuoͤglich 


hauptſaͤchlich ein Metier ergriffen haben, dad ihn nbs 
thigte den groͤßten Theil des Tages davin, zuzubringen. 
Er war forglos ohne Liederlidfeit, und fein Behagen ji 
breitete fed uͤber alle Gaͤſte aus, die ſi id) bald hag bet 
ihm verſammelten. " 
Er hatte eine junge Perſon zeheirathet, cine aine | X 
leidliche Natur. Cie verſah ihre Geſchaͤfte gut und dig 
puͤnktlich, fie hing an ihrem Hausweſen, fie liebte ihren ju 
Mann; doch mußte ſie ihn bei ſich im Stillen tadeln, daß i= 
er mit bem Gelde nicht ſorgfaͤltig genug ‘umging. Des iO 
baare Geld ndthigté ihr eine gewiffe Ehrfurcht ab, fie & 
fuͤhlte ganz den Werth deſſelben, ſo wie die Nothwendig⸗ 
keit fi ch uͤberhaupt in Beſitz zu ſetzen, ſich dabei zu er⸗ 
halten. Ohne eine angeborne Heiterkeit des Gemuͤths 
haͤtte ſie alle Anlagen zum ſtrengen Geize gehabt. Doch 
ein wenig Geiz ſchadet dem Weibe nichts, ſo uͤbel ſie die 
Verſchwendung kleidet. Freigebigkeit iſt eine Tugend die 
dem Maůn ziemt, und fefthalten.ift die Tugend eines 
Weibes. Sv hat es die Natur gewollt, und unſer Ure Fs 
theil wird im Ganzen immer naturgemaͤß audfallen. 
Margarete, ſo will ich meinen forglichen Hausgeiſt 
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er die großen Bablungen ; , dte.er wanchmal fir aufges 
faufte Gourrage von Fuhrleuten und Unternehmern er⸗ 
hielt, aufge zaͤhlt wie fle waren, eine Zeit lang auf dem. 
Tiſche liegen ließ, dad Geld alédaun in Koͤrbchen eins 
ſtrich und daraus wieder ausgab und auszahlte, ohne 
Pakete gemacht au haben, ohne Rechnung zu fuͤhren. 
Verſchiedene ihrer Erinnerungen waren fruchtlos, und 
ſie ſah wohl ein, daß, wenn er auch nicht verſchwendete, 
manches in einer ſolchen Unordnung verſchleudert werden 
muͤſſe. Der Wunſch ihn auf beſſere Wege zu leiten war 
ſo groß bei ihr, der Verdruß zu ſehen, daß mandye3, 

was fie im Kleinen erwarb und gufammenhielt, im Gros 
fer wieder vernachlaͤſſigt wurde und auseinander flog, 
war fo lebbeft, daß fi e fic) gu einem gefabrlidjen Bers 
ſuch bewogen fiblte, wodurd fie ihm uͤber dieſe Lebens⸗ 
weiſe die Augen gu oͤffnen gedachte. Sie nahm ſich 

vor, ihm fo viel Geld als mbglid) aus den Handen gu . 
fpielen, und zwar bediente fie fid) dabei einer fonder: | 
beren. Lift. Sie hatte bemertt, daß er bad Gelb, das 
einmal auf dew Tiſche aufgezaͤhlt war, wenn es eine | 
Zeit lang gelegen hatte, nicht wieder nachzaͤhlte, ehe er 
es aufhob; ſie beſtrich daher den Boden eines Leuch⸗ 
ters mit Talg und ſetzte ihn, in ejnem Schein von Un⸗ 
geſchicklichkeit, auf die Stelle, wo die Ducaten lagen, | 
eine Geldforte, der fie eine befondere Freundſchaft ge⸗ 
wipmet hatte. Sie erhaſchte ein Stuͤck und nebenbei 
einige kleine Muͤnzſorten und war mit ihrem erſten Fiſch⸗ 

19 u 


wir , 


licher, alé fie alles, was bei der innern Wirthſchaft von 


Aufmerkſamkeit; ſeibſt ſeine gutmuͤtbige Freigebigkeit 
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fange wohl zufrieden; ſie wiederholte diefe Operation 
mehrmals; und ob ſie ſich gleich uͤber ein ſolches Mittel 
zu einem guten Zweck Kin Gewiſſen machte, fo beru⸗ 
higte ſie ſich doch uͤber jeden Zweifel vorzuͤglich dadurch, 
daß dieſe Art der Entwendung fir keinen Diebſtahl an: 
geſehen werden koͤnne, weil ſi e das Geld nicht mit den 
Haͤnden weggenommen habe. Go vermehrte ſich nach 
und nach ihr heimlicher Schatz und zwar um deſto reich⸗ 


baarem Gelde ihr in die Haͤnde floß, auf t bas Atrengft 
zuſammenhielt. 

Schon war ſie beinahe ein ganzes Jahr ihrem plan | 
treu geblieben, und hatte indeffen ihren Mann forgfaltig' | 
beobadjtet, ohne eine Beranderung in ſeinem Humor F 
zu ſpuͤren, bis er endlid) einmal hoͤchſt uͤbler Laune ward. — 
Sie ſuchte ihm die Urſache dieſer Veraͤnderung abzu⸗ — 
ſchmeicheln und erfuhr bald, daß er in großer Verle⸗ 
genheit fey. Es haͤtten ihm nach der letzten Zahlung, 
die er an Lieferanten gethan, ſeine Pachtgelder Ubrig 
bleiben follen, fie feblten aber nicht allein voͤllig, fon: 
dern er habe fogar die Leute nidjt ganz befriedigen koͤn⸗ 
nen. Daer alles im Kopf rechne und wenig auf{dreibe, 
fo forme er nicht nachkommen,n wo ein ſolcher Verſtoß 
herruͤhre. i 

— Margarete ſchilderte ihm darauf ſein Betragen, die 
Art, wie er einnehme und ausgebe, den: Mangel an 
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kam mit in Anſchlag und freilich ließen ihn die Fol⸗ 
4 gen ſeiner Handelsweiſe, die ihn ſo ſehr druͤckten, keine 
Entſchuldigung aufbringen. 
Margarete konnte ihren Gatten nicht lange in dieſer 
Verlegenheit laſſen, um fo weniger, als es ihr ſo ſehr 
zur Ehre gereichte, ihn wieder glůckuch zu machen. Sie 
ſetzte ihn in Verwunderung, als ſi e zu ſeinem Geburts⸗ 
tag, der eben eintrat, und an dem ſie thn ſonſt mit 
etwas Braudbarem angubinden pflegte, mit einem Koͤrb⸗ 
den voll Geldroflen anfam. Die verſchiedenen Muͤnz⸗ 
ſorten waren beſonders gepackt, und der Inhalt jedes 
Roͤllchens war, mit ſchlechter Schrift, jedoch ſorgfaͤl⸗ 
tig, darauf gezeichnet. Wie erſtaunte nicht der Mann, 
als er beinahe die Summeę, die ihm fehlte, vor ſich 
ſah, und die Frau ihm verſi cherte, das Geld gehoͤre 
ihm gu. Sie erzaͤhlte darauf umſtaͤndlich, wann und 
wie fie es genommen, wad fie ihm entzogen, und was 
durch ihren Fleiß erſpart worden ſey. Sein Verdruß 


J ging in Entzuͤcken ber, und die Folge war, Avie nas 





tuͤrlich, daß er Ausgabe und Einnahme der Frau vdl⸗ 
lig uͤbertrug, ſeine Geſchaͤfte vor wie nach, nur mit noch 
groͤßerm Eifer, beſorgte, von dem Tage an aber keinen 
Pfennig Geld mehr in die Haͤnde nahm. Die Frau ver⸗ 

waltete das Amt eines Caſſiers mit großen Ehren, kein 
falſcher Laubthaler, ja kein verrufner Sechſer ward ange⸗ 
nommen, und die Herrſchaft im Hauſe war wie billig, 
die Folge ihrer Thaͤtigkeit und Sorgfalt, durch die ſie 


_ nad) dem Berlauf von zehn Jahren fid in dex Stan 
{egte, den Gafthof mit allem, was dazu gehdrte, ju 
kaufen und zu behaupten. 

Sinklair. Alſo ging alle dieſe Sorgfalt, Liebe F 
und Treue doch zuletzt auf Herrſchaft hinaus. Sd 7 
maoͤchte dod) wiffen, in wie fern man recht bat, wenn 

Lo mat die Frauen wberhaupt fiir fo herrſchſuͤchtig haͤlt. 
Amalia. Da haben wir alſo ſchon wieder den Vor⸗ 
wurf, der hinter dem Lobe herhinkt. * 
Armidoro. Sagen Sie uns doch, gute * 
5 





Ihre Gedanken daruͤber. Ich gtaube in Ihren Schrif⸗ 
ten bemerkt zu haben, daß Sie eben nicht ſehr bemuͤht 
find, dieſen Vorwurf von Ihrem Geſchlecht abzulehnen. 
Enlalie. In ſo fern es ein Vorwurf wire, | 
wiinfdyte id), daß ihn unfer Geſchlecht durch fein Be} 
tragen ablehnte; in wie fern wir aber aud) ein Recht 
gur Herrſchaft haben, moͤchte id) es und nicht gern ver: ° 
geben. Wir find nur herrſchſuͤchtig, in ſo fern wir auch 
Menſchen ſi nd; 3, Denn was heist. herrſchen anders, in = 
Ginn wie es hter gebraudht wird, als auf feine eigne 
Weiſe ungebindert thatig zu feyn, feines Daſeyns moͤg⸗ | 
lichſt genießen zu finnen. Dieß fordert jeder rohe 
Menſch mit Willkuͤr, jeder gebildete mit wahrer Frei⸗ 
heit, und vielleicht erſcheint bei uns Frauen dieſes Stre⸗ 
ben nur lebhafter, weil uns die Natur, das Herkom⸗ 
men, die Geſetze eben ſo gut zu verkuͤrzen ſcheinen, als 
die Manner bepinfig ſ ab. Was dieſe beſitzen, muͤß⸗ 
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ſen wir erwerben, und was man erringt, behauptet man 
hartnaͤckiger, als das, was man ererbt hat. 

Seyton. Und dod) koͤnnen ſich die Frauen nicht 
mehr beklagen, fie erben in. der jetzigen Welt fo viel, ja 
faft mehr alé die Manner, und ic) behaupte, daf es 
durchaus jetzt ſchwerer fey ein oollendeter Wann zu vers 
den, alé ein voliendetes Weib; der Ausſpruch: „Er foll - 
dein Here ſeyn“ ift die Formel einer barbarijdyen Zeit, — 
bie lange voruͤber iſt. Die Manner fonnten ſich nicht 
voͤllig audbilaen, ohne den Frauen gleiche Rechte zuzu⸗ 
geſtehen; indem die Frauen fidy ausbildeten ftand die 
Wageſchaale inne, und, indem fie bifoungsfabiger find, 
neigt fid) in ber Erfabrung die MBagelcbaale gu ihren 
Gunſten. 

Armidoro. Es iſt keine F Frage, bag bei allen ges 
bildeten Hationen die Frauen im Ganjen das Uebergewicht 
gewinnen muͤſſen; dens bei einem wedhfelfeitigen Einfluß 
muß der Mann weiblidver werden, und dann verliert ev; 
denn fein Vorzug beftehe nicht in gemaͤßigter, fonder’ 
in gebdndigter Kraft; nimmt dagegen: das Weib von 
dem Mame etwas an, fo gewinnt fie; denn wenn fie 
ihre uͤbrigen Vorzuͤge durch Energie erheben Fann, fo 
ene ein Weſen, das ſich nicht vollkommner denken 
laͤßt. 

S eyton. Ich habe mich in ſo tiefe Betrachtungen 
nicht eingelaſſen; indeſſen nehmo ich fuͤr bekannt an, daß 
eine Frau herrſcht und herrſchen muß; daher, wenn te 


d 
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ein Frauenzimmer kennen ferne, gebe id nur darauf acht i 
wo fte herrſcht; denn daß ſie irgend wo 0 beri, ſetze ich Bs 
voraus. 
Amalia. Und da finden Sie denn was Sie bors i 
ausſetzen? 
Seyton. Warum nicht? geht es doch dew Phys 
ſikern und andern, die ſich mit Erfahrungen abgeben, ge⸗ 
wdhnlich nicht viel beſſer. Ich finde durchgaͤngig: die. 
thatige, gunt Erwerben, gum Erhalten Ge(chaffene, ift 
Herr imt Haufes die ſchoͤne, leicht und oberflaͤchlich ge⸗ 
bildete, Herr in großen Cirkeln; die tiefer gebildete be⸗ 
herrſcht die kleinen Kreiſe. 
Amalia. Und fo waͤren wir af in. drey Caſſen 
eingetheilt. 
Sinklair. Die doch alle, dankt mich, ehrenvoll ge⸗ 
nug find, und mit denen freilich nod) nicht alles erſchdpft 
iſt. Es gibt z. B. noch eine vierte, von der wir lieber 
nicht ſprechen wollen, damit man uns nicht wieder den 
Vorwurf mache, daß unſer Lob ſi d nothwendig in Tadel 
verkehren muͤſſe. | 
Henriette. Die vierte Glaffe alfo wire gh errather. 
Laſſen Sie fehen. - ; 
Sinklair. Gut, unfre drey erſten Elaſen waren 7 
Wirkſamkeit, zu Hauſe, in großen und in kleinen 
Cirkeln. 
Henriette. Was wire denn nun woch fir cin 
Raum fir unfre Thaͤtigkeit? | 
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Sinklair. Gar rancher; ; a aber habe das Gegene * 
theil tm Sinne. 

Henriette. Unthaͤtigkeit! und wie das? Eine un⸗ 
thaͤtige Frau ſollte herrſchen? 

Sinklair. Warum nicht? 

Henriette. Und wie? 

Sinklair. Durch’s Verneinen! Wer aus Charakter 
oder Maxime beharrlich verneint, hat eine groͤßere Ge⸗ 
walt, als man denkt. 

Amalia. Wir fallen nun 1 bald, fuͤrchte ich, in den 
gewoͤhnlichen Ton, in dem man die Manner reden hort, 
befonders wenn fie die Pfetfen im Munde haben. 

Henriette. Laß thn dod, Amalia, es iſt nichts 
mſchaͤdlicher als ſolche Meinungen, und man gewinnt 
mmer, wenn man erfaͤhrt, was andere von uns denken. 
Nun alſo die verneinenden, wie waͤre es mit dieſen? 

Sinklair. Ich darf hier wohl ohne Zuruͤckhaltung 
prechen. In unſerm lieben Vaterland ſoll es wenige, 
n Frankreich gar feine geben, und gwar deßwegen, weil 
ie Frauen ſowohl bet uns, als bet unfern.galanten Nach⸗ 
iattt, einer loͤblichen Freiheit genießen; aber in Ldndern, 
vo fie ſehr beſchraͤnkt fi nd, too der aͤußerliche Anſtand 
ingſtlich, die dffentlichen Vergnuͤgungen ſeltner find, 
ollen ſie ſich haͤufiger finden. In einem benachbarten 
dande hat, man ſogar einen eignen Namen, mit dem das 
Bol, ‘bie Menſchenkenner, ja ſogar die erste ein fols 
hes drauenzimmer bezeichnen. 
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Henriette. Nun geſchwinde den Namen; Namen | 


ann idy nicht rathen. . 


{ 
. Sinklair. Man nennt fie, wenn es denn einmal 


geſagt ſeyn foll, man nennt fie Schaͤlke. 


” 


Sinklair. Es war eine Zeit, als Cie dte Frag: 
mente. des Schweizer Phyftoghomiften mit großem An⸗ 
theil leſen mochten; erinnern Sie ſich nicht audy, etwas 


von Schaͤlken darin gefunden zu haben? =, 


Henriette. Das it fonderbar genug. J = 
Henriette. Es koͤnnte feyn; doch ift es mir nidt : 


| aufgefallen. Sd) nahm vielleicht das Wort im gewdhn- 1; 


} 
lichen Ginn und las aber dte Stelle weg. ) % 
Sinklair. Freilid) bedeutet das Wort Schalk tm 
gewoͤhnlichen Ginn eine Perſon, die mit Heiterkeit und yi 
Sdadenfreude jemand einen Poffen fpielt ; ier aber bes Z 


deutet's ein Frauenzimmer, bas einer Perfou, von der 7 
es abhaͤngt, durch Gleichguͤltigkeit, Kalte und Zuruͤc⸗ 
haltung, die ſich oft in eine Art von Krankheit verhuͤllen, 
das Leben ſauer macht. Es iſt dieß in jener Gegend et⸗ 
was Gewoͤhnliches. Mir iſt es einigemal vorgekommen, 


daß mir ein Einheimiſcher, gegen den ich dieſe und jene | 
Brau ſchoͤn pries, einwendete: aber fie ift ein Sdpalf. | 
Ich hoͤrte ſogar, daß ein Arzt einer Dame, die viel von 
einem Kammermaͤdchen litt, zur Antwort gab: es iſt 


ein Schalk, da wird ſchwer zu helfen ſeyn. — 


Amalie ſtand auf und entfernte ſich. 
Henriette. Das kommt mir dod etwas ſonderbar vor. 


~ ’ — 
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Sinklair. Mir ſchien es and) fo, und deßwegen 
ſchrieb ich damals die Symptome dieſer halb moraliſchen, 
halb phyſiſchen Krankheit in einem Aufſatz zuſammen, 
den ich das Capitel von den Schaͤllen nannte, weil ich 
es mir als einen Theil anberet anthropologiſchen Bemer⸗ 
kungen dachte; ich baye es aber bisher forgfaleig Seheim - 
gebalten. 

Henriette. Sie biefen es und wobl {don einmal 
ſehen laffer, und wenn fie einige huͤbſche Geſchichten 
wiſſen, woraus wir recht deutlid) {eben koͤnnen, was ein 
Schalk ift; fo follen fie hinftig aud) in die Sammlung 
unferer neueften Novellen aufgenommen werden. 

Sinklair. Das mag alles redht gut und ſchoͤn ſeyn, 
aber meine Abſicht ift verfehlt, um derentwillen ich her- 
kam; id) wollte jemand in diefer geiſtreichen Geſellſchaft 


bewegen, einen Lert gu diefen RKalenderfupfern gu bers 


nehmen, oder uns jemand zu empfehlen, dem mar ein 
folded Geſchaͤft dbertragen koͤnnte, anftatt deffen ſchel⸗ 
ten, ja vernichten fie mir diefe Blaͤttchen, und ich gebe, 
faft ofne Kupfer, fo wie ohne Eréldrung weg. - Hatte.~ 
id) nur indeffen das, was dieſen Abend hier gefproden 
und erzaͤhlt worden ift, auf dem Papiere, fo wuͤrde id) 
beinahe flr bas, wads id ſuchte und nicht fand, ein 
aequivalent beſitzen. 
Armidoro (ans dem Cabinet tretend, wohin er manch⸗ 


wal gegangen war). Ich komme Ihren Wuͤnſchen zuvor. 


Die Angelegenheit unſers Freundes, des Herausgebers, 
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ift aud) mir nicht fremd. Auf diefem Papiere habe ich 
geſchwind protocollirt was geſprochen worden, ich will 
es in's Reine bringen, und wenn Eulalie dann uͤber⸗ 
nehmen wollte, uͤber das Ganze den Hauch ihres anmu⸗ 
thigen Geiſtes zu gießen, ſo wuͤrden wir, wo nicht durch 
den Inhalt, doch durch den Ton, die Frauen mit den 
ſchroffen Zuͤgen, in denen unſer Kuͤnſtler ſie beleidigen 
mag wieder ausſohnen. 

Henriette. Ich kann Ihre thaͤtige Freundſchaft 
nich tadeln, Armidoro, aber ich wollte Sie haͤtten das 
Geſpraͤch nicht nachgeſchrieben. Es gibt ein bbfes Bei⸗ 


ſpiel. Wir leben fo heiter und zutraulich zuſammen, 


und es ˖muß uns nichts Schrecklicheres ſeyn, als in der 
Geſellſchaft einen Menſchen zu wiſſen, der aufmerkt, nach⸗ 
ſchreibt und, wie jetzt gleich alles gedruckt wird, eine zer⸗ 
ſtuͤckelte und verzerrte Unterhaltung in's Publicum bringt. 
Man beruhigte Henrietten, man verſprach ihr nur 
allenfalls Liber fleine Geſchichten, die vorkommen ſouten, 
ein dffentliches Buch zu fͤhren. 
Eulalie ließ ſich nicht bereden, das Protocoll des Ge⸗ 
ſchwindſchreibers zu redigiren, ſie wollte ſich von dem 
Maͤhrchen nicht zerſtreuen, mit deſſen Bearbeitung fie 


beſchaͤftigt war. Das Protocoll blieb in der Hand von 


Mannern, die ihm denn, fo gut fie fonnten, aus der 
Erinnerung nacjhalfen, und ed nun, wie es eben wer: 
den konnte, den guten Frauen gu weiterer Beherzigung 
vorlegen. 
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Ein dichter Herbſtnebel verhuͤllte noch in der Fruͤhe 
die weiten Raͤume des fuͤrſtlichen Schloßhofes, als 
man ſchon mehr oder weniger durch den ſich lichtenden 
Schleier die ganze Jaͤgerey zu Pferde und zu Fuß durch 
einander bewegt ſah. Die eiligen Beſchaͤftigungen der 


naͤchſten ließen ſich erkennen: man verlaͤngerte, man ver⸗ 


kuͤrzte die Steigbuͤgel, man reichte ſich Buͤchſe und Pa⸗ 
trontaͤſchchen, man ſchob die Dachsranzen zurecht, indeß 
die Hunde ungeduldig am Riemen den Zuruͤckhaltenden 


mit fortzuſchleppen drohten. Auch hie und da gebaͤrdete 


ein Pferd ſich muthiger, von feuriger Natur getrieben 
oder von dem Sporn des Reiters angeregt, der ſelbſt hier 
in der Halbhelle eine gewiſſe Eitelkeit ſich zu zeigen nicht 
verlaͤugnen konnte. Alle jedoch warteten auf den Fuͤr⸗ 
ſten, der, von ſeiner jungen Gemahlin Abſchied nebe 
mend, allzulange zauderte. 


Erſt vor kurzer Zeit zuſammen getraut empfanden 
ſie ſchon das Gluͤck uͤbereinſtimmender Gemuͤther; ; beide 


waren von thaͤtiglebhaftem Charakter, eines nahm gern 
an des andern Neigungen und Beſtrebungen Antheil. 
Des Furſten Vater hatte noch den Zeitpunct erlebt und 
genutzt, wo es deutlich wurde, daß alle Staatsglieder 
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in in gleicher Betriebſamkeit ihre Tage zubringen, in glei⸗ 


chem Wirken und Schaffen, jeder nach ſeiner Art, erſt 
gewinnen und dann genießen ſollte. | f 


Mie fehr diefes gelungen war, lief fich i int dieſen Ta⸗ 
gen gewahr werden, als eben der Hauptmarkt ſich ver: 
fammelte, den man gar wohl eine Meffe nennen fonntt, 
Der Fuͤrſt hatte feine Gemablin geftern durch das Gey 
wimmel der aufgehduften Waaren zu Pferde gefuͤhrt unt . 

fie bemerfen laſſen, wie gerade hier dad Gebirgslant}* 
mit dem flachen Lande einen ghidliden Umtauſch treffe! " 
_ er wußte fie an Ort und Stelle auf die Betriebſamkei } 
feines LanderFreifes aufmerkſam zu machen. 


Wenn ſi ch nun der Fuͤrſt faſt ausſchließlich in dieſe 
Tagen mit den Seinigen uͤber dieſe zudringenden Geg 4. 
ſtaͤnde unterbielt, aud) befonders mit dem Finangmini 
fier anhaltend arbeitete, ſo behielt body aud der Landy 

| jagermeifter ſein Recht, auf deſſen Vorſtellung es ung 
moͤglich war, der Verſuchung zu widerſtehen, an die 
fer guͤnſtigen Herbſttagen eine ſchon verſchobene Jagd 
gu unternehmen, ſich ſelbſt und den vielen angefoma 
menen Gremben cin eignes und feltnes Bett zu eth 
oͤffnen. 


Die Fuͤrſtin blieb ungern par man hatte fd 
vorgenommen, weit in dad Gebirg hineingudringen, 
um die friedliden Bewohner der dortigen Wilders 
durch einen unerwarteten Kriegszug gu beunrubigen. 4 
a 9 i Satis | 
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Sdheidend verfdumte der Gemahl nicht einen Spazier⸗ 
itt vorzuſchlagen, den fte- im Geleit, Briedrichs , des 
firftlichen: Oheims, unternehmen ſollte, auc) laſſe id, 
Hagte er, bir unfern Honorio, als Stall und Hofjunter, 
fiir alles forgen wird; and im Gefolg diefer Worte 
gob er ite Hinabfteigen einem wohlgebildeten jungen 
Mann die ndthigen Auftraͤge, verſchwand ſodann bald 
mit Gaͤſten uñd Gefolge. | a 
Die Firftin, die ihrem Gemahl. nod) in ben Schloß⸗ 
hof hinab mit dem Schnupftuch nachgewinkt hatte, begab 
ſich in die hintern Zimmer, welche nach dem Gebirg 
tine freie Ausſi cht ließen, die um deſto ſchoͤner war als ~ 
das Schloß ſelbſt von dem Fuße herauf in ciniger Hdhe 
Rand und fo vor: als hinterwarts mannichfaltige bedeus 
bende Anſichten gewaͤhrte. Sie fand das treffliche Te⸗ 
effop nod) in der Stellung wo man es geſtern Abend 
gelafjer hatte, als man, ber Buſch, Berg und Wald⸗ 
gipfel die hohen Ruinen der uralten Stammburg be⸗ 
krachtend, ſich unterhielt, die in der Abendbeleuchtung 
merkwuͤrdig hervortraten, indem alsdann die groͤßten 
Licht⸗ und Schattenmaſſen ‘den deutlichſten Begriff von 
einem ſo anſehnlichen Denkmal alter Zeit verleihen konn⸗ 
ten. Anch zeigte ſich Heute fruͤh durch die annaͤhernden 
Giifer recht auffallend die herbſtliche Faͤrbung jener man⸗ 
nichfaltigen Baumarten, die zwiſchen dem Gemaͤuer 
ungehindert und ungefthrt durch lange Sabre empors 
firebten. Die ſchoͤne Dame ridjtete jedod) das Ferns 
Goethe's Werte, XV, Bꝛ. 20 






robr etwas tiefer nad) einer bben, ſteinichten Rede, t& 
welche der Jagdzug weggehen mußte; fie erharrte & 
Augenblid mit Gedulo und bettog fidy: nicht: tenn | # 
der Klarheit und Berdthperungsfahighete bes Salty 
mented erfannten ihre glaͤnzenden Augen deutlich be 
Firften und. den Oberſtallmeiſter; fa fle enthielt ſich uta 


babermals mit dem Schnupftuthe zu winter, als fie df 


augenblickliches Stillhalten und Rcblicen nrehr ol 
muthete als gewahr ward. F 
Fuͤrſt Oheim, —** mit Namen, trat ſi 
angemeldet, mit ſeinem Zeichner herein, der ein groſ 
Portefeuille unter dent Arm trug. Liebe Couſine, {ay | 
der alte ruͤſtige Herr, hier legen wir die Anſichten b 
Stammburg gor, gezeichnet um von verſchiedenen Of 
ten anſchaulich zu machen, wie der maͤchtige Trutz⸗n 
Schutzbau von alten Zeiten her dem Jahr und ſeiner Mi 
terung fidentgegen ftemmte, und wie dod bie und! 
fein Gemaͤuer weichen, da und dort in wuͤſte Ruinh 
7 sufammenftirgen mußte. Nun haben wir manches g 
than um diefe Wildniß sugdnglider gu machen, 
mehr bedarf es nicht um jeden Wanderer, jeden 

ſuchenden in Erſtaunen zu ſetzen, zu entzuͤcken. 
Indem nun der Fuͤrſt die einzelnen Blaͤtter de 
ſprach er weiter: Hier, wo man, den Hohlweg du 
die aͤußern Ringmauern heraufkommend, vor die eigen 
“fiche Burg gelangt, fleigt-uné ein Felſen entgegen | 
den feſteſten des ganzen Gebirgs; ‘Serta yun fa 
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nett eis Thurm, doch niemand waste zu ſagen wo 


ene ſieht sean feltwarts Mauern angeſchloſſen und. 


ie asalten Gipfel umgibt; felt hundert und funfzig 


ſachtigßen Staͤmme emporgewachſen; wo ihr euch an 
in Manern andraͤngt ſtellt ſich der glatte Ahorn, die 
We Eiche, die ſchlanke Fichte mit Schaft und Wur⸗ 
Wh entgegen, um dieſe muͤſſen wir uns herumſchlaͤngeln 


flich unſer Meiſter dieß Charakteriſtiſche auf dem 
pier ausgedruͤct hat, wie kenntlich die verſchiedenen 


eeflodtes und die maͤchtigen Wefte durch die Luͤcken 


burchgefthlungen find. Es ift eine Wilbnig wie keine, 
bis zufaͤllig⸗ einziges Lokal, wo die alten Spuren laͤugſt 
hrſchwundener Menſchenkraft mit der ewig lebenden und 


lertwirfeuden. Natur. fidy in bem ernfteften Streit er⸗ 
Wicker laffen, 

Gin anderes Blatt aber vorlegend fuhr er fort: Was 
bot Ihr nun gum Schloßhofe, der, durch das Zu⸗ 
ammenſtuͤrzen ded alten Thorthurmes unzugaͤnglich, 
ait undenklichen Jahren von niemand betreten ward? 
Dir ſuchten ihm von der Seite beizukommen, haben 
Nauern dunchbrochen, Gewolbe geſprengt und ſo einen 

20* 


| ic Natur aufhoͤrt, Kunſt und Handwerk aber anfangen. 


Punger texrafiennd pig herab fich erftregend.. Doc) ich * - 
Son nicht recht, denn es iff eigentlich ei Wald der dies - 


sen hat Heine Met bier gePlangen und uͤbetall find ‘die 


nd unfere Susipfade verſtaͤndig fuͤhren. Seht nur wie 


femme muh Wurzelarten zwiſchen bas Mauerwerk 
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bequemen aber geheimen Weg bereitet. Inwendig Be 


durft' es feines Aufraͤumens, hier findet ſich ein flache 


Felsgipfel von der Natur geplaͤttet,, aber vod) Haba 


maͤchtige Bdume hie und da gu Wurzeln Gli und Ga 


ja durch Thuͤren durch und Fenfter in die gewolbten SAM 


I auf den Stufen die in den Hauptthurm hinauffuͤhrt | 


~~ 


ldblich in verſchiedenen Bildern von allem überzeus 


legenheit gefunden; | fie find fachte aber entſchieden auf 
gewachſen, nun erftreden fie ihre Aeſte bis int die Gale 
rien hinein, auf denen der Ritter ſonſt auf ind ab ſchritth 

















aus denen wir fle nidjt vertreiben wollen; fle find ebet 
Herr geworden und moͤgen's bleiben. Tiefe Blaͤtt 
ſchichten wegraͤumend haben wir den merkwuͤrdigſta 
Plas geebnet gefunden, deſſen Gleichen in der + 
vielleicht nicht wieder gu fehen ‘iff, 
Nach allem dieſem aber ift e8 immer noch bert 
fenswerth und an Ort und, Stelle zu beſchauen, > 


ein Ahorn Wurzel geſchlagen und ſi ch zu einem ſo tid 
gen Bairme gebildet hat, daß man nur mit Noth dari: 
vorbeidringen Fann um die Zinne, der. unbegrdnjtéll 
Ausſicht wegen, zu befteigen. Aber aud hier verwel 
man bequem im Schatten, denn diefer Baum ift es de 
ſich uber das Ganze wunderbar hod) in. bie Luft hebt. 

Danken wir alfo dem wacern Kuͤnſtler, dev uns f 


alé wenn wir gegenwartig waren; er hat die fcyoe 
fen Stunden des Tages und der Jahrszeit dagu ant 


gewendet und fid) wodjenlang um dieſe Gegenſtaͤnde 























nmbewegt. In dieſer Ecke iff fuͤr ihn und den Waͤchter 
a wir ihm zugegeben eine kleine angenehme Wohnung 
nichtet. Sie ſollten nicht glauben, meine Beſte, 
gine. {hone Mas = und.Anfidht er in s Land, in Hof 
d Gemaͤuer ſich dort bereitet hat. Nun aber da alles 
yein und charakteriſtiſch umriffen iſt, wird er es bier 
quien mit Bequemlichkeit ausfuͤhren. Wir wollen mit 
Siler Bildern unſern Garten(aal zieren und giemand ſoll 
Eg unfere regelmAgigen Parterre, Lauben und ſchattigen 
binge feine Augen fpielen laſſen, der nicht wunſchte ſich 
Mt oben in. dem wirklichen Anſchauen des Alten und 
jeuen, des Starven, Unhadgiebigen, Unzerſtorlichen 
id ded Friſchen, Schmiegſamen, Unwiderſtehlichen 
ine Betradhtungen anzuſtellen. ho 
Honorio trat. ein und melbete. die Pferde ſeyen vor⸗ 
Flihrt, da ſagte die Fuͤrſtin, zum Oheim gewendet: 
iten wir hinauf und laſſen Sie mich in der Wirklichkeit 
hen, was Sie mir hier im Bilde zeigten. Seit ich 
x bin, bar’. ich von dieſem Unternehmen, und werde 
ste sgght vexlangend mit Augen. gu ſehen, was mir 
B der, Erzaͤhlung unmoglich ſchien und in der Nachbil⸗ 
bang. yptpabrideinfich bleibt. — 7 Mosh nicht, meine 
Riche,” verge ate, der Fuͤrſt, wag. Sie bier fahen, ift, was, 
3S werden Fann und wird; jebt ſtockt noc) manches im 
eainnenz rie Nunſt muß erſt vollenden, wenn fie fi ch 
pr ep, Natur nicht, ſchaͤmen ſoll — Und ſo reiten wir 
penighens , iam upd. rnd es nur bis an den 


ups ich habe große Luft si % tent ‘teett fh der 
imzuſehen. — Gang nach Ihrem Wiken, werfegi 
Fuͤrſt. — Laſſen Ste nnd abet durch die Stabe 
: fuby vie Dame fort, aber den großen Marktplat 
eine sablinfe Menge von Buden die Geſtalt einer fh 
Stadt, eines Felblagers angenommen hat. Ss ki 
waͤren die Beduͤrfniſſe und Beſchaͤftigungen ſaͤnnmntl 
Familien bed Landes umber nach außen gekehrt, in 
ſem Mittelpunkt verſammelt, an das Tageslicht yebr 
worden; dent hier fieht ber aufmerkſame Beobachte 
les wad ber Menſch leifter und bedarf, man bildet 
einen Augenblick ein, es fey Fein Geto nbthig, jeded 
ſchaͤft Foune hier burdy Tauſch dbgethan werdens ur 
iſt es auch im Grunde. Seitbem der Frit geſtern 
Anlaß zu dieſen Ueberſichten gegeben, iſt es mir gar 
genehm zu denken, wie hier, wo Gebirg und fla 
Land an einander graͤnzen, beide ſo beutlich aus fpred 
was fie brauchen und was fie wuͤnſchen. Wie nun 
Hochlaͤnder das Holy fetner Walder in hundert For 
unmzubilden weiß, dad Eiſen zu einem jeden Gebruu⸗ 
vermamnichfaltigen, fo kommen jene bdruͤben mit den 


faͤltigſten Waaren ihm. entgegen, ar Seren man Ben E 


kaum zu unterſcheiden und den Suet oft: wipe erker 
mag. 

Ich weiß, derſetzte der Fuͤrſt, daß tet fe | 
auf bie grbdfite Aufmerkſamteit wenbet; denn gerad 
dieſer Jahrszeit kommt es Sanpete been, 






Gude die. Summe des ganjen Staatshaushaltes, ſo wie 
bes Fleinften: haͤuslichen Wirthſchaft. Verzeihen Sie 
ober, meine Veſte, ich. xeite. niemals gern durch Markt 


sehaltan,/ und dann flammt mir das ungeheure Ungluͤck 
wieder ig die Einbildungskraft, bas fid). mir gleichſam 


‘in ie Augen eingebrannt,. als ich eine ſolche Guter⸗ und 
Waareubreite in Feuer afar fab, i hatte mid) 


kaum — 

| Lagſen Sie uns bie ſchd hen Stunden nist verſdumen, 
fie ihm die Fuͤrſtin sin; . da der. wuͤrdige Mann ſie ſchon 
ainigemal mit ausfuͤhrlicher eſchreibuug jenes Unheils 
_scdnattiet. hatte, wie: er ſich aͤmlich, auf einer grofen 


Reiſe bagriffen, Abends im heſten Wirthshauſe auf dem 


Narkte, der ehen von sines Hauptmeſſe wimmelte, hoͤchſt 
"amples, ay Bette gelegt, qitd Nats durch Geſchrei und 
SFlamman, die ſich aegen iin Wehnang waluen, stage 
Jip aufgeweckt worden. 

Mie Fuͤrſtin eilte daß iehtingspfer zu beſteigen, und 
fuͤhn, ſtatt zum Hinter thore bergauf, zum Vorderthore 
bergunter ihren ywiderwilig.; bereiten Begleiter; denn 
apex waͤre nicht gern qu ihrer Seite geritten, wer waͤre 
ihr nicht gern gefylgt. Und ſo war auch Honorio von 
der ſonſt ſo erſehnten Jagd willig zuruͤckgeblieben, um ihr 
Sas ich dienfthar zu ſeyn. 


AM. voraus ae (en du durften ſie auf dem Marti Aue 


er 
a mehr empfange als. gebe;. dies zu bewirken ift ame 


und Meſſe: bei jedem Schritt iſt man gebindert und aufe 


t 
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Schritt vor Schritt reiten; aber die ſchdne Liebenͤwuͤrbige 
erheiterte jeden Aufenthalt durch eine geiſtreiche Bemer⸗ 
kung. Ich wiederhole, ſagte ſie, meine geſtrige Lection, 
da denn doch die Nothwendigkeit unſere Geduld praͤfen 
will. Und wirklich draͤngte ſich bie ganze Menſchenmaſſe 

dergeſtalt an die Reitenden heran, daß ſie ihren Weg nur 
langſam fortſetzen konnten. Das Volk ſchaute mit Freu⸗ 
den die junge Dame und auf ſo viel laͤchelnden Geſichtern 
zeigte ſi ſich das entſchiedene Behagen, zu ſehen, daß die 
erſte Frau im Lande auch die ſchoͤnſte und anmuthigſte ſey. 
Untereinander gemiſcht ſtanden Vergbewohner, die 
zwiſchen Felſen, Fichten und Fdhren ihre ftillen Wohn⸗ 
fie hegten, Slachlander von Huͤgeln, Auen und Wiefen 
her, Gewerbsleute der kleinen Staͤdte und wad fich alles 
verfammelt hatte. Nach einem rubigen Ueberblick be- 
merkte die Firftin ihrem Begletter, wie alle diefe we: 
ber fie aud) feyen, mehr Stoff wld ndthig gu ihren. Klei⸗ 
Dern genommen, mebr Tuch und Leinwand, mehr Band 
gum Beſatz. Fit es bod) als ob bie Weiber nide brau⸗ 
{dig und bie Manner nicht pau 9 genug fich gefallen 
koͤnnten. 
Wir wollen ihnen das ja laſſen, verſetzte der Oheim; 
wo auch der Menſch ſeinen Ueberfluß hinwendet, ihm iſt 
wohl dabei, am wohlſten wenn er ſich damit ſchmuͤckt 
und aufputzt. Die ſchoͤne Dame winkte Beifal. 
So waren ſie nach und nach auf einen freien Platz ge⸗ 
langt, der zur Vorſtadt hinfuͤhrte, wo am Ende vieler 
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Heiner Baden und Kramſt aͤnde ein wrb fered Bretergebaͤnde ; 
in. Die Augen flel, das fie kaum erblickten als ein ohr⸗ 
zerreißendes Gebruͤlle ihnen entgegen toͤnte. Die Fuͤtte⸗ 
rungsſtunde der dort zur Schuu ſtehenden wilden Thiere 


ſchien heraugekommen; der Loweließ ſeine Wald> und. 
Wuͤſtenſtimme aufs kraͤftigſte hbren, die Pferde ſchau⸗ 


derten und man konnte ber Bemerkung nicht entgehen, 


wie in dem friedlichen Weſen und Wirken der gebildeten 


Welt der Konig ser Eindͤde ſich fo furchtbar verkuͤndige. 


Zur Bude naͤher gelangt durften ſie die bunten koloſſalen 


Gemaͤhlde niche uͤberſehen, die. mit heftigen Farben und 
frdftigen-Bildern jene frembden-Thiere darftellten, welche 


der friedliche Staatsbuͤrger zu ſchauen unuͤberwindliche 

Luſt empfinden ſollte. Der grimmig ungeheure Tiger 

ſprang auf einen Mohren los, im Begriff ihn zu zerrei⸗ 

fen; ein Ldwe ſtand ernſthaft majeſtaͤtiſch, als wenn er 

keine Beute ſeiner wuͤrdig vor ſich ſaͤhe; andere wunder⸗ 

liche bunte Geſchoͤpfe verdienten neben dieſen maͤchtigen 
weniger Aufmerkſamkeit. 


Wir wollen, ſagte die Fuͤrſtin, bei unſerer Ruͤckkehr 


doch abſteigen und die ſeltenen Gaͤſte naͤher betrachten — 
Es iſt wunderbar, verſetzte der Fuͤrſt, daß der Menſch 
durch Schreckliches immer aufgeregt ſeyn will, Drinnen 
liegt der Tiger ganz ruhig in ſeinem Kerker, und hier 


muß er grimmig auf einen Mohsen losfabren, damit man 
glaube dergleiden inwendig ebenfalls. zu ſehen; ed iſt an 


Mord und Todtſchlag nod) nidt genug, an Brand und 





aaus dem Walde fish bewegend, nach einem lebbaften 


Untergang; die Baͤnkelſaͤnger muͤſſen es au-jeder Cie 
wiederbolen. Die guten Menſchen wollen eingeſchuͤchtert 


ſeyn, um hinterdrein erft recht gu fen, wie froin aud 


{oblidh es fey, fret: Uthem zu holen. J 

Was denn aber aud) Baͤngliches new. folchen Ecte⸗ 
densbildern mochte uͤbrig geblieben ſeyn, alles und jedes 
war ſogleich ausgeloͤſcht, als man, gum Thore hinaus⸗ 


gelangt, in die heiterſte Gegend eintrat. Dee Weg , 

| fdbrte zuerſt am Fluſſe hinan, an einem zwar noch ſchma⸗ 
“len, nur leichte Kaͤhne tragenden Waſſer, das aber nach 
und nach als groͤßter Strom ſeinen Ramen behalten und 


ferne Lauder beleben follte. Danu ging es weiter durch 
wohlverſorgte Frucht= und Luſtgaͤrten ſachte hinaufmaͤrts, 
anid. man ſah ſich nach und nad) in der aufgethanen wohl⸗ 


bewohnten Gegend um, bis erſt ein Buſch, ſodann ein 


Waͤldchen die Geſellſchaft aufnahm, and die anmuthig⸗ 
ſten Oertlichkeiten ihren Ble begraͤnzten und erqniditen. 
Ein aufwaͤrts leitendes Wieſenthal, erſt vor klurzem zum 


zweytenmale gemaͤht, ſammetaͤhnlich anzuſehen, von 


einer oberwaͤrts, lebhaft auf einmal reich entſpringenden 
Quelle gewhffest, empfing fie freundlich und fo angen fie 
einein hoͤheren, freieven-Standpuntt entgegen, den-fie, 


Stieg, erreichten, alsdann aber vor ſich noch in bedeu⸗ 


“A 


tender Entfernung uͤber neuen Baumgruppen das alte 
Schloß, den Zielpunkt ihrer Wallfahrt, als Fels⸗ und 
Woalhgipfel hervorragen ſahen. Ruͤckwaͤrts aber — denn 
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wiemals gelangte man hierher ohne ich umngukehren — 
erblickten ſie durch zufaͤllige Luͤcken ber hohen Baͤnme das 
fuͤrſtliche Schloß links, von der Morgenſonne beleuchtet; 
den wohlgebauten hoͤhern Theil der Stadt. gon: leichten 


Rauchwolken geraͤmpft, itd ſofort nad der Rechten zu 
die untere Stadt, den Fluß it einigen Kruͤmmungen, 


mit ſeinen Wieſen und Muͤhlen; gegenüber eine weite 
aahr hafte Gegend. | 
Nachdem fie fidh an dem Anblic eciittigt, ober viel⸗ 
mehr, wie es uns bei dem Umblick auf ſo hoher Stelle zu 
geſchehen pflegt, erſt recht verlangend geworden nach ei⸗ 
ner weitern, weniger begraͤnzten Ausſicht, ritten ſie eine 
ſteinichte breite Flaͤche hinan, wo ihnen die maͤchtige 
Ruine als ein gruͤngekroͤnter Gipfel entgegen ſtand, we⸗ 
nmig alte Baume tief unten um ſeinen Fuß; fie ritten hin⸗ 
durch und ſo fanden ſie ſich gerade vor der ſteilſten unzu⸗ 


gaͤnglichſten Seite. Maͤchtige Felſen ſtanden von Ur-⸗ 


‘gotten ber, jedem Wechſel unangetaſtet, feſt, wohl⸗ 

getgraͤndet voran, und fo. thuͤrmte fich's aufroduts; das 
dazwiſchen Herabgeſtuͤrzte lag in maͤchtigen Platten und 

Truͤmmern unregelmaͤßig uͤbereinander und ſchien dem 


Käuhnſten jeden Ungriff zu verbieten. Aber das Steile, 


Hae ſcheint ‘der Jugend zuzuſagen; dieß zu unterneh⸗ 
men, zu erſtuͤrmen, zu erobern iſt jungen Gliedern ein 
Genuß. Die Fuͤrſtin bezeigte Neigung zu einem Ver⸗ 
ſuch, MHonorio war bel dex Hand, dex fuͤrſtliche Oheim, 
wenn ſchon brquemer, ließ ſich's gefallen und-wollte ſich | 


wi! 
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doch auch nicht unkraͤftig zeigen; die Pferde ſollten am 
Fuß unter den Baͤumen halten, und man wollte bis zu 


einem gewiſſen Punkte gelangen, wo ein vorſtehender 
maͤchtiger Fels einen Flaͤchenraum darbot, von wo man 


elne Ausſicht hatte, die zwar (chor in den Blick des Vo⸗ 


gels uͤberging, aber ſich doch noch mahleriſch genug hinter 


einander ſchob. 


Die Sonne, beinahe auf ihrer hochſten Srelle,: ver⸗ 


lieh die klarſte Beleuchtung, das fuͤrſtliche Schloß mit 


ſeinen Theilen, Hauptgebaͤuden, Fluͤgeln, Kuppeln und 


Thuͤrmen erſchien gar ſtattlich; die obere Stadt in ihrer 


vdlligen Ausdehnung; auch in die untere konnte man be⸗ 


quem hineinſehen, j ja durch das Fernrohr auf dem Markte 
ſogar die Buden unterſcheiden. Honorio war immer ge⸗ 
wohnt ein fo forderliches Werkzeug uͤberzuſchnallen; man 
ſchaute den Fluß hinauf und hinab , dießſeits das berg⸗ 


artig terraſſenweis unterbsochene, jenſeits das aufglei⸗ 


tende flache und in maͤßigen Huͤgeln abwechſelnde frucht⸗ 
bare Land; Ortſchaften unzaͤhlige; denn es wax. Lingt 


herkoͤmmlich uͤber die Zahl gu ſtreiten, wie viel man Dee 
ren von hier oben gewahr werde. oan at - 
_Meber. bie grofe Weite lag eine: heitere Suie, ‘ele 


-e8 am Mittag ju feyn.pflegt ‘wo die Ween fogten, Pan 


fdlafe, und. alle Natur. halee ben Athem an, am ihn 


nicht aufzuwecken. 


Es iſt nicht das erftermal,. ſgte die Gitte, daß | 


ich auf fo ober weitumfdangnder Stelle die Betrade 
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tung mache, wie doch die klare Natur ſo reinlich und 
friedlich ausſieht, und den Eindruck verleiht als wenn 
gar nichts Widerwaͤrtiges in der Welt ſeyn konne; und 
wenn man denn wieder in die Menſchenwohnung zuruͤck⸗ 


kehrt, fie {en bod) oder niebrig, weit oder eng, fo gibt's 


immer etwas zu kaͤmpfen, 3u ftreiten; zu ſchlichten und 
zurecht zu legen. 

Honorio, der indeſſen durch das Sehrohr nach der 
Stadt geſchaut hatte, rief: Seht hin! Seht hin! auf 
dem Markte faͤngt es an zu brennen. Sie ſahen hin 
und bemerkten wenigen Rauch, die Flamme daͤmpfte der 
Tag. Das Feuer greift weiter um ſich! rief man, im⸗ 
mer durch die Glaͤſer ſchauend; auch wurde das Unheil 
den guten unbewaffneten Augen der Fuͤrſtin bemerklich; 
von Zeit zu Zeit erfannte man eine rothe Flammen⸗ 
gluth, dev Dampf ftieg empor und Firft Obeim fprad:. 
Lafit uns zuruͤckkehren, das tft nicht gut, id) fuͤrchtete 
immer das Unghid’ zum zweytenmale zu erleben. Als 
ſie, herabgekommen, den Pferden wieder zugingen, ſagte 
die Fuͤrſtin zu dem alten Herrn: Reiten Sie hinein, ei⸗ 
lig, aber nicht ohne den Reitknecht, laſſen Sie mir Ho⸗ 
norio, wir folgen ſogleich. Der Oheim fuͤhlte das Ver⸗ 
nuͤnftige, ja das Nothwendige dieſer Worte und ritt ſo 
eilig als der Boden erlaubte, den wuͤſten ſteinigen Hang 
hinunter. 

Als die Fuͤrſtin aufſaß, ſagte Honorio, reiten Ew. 
Durchlaucht, ich bitte, langſam! in der Stadt wie auf 
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man wird fid) durch einen fo unerwartet außerordent⸗ 
lichen Fall nicht irre machen laffen. _ Hier aber iſt ein 
Bofer Bodes, kleine Steine und kurzes Gras, ſchnelles 

Reiten it unſicher, ohnehin bis wir bineinfonunen, wird 


das Feuer ſchon nieder feyn. Die Farflin glaubte nicht 
baran, fie fah den Maud) fich:verbreiten, ſie glaubte 
einen oufflammenden BUR geſehen, einen Schlag gehort 


su haben und nun bewegten ſich in ihrer Einbildungs⸗ 


kraft alle die Schredbilbder, welche des trefflichen Oheims 


wiederholte Erzaͤhlung gon dem erlebten Jahrmarkte⸗ 
Brande leider nur zu tief eingeſenkt hatte. 


Fuͤrchterlich wohl war jener Fall, dbereafehend und 


| edubringtich genug, ubt zeitlebens eine Ahnung und Vor⸗ 
ſtellung wiederkehrenden Ungluͤcks aͤngſtlich zuruͤckzulsſ⸗ 
fer, als zur Nachtzeit auf dem großen budenreichen 


Marktraum ein plbtzlicher Brand Laden auf Laden er⸗ 


griffen hatte, ehe nod) die in. und an diefen leichten 


Huͤtten Sdhlafenden aus tiefen Traͤumen geſchuͤttelt 


wurden; der Fuͤrſt ſelbſt als ein ermuͤdet angelangter 
erſt eingeſchlafener Fremder an's Fenſter ſprang, alles 
fuͤrchterlich erleuchtet ſah, Flamme nach Flamme, rechts 
und links ſich uͤberſpringend, ihm entgegen zuͤngelte. 
Die Haͤuſer ded Marktes, vom Widerſchein gerdthet, 
ſchienen ſchon zu gluͤhen, drohend ſich jeden Augenblid 


zu entzůnden und in Flammen aufzuſchlagen; unten wuͤ⸗ 


thete bas Clement unaufhaltſam, die Breter praſſelten, 


X { 


dem Schloß find die Feuerduſtalten in beſter Ordnuug 
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bie Latten knackten, Leinwand flog anf und thre duͤſtern 
an ben Ender flannnend ausgezackten Fegen trieben in 
der Hoͤhe ſich umher, als wenn die boͤſen Geiſter in 
ihrem Elemente um und um geſtaltet ſich muthwillig 
tanzend verzehren, und da und dort. aud. den Gluthen 
wieder auftaudyen wollten. Dann aber mit kreiſchen⸗ 
dem Geheul retiete jeder was yur Hand-lag; Diener - 
und Knedte mit den Herren bemuͤhten fid) von Flam: ' 
men ergriffene Ballen fortzuſchleppen, von dem bren⸗ 
nenden Geſtell noch einiges wegzureißen, um es in die 
Rifte gu ; paden, die fie dent bod) zuletzt den eilenden 
Flammen zum Raube laſſen mußten. Wie manchee 
wuͤnſchte nur einen Augenblick Stillftand dem heranpraſ⸗ 
ſelnden Feuer, nach der Moͤglichkeit einer Befi innung ſich 
umſehend, und er war mit aller ſeiner Habe ſchon er: 

: griffen; an der einen Geite brannte, glibte ſchon, was 
an ber andern noch in finfterer Nacht ſtand. Harts 
naͤckige Charaktere, willenſtarke Menſchen widerſetzten 
ſich grimmig bem grimmigen Feinde und retteten man⸗ 
ches, mit Verluſt ihrer Augenbraunen und Haare. Lei⸗ 
Der “nun erneuerte ſich vor dem ſchoͤnen Geiſte der Fuͤr⸗ 
ſtin ber wuͤſte Wirrwar, nun ſchien der heitere mor⸗ | 
genliche Geſichtskreis umnebelt, ihre Mugen. verdiftert, 
Wald und Wieſe hatten einen wunderbaren banglichen 
Auſchein. 
In das friedliche Thal inreitend, ſeiner labenven 
Kuͤhle nicht achtend, waren ſie kaum einige Schritte 
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gon der lebhaften Quelle des nahen fließenden Baches 
herab, als dte Fuͤrſtin ganz unten im Gebuͤſche des Wits 
fenthals etwas Seltſames erblickte, das fie alfebalo fir 
den Liger erfannte, heranfpringend, wie fie ihn vor 
kurzem gemahlt geſehen kam er entgegen; und dieſes | 

| Bild gu den furchtbaren Bilbern, die fie fo eben beſchaͤf⸗ 
tigten, machte den wunderfamften Eindruck. Flieht! 
gnddige Frau, rief Honorio, flieht! Sie wandte das 
Pferd um, . dem fteilen Berg gu, wo fie herabgekom⸗ 
men waren. Der Pingling aber, ‘dem Unthier ent: 
gegen, 309 die Piftole und ſchoß, als er fid nahe gee 
nug glaubtes leider jedoch war gefeblt, der Tiger ſprang 
ſeitwaͤrts, das Pferd ſtutzte, das ergrimmte Thier aber 
verfolgte ſeinen Weg, aufwaͤrts unmittelbar der Fuͤrſtin 
nad). Sie ſprengte, was das Pferd vermochte die fteile, 1 
fteinige Strecke hinan, kaum fuͤrchtend, daß ein zartes 
Geſchoͤpf ſolcher Anſtrengung ungewohnt, ſie nicht aus⸗ 
halten werde. Es uͤbernahm ſich, von der bedraͤngten 
Reiterin angeregt, ſtieß am kleinen Gerdlle des Hanges 
an und wieder an, und ſtuͤrzte zuletzt nach heftigem Be⸗ 
ſtreben kraftlos zu Boden. Die ſchoͤne Dame, entſchloſ⸗ 

fen und gewandt, verfehlte nicht, ſich ſtrack anf ihre 
Fuͤße zu ſtellen, auch das Pferd richtete ſich auf, aber 
der Tiger nahte ſchon, obgleich nicht mit heftiger 

Schnelle; der ungleiche Boden, die ſcharfen Steine ſchie⸗ 
nen ſeinen Antrieb zu hindern und nur daß Honorio 
unmittelbar hinter ihm herflog, neben ihm gemaͤßigt 
| | herauf⸗ 
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ſaaufritt, ‘tien feifie Kraft -auf's neue ⸗ ornen 
und zu selged.  Beide Reumer erreichten zugleich den 


Ort wo ·die Fuͤrſtin amt Pferde fland; der Mitter beugte 


ſich herab, ſchoß und traf mit. der zweyten Piſtole das 


Uageheuer durch den Kopf, dußes ſogleich niederſtuͤrzte, 
J und auszeſtreckt in ſeiner Range erſt recht die Macht 
Jrnnd Gucchtbarkeit ſehen ties, von dex nar avch das Kor⸗ 


petliche aͤbrig gebtieben da ing. Honorio wae vom 
Pferde geſprungen und kuieete ſchon auf dem Thiere, 


daͤmpfte {eine letzten Bewegungen und hielt den gezo⸗ 


genen Hirſchfaͤnger ia der rechten Hand. Der Juͤng⸗ 
ling war ſchoͤn, er war herangeſprengt, whe ihn die Fuͤr⸗ 
ſtin oft im Lunzen⸗ und Ringelſpiel geſehen hatte. 


| Cen ‘fo traf in der Reitbahn ſeine Kugel im Vorbei⸗ 


{prengew. den Tuͤrkenkopf anf dem Pfahl, gerade unter 


dem Turban in die Stirne, eben ſo ſpießte er, fluͤch⸗ 


tig Hevanfprengend, mit ben: blanfen Gabel das Moh⸗ 


renhaupt vom Boden auf. In allen ſolchen Kuͤnſten 


war ex gewandt und gluͤcklich, her fam beides zu ſtatten. 
Gebt ifm den Reft, fagte die Fuͤrſtin, ich fuͤrchte 


er: beſchaͤdigt End) noch mit den Krallen. — Verzeiht! 
erwiederte der Juͤngling, er iſt ſchon tobt. genug, und 


ich mag das Gell wicht verderben, das naͤchſten Wine 
ter aif Eurem Schlitten glangen fol. — Frevelt nicht! 


fagte die Fuͤrſtin; alles was von Froͤmmigkeit im. tiefen 


Herzen wohnt, entfaltet ſich in ſolchem Augenblick. — 


X 


Auch ich, rief Honorio, war nicht froͤmmer als jest 


Gorthe’s Werte, KV. Bd. | 21 
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eben, dephath aber dente ich an’s freudigſte, ich blide 
dieſes Fell. nur an wie es End) gue Luft begleiten Fann. 
— Es wuͤrde mich immer an dieſen ſchrecklichen Augen⸗ 


blick erinnern, verſetzte ſie. — Iſt es doch, erwiederte 


der Jungin mit gluͤhender Wange, ein unſchuldigeres 
Triumphzeichen, als wenn die Waffen erſchlagener Feinde 
vor dem Sieger her zur Schau getragen wurden. — 


Ich werbe mid) on Cure Kuͤhnheit und Gewandtheit 


dabei erinnern, und darf nicht hinzuſetzen, daß Ihr 
auf meinen Dank und auf die Gnade des Fuͤrſten le⸗ 


ilbenslaͤnglich rechnen font. Aber ſteht auf; ſchon iſt 


kein Leben mehr im Thiere, bedenken wir das Weitere, 


gor allen Dingen ſteht auf! — Da ich nun einmal 
kniee, verſetzte der Juͤngling, da ich mich in einer Stel⸗ 
lung befinde, die. mir auf jede andere Weiſe unterſagt 


ware, fo laßt mic bitten von der Gunſt, von ber Gnade 
die ihr mit zuwendet, in dieſem Augenblick verſichert 
zu werden. Ich habe ſchon fo oft Euren hohen Ge 
mahl gebeten um Urlaub und Verguͤnſtigung einer wei⸗ 
tern Reiſe. Wer das Gluͤck hat an Eurer Tafel zu ſitzen, 
wen Ihr beehrt Eure Geſellſchaft unterhalten zu duͤrfen, 
ber muß die Welt geſehen haben. Reiſende ſtroͤmen 
von allen Orten her, und wenn von einer Stadt, von 
einem wichtigen Puncte irgend eines Welttheils gefpres 
chen wird,’ ergeht an dew Eurigen jedesſmal die Frage, 
ob er dafelbft gewefen fey? Niemanden traut man 


| Verſtand gu, als wer dad alles gefehen hats es iſt 


~ 
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: alé wenn matt ft i nur fuͤr andere gu. ates 


batte. 


“Stefan wieberholte bie Fuͤrſtin, ich mochte nicht 


gern gegen die ueberzeugung meines Gemahls irgend 


etwas wuͤnſchen und bitten, allein wenn ich nicht irre, 


ſo iſt die Urſache, warum er Euch bisher zuruͤckhielt, 


bald gehoben. Seine Abſicht war, Euch zum ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Edelmann herangereift zu ſehen, der ſich und 
ihm auch auswaͤrts Ehre machte, wie bisher am Hofe, 
und id) daͤchte Eure That, waͤre ein fo empfeblender 

Reiſepaß als ein junger Mann nur in die Welt mit⸗ 
nehmen kann. 


v 


Daß anſtatt einer jugendlichen Freude eine gewiſe J 
Trauer uber fein Geſicht zog, hatte die Fuͤrſtin nicht 


zeit zu bemerken, noch er ſeiner Empfindung Raum zu 
geben, denn haſtig den Berg herauf, einen Knaben an 


der Hand, kam eine Frau, geradezu auf die Gruppe 


los, die wir kennen; und kaum war Honorio ſich bez 
ſinnend aufgeſtanden, als ſie ſich heulend und ſchreiend 
uͤber den Leichnam her warf, und an dieſer Handlung, 
fo wie an einer, obgleich reinlich anſtaͤndigen, doch bun⸗ 
ten und ſeltſamen Kleidung ſogleich errathen ließ, ſie 
ſey die Meiſterin und Waͤrterin dieſes dahin geſtreck⸗ 
ten Geſchoͤpfes, wie denn der ſchwarzaugige, ſchwarz⸗ 
bockige Knabe, der eine Flote in ber Hand hielt, gleich 
der Mutter weinend, weniger heftig aber  tef geruͤhrt, 
neben ihr kniete. 
24 * 
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| Den gewaltſamen Ausbruͤchen der Leidenſchaft vie |. 
, fed unglidliden Weibes folgte, gwar unterbrodjen fof { 
weife, ein Strom von Worten, wie ein Bach fid in 
Abſaͤtzen von Felfen gu Felſen ſtuͤrzt. Eine natuͤrliche 3 
Sprache, furz und abgebrochen, machte fich eindring⸗ 
lich und ruͤhrend; vergebens wuͤrde man ſie in unſern 
Mundarten uͤberſetzen wollen, den ungefaͤhren Inhalt 
duͤrfen wit nicht verfehlen. Sie haben dich ermordet, 
armes Thier! ermordet ohne Noth! Du warſt zahm 
und haͤtteſt dich gern ruhig niedergelaſſen und auf uus 
gewartets denn deine Fußballen ſchmerzten dich, und * 
deine Krallen hatten keine Kraft mehr! Die heiße 
Sonne fehlte dir, ſie zu reifen. Du warſt der Schoͤnſte 
deines Gleichen; wer hat je einen kdniglichen Tiger ſo 
herrlich ausgeſtreckt int Schlafe gefehen, wie du nun 
hier liegſt, todt um nicht wieder aufgufteben. Wenn . 
du des Morgens aufwachteft beim fruͤhen Tagſchein und 
den Rachen aufſperrteſt, aͤuusſtreckend die. rothe Zunge,⸗ 
ſo ſchienſt du uns zu laͤcheln, und, wenn ſchon bruͤl⸗ 
lend, nahmſt du doch ſpielend dein Futter aus den Sans ; 
den efner Grau, vot den Fingern eines Kindes! Wie j 
lange: begleiteten wit did) auf deinen Fahrten, wie lange ; 
war deine Geſellſchaft und wichtig und fruchtbar! Uns! 
uns, ganz eigentlich kam die Speiſe von den Freſſern, 
und ſuͤße Labung von den Starken. So wird es nicht 
mehr ſeyn! Wehe, wehe! 
Sie hatte nicht ausgeklagt, als uͤber bie. siti | 


, 
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hoͤhe des Bergs am Sehlofe herab Reiter peranfpreuge 
en, die alfobald fuͤr das Jagdgefolge des Fuͤrſten er⸗ 
annt wurden, er ſelbſt voran. Sie hatten, in den hin⸗ 


ern Gebirgen jagend, die Brandwolken aufſteigen ſehen | 


ind durch Thaler und Sdludhten, wie auf gewaltſam 
etzender Jagd, den geraden Weg nach dieſem trauri⸗ 


en Zeichen genommen. Ueber die ſteinige Bloße ein⸗ 
erſprengend ſtutzten und ſtarrten ſie, nun die unerwar⸗ 


ete Gruppe gewahr werdend, die ſich auf der leeren 
laͤche merkwuͤrdig auszeichnete. Nach dem erſten Gre 


ennen verftummte man, und nad). einigem Erholen ward, 


a8 der Anblick nicht felb(t. ergab, mit, wenigen Wor⸗ 


en erlaͤutert. So ſtand der Fuͤrſt vor dem ſeltſamen 
merhoͤrten Ereigniß, einen Kreis von Reitern 


108 zu thun fe; ‘anprortien, auspufigeen wgr. der 


uͤrſt beſchaͤftigt, als ein Mann ſich in den Kreis’ I 


raͤngte, groß von Geſtalt, bunt und wunderlich ge⸗ 


leidet wie Frau und Kind. Und nun gab die Familje 
—— Schmerz und ueberraſchuns zu erfennen. — 


rt as Ss 


ang, por bem Fuaͤrſten and. fagtes Es iſt ni Glagené- 


eit; ach, mein Hery und maͤchtiger Sager, auc) der 


tome ift log, guch hier ad) dem Gebirg iſt er hin, aber 


chont ihn, habt Barmfsriatl, daß er nichts automa, 


vig: dieß gute Thier. - 


RG — iat oe Siti, Hatt by fig Soe — | 
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Ya Herr! Cin Bauer dort unten, der fid) ohne Noth ¥ 
auf einen Baym. gerettet hatte, wies mid) weiter hier — 
links Hinauf, aber ich fah den grofen Trupp Menſchen 


und Pferde vor mir, neugierig und huͤlfsbeduͤrftig eile 
id) hierher. „Alſo, — beorderte der Fuͤrſt — muf 


bie Jagd fid) auf diefe Seite giehen; ihr ladet Eure : 
Gewehre, geht fachte gu Werk, es iſt fein Ungluͤk, 
wenn ibe ihn in die tiefen Walder treibt; aber am Ende, J 


guter Mann, werden wir Euer Geſchoͤpf niche ſchonen 


‘men gu laffen? — Das Feuer brach aus, verfegte fener, 


ſchnell, aber fern von ung, wir batten Wafer genug 


\ 


zu unferer Bertheidigung, aber ein Pulverfdlag flog. - 
* auf, und. warf die Brande bis an uns heran, Aber 4 
uns weg; wir Abeceitten und und find nut unglüͤckiche 
Leute. 
Noch war der Gilet mit Anordnungen Befchaftigt, 
aber einen Augenblick (chien alles zu ſtocken, als oben 


vom alten Schloß herab, eilig ein Mann heranſprin⸗ 


gend geſehen ward, den man bald fuͤr den angeſtellten 


Waͤchter erkannte, der die Werkſtaͤtte des Mahlers be⸗ 


wuchte, indem er darin ſeine Wohnung nahm and die 
Arbeiter beaufſichtigte. Er kam außer Athem ſprin⸗ 
gend, doch hatte er bald mit wenigen Worten angezeigt: 


oben Ginter der hoͤhern Ringmauer babe ſich der Lowe 
im Sonnenſchein gelagert, am duße einer hundert⸗ 


—. 


kdnnen; warum wart ihe unvorſichtig genug fie entfom: fF 


wir hielten und ſtill und geſpannt, es verbreitete ſich & 








: 
: 


HF ahrigen Buche und verhalte fic) ganz ruhig. Aergerlich 
aber ſchloß der Mann: warum habe id) geſtern meine 
Buͤchſe in die Stadt getragen um ſie ausputzen zu laffen, | 
er todre nidjt wieder aufgeftanden, dad Fell ware doch 
mein geweſen, und id) hatte mid) defen, wie billig, zeit⸗ 


lebens gebriiftet. 


Der Kir ft, dem feine militãriſchen Erfahrungen auch 


hier zu ſtatten kamen, da er ſich wohl ſchon in Faͤllen ge⸗ 
funden hatte, wo von mehreren Seiten unvermeidliches 
Uebel herandrohte, ſagte hierauf: welche Buͤrgſchaft 
gebt ihr mir, daß wenn wir eures Loͤwen ſchonen, er 
nicht im Lande unter den Meinigen Verderben anrichtet? 


Hier dieſe Frau und dieſes Kind, erwiederte ber Va⸗ 
ter haſtig, erbieten ſich ihn gu zaͤhmen, ihn ruhig zu 
erhalten, bis ich den beſchlagenen Kaſten heraufſchaffe, 
da wir ihn denn unſchaͤdlich und anbeſchädigt wieder zu⸗ 


ruckbringen werden. 
Der Knabe ſchien ſeine Floͤte verſuchen zu wollen, 


ein Inſtrument bon der Art, das man ſonſt die: fanfte, 


ſuͤße Fldte zu nennen pflegte; fie war fury geſchnaͤbelt 
wie die Pfeifen; wer es verſtand wußte die anmuthig⸗ 


ſten Tone daraus hervorzulocken. Indeß hatte der Fuͤrſt 


den Waͤrtel gefragt, wie der Loͤwe hinaufgekommen. 
Dieſer aber verſetzte: durch den Hohlweg, der, auf bei⸗ 
den Seiten vermauert, von jeher der einzige Zugang 
war, und der einzige bleiben ſoll; zwey Fußpfade, die 


\ 
\ 


. ’ 


nod) hinauffuͤhrten, haben wir dergeftalt entſtellt, dag 
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triemand alg durch ienen erſten engen Auwes zu dem J 
Zauberſchloſſe gelangen koͤnne, wozu es Fuͤrſt Friedritht 
Geiſt und Geſchmack ausbilden will. : 
Nad) einigem Nachdenken, wobei ſich der Rick nad | 


denm Kinde umſah, dad immer fanft gleichſam gu prdlu: J 


biren fortgefahren hatte, wenbdete er fid) zu Oonorio und 4 
fagte: du haft heute viel geleifter, vollende dad Tag: | 
werk. Befege den ſchmalen Weg, haltet Cure Buͤchſen 
bereit, aber ſchießt nicht eber als bis ihr bas Geſchoͤpf 
nicht ſonſt zuruͤckſcheuchen konnt; allenfalls macht ein 
Feuer an, vor dem er ſich fuͤrchtet, wenn er herunter 
will. Mann und. Frau mbge fuͤr dad Uebrige ſtehen. 
Cilig ſchickte Honorio fid) an die Befehle gu vollfuͤhren. 
Das Kind verfolgte feine Melodie, die feine war, - 
eine Lonfolge ohne Geſetz, und vielleicht eben deßwegen 
ſo herzergreifend; die Umſtehenden ſchienen wie hezau⸗ 
bert von der Bewegung einer liederartigen Weiſe, als 
der Vater mit anſtaͤndigem Enthuſiasmus J reden an⸗ 
fing und fortfuhr: . 
Gott hat dem Fuͤrſten Weisheit gegehen und males 
die Erkenntniß, daß alle Gotteswerke meife find, jedes 


nach feiner Urt. Seht den Felfen wie er feft ſteht und 





ſich nicht ribet, der Witterung troge und dem Gonnen: 

ſchein; uralte Baume gieren fein Haupt, und fo gekroͤut 

- fdaut er weit umber; ftirgt aber ein Theil berunter, fo 

will es nicht bleiben wag es war, es fallt zertruͤmmert 
in viele Stuͤce und hededt die Seite des Hanges. Aber 
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a be swollen fie nicht verharren, muthwillig foringen 
ſie tief binab, der Bach nimmt fie auf, zum Sluffe traͤgt 
er ſie. Nicht widerſtehend, nicht widerſpenſtig, eckig, 
nein, glatt und abgerundet gewinnen ſie ſchneller ihren 
Weg und gelangen von Fluß zu Fluß, endlich zum Ocean/ 
wo die Rieſen in Schaaren daher ziehen und in der Leefe 
die Zwerge wimmeln. 
Doch wer preiſt den Ruhm des Germ, ben die’ 
7 Sterne loben von Ewigkeit gu Cwigteit! Warum ſeht 
ihr aber im Fernen umber? betrachtet hier die Biene, 
noch fpat im Herbſt fammelt fie emſig und baut fid) ein 
Haus, winkel= und wageredt, als Meifter und Ge- 
elle; ſchaut die Ameiſe da! fie fennt ihren Weg und ver: 
Mert ihn nidjt, fie baut fid) eine Wohnung aus Gras: 
halmen, Erdbrdglein und’ Riefernadeln, fie baut es in 
; die Hohe und wolbet es gu; aber fie hat umfonft gears 
beitet, denn dad Pferd ſtampft und ſcharrt alles ausein⸗ 
ander, ſeht hin! es zertritt ihre Balken und zerſtreut ihre 
Planken, ungeduldig ſchnaubt es und kann nicht raſten; 
denn der Herr hat das Roß zum Geſellen des Windes 
gemacht und gum Gefaͤhrten des Sturms, daß es den 
Mann dahin trage, wohin er will und die Frau wohin ſie 
begehrt. Uber im Palmenwald trat er auf, der Loͤwe, 
ernſtes Sehrittes durchzog er die Wuͤſte, dort herrſcht 
| ex ther-okes Gethier und nichts widerfteht ihm. Dod 
der Menſch weiß ihn gu zaͤhmen und das graufamfte der 
Geſchopfe hat Ehrfurcht vor dem Ebenbilde Gottes, 
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wornad) auch die Engel gemacht ſind, die dem Herve 
dienen und feinen Dienern’ Denn in der Lowengtube 
ſcheute fid) Daniel nicht; er blieb feft und getroft, und, 
bas. wilde Brillen unterbrad) nicht feinen frommen 
Geſang. | , 

Dieſe mit dem Ausdruck eines nathelichen Enthufi as⸗ 
mus gehaltene Rede begleitete das Kind hie und da mit 
anmuthigen Linen; als aber der Vater geendigt hatte, J 
fing es mit reiner Keble, heller Stimme und gefdhidten 
Ldufen gu intoniren an, worauf der Bater tte. Flbte er: 
griff, im Einklang ſich horen lieB, dad Kind aber fang: 

Aus den Gruden, hler im Graben, 

Hiv’ th des Propheten Sang; 
_ Engel ſchweben thn gu laben, 

‘Ware da bem Guten bang? 

Loͤw' und Loͤwin, bin und wieder, 

Schmiegen fis um ihn heran; 

Ya, die fanften, frommen Lieder — 

Haben's ihnen angethan! 
Der Vater fuhr fort die Strophe mit der Flbte zu bes 
gleiten, die Mutter trat hie und da als zweyte Stimme 
mit ein. | | 

Eindringlich aber ganz beſonders war, daß das Kind 

die Zeilen der Strophe nunmehr zu anderer Ordnung 
durcheinanderſchob, and dadurch wo nicht einen neuen 
Sinn hervorbrachte, doch das Gefuͤhl in und durch ſich 
ſelbſt aufregend erhoͤhte. 





| 
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Engel: ſchweben auf und nieder 
Ung in Toͤnen gu erlaben, 
Weld ein himmliſcher Gefang! 

In den Gruben, in dem Graben 
Wire da dem Kinde bang? 
Diefe ſanften frommen Leder 
Laſſen Ungluͤck nicht heran: 
Engel ſchweben hin und wieder 
und ſo iſt es ſchon gethan. 


Hierauf mit Kraft. und Erhebung begannen alle drey: 2 


- Denn der Giv'ge herrſcht auf Erden, 

“Ueber Meere herrſcht fein Blick; 

Loͤwen ſollen Laͤmmer werden, 
Und die Welle ſchwankt zuruͤtk. 
Blankes Schwert erſtarrt im Hiebe; 

Glaub' und Hoffnung ſind erfuͤlt; 
Wunderthaͤtig iſt die Liebe, 
Die ſich im Gebet enthuͤllt. 

Alles war ſtill, hoͤrte, horchte und nur erſt als die 





allenfalls beobachten. Alles war wie beſchwichtigt; je⸗ 
der in ſeiner Art geruͤhrt. Der Fuͤrſt, als wenn er erſt 


hatte, blickte nieder anf ſeine Gemahlin, die, an ihn ges 





zuziehen und die Augen damit zu bedecken. Es that ihr 

wohl die jugendliche Bruſt von dem Druck erleichtert zu 
fuͤhlen, mit dem die vorhergehenden Minuten ſie belaſtet 
hatten. Eine vollkommene Stille beherrſchte die Menge, 


) Tone verbhaliten, founte man den Eindruck bemerken und 


~ 
- 


jetzt bas Unheil uͤberſaͤhe, das ihn vor kurzem bedroht — 


Nlehnt, ſich nicht verfagte das geſtickte Tuͤchlein hervor⸗ 
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man ſchien die Gefahren vergeffen zu haben, unten den 


Brand und von oben das Erſtehen eines bedenklich ruben: 
dent Lower. 


Druurch einen Wink, die apferde naͤher herbei zu 
fuͤhren, brachte der Fuͤrſt zuerſt wieder in die Gruppe 
Bewegung, dann wendete er ſich zu dem Weibe und 


ſagte: Shr glaubt alfo, daß ihe den entſprungenen Loͤ⸗ 
wen, wo ihr ihn antrefft durch euren Geſang/ durch det 
Geſang dieſes Kindes, mit Hilife dieſer Fldtentdne be 


| 


| 





ſchwichtigen und ihn fodann unſchaͤdlich, fo. wie unbe: 4 
ſchaͤdigt in feinen Verſchluß wieder zuruͤckbringen koͤnntet? 3 


Sie bejahten es, verſichernd und betheuernd; der Ca⸗ 
ſtellan wurde ihnen als Wegweiſer zugegeben. Nun ent: | 


} fernte der Fuͤrſt mit Wenigen fich eiligſt, die Fuͤrſtin 
folgte langſamer mit dem uͤbrigen Gefolge; Mutter aber 
und Sohn ſtiegen, von dem Waͤrtel, der ſich eines Ge⸗ 
wehrs bemaͤchtigt hatte, ſteiler gegen den Berg hinan. 

Vor dem Eintritt in den Hohlweg, der den Zugang 
gu dem Schloß erdffnete, fanden fie die Jaͤger beſchaͤftigt 
J duͤrres Reißig zu haͤufen, damit ſie auf jeden Fall ein 


großes Feuer anzuͤnden kͤnnten. — Es iſt nicht Noth/ 


ſagte die Frau, es wird ohne das alles in Guͤte geſchehen. 
Weiter hin, auf einem Mauerſtuͤcke ſitzend, erblick⸗ 
ten fie Honorio, feine Doppelbuͤchſe in. ben Schoos gee 


legt, auf einem Poſten als wie gu jedem Ereigniß ge⸗ 


faßt. Aber die Herankommenden ſchien er kaum zu be⸗ 
merken, er ſaß wie in tiefen Gedanken verſunken, et 
ſah 
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fab umher wie zerſtreut. Die Frau ſprach ihn an mit 
Bitte, das Feuer nicht anzuͤnden zu laſſen, er ſchien je⸗ 


doch ihrer Rede wenig Aufmerkſamkeit zu ſchenken; ſie 
redaete lebhaft fort und rief: „Schoͤner junger Mann, du 
haſt meinen Tiger erſchlagen, ich fluche dir nicht, ſchone 


inen Loͤwen, guter junger Mann, ich ſegne dich.“ 
Honorio ſchaute gerad vor ſich hin, dorthin wo die 
Sonne aufi ihrer Sahn. ſich gu ſenken begann. — Du 


ſchauſt nach Abend, rief die Frau, du thuft wohl dare 


aK 


an, dort gibt’ viel gu thun; eile nur, fdume nicht, du. 


wirſt Mberwinden. Aber zuerſt dberwinde did) ſelbſt. 
Hierauf (chien er gu laͤcheln, die Frau ftieg weiter, fonnte. 


ſich aber nicht enthalten nach dem Zuruͤckbleibenden nods - 


malé umzublicken; eine rothliche Gonne uͤberſchien fein 


ju haben. 

Wenn Euer Kind, fagte nunmehr der Waͤrtel, fbe 
tenb und fingend, wie ihr uͤberzeugt feyd, den. Loͤwen 
anlocken und berubigen tann, fo werden wir und deffel 


Geſicht, fie glaubte nie einen ſchonern Juͤngling geſehen 


ben ſehr leicht bemeiſtern, da ſich das gewaltige Thier 


ganz nah an die durchbrochenen Gewoͤlbe hingelagert bat, 


durch die wir, da das Hauptthor verſchuͤttet iſt, einen 
Eingang in den Schloßhof gewonnen haben. Lockt ihn 
das Kind hinein, ſo fans ich die Oeffnung mit leichter 
Muͤhs ſchließen, und ber Knabe, wenn es ihm gut daͤucht, 
durch eine des kleinen Wendeltreppen, die er in der Ecke 


| fiebt, bem Thiere entſchluͤpfen. Wir wollen uns ver⸗ 
Goethe's Werte, XV. Bd. ° 22 


⸗ 
X 


— 
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bergen, ‘aber id) werbe mich ſo ſtellen, daß meine Kugel 
jeden Augenblick dem Kinde zu Huͤlfe kommen kann. 
Die Umſtaͤnde find alle nicht ndehig, Gott und ust, 
Frdmmigkeit und Glid miiffen das Beſte thun. Es (ey, 
verſetzte der Wartel , aber ich fenne meine Pflichten. 
Erſt fuͤhr' ich Euch durch einen beſchwerlichen Stieg auf 
das Gemaͤuer hinauf, gerade dent Eingang gegenüuͤber, 
den ich erwaͤhnt habe, das Kind mag hinabſteigen, 
gleichſam in die Arena des Schauſpiels und das beſaͤnf⸗ 
tigte Thier dort hereinlocken. Das geſchah; Waͤrtel und 
Mutter ſahen verſteckt von oben herab, wie das Kind 
die Wendeltreppen hinunter in dem klaren Hofraum ſich 
zeigte, und in der bifftern Oeffnung gegenuͤber verſchwand, 
aber fogleich feinen Floͤtenton hoͤren ließ, der ſich nach 
und nad) verlor und endlich verſtummte. Die Pauſe wor F 
ahnungsvoll genug, den alten mit Gefahr bekannten daͤ⸗ 
ger beengte der ſeltene menſchliche Fall. Er ſagte ſich, 
daß er lieber perſonlich dem gefaͤhrlichen Thiere entgegen 
ginge; die Mutter jedoch, mit heiterem Geſicht, uͤber— 
gebogen horchend, Hep nicht die mindeſte Unruhe be⸗ 
merken. : 
Endlich hoͤrte mam die Flote wieder, das Kind. trat 
aus der Hoͤhle hervor mit glaͤnzend befriedigten Augen, 
ber Lbwe hinter ihm drein, aber langſam und wie es 
ſchien mit einiger Beſchwerde. Er zeigte hie und da 
Luft fich niederzulegen, doch der Knabe fuͤhrte ihn im 
Halbkreiſe durch die wenig enkblaͤtterten/ buntbelaubten 
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me, bis er ſich endlid) in den letzten Strahlen der 
ie, bie fie durch eine Ruinenluͤcke hereinfandte, wie 
irt niederfegte und fein beſchwichtigendes Lied abers 
begann, deſſen Wiederholung wir uns auch nicht 
yen koͤnnen. J 
Aus den Gruben, bier is, Graben 
Hoͤr' ih des Propheten Gang; 
Engel ſchweben thn gu laben, 
Ware da dem Guten bang? : 
Loi" und Loͤwin hin und wieder, 
Schmiegen ſich um ihn heran; 
“Sa, die ſanften frommen Lieder 
Haben's ihnen angethan. 
snbeifen hatte fid) der Lowe ganz knapp an 1 bas Rind 
Tegt:- und ihm die. ſchwere rechte Vordertatze auf den 
os gehoben, die der Knabe fortſingend anmuthig 
helte, aber gar bald bemerkte, daß ein ſcharfer 
zzweig zwiſchen die Ballemeingeftochen war. Sorg⸗ 
3 30g er die verletzende Spitze hervor, nahm laͤchelnd 
buntſeidenes Halstuch vom Nacken, und verband 
raͤuliche Tatze des Unthiers, ſo daß die Mutter ſich 
Freuden mit ausgeſtreckten Armen zuruͤckbog und 
'idjt angewohnter Weiſe Beifall gerufen und ge⸗ 
He hatte, ware. fie nicht durd) ‘einen derben Fauſt⸗ 
des Wartelé erinnert worden, bap bie Gefabr nicht 
ber fey. | 
Slorreid) fang. das Kind weiter, nachdem es mit 
gen Toͤnen vorgeſpielt batte: 
22 * 


i: 


Iſt es moͤglich gu denken, daß man in den igen ei⸗ 
nes fo grimmigen Geſchoͤpfes, des Tyrannen der Wil 
ber, ded Defpoten des Thierreiches, einen Ausdruck von 
Freundlichkeit, von dankbarer Zufriedenheit habe ſpuͤren 
konnen, ſo geſchah es hier, und wirklich fal das Kind in 
ſeiner Verklaͤrung aus wie cin maͤchtiger flegreicher Ueber⸗ 
winder, fener zwar nicht wie der Ueberwundene, denn 


336 
Denn: her. Cw'ge herriat auf Erben. 
Ueber Meere herrſcht fein Bild, - 
wen follen Laͤmmer iverden, 
Und die Welle ſchwankt gure. 
Blankes Schwert erftarrt fm Htebe, 
Glaub' und Hoffnung find erfilt; 
Wunderthaͤtig tt dte Liebe, 
Die ſich im Gebet enthuͤllt. 


4. 





\feine Kraft blieb in ihm verborgen, aber dody wie det 
Gezaͤhmte, wie der dent efgenen friedlidjen Willen an⸗ 
heimgegebene. Das ‘Mind fldtete und fang ſo weiter, 
nach ſeiner Art die Zeilen verſchraͤntend und neue hinzu⸗ 
fäͤgend:; 


find fo geht mit guten Sinbern 
Seliger Engel gern gu Rath, 


Boͤſes Wollen gu verhindern, | 


Su befordern ſchoͤne That. 

So beſchwoͤren, feſt zu bannen 
tebent Sohn an's zarte Kule, 

Jou des Waldes Hodtyrannen 


Frommer. Suin und Metovie. 
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Was id) von’ der Geſchichte ded armen | 
Berthers nur habe auffinden koͤnnen ‘habe id) 
nit Fleiß gefammelt, und lege es euch Hier 
or, und weiß, daß iby mir’s danken werdet. 
iby Fount feinem Geift und feinem Charafter 
wre Vewunderung und Liebe, feinem Schick⸗ V 
fe eure Thraͤnen nicht verſagen. 

Und du gute Seele, die du eben den Drang 
ia wie er, ſchoͤpfe Troſt aus feinem Lei⸗ 

und laß das Buͤchlein deinen Freund 
on, ‘went du aus Geſchick oder eigener 
shuld keinen naͤhern finden kannſt! 


— 





vv 


Am 4. May. 
Wie froh bin ib, daß id) weg bin! Befter Freund, 
was iſt das Herz des Menſchen! Dich zu verlaſſen, den 
ich fo liebe, von dem ich unzertrennlich war, und froh 


zu ſeyn! Ich weiß, dn verzeihſt mir's. Waren nicht 


meine uͤbrigen Verbindungen recht ausgeſucht vom J 


Schickſal, um ein Herz wie das meinige zu aͤngſtigen? 
Die arme Leonore! Und doch war ich unſchuldig. Konnt' 


Schweſter mir eine angenehme Unterhaltung verſchaff⸗ 
itt, daß eine Leidenſchaft in dem armen Herzen ſich 
bildete? Und dod) — bin ich ganz unſchuldig? Hab’ 


m den ganz wahren Ausdruͤcken der Natur, die uns 
ſo oft zu lachen machten, ſo wenig laͤcherlich ſie waren, 





daß er uͤber ſich klagen darf! Ich will, lieber Freund, 
kh verſpreche dir's, id) will mich beſſern, will nicht 
tier ein Bißchen Uebel, das uns das Schickſal vor⸗ 
legt, wiederkaͤuen wie id's immer: gethan abe; ich 
vit das Gegemwartige geniefien, und das Bergangene 
ſoll mir vergangen ſeyn. Gewiß du haſt recht, Beſter, 





— 


id nicht ihre Empfindungen genaͤhrt? hab’ ich mid) nicht 


ſelbſt ergetzt? hab’ ich nicht — O wad ift der Menſch, 


ber Schmerzen waͤren minder unter den Menſchen, wenn 


ich dafuͤr, daß, waͤhrend die eigenſinnigen Reize ihrer 


a 


zu rufen, eher als eine gleichguͤltige Gegenwart au 


muntere beftige Frau von dem beſten Herzen. Ich er⸗i 
klaͤrte ihr meiner Mutter Beſchwerden Aber den zuruͤd 


meiner Mutter es werde alles gut gehen. Und ich babe, 


den, daß Mißverſtaͤndniſſe und Traͤgheit vielleicht mehr 


Einſamkeit iſt meinem Herzen koſtlicher Balſam in dies 
gend waͤrmt mit aller Fille mein oft ſchauderndes Herpſe 


und mam mbdte zum Maykaͤfer werden, um in deme 


_ . \. 
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fie nicht — Gott weiß, warum ſi e fo gemacht find! — 
mit ſo viel Emſigkeit der Einbilvungskraft ſich befhdf: F 


tigten, die Erinnerungen des vergangenen Uebels gurid 1° 


tragen. 
Du bift fo gut, meiner Mutter zu fagen, daß ig ie 
iby Geſchaͤft beſtens betreiben, und ihr ehſtens Nach. # 
richt. davon geben werde. Ich habe meine Tante ge⸗ 
ſprochen, und bei weitem das bbſe Weib’ nicht gefunF 
" pen, dad man bei uns aus ihr madt. Sie ift eine} 


gehaltenen Erbſchaftsantheil; fie fagte mir ihre Gruͤnde, 
_ Urfadjen und die Bedingungen, unter welehen fie bereitf 
waͤre alles heraus zu geben, und mehr als wir verlang⸗ 
ten — kurz, ich mag jetzt nichts davon ſchreiben, ſage F 


mein Lieber, wieder bei dieſem kleinen Geſchaͤft gefun 
Irrungen in der Welt machen, als Life und Bosheit 
Wenigftens find die beiden legteren gewif feltener. Pe 

Uebrigens befinde id) mid) hier gar wobl. Dice 


fer parabdiefifdyen Gegend, und diefe Jahreszeit der woe 


Feder Baum, jede Hee it ein Straus von Bluͤthen, 


Reer von Wohlgeruchen herum ſchweben, und alle ſeine 
Rabrung darin finden zu koͤnnen. 


Die Stadt ſelbſt iſt unangenehm, dagegen rings | 


anher eine unausſprechliche Schoͤnheit ber Natur. Das - 


ewog den verftorbenen Grafer oon M*** feinen Gar⸗ 
en auf einen der Hiigel angulegen, die mit der ſchon⸗ 


en Mannichfaltigkeit ſich kreuzen, und die lieblichſten a 


thAler bilben. Der Garten iſt einfach, und man fuͤhlt 
leich bei dem Cintritte, daß nicht cin wiſſenſchaftlicher 


zaͤrtner, fondern ein fuͤhlendes Herz den Plan gezeich⸗ 


et, das ſeiner ſelbſt hier genießen wollte. Schon manche 
Ubrdne hab’ icy dem Abgefdiedenen in dem verfallenen 


Cabinetchen geweint, das ſein Lieblingsplaͤtzchen war, | 


und. aud) meines ift. Bald werde ich Herr vom Gar⸗ 


tem ſeyn; der Gartner. ift mir zugethan, nur feit den 


paar Tagen. und er wird fid) nicht sibel dabei befinden. 


. Wm +0. May. 
Eine wunderbare Heiterkeit hat meine ganze Seele 
eingenommen, gleich den ſuͤßen Fruͤhlingsmorgen die 


ich mit ganzem Herzen genieße. Yd) bin allein, und 


freue mich meines Lebens in dieſer Gegend, die fuͤr 


ſolche Seelen geſchaffen iſt, wie die meine. Ich bin ſo 


ghidlid), mein Beſter, fo ganz in dem Gefuͤhle von 
rubigem Dafeyn verſunken, daß meine Kunft darunter 


~ 


leidet. Sd) konnte jetzt nicht zeichnen, nicht einen Strich, 


a 


Zreund — Aber id) gehe daruͤber gu Grunde, ich 


einzelne Strahlen fic) in das innere Heiligthum fie 


Graͤschen mir merkwirdig werden; wenn ich dad 


zaͤhligen unergrindliden Geftalten der Wuͤrmchen, der 
Muͤckchen, naͤher an meinem Hergen fable, und fuͤhle ſi 


Freund, wenn's dann um meine Augen daͤmmert und 
ner Seele rubn wie die Geftalt einer Geliebten; dam 


wieder auédriden, fdnnteft dem Papiere dad einhau⸗ 
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und bin nie ein groͤßerer Tables gewefen, als in dieſen 
Augenblicken. Wenn das liebe Thal um mich dampft, 


und die hohe Sonne an der Oberfldche der undurch⸗ a 


dringlichen Finſterniß meines Waldes ruht, und nur 


len, ich dann im hohen Graſe am fallenden Bache 
liege, und naͤher an der Erde tauſend mannichfaltige 


Wimmeln der einen Welt zwiſchen Halmen, die un: | 
bie Gegenwart des Allmaͤchtigen der uns nad) feinem | 
Bilde ſchuf, bas Wehen ded Allliebenden der nus in 3 
ewiger Wonne ſchwebend traͤgt und erbdle — mein 
die Welt um mid) her und der Himmel gang in mei: 
fehne id) mid) oft, und denfe: acy koͤnnteſt du dad h 
chen, wads fo voll, fo warm in dir lebt, daß es 
wuͤrde der Spiegel deiner Seele, wie deine Seele 


ift der Spiegel des unendlichen Gottes! — Mein 


erliege unter der Gewalt der Herrlichkeit diefer Er⸗ 
ſcheinungen. 








a m 12. May. 

Ich weiß nicht, ob. taͤuſchende Geifter um dieſe Ge: 
gend ſchweben, oder ob die warme himmliſche Phantafi e 
in meinem Herzen iſt die mir alles rings umber, fo 
paradieſiſch macht. Da iſt gleich vor dem Orte ein 
Brunnen, ein Brunnen , an den id) gebannt bin, wie 
Melufine mit ihren Schweftern. — Du gehſt einen 
Heinen Hiigel hinunter, und findeft did) oor einem. 
Gewoͤlbe, da wohl zwanzig Stufen hinab gehen, wo 
unten dad Harefte Waffer ans Marmorfelfen quillt. 
Die Fleine Mauer. die oben umber die Cinfaffung 
macht, die hohen Baume, die den Platz rings umber. 
bedecken, die Kuͤhle des Orts; dad hat alles fo was 
Anzuͤgliches, was Schauerliches. Es vergebt fein Tag, 
daß icy nicht eine Stunde da fige. Da kommen dann 
bie Maͤdchen aus der Stadt und holey Wafer, dad. 
harmlofefte Gefchaft und bad ndthigfte, das. ehemals 
bie Tochter der Konige felbft vervidyteten. Wenn ich 
da fike, ſo lebt die patriardhalifdye Idee fo lebhaft 
um mich, wie ſie alle, die Altvaͤter, am Brunnen 
Bekanntſchaft machen und freyen, und wie um die 
Brunnen und Quellen wohlthaͤtige Geiſter ſchweben. 
O der muß nie nach einer ſchweren Sommertags⸗ 
wanderung ſich an des Brunnens Kuͤhle gelabt has 
ben, der das nicht mitempfinden kann. 








, 10 
Am 43. Mey. 
Du fragſt, ob du mir meine Buͤcher ſchicken ſollſt? 
— Lieber, ich bitte did) um Gottes willen, laß mir fie 
vom Halſe! Ich will nicht mehr geleitet, ermuntert, an⸗ 
gefeuert ſeyn; brauft dieſes Herz doc) genug aus ſich 
ſelbſt; ich brauche Wiegengeſang, und den habe ich in 
ſeiner Fuͤlle gefunden in meinem Homer. Wie oft lull 
ich mein empoͤrtes Blut zur Ruhe; dent fo ungleid, fo 
unſtaͤt haſt du nichts gefehen, als diefed Herz. Lieber! . 
brauch' id) dir dad zu fagen, .der du fo oft die Laft getta: 
_ gen Haft, mid) vom Kummer gur Ausſchweifung, und 
von ſuͤßer Melancholie zur verderblidjen Leidenſchaft uͤber⸗ 
gehen zu ſehen. Auch halte ich mein Herzchen wie ein 
krankes Kind; jeder Wille wird ihm geſtattet. Sage 
das nicht weiter; es gibt Leute, die mir es veruͤbeln J 
wuͤrden. 


Am 15. May. 
Die geringen Leute des Ortes kennen mich ſchon, und 
lieben mich, beſonders die Kinder. Wie ich im Anfange 
mich gu ihnen geſellte, fie freundſchaftlich fragte uͤber 
dieß und das, glaubten einige ich wollte ihrer ſpotten, 
und fertigten mid) wohl gar grob ab. Ich ließ mid. 
das nicht verdrießen; nur fuͤhlte ich, was ich ſchon oft 
bemerkt habe, auf das lebhafteſte: Leute von einigem 
Stande werden ſich immer in falter Entfernung vom ge: | 
meinen Volke hatten, als glaubten fie durch Annaͤherung 


s 


of . 
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zu verlieren; und dann gibt's Fluͤchtlinge und uͤble Spaß⸗ 
vdgel die ſich herab zu laſſen ſcheinen, um ihren Uebermuth 
dem armen Volke deſto empfindlicher zu machen. 
Ich weiß wohl, daß wir nicht gleich ſi nb, nod) ſeyn 
I’ fhnnen; aber ich halte dafuͤr, daß der, der nothig zu 
| haber glaubt, vom fo genannten Pobel fidy zu entfernen, - 
um der Reſpekt zu erhalten, eben fo tadelhafe ift ald ein 
Feiger, der ftd) vor feinem Feinde verbirgt, weil er ju | 
unterliegen fuͤrchtet. 7 
Letzthin fam td) gum Srunnen, und fand ein junges 

Dienſtmaͤdchen, das ihr Gefaͤß auf die unterſte Treppe 


+ geſetzt hatte und ſich umſah, ob keine Kameraͤdin kom⸗ 
Jmen wollte, ihr es auf den Kopf zu elfen. Sd) bine 


unter, und ſah' fi tean. Goll id) thr helfen, Jungfer? 


ſagte id). — Sie ward roth aber und uͤber. O mein 





Herr! fagte fie — Ohne Umftande. — Gie legte ihren 
Kringen zurecht, und id balf thr. Sie dqnkte und ftieg 
hinauf. re | 7 


Den 47. May. 

Ich habe allerlei Bekanutſchaft gemacht, Geſellſchaft 
habe ich noch keine gefunden. Ich weiß nicht, was ich 
Aunzuͤgliches fiir die Menſchen haben muß; es moͤgen mich 
ihrer ſo viele und haͤngen ſich an mich, und da thut mir's 
weh, wenn unſer Weg nur eine kleine Strecke mit ein⸗ 
nader geht. Wenn du fragſt, wie die Leute hier ſind, 
muß ich dir ſagen: wie uͤberall! Es iſt cin einformiges 


J 
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Ding um das Menſchengeſchlecht. Die meiften verarbei= 


ten den groͤßten Theil der Zeit um zu leben und das Biß⸗ 
chen, das ihnen von-Sreiheit uͤbrig bleibt, aͤngſtigt fie 
ſo, daß ſie alle Mittel aufſuchen, um es los zu werden. 
O Beſtimmung des Menſchen! 

Aber eine recht gute Art Volks! Wenn ich mich 
manchmal vergeſſe, manchmal mit ihnen die Freuden ge⸗ 


nieße die den Menſchen noch gewaͤhrt ſind, an einem 


artig beſetzten Tiſch mit aller Offen- und Treuherzigkeit 
ſich herum gu ſpaßen, eine Spazierfahrt, einen Tanz 
zur rechten Seit anguorbuen , und dergleidjen, das thut 
eine ganz gute Wirkung auf mich; nur muß mir nidt 
einfallen, daß nod) fo viele andere Kraͤfte in mir ruben, 
die alle ungemigt vermodern, und die ich ſorgfaͤltig vers 
bergen muf. Wd), das engt dads ganze Her; fo ein. — 
Und dod) mifverftanden zu werden, iſt das Schickſal von 
unſer einem. _ 

Ach, daß die Freundin meiner Jugend dahin iſt! 
ach, daß ich ſie gekannt habe! — Sd wuͤrde ſagen, du 
biſt ein Thor, du ſuchſt was hienieden nicht zu finden 
iſt. Aber ich habe ſie gehabt, ich habe das Herz gefuͤhlt, 


die, große Seele, in deren Gegenwart ich mir ſchien mehr 


zu ſeyn als ich war, weil ich alles war was ich ſeyn 
konnte. Guter Gott! blieb da eine eingige Kraft meiner 
Seele ungenutzt? Konnt' ich nicht vor ihr das ganze 


wunderbare Gefuͤhl entwickeln, mit dem mein Herz die 
Natur umfaßt? War unſer Umgang nicht ein ewiges 


X 
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Weben von der feinften. Empfinduing, ‘bem ſchafften 


———⸗ ee — — — Ú ———— — ee 


Pike, deſſen Modificationen bis zur Unart alle mit dem’ 
Stempel des Genies bezeichnet waren? Und nun! — 
Ach ihre Jahre, die ſie voraus hatte, fuͤhrten fie fruͤher 
an’d Grab als mid). Nie werde ich fie. vergeſſen, nie 
ihren feſten Sinn und ihre goͤttliche Duldung. 

Bor wenig Tagen traf id einen jungen B... an, 


einen offnen Jungen, mit einer’ gar gluͤcklichen Geſichts⸗ 


bildung. Er kommt erſt von Akademien, duͤnkt ſich eben 


nicht weiſe, aber glaubt dod) er wiſſe mehr ald andere. 


Auch war er fleißig, wie ich an allerlei ſpuͤre; kurz, er 


hat huͤbſche Kenntniſſe. Da er horte, daß ich viel zeich⸗ 


nete und Griechiſch koͤnnte (zwey Meteore hier zu Lande), 
wandte er ſich an mich, und kramte viel Wiſſens 


aus, von Batteur bis gu Wood, von de Piles zu 
Winckel mann, und verficherte mich er habe-Gulzers 


Theorie, der, erfter Theil, ganz durchgeleſen, und be⸗ 


ſitze ein Manuſcript von Heynen uͤber das Studium der 


Antike. Ich ließ das gut ſeyn. 
Noch gar einen braven Mann habe ich kennen lernen, 


den, fuͤrſtlichen Amtmann, einen offenen treuherzigen. 


Menſchen. Man ſagt; es ſoll eine Seelenfreude ſeyn, 
ihn unter ſeinen Kindern zu ſehen, deren er neun hat; 
beſonders macht man viel Weſens von ſeiner aͤlteſten 
Tochter. Er hat mich zu ſich gebeten, und ich will ihn 
ehſter Tage beſuchen. Er wohnt auf einem fuͤrſtlichen 
Jagdhofe, anderthalb Stunden von hier, wohin er nach 


hy 
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dem Lode feiner Frau gu ziehen die Erlaubniß erhielt, 
da ihm der Wufenthalt hier in der Stadt und im: Amt⸗ 
hauſe zu weh that. 

Sonſt find mir einige verzerrte Sriginale in ben | 
Weg gelanfen, an denen alles unausſtehlich iſt, am 
unertraglid)(ten ihre Freundſchaftsbezeigungen. | 
© Seb’ wohl! der Brief wirb bir recht ſeyn, er ift 
gang hiſtoriſch. 


wm 22. ma ay. 
Daß das Leben ded Menſchen nur ein Traum ſey, 
iſt manchem ſchon fo vorgekommen, und aud) mit mir 
> gieht diefed Gefibl immer berum. Wenn ich die Ein⸗ 
ſchraͤnkung anfebe, in welder die thatigen und for: 
fchenden Krdfte des Menſchen einge(perrt find; wenn | 
ich febe, wie alle Wirkſamkeit dahinaus laͤuft, ſich 
die Befriedigung von Beduͤrfniſſen zu verſchaffen, die 
wieder keinen Zweck haben als unſere arme Exiſtenz 
zu verlaͤngern, und dann, daß alle Beruhigung uͤber 
gewiſſe Punkte bed, Nachforſchens nur. eine traͤumende 
Reſignation iſt, da man ſich die Waͤnde zwiſchen 
denen man gefangen ſitzt, mit bunten Geſtalten und 
lichten Ausſichten bemahlt — das alles, Wilhelm, 
macht mich ſtumm. Ich kehre in mich, ſelbſt zuruͤck, 
und finde eine Welt! Wieder mehr in Ahnung und 
dunkler Begier., alé in Darftellung und lebendiger 


La 
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Graft. Und ba ſchwimmt. alles vor meinen Sinnen. 
und id) laͤchle dann fo traͤumend weiter in die Welt. 

Daß die Kinder nicht wiſſen, warum fie wollen, 
barin find alle hochgelehrten Schul⸗ und Hofmeiſter 
einig: daß aber auc) Erwadhfene gleich Rindern auf 
diefem Erdboden  herumtaumels ; “und wie jene nicht 
wiſſen woher fie fommen, und wohin fie geben, eben 
fo wenig nad) wahren Sweden handeln, eben fo durch 
Biskuit und Kuchen und Birkenreifer regiert - werden: 
“pad will niemand gern glauben, und mid) duͤnkt, man 
fann es mit Danden greifen, U 

Ich geſtehe dir gern, denn ich weiß, was du mir 
hierauf fagen moͤchteſt, daß diejenigen die gluͤcklichſten 
ſind, die gleich den Kindern in den Tag hinein leben, 
ihre Puppen herum ſchleppen, aus⸗ und anziehen, und 
mit großem Reſpect um die Schublade umber ſchlei⸗ 
chen, wo Mama das Zuckerbrot hinein geſchloſſen hat, 
und wenn ſie das Gewuͤnſchte endlich erhaſchen, es mit 
vollen Backen verzehren, und rufen: Mehr! — Das 
find gluͤckliche Geſchoͤpfe. Auch denen iſt's wohl, die 
ihren Lumpenbeſchaͤftigungen, oder wohl gar ihren 
Leidenſchaften praͤchtige Titel geben, und ſie dem Men⸗ 
ſchengeſchlechte als Rieſenoperationen zu deſſen Heil 
und Wohlfahrt anſchreiben. — Wohl dem der ſo ſeyn 
kann! Wer aber in ſeiner Demuth erkennt, wo das 
alles hinaus laͤuft, wer da ſieht, wie artig. jeder Vuͤr⸗ 
ger, dem eS wohl ift, fein Gartdhen gum Paradiefe | 
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zuzuſtutzen weiß, und wie unverdroſſen and der Un⸗ 
gluͤckliche unter der Buͤrde ſeinen Weg fortkeucht, und 
alle gleich intereſſirt ſind das Licht dieſer Sonne noch 
eine Minute laͤnger zu ſehen; — ja der iſt ſtill, und 
bildet auch. ſeine Welt aus fic) ſelbſt, und iſt and | 

glidlidy, weil er cin Menſch iſt. Und dann, fo einge: | 
ſchraͤnkt er iſt, halt er dod) immer im Herzen das fife 
Gefuͤhl der Freiheit, und: daß er dieſen Kerker verlaß 


ſen kann, wann er will. 


Aim 26, may. 
Du 1 fenntt von Alters her meine Art, mid) anjgue Fe 
bauen, mir irgend an einem vertranliden Orte ein 
Huͤttchen aufzuſchlagen, und da mit aller Einſchraͤn⸗ 
Fung ju berbergen. Auch bier babe id) wieder cia 
Plaͤtzchen angetroffen, das mich angezogen hat. fe 
Ungefaͤhr eine. Stunde von der Stadt liegt ein Ort, F 
den fie Wablheim *) nennen. Die Lage an einem His 
gel ift ſehr interefant, und wenn man oben auf dem 
| Fußpfade zum Dorf heraus geht, uͤberſieht man auf 
Eiumal das ganze Thal. Eine gute Wirthin, ‘die ges 
fallig und munter in ihrem Alter tft, ſchenkt Wejn, 
Bier, Kaffee; und was aber alles geht find zwey Line 


. den 
\ . . ' ; ! 
") Der Lefer wird fic) feine Mahe geben, die Hier genannten - 
Orte gu ſuchen; man hat fide) gendthigt geſehen, die im Dri: 
ginale befindlichen wahren Namen zu veraͤndern. 





6. 


. den bie: mit ihren ausgebreiteten Aeſten den kleinen pa 


vor der Kirche bedecken, der ringsum mit Bauerhdfen, 


Scheuern uhd Hbdfen eifigefchlofen tft. Sv. vertraulich, 
fo beimlich bab’ ich nicht leicht ein Plaͤtzchen gefunden, 
und dabin laß icy mein Tiſchchen aus dem Wirthshaufe 
bringen und meinen Gtubl, trinfe meinen. Raffee da, 
und leſe meinen Homer. Das erftemal, als idy durch 
einen 3ufall, an einem {chonen Nachmittage unter die - 


Linden fam, fand id) das Pldschen fo einfam. Es 


war alles im Felde; nur ein Knabe von ungefabr vier 
Jahren. fap an der Erde, und hielt ein anderes, etwa 
halbjdbriges, vor ihm zwiſchen feinen Fuͤßen figendes 
Kind mit beiden Armen wider feine Bruft, fo daf er 
ihm gu einer Art oon Seffel diente, und ungeadhtet . 
der Munterkeit, womit er aus feinen ſchwarzen Augen 
herum ſchaute, ganz ruhig ſaß. Mich vergnuͤgte der 
Anblick: ich ſetzte mich auf einen Pflug, der gegenuͤber 
ſtand, und zeichnete die bruͤderliche Stellung mit vie⸗ 


lem Ergetzen. Ich fuͤgte den naͤchſten Zaun, ein Scheus 


nenthor und einige gebrochene Wagenraͤder bei, alles, 
wie es hinter qnander ſtand, und fand nach Verlauf 
einer Stunde, daß ich eine wohl geordnete, ſehr in⸗ 


tereſſante Zeichnung verfertiget hatte, ohne das Mindeſte 


von dem Meinen hinzu zu thun. Das beſtaͤrkte mich 
in meinem Vorſatze, mich kuͤnftig allein an die Natur 
su halten. Sie allein iſt unendlich reid), und fie allein 


bildet den großen Kuͤnſtler. Man kann zum Vortheile 


SGoethe’s Werte, XVI. Br. ; - . 2 


und den wabren Ausdrnuck derfelben zerſtdren! Sag'du, 


Augenblick auszudruͤcken daß er ſich ˖ganz ihr bingibt.t 


oe £18. | 
ber Regeln viel fagen, ungefaͤhr wad man gut Lobe, 
der. buͤrgerlichen Geſellſchaft ſagen kann. Gin Menſch, 
der ſich nach ihnen bildet, wird nie etwas Ubge(dymad: 
tes und Schlechtes hervorbringen, wie einer der ſich 
durch Geſetze und Wohlſtand modeln lage, nie ein uns 
ertrdglidjer Nachbar, nie ein merkwuͤrdiger Boͤſewicht 
werden Fann; Dagegen wird aber anch alle Regel, man 
rede was man wolfe, das. wabre Gefuͤhl von Natur 











das iſt zu hart! ſie ſchraͤnkt nur ein, beſchneidet die 
geilen Reben ꝛc. — Guter Freund, ſoll ich dir ein 
Gleichniß geben? Es iſt damit, wie mit der Liebe. 
Ein junges Herz haͤngt ganz an einem Maͤdchen, bringt 
alle Stunden ſeines Tages bei ihr zu, verſchwendet 
alle. feine Krafte, all fein Vermbgen, um ihr jeden 


Und da fame ein Philifter, ein Mann, der in einem 
. bffentlichen Amte ſteht, und fagte zu ihm: Feiner junger 

Herr! Lieven iſt menſchlich, nur muͤßt ibr menſchlich 
lieben! Theilet eure-Stunden ein, die einen zur Arbeit, 
und die Erholungsſtunden widmet eurem Maͤdchen. 
Berechnet euer Vermoͤgen, und was euch von eurer 
Nothdurft uͤbrig bleibt, davon verwehr' ich euch nicht 
ihr ein Geſchenk, nur nicht zu oft, zu machen, etwa 
gu ihrem Geburts: und Namenstage ꝛc. — Folgt det 
Menſch, fo gibt’s einen brauchbaren jungen Menſchen, 
und ich will ſelbſt jedem Fuͤrſten rathen ihn in ein 


rd 
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Collegium zu ſetzen; nur mit ſeiner Liebe iſt's am Ende, I 
und wenn er ein Kuͤnſtler iſt, mit ſeiner Kunft. O 
meine Freunde! warum der Strom des Genies ſo ſel⸗ 
ten ausbricht, fo. ſelten in hohen Fluthen herein brauft, 
und enre ftaunende Serle erſchuͤttert? — Liebe Freunde, 
da wobnen. die gelaffenen Herren auf beiden Seiten des 
Ufers, denen ihr Gartenbdusden, Tulpenbeete und 
Krautfelder ju Grunde gehen wuͤrden, die daher in Zei⸗ 
ter mit Daͤmmen und. Ubleiten ber kuͤnftig drohenden 
Sefate abzuwehren wiſen. 


Am 27. May. 

Jeh bin, wie ich ſehe, in Verzuͤckung, Gleichniſſe 
mid Declamation verfallen, und habe daruͤber vergeſſen, 
dir auszuerzaͤhlen, was mit den Kindern weiter gewor⸗ 
den iſt. Ich ſaß, ganz in mahleriſche Empfindung ver 
tieft , die dir mein geftriges Blatt ſehr zerſtuͤckt darlegt, 
auf meinem Pfluge wohl zwey Stunden. Da kommt 
gegen Abend eine junge srau auf die Kinder los, die ſich 
indeß nicht geruͤhrt batten, mit einem Koͤrbchen am rm, 
und ruft von weitem: Philips, du biſt recht brav. Cte | 
grifte mid), idy dankte ihr, ftand anf, trat naber 
hin, und fragte fie, ob fie Mutter von den Kindern 
ware? Sie bejabte es, und indem ſie dem aͤlteſten einen 
halben Weck gab, nahn fi fie das kleine auf, und kuͤßte 
es mit aller muͤtter ichen Liebe. — Ich habe, ſagte 
2* 
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fie, meinem Philips das Meine zu halten gegeben, ind: J 
bin mit meinem Aelteſten in die Stadt gegangen, um { 
weiß Brot gu hole, und Zucker, und ein irden Brei: 
pfaͤnnchen. — Ich fab dag alles in dem Korbe, defen F 
Deel abgefallen war. — Ich will meinem Hans (das 
war der Mame des Juͤngſten) ein Suͤppchen kochen zum | 
Mbende; der loſe Vogel, der grofe, hat mir geſtern das 
Pfaͤnnchen zerbrodjen, als er fid) mit Philipfen um die 
Scharre des Brei's zankte. — Ich fragte nad) dem F 
Aelteſten, und fte hatte mir kaum gefagt, daß er ft ch auf 
der Wieſe mit einem Paar Gaͤnſen herum jage, als er ge⸗ 
ſprungen fam, und dem zweyten eine Haſelgerte mit: 
brachte. Ich unterhielt mich weiter mit dem Weibe, 
und erfuhr, daß ſie des Schulmeiſters Tochter ſey, und 
daß ihr Mann eine Reiſe in die Schweiz gemacht habe, 
um die Erbſchaft eines Vetters gu holen. — Sie haben 
ihn drum betruͤgen wollen, ſagte ſie, und ihm auf feine 
| Briefe nicht geantwortet; da iſt er ſelbſt hinein gegangen. : 
Wenn ihm mir fein Ungluͤck widerfahren ijt! ich Hore 
nichts von ihm. — Es ward mir ſchwer, mich von dent 
Weibe loszumachen, gab jedem der Kinder einen Kreu⸗ 
zer, und auch fuͤr's juͤngſte gab ich ihr einen, ihm einen 
Weck zur Suppe mitzubringen, wenn ſie in die Stadt 
ginge, und ſo ſchieden wir von einander. 

Ich ſage dir, mein Schatz, wenn meine Sinnen gar 
nicht mehr halten wollen, ſo lindert all den Tumult der 
Anblick eines ſolchen Geſchoͤpfs, das in gluͤcklicher Gelaſ⸗ 





ae 
enheit den engen Kreis ſeines Dafeyns hingeht, von 


inem Tage zum andern ſich durchhilft/ die Blaͤtter ab⸗ 


allen ſieht, und nichts dabei denkt, als daß der Winter a 


‘guimt. 


zanz an mich gewoͤhnt, ſie kriegen Zucker, wenn ich 
Raffee trinke, und theilen das Butterbrot und die ſaure 
Mild) mit mir ded Abends. Gonntags felt ihnen der 
Rreuger nie; und wenn id) nidjt nach der Betftunde da 
hin, fo bat dte Wirthin Ordre, ihn auszuzahlen. 

Sie ſind vertraut, erzaͤhlen mir allerhand, und be⸗ 
ſonders ergetze ich mich an ihren Leidenſchaften und ſim⸗ 
peln Ausbruͤchen des Begehrens, wenn. mehr Kinder aus 
dem Dorfe ſi ſich verſammeln. I 

Viel Muͤhe hat mich's gekoſtet, der Mutter ihre 
Beſorgniß zu nehmen: ſie moͤchten den Herm incommo⸗ 
iren. 





Am 30. May. | 
Was ich dir neulich von der Mahlerey ſagte, gilt 

zewiß auch von der Dichtkunſt; es iſt nur, daß man das 
Vortreffliche erkenne, und es auszuſprechen wage, und 
das iſt freilich mit wenigem viel geſagt. Ich habe heut 
eine Scene gehabt, die rein abgeſchrieben die ſchoͤnſte 
Idylle von der Welt gabe; doch was ſoll Dichtung, 
Scene und Idylle? Muß es denn immer geboſſelt ſeyn, 
venn wir Theil an einer Naturerſcheinung nehmen ſollen? 


Seit der Zeit bin id oft draußen. Die Kinder find 


— 


— 
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Wenn bu auf diefen Cingang viel Hohes und Bor: 
nehmes erwarteft, fo bift bu wieder Abel betrogen; es es 
iſt nichts als ein Bauerburſch, der mich zu dieſer let: | 
haften Theilnehmung hingeriffen hat. — Ich werde, 
wie gewoͤhnlich, ſchlecht erzaͤhlen, and bu wirſt mid, 
wie gewoͤhnlich, denk' idy, _ fibertrieben finden; es ift f 
wieder Wahlheim, und. immer Wahlheim, das dieſe 
Seltenheiten hervorbringt. | 

Es war eine Gefellfchaft draußen unter den Sinden, 
Kaffee zu trinken. Weil fie mie nicht ganz anftanb, 0 
blieb id) unter einem Vorwande zuruͤck. 

Cin Bauerburfd fam aus einem benachbarten Hanfe, J 
und befdhaftigte fid) an dem Pfluge, den id) neulich ge: : 


zeichnet hatte, etwas gurecht zu madjen. Da mir fein 
Weſen gefiel, redete ich ihn an, fragte nach feinen Um: 


ftinden, wir waren bald befannt, und wie mir's ge—⸗ 
woͤhnlich mit diefer Art Lenten geht, bald vertraut. et 
erzahlte mir, daß er bei einer Witwe in Dienften fey, : 

und von ihr gar wohl gehalten werde. Er fprach fo vit: P 


les von ihe, und lobte fie dergeftalt, daß ich bald merken P 


fonnte,. er fey ihr mit Leib und Seele zugethan. Sie I 


fey nicht mehr jung, fagte er, fie fey von ihrem erften 


Mann tibel gehalten worden, wolle nicht mebr heirathen, J 


und aus feiner Erzaͤhlung leuchtete fo merklich hervor, 


wie ſchoͤn, wie reizend fie fdr ihn fey, wie febr et 
wuͤnſche, dap fie ihn wablen moͤchte, um das Andenken 
der Fehler ihres erſten Mannes auszuldſchen, daß ich 


—“ 
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Wort fir Wort wiederbolen muͤßte, wm dir die reine 
Reigung, die Uebe und Treue dieſes Menſchen anſchau⸗ 
lich zu machen. Ja, ich muͤßte die Gabe des groͤßten 
Dichters beſitzen, um dir jugleich den Ausdruck ſeiner 
Gebaͤrden, die Harmonie ſeiner Stimme, das himmliſche 
Feuer ſeiner Blicke lebendig darſtellen zu kͤnnen. Nein, 
es ſprechen keine Worte die Zartheit aus, die in feinem 
ganzen Wefen und Ausdruck war; es ift alles nur plump, 
was id) wieder vorbringen koͤnnte. Befonders ruͤhrte 
mid), wie er fuͤrchtete, id) moͤchte uͤber fein Verhaͤltniß 
gu ihe ungleid) denken, und an ihrer guten Auffibrung 
zweifeln. Wie reizend es war, wenn er vom ihrer - 
Geftalt, von ihrem Kbrper ſprach, der ihn ohne jugend: 
liche Reize gewaltfam an fic) 30g und feſſelte, Fann 
id mic nur in meiner innerſten Geele wiederholen. 
Ich Hab’ in meinem Leben die oringende Begierde und 
bas heiße ſehnliche Verlangen nicht in diefer Rein: 
heit gefehen, ja wohl Fann ich fagen, in diefer Reins 
heit nicht gedacht und getraumt. Schelte wid) nicht, 


wenn id) dir fage, daß bei det Erinnerung dieſer un-· 


ſchuld und Wahrheit mir die innerſte Seele gluͤht, 
ind daß mid. das Bild diefer rene und Zaͤrtlichkeit 
wberall verfolgt, und daß ich, wie ſelbſt davon entzuͤndet, 
echze und ſchmachte. a 

Ich well nun ſuchen, aud) fie ehſteus zu ſehn, oder 
elmehr, wenn ich's recht bedenke, ich wills vermei⸗ 
en, Es iſt beſſer, id) ſehe ſie durch die Augen ihres 
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xiebhabers; vielleicht erſcheint ſie mir vor meinen ei⸗ 


genen Augen nicht ſo, wie ſie jetzt vor mir ſteht, und | 
warum foll id) mir das ſchoͤne Bild verderben? 


Am 16. Junius. oF 

Warum ich dir nicht ſchreibe? — Fragſt du das, 

und biſt dod) auch der Gelehrten einer? Du ſollteſt 

rathen, daß ich mich wohl befinde, und zwar — kutz 

und gut, ich habe eine Bekanntſchaft gemacht, die mein 
Herz naͤher angeht. Ich habe — ich weiß nicht. 

Dir in der Ordnung zu erzaͤhlen, wie's zugegangen 
iſt, daß id) eines der liebenswuͤrdigſten Geſchoͤpfe habe Je 
kennen lernen, wird ſchwer halten. Ich bin vergnuͤgt 
und gluͤcklich, und alſo Fein guter Hiſtorienſchreiber. P 

Einen Engel! — Pfuy! das ſagt jeder von der 
Seinigen, nicht wahr? Und doch bin ich nicht im 
Stande, dir zu ſagen, wie ſie vollkommen iſt, warum 
ſie vollkommen iſt; genug ſie hat allen meinen Sinn ge⸗ 
fangen genommen. | | 

So viel Cinfalt bei fo viel Berftand, fo viel Gate 
bet fo viel Feftigkeit, und die Rube der Seele bei dem 
wahren Leben und der Thaͤtigkeit. — 

Das iſt alles garſtiges Gewaͤſch, was ich da von 
ihr ſage, leidige Abſtraction, die nicht einen Zug ihres 
Selbſt ausdruͤcken. Gin andermal — nein, nicht ein 
andermal, jetzt gleich will id) dir's erzaͤhlen. Thu' ichs 
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Konigreiche zu beſuchen. Ich vernachlaͤſſigte das, und 


. 2 . 
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feit ich angefangen habe gu ſchreiben, ‘war id) (chon 
dreymal im Begriffe die Feder nieder gu legen, mein 


Pferd ſatteln zu laſſen, und hinaus zu reiten. Und 


jetzt nicht, ſo geſchaͤh es niemals. Denn, unter und, 


dod) ſchwur ich mir heute. frit, nicht hinaus gu retten, . | 


und. gehe dod) alle Augenblick an's Fenſter, zu ſehen, 


wie hod) die Sonne noch ſteht. — — — 


Ich hab's nicht uberwinden fonnen, td mugte zu 


ihr hinaus. Da bin ich wieder, Wilhelm, will mein 
Butterbrot zu Nacht eſſen, und dir ſchreiben. Welch 


eine Wonne das fuͤr meine Seele iſt, ſie in dem Kreiſe 
der lieben muntern Kinder, ihrer acht Geſchwiſter zu 


ſehen! — 
Wenn ich ſo fortfahre, wirſt du am Ende ſo klug 


ſeyn, wie am Anfange. Hoͤre denn, ich will mich 


zwingen in's Detail zu gehen. 

Ich ſchrieb dir neulich, wie ich den Amtmann S... 
habe kennen lernen, und wie er mich gebeten habe, ihn 
bald in ſeiner Einſiedeley, oder vielmehr ſeinem kleinen 


waͤre vielleicht nie hingekommen, haͤtte mir der Zufall 


nicht den Schatz entdeckt, der in der ſtilen Gegend ver⸗ 


borgen liegt. 

Unſere jungen Leute hatten einen Ball auf bem 
Lande angeſtellt, zu dem ich mich denn auch willig fin⸗ 
den ließ. Ich bot einem hieſigen guten ſchoͤnen, uͤbri⸗ 
gens unbedeutenden Maͤdchen die Hand, und es wurde 


⸗ 
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ausgemacht, daß ich eine Kutſche nehmen, mit meiner’ | 

Taͤnzerin und ihrer Baſe nad) dem Orte der Luftbarkeit 4 

hinaus fahren, und auf dem Wege Charlotten GS... 4 

mitnehmen follte. — Gie werden ein fdjones Frauen: 

zimmer kennen lernen, fagte meine Gefellfchafterin, da 

» wir durd) ‘den weiten ausgehanenen Wald nach dem 

Zagdhauſe fuhren. Nehmen Sie fich in Acht, verfeste | 

die Baſe, daß Sie fidy nicht verlieben! — Wie ſo? 

fagte id) — Gie ift {chon vergeben, antwortete jene, 

an einen fehr braver Mann, der weggereift iſt, (eine 

7 Sachen in Orduung 3u bringen,, weil fein Bater geftor: 

ben ift, ‘und fic) um eine anfebnliche Berforgung 3u bes 
werben. Die Nachricht war mir ziemlich gleichguͤltig. 

Die Sonne war noc) cine Viertelſtunde vom Ge: 

birge, al8 wir vor dem Hofthore anfuhren. Es wor fh 

ſehr ſchwuͤl, und die Frauenzimmer aͤußerten ihre Be⸗ | 

ſorgniß wegen eines Gewitters, das fd) tn weifigrauen § 

'  bumpfidhten Wolfden rings am Horizonte: gufammen 
gu ziehen (chien. Ich tdnfd)te thre Furcht mit anmaß⸗ 

licher Wetterkunde, ob mir gleich ſelbſt zu ahnen aufing, 

unſere Luſtbarkeit werde einen Stoß leiden. 

Ich war ausgeſtiegen, und eine Magd, die aus 

Thor kam, bat uns einen Augenblick zu verziehen, 

Mamſell Lottchen wuͤrde gleich kommen. Ich ging 

durch den Hof nach dem wohl gebauten Hauſe, und 

da ich die vorliegende Treppe hinauf geſtiegen war, und 

in die Thuͤr trat, fiel mir das reizendſte Schauſpiel in 


\ 
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die Mugen, dad ich fe gefehen habe. In dent Borfaale 


wimmeltent feds Kinder, von eilf gu zwey Jahren am — 
ein Madchen von ſchoͤner Geſtalt, mittlerer Geb fe, die 


ein fiinples weifes Heid mit blaßrothen Schleifen an 
Arm und BSruft anhatte — Sie hielt ein ſchnoarzes 
Brot, und ſchnitt ihren Kleinen rings herum jedem 
fein Stuͤck nad) Proportion ihres Alters und Appetits 


ab, gab's jedem mit foldyer Freundlichkeit, und jedes 
rufte fo ungekuͤnſtelt fein: Dante! indem es mit: den 


kleinen Haͤndchen lange in die Hdhe gereicht hatte, ehe 
es noch abgeſchnitten war, und nun mit ſeinem Wliend: 


brote vergnuͤgt entweder wegſprang, oder nach ſeinem 


ſtillern Charakter gelaſſen davon ging, nad) dem <Dof: 


thore zu, um die Fremden und die Kutſche gu ſelhen, 


darinnen ihre Lotte wegfahren ſollte. — Ich bitte um 
Vergebung, ſagte fle, daß ich Sie herein bemuͤhe, rsd 
die Frauenzimmer warten laſſe. Ueber dem Anziehen 
und allerlei Beſtellungen fuͤr's Haus in meiner Whnses 
fenheit habe ich vergeſſen meinen Kindern thr Befpitre 
brot zu geben, und fie wollen vin niemanden Brot jez 
ſchnitten haben. , als oon mir. — Ich madhte ihr ein 
unbedeutendes Compliment; meine ganze Seele ruhte 
auf der Geſtalt, dem Tone, dem Betragen, und ich 
hatte eben Zeit mich von der Ueberraſchung zu erholen, 
als ſie in die Stube lief, ihre Handſchuhe und den Faͤ⸗ 


cher zu holen. Die Kleinen ſahen mid) in einiger Entz 
fernung ſo von der Seite an, und ich ging auf das 
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juͤngſte los, das ein Kind von der glidlidften Geſichts⸗ 
bilbung war. Es jog ſich zuruͤck, ald eben Lotte sur | 
Thire heraus fam, und fagte: Louis, gib dem Herm |. 
Better: eine Nand. Das that der Knabe ſehr freimuͤ⸗ 
thig, und ich konnte mich nicht enthalten, ihn, unge— 
achtet ſeines Heinen Rotznaͤschens, herzlich gu kuͤſen — 
Better? ſagte id, indem id ihr die Hand reichte, glaue [ 
ben (Bie, daß ich ded Gluͤcks werth fey, mit Ihnen 
verw andt gu feyn? — ©, fagte fie mit einem leicht⸗ 
ferti gen Laͤcheln: uinfere Vetterſchaft it febr weitlaufig, 


und e6 ware mir leid, wenn Sie der ſchlimmſte drunter 


_ fepn, follten: — Im Geben gab fie Sophien, der alte: 
ſten Sdhwefter nad) ihr, einem Madden von ungefaͤhr 
eilf Jahren, den Auftrag wohl auf die Kinder Acht gu J. 

haben, und den Papa gu gruͤßen, wenn er vom Spa: 

sie rritte nad) Haufe fame. Den Kleinen fagte fie, fie ſoll⸗ 
ten ihrer Schweſter Sophie folgen, als wenn fie's ſelber 
wire, bad denn auch einige ausdruͤcklich verfpraden. 

E ine Eleine naſeweiſe Bloudine aber, von ungefibr feds | 

Jahren, fagte: du biſt's dod) nicht, Lottchen; wir 

haben did) dod) lieber — Die zwey aͤlteſten Knaben 

waren auf die Kutſche geklettert, und auf mein Vor⸗ 
bitten erlaubte fie ihnen, bis vor den Wald mitzufah⸗ 
ren, ment fie verfprddjen, ſich nicht zu nai und | 
fich vecht feft 3u balten. | 

Wir hatten uns kaum zurecht geſetzt, die Frauen⸗ 
sinner ſich bewillfommt wechfeloweife uͤber den Wns 
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ug, vorzůglich aber die Huͤte ihre Anmerkungen ge⸗ 
nacht, und die Geſellſchaft, die man erwartete, ge⸗ 
brig durchgezogen: als Lotte den Kutſcher halten, und 
ihre Bruͤder herab ſteigen ließ, die noch einmal ihre 
Hand zu kuͤſſen begehrten, das denn der aͤlteſte mit aller 
zaͤrtlichkeit, die dem Alter von fuͤnfzehn Jahren eigen 


eyn Fann, der andere mit viel Heftigkeit und Leichtſin 


that. Cie ließ die Kleinen nod einmal arüßen, und 
vir fuhren weiter. 

Die Baſe fragte, ob ſie mit dem Buche fertig waͤre, 
08 ſie ihr neulich geſchickt haͤtte? Nein, ſagte Lotte, 
8 gefaͤllt mir. nicht; Sie koͤnnen's wieder haben. Das 
sorige war aud) nidyt beffer. —- Jd) erftaunte, als ich 
fragte, was es fiir Buͤcher waren? und fie mir antwor⸗ 
‘ete: *) — Ich fand fo viel Charafter in allem, was fie 
agte, ich fah mit zedem Wort nene Reize, neue Strah⸗ 
en des Geiſtes aus ihren Geſichtszuͤgen hervor brechen, 
ie ſich nad) und nach vergnuͤgt zu entfalten ſchienen, 
veil ſie an mir fuͤhlte daß ich ſie verſtand. 

Wie id) juͤnger war, ſagte fie, liebte ich nichts ſo 
ehr, alg Romane. Weiß Gott, wie wohl mir's war, 
venn id) mid) Sonntags fo in ein Eckchen fegen, und 


*) Man fieht ſich gendthiget, die Stelle des Briefes gu unters 
orfiden, um niemand Belegenheit zu einiger Beſchwerde zu 
geben. Obgleich im Grunde jedem Wutor wentg an dem Urs 
theile eines einzelnen Maͤdchens, und eines jungen, unſteten 
Menſchen gelegen ſeyn kann. 


— F 


J 
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mit ganzem Herzen att dem Ghid’ und unſtern einer swig | 


- Yenny Theil nehmen konnte. Ich laͤugne audh*nicht, dag 


die Urt noch einige Neize fuͤr mid) Hat. Dod) da id 
fo felten an ein Bud) komme, fo muß es auch recht nach 


meinem Gefthmad féyn, Und der Mutor ift mir ver | 


liebjte, in dem ich meine Welt wieder finde, bei dem es 
gugeht, wie um mid), und deffen Geſchichte mir doch ſo 


intereffant und herzlich wird, als mein eigen haͤuslich 
Leber, bas freilich Fein Paradies, aber dod) ime Ganzen 
eine Quelle unfaglider Gluͤckſeligkeit iſt. 


Ich bemuͤhte mid), meine Vewegungen. riber dieſe 


Worte zu verbergen. Das ging freilich nicht weit: dem 
da fie mit ſolcher Wahrheit im Vorbeigehen vom Land⸗ 
prieſter pon Wakefield, vom *) — reden hoͤrte, fam id 


ae ganz außer mich, ſagte ihr alles, was ich wußte, und 


bemerkte erſt nach einiger Zeit, da Lotte das Geſpraͤch 
an die anderen wendete, daß dieſe die Zeit uͤber mit offes 
nen Augen, ald fafen fie nidt da, dagefeffen batten. 
Die Baſe ſah mid) mehr als einmal mit einem ſpoͤttiſchen 
Naͤschen an, daran mir aber nichts gelegen war. 

Das Geſpraͤch fiel auf's Bergniigen am. Tanye. 
Wenn diefe Leidenſchaft ein Fehler iſt, ſagte Lotte, ſo ge⸗ 
ſtehe ich Ihnen gern, ich weiß mir nichts uͤber's Tanzen. 





*) Man Hat aud Hier die Namen einiger vatexlaͤndiſchen Autos 
ren weggelaffen. Wer Theil an Lottens Beifalle hat, wird 
es gewiß an ſeinem Herzen ſfuͤhlen, wenn ev dieſe Stelle les 
ſen ſollte, und ſonſt braucht es ja niemand zu wiſſen. 


— 
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Und wenn id was im Kopfe habe, und mir auf meinem 


verſtimmten Clavier einen Contretanz vortrommle, fo. 


iſt alles wieder gut. 
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wohl mir's war, als fie aud) in der Reihe die Figur mit 


Wie ich mich unter dem Geſpraͤchei in den ſchwarzen 
Augen weidete! wie die lebendigen Lippen, und die fri⸗ 
ſchen, muntern Wangen meine ganze Seele anzogen! 


wie ich, in den herrlichen Sinn ihrer Rede ganz verſun⸗ 
ken, oft gar die Worte nicht hoͤrte, mit denen ſie ſich 


ausdruͤckte! — davon haſt du eine Vorſtellung, weil du 
mich kennſt. Kurz, ich ſtieg aus dem Wagen, wie ein 
Traͤumender, als wir vor dem Luſthauſe ſtille hielten, 
und war ſo in Traͤumen rings in der daͤmmernden Welt 


verloren, daß ich auf die Muſik kaum achtete, die uns 
von Dem erleuchteten Saal herunter entgegen ſchallte. 
Die zwey Herren Audran, und ein gewiſſer N. N. 


— wer behaͤlt alle die Namen! — die der Baſe und Lote 


meinige hinauf. 


tens Tanger waren, empfingen uns am Sdlage, bes 
maͤchtigten fid) ihrer Frauenzimmer, und id) fuhrte das 


Wir ſchlangen uns in Menuets um einander herum; 


ich forderte ein Frauenzimmer nach dem andern auf, und 


die Hand zu reichen, und ein Ende zu machen. Lotte 
und ihr Taͤnzer fingen einen Engliſchen an, und wie 


uns anfing, magſt du fuͤhlen. angen muß man fie ſe⸗ 


hen! Siehſt du, ſie iſt ſo mit ganzem Herzen und mit 


juſt die unleidlichſten konnten nicht dazu kommen, einem 
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ganzer Seele dabei, ihr ganzer Koͤrper Eine Harmonie, 

ſo ſorglos, ſo unbefangen, als wenn das eigehtlid) alles 

waͤre, als wenn ſie ſonſt nichts daͤchte, nichts empfaͤnde; 

nund in bem Augenblicke gewiß ſchwindet alles = 

vor ibr. oN , 
Ich bat fie um den zweyten Contretanz; ſie ſagte 
mir den dritten zu, und mit der liebenswuͤrdigſten Frei⸗ 
muͤthigkeit von der Welt verficherte fi e mir, daf fle yer: 
lid) gern Deutſch tanze. Es iſt hier ſo Mode, fuhr ſie 
| fort, daß jedes Paar, das zuſammen gehoͤrt, beim 
| Deutſchen zuſammen bleibt, und mein Chapeau walzt 
J ſchlecht, und dankt mirs, wenn ich ihm die Arbeit er⸗ 
laſſe. Ihr Fraueunzimmer kann's auch nicht, und mag 
nicht, und ich habe im Engliſchen geſehen, daß Sie gut 
walzen; wenn Sie nun mein ſeyn wollen fuͤr's Deutſche, 
ſo gehen Sie, und bitten ſich's von meinem Herrn aus, 
und ich will zu Ihrer Dame gehen. — Ich gab ihr die 
Hand darauf, und wir machten aus, daß ihr Langer | 
inzwiſchen meine Tangerin unterhalten follte. 

Mun ging's an, und wir ergetzten uns eine Weile an 

mannichfaltigen Schlingungen der Arme. Mit welchem 

Reize, mit welcher Fluͤchtigkeit bewegte ſie ſich! und da 

wir nun gar an's Walzen kamen, und wie die Sphaͤren 

um einander herum rollten, ging's freilich anfangs, weils 

die wenigſten koͤnnen, ein Bißchen bunt durch einander. 

Wir waren klug, und ließen ſie austoben; und als dte | 

| ungeſchickteſten den Plan geraͤumt batten, fielen wir ein, 

: und 





- 
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und hielten mit noch einem Haare, mit Audran und ſei⸗ 
ner Tanjerin, wader aus. Mie ift mir's fo leicht vom 
Flecke gegangen. Ich war Fein Menſch mebr. Das 
liebenswaͤrdigſte Geſchopf in den Armen zu haben, und 
mit ihr herum gu fliegen wie Wetter, daß alles rings 
umber verging, und — Wilhelm, um ehrlich su ſeyn, 
that id aber dod) den Schwur, daß ein Maͤdchen das id 
liebte, auf das id) Anſpruͤche hatte, mir nie mit einem 


andern walzen follte, al6 mit mir, und wenn id) druͤber 
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ju Grande gehen muͤßte. Du verſtehſt mid)! | 
Wir machten’ einige Touren gehend tm Saale, um 
gu verſchnaufen. Dann ſetzte fie ſich, und die Orangen, 


die idh bei Seite gebracht hatte, die wun die eingigen nod 
| Ubrigen waren, thaten vortrefflide Wirkung, nur bas 
mir mit jeder Schnittchen, daé fie einer unbeſcheidenen 


Nachbarin ehrenhalber gutheilte, ein Stich durch's Herz 
ging. | | 
Beim dritten Englifdhen Tanz waren wir das zweyte 


| Paar. Wie wir die Reihe durchtanzten, und id, weif 


Gott mit wie viel Bonne, an ihrent Arm und Auge 
hing, da8 voll vom wabreften Ausdruck des offeri(ten 


reinſten Bergmigens war, kommen wir an eine Frau, 
} die mir wegen ihrer liebenswuͤrdigen Miene auf einem 
nicht mehr gang jungen Gefichte merkwuͤrdig geweſen 
” war. Sie fieht Lotten laͤchelnd an, hebt einen drohenden 


Singer auf, und nennt den Namen Albert zweymal im 
Vorbeiſtiegen mit Bedeutung, 
Seseed Wet, XVI, Gr, . 83 
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MWer iſt Albent, fagte ich vr Potten » PoE PORE. 
Permeffenheit iſt au feggen? Sig war. im Begeh ay . 
antworten, als wir ung (beingn wzußten, um die graky 
Achte au, machen, und mich diutie cioigns Rahheakey 
auf ihrer Stirn zu ſehen, qld wix ſo 00g einander worked 
tesugten. — Mas (ol igh Ihaen Langpen,, Kate fy ig 
dem fig mir die Hand zur Drommenade. bot, Wherein. « 
braver Menſch, dem, ich ſo gut aig verlobt hiny — Bey J 
war mir dag nichts Regs (gen die Maͤdchen Hae UKE, 
auf dem Bege geſagt), und war mix doch. ſo gas. Hey, 
weil id) es noch nicht im Perhalenig auf fige, die. mir in 7 
fo. wenig Augenblicken fg werth gfworden mar, gedadt § 
hatte, Genug, ich yervirrte, mich, vergaß mich, uph 4 
fam smifden, nas. unrechte Dar hingin, daß alleg dey 
tex und druͤber ging, und Lottens gangs, —— | 
und Serren und Ziehen nithig, war,. um.¢g. ſſchoel, SGI 
in Ordnung zu bringen. ; 
Der, Tany, may noch nicht zu Eude, aff, big, Mitze, 
hie wir ſchon lange. am Horizonta leuchten geſthen, und 
die, ich. immer. fuͤr Wetterkuͤhlen ausgegeben, hatte, vig 
 fideter zu werden qntingea. und der Denne, Die Tha 
; uͤberſtimmte. Drey Frguenzimmer litfen cya der, Sethe, | 
denen ihre Herren, folgtens die, Unorduung mache, afte 
gemein, und die, Muſſt Hhege, anf, EA iſt nantly 
wenn uus ef, Unghig, odgr etmas. Gchretihes.im Rory 
gnuͤgen uͤberraſcht⸗ daßz ed, firtere, Ginbrilg, anf ype 
macht, al ook theilé wegen PA Beane, ill | 


7 















Y mitpfinbers GY, theils, und nod) mehr, weil 
ined: einmal der Fuͤhlbarkeit gedffnet find, und 


ſchartler einen: Eindruck annehmen. Dieſen J 


muß ich die wunderbaren Grimaſſen zuſchreiben, | 


r mebrore Franengienneer ausbrechen ſah. Die 


etzts ſich tw eine ‘Ete, mit dem Ruͤcken gegen 
ee, und hielt die Ohren zu. Eine andere kniete 
wer, mndverbarg Den Kopf in dep erſten Schoos. 
terfehob fidy zwiſthen beide hinein, umd umfaßte 
veſtorchetr mit faufend Thraͤnen. Einige wells 
Hanes andere, die noch weniger wuften was 
b, Satter niche fo viel Beſinnungskraft, den 
e-unferee jungen Schlucker zu ſteuern, die ſehr 
tzu ſeyn ſchienen, alle die aͤngſtlichen Gebete, 
Himmel beſtunnn waren, von den, Lippen der | 
ebraͤngten wegzufangen. Einige unferer Herrer 
hahinab begeben, um ein Pfeifchen in. Rube zu 
und die uͤbrige Geſellſchaft ſchlug es nicht aus, 
Birthin auf den kugen Einfall fam, und ein 
mzuweiſen, das Laͤden und Vorhaͤnge haͤtte. 
aren wir ba-angelangt, als Sette beſchaͤftigt 
en Keis von Stauͤhlen zu ſtellen, und, als ſich 
ſchaft auf ihre Bitte geſetzt hatte, den Vortrag 
Spiele zu thun. 
oh Manchen, der in Hoffnung auf ein faftiges 
n Maulchen · ſpitzte, und feine Glieder recite. — 
en gahlurs⸗ ſagte fie, Ran gebt Acht! Ich 
3 * 
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geh' tim Kreiſe herum von der Rechten zur Linken, un 


~ 
~ 


zaͤhlt ihr aud) rings herum, jeder die abl, die an 


kommt, uud dad muß gehen wie ein Lanffener, und 


ſtockt, oder ſich irrt, Friegt eine Obrfeige, und fo 


taufend. — Nun war das luſtig angufehen. Sie ging 
ausgeftredtem Arm im Kreis herum. Ciné, fing 
Erfte an, der Nachbar zwey, drey der folgende, 1 
fo fort. Dann fing fie. an, gefdywinder gu gehen, inn 
geſchwinder; da verſah's einer, patſch! eine Ohrfe 
und uͤber das Gelaͤchter, der folgende auch patſch! 
immer geſchwinder. Ich ſelbſt kriegte zwey Maulſchel 


und glaubte mit innigem Vergnuͤgen gu bemerken, 
fie ſtaͤrker ſeyen, al fie fie den uͤbrigen zuzumeſſen pile 


Cin allgemeined Gelachter und Geſchwaͤrm endigte | 
Spiel, ehe nod) das Tauſend ausgesahlt war. i 


Vertrauteſten zogen einander bei Seite, das Gewi 
war soruber, und id) folgte Lotten in den Saal. Uni 


wegs fagte fie: uber die Ohrfeigen haben fie Wetter : 
alles vergeſſen! — Ich fonnte thr nichts antworten. 
Ich war, fubr fie fort, eine der furdytfamften , und 
dem id) mic) herzhaft (tellte, um den andern Muth 


_ geben, bin id) muthig geworden. — Wir traten a 
Fenſter. Es donnerte abſeitwaͤrts, und der herrlides 


gen faufelte auf das Land, und der erquickendſte We 


geruch ftieg in aller Fuͤlle einer warmen Luft zu uns ai 
Sie ſtand auf ihren Ellenbegen geftigts ihr Blick dur 


drang die Gegend, ſie fab gen Himmel und auf mich, 
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fal’ ibe Auge. thrdmenvoll , ‘fie legte ihre Hand auf die 
meinige, und ſagte — Klopftod! - — Ich erinnerte mid) J 
ſogleich der herrlichen Ode, die ihr in Gedanken lag, und 
verſank in dem Strome von Empfindungen, den ſie in 
. . dtefer Loſung uͤber mich ausgoß. Ich ertrug's nicht, 
* meigte mid) auf. ihre Hand, und hifste fle unter. den 
P wonnevollfter Thranen, und fah nad) ihrem Auge wie: — 
wider — Edler! haͤtteſt du deine Vergoͤtterung in diefem . 
we Blide gefehen, und moͤchte id) nun deinen fo oft ent: 
Bm weibten Namen nie wieder nennen hdren. 
» 
, - 
» Am 19. Juntus. 
: . Bo ich neulich mit meiner Erzaͤhlung geblieben bin, 
F weiß ich nicht mehr; das weiß ich, daß es zwey Uhr des 
n Nachts war, als ich gu Vette fam, und daß, wenn ich 
b- dix hatte vorſchwatzen koͤnnen, ſtatt zu ſchreiben, id) dich 
vielleicht bis an den Morgen aufgehalten haͤtte. 
Was auf unſerer Hereinfahrt vom Balle geſchehen 
1 iſt, habe ich noch nicht cradle, habe auch heute keinen 
b Zag dazu. 
Es war der herrlichſte Sonnenaufgang!. Der tub: 
) pfelnbe Wald, und das erfriſchte Feld umher! Unſere 
Geſellſchafterinnen nickten ein, Sie fragte mich, ob ich 
nicht auch von der Partie ſeyn wollte? ihrentwegen follt’ — 
ich unbekuͤmmert ſeyn. — So lange ich diefe Augen offer 
ſehe, ſagte 16, und fa fie feſt an, a. lange bare keine 


iy ! 
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Gefahr. — Und wis haben beide awtgehaieem, 6 andr 
Thor, da ihr die Magd leife aufmachte, und auf dhe | 
Fragen verficherte, daß Pater und Keine wohl feyen, |' 
und alle noc) ſchliefen. Da verließ teh fie mit dex Wine: |: 
fie felbigen Tages noch {ehen zu duͤrfen, ſie geſtand avs | 
gu, und id) bin gefommen, und feit der Zeit Wann , 
Sonne, Mond und Sterne gerubig ihre Mirthſchaſt erei: 
ben, ich weiß weder daß Tag, noch daß Nacht iſt, and | 
die gauge Welt perliert fich um mich her. | 


( ~ 





Am 34. Juntus. 
Ich lebe fo gluckliche Tage, wie ſie Gott ſeinen dei 
gen auffpart; und mit mix mag werden, was will, (0 
barf id) nicht fagen, daß ich die Freunden, die rekwften 
Freuden bes Lebens, nicht genoffen habs. — Du kenuſt 
mein Wahlheim; dort bin ih odllig etablirt, oom ba habe 
ic) nur cine halbe Stunde gu Lotten, deve Fal’ ich mich 
ſelbſt, und alles Gluͤck das dem Menſchen gegeben iſt. 

Haͤtt ich gedacht, ald ich mir Wahlheim zum Zwecke 
meiner Spaziergdnge waͤhlte, daß es fo. nahe am Him: 
mel lige! Wie oft habe ich das Yagdhaus, das nun alle 
meine Wuͤnſche einſchließt, auf meinen weitern Wande⸗ 
rungen, bald vom Berge, bale pon dev Shue aber Ben 
Fluß geſehen! : 
. Richer Wilhelm, ich habe allerlei nadhgevase, Aber 

— bie Regier im + Denise fid aus zubreiden, genie Guts: 
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decungen ga machen, herum zu ſchweiſen; and danh 
wieder aber den innern Trieb, ſich der Einſchraͤnkung 
TORE, fu ergeben, in dem Gleiſe der Gewohncheit fo bine 
zuſſahren, And Fh weder am ſdechts, mech um Vrs gu 


Apa! 


Es iſt wunderbar: wie ich hierher fam, und. vom 
| Hagel in bas ſchoͤne Thal ſchaute, wie es mich rings um⸗ 
her anzog. — Dort das Waͤldchen! — Ach koͤnnteſt du 
dich in ſeine Schatten miſchen! Dort die Spitze des Ver: 
ges! — Ach koͤnnteſt bu von da die weite Gegend uͤber⸗ 
ſchauen! — Die in einander geketteten Huͤgel und ver⸗ 
traulichen Thaler! — — 0 koͤnnte id) mich in ihnen ver: 


lieren! — — Ich eilte hin, und kehrte zuruͤck, und hatte | 


nicht gefunden, was ic) hoffte. O es iſt mit der Ferne, 
wie mit der Zukunft! Ein großes daͤmmerndes Ganze 
ruht vor unſerer Seele, unſere Empfindung verſchwimmt 
J darin, + wie unfer Auge, und wir ſehnen uns, ach! un⸗ 
ſer ganzes Weſen hingugeben, & und mit aller Wonne eines 
‘etngigen, grofen, herrlichen Gefuͤhls ausfuͤllen zu laſſen 
— und, ach! wenn wir hinzu eilen, wenn das Dort nun 
Hier wird, iſt alles vor wie nach, und wir ſtehen i in un⸗ 
ferer Armuth, in unſerer Eingeſchraͤnktheit/ und unſere 
Seele lechzt nach entſchluͤpftem Labſale. 


Sh ſehnt ſich ver unruhigſte Bagabund zuletzt wieder 


HUE ſetnenti Vaterlaude ATW Minded in ſelner Hurte, an 
vreVuſ (Rc RH, in DAA See fetter Küader, in 
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ben Geſchaͤften gu ihrer Erhalcung, die Wonne, die er 


in der weiten Welt vergebens ſuchete. 
Wenn ich des Morgens mit Sonnenaufgange vinous 


gehe nad) meinem Wahlheim, und dort im Wirthsgarten 


mir meine Zuckererbſen felbft pfluͤcke, mich hiuſetze, fie 
abfdbne, und dazwiſchen in meinem Homer lefe; wenn 


ich in der Eleinen Miche mir einen Topf waͤhle, mir But: 


ter audsftede, Schoten an’s Kener ftelle, zudecke, und 
mid) dazu febe, fie mandmal umzuſchuͤtteln: da fuͤhl 
id) fo Iebhaft, wie die uͤbermuͤthigen Freyer der Penelope 


Ochſen und Schweine ſchlachten, gerlegen und braten. 


, 
* 


Es iſt nichts, das mich fo mit einer ſtillen, wahren Ems 
pfindung ausfuͤllte, als die Zuͤge patriarchaliſchen Les 


bens, die ich, Gott ſey Dank, ohne Affectation in in meine | 
Lebensart verweben Fann. 

| Wie wohl iſt mir's, daß mein Hers die fimple harm: 
lofe Wonne des Menſchen friblen Fann, der ein Kraut: 


Haupt auf feinen Tiſch bringt, dag er felbft gezogen, und 


nun nicht. den Kohl allein, fondern all die guten wage, 


_ den ſchoͤnen Morgen, da er ihn pflangte, die lieblichen 


Ubende, da er ihn begoß, und da er an dem fortſchrei⸗ 
tender Wachsthum ſeine Freude hatte, alle in Einem 


J Augenblicke wieder mit genießt. 


Am 39. Gpnius. 
Vorgeſtern kam ber Medieus hier aus der Stadt hin⸗ 
aus gum Amtmann, und fand mid auf der Erde unter 


‘ 
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Lottens Kindern, wie einige auf mir herum frabbeltes, 
andere mich neckten, und wie id) fie figelte, und ein 

großes Geſchrei mit ihnen erregte. Der Doctor, der 
eine ſehr dogmatiſche Drathpuppe iſt, unterm Reden 
ſeine Manſchetten in Falten legt, und einen Kraͤuſel ohne 
Ende heraus zupft, fand dieſes unter der Wuͤrde eines 
geſcheidten Menſchen; das merkte ich an ſeiner Naſe. 
Ich ließ mid) aber in nichts ſtdren, ließ ihn ſehr ver⸗ 
nuͤnftige Sachen abhandeln, und baute den Kindern ihre 
Kartenhaͤuſer wieder, die ſie zerſchlagen hatten. Auch 
ging er darauf in der Stadt herum, und beklagte: des 
Amtmanns Kinder waren fo ſchon ungezogen genug der 
Werther verderbe ſie nun villig. 

‘Fa, lieber Wilhelm , meiner Herzen find bie Kinz 
der am nddhften auf der Erde. Wenn ith thnen gufebe, 
und in dem fleinen Dinge die Keime aller Tugenden, 
aller Krafte fehe, die fie einmal fo ndthig brauchen wer⸗ i. 
den; wenn ich in dem Cigenfinne kuͤnftige Standhaftig- 

Heit unb Feftigteit des Charafters, in dem Muthwillen 
guten Humor, und Leidtigheit, uber die Gefahren der 
Welt hinzuſchluͤpfen, erblicke, alles ſo unverdorben, ſo 
ganz! — immer, immer wiederhole ich dann die gol⸗ 
denen Wori⸗ des Lehrers der Menſchen: Wenn ihr nicht 
werdet wie eines von dieſen! Und nun, mein Beſter, 
ſie, die unſeres Gleichen ſind, die wir als unſere Muſter | 
anfehen follten, bebandeln wir als Unterthanen. Gie 
follen einen Willen haben! — Haben wir denn keinen? 


— 


= 


— ind: bllden thre KAW nad ſich, und — Me, MOA 
heen! Ich mag bene site etter cote. : 


dein Sohn ſchon lasige verkandigt. Abet fie glauben 





ie 


Weed too liegt das Borrecht? — Well wir aleer Ho Ay 


wnd geſcheidtert Guter Geet von deinem Lem! 
atte Miner ſichſt du, und jurge Minder, und wehes 
weiter; and an welchen da mehr Freube Gat, das Hat 


an ihn, und horen Hr wet, 4 da’ iſt auch was wes 


Am 4; Fatiue. 
Was Lorte einem Kranken feyn mip, FA ners ae 


meinem eigenen armen Herzen/ ad ũbler Bean At, abs 


nanches, das auf dem Siechbette verſchmachtet. Ste 
wird einige Lage in Ber Stadt bei einet rechtſchaffenen 
Fran zubringen, be ſich nach der Ausſage ber Aerzre 
ihrem Ende naht, und in dieſen letzten Augetiblicken 


Rotten um ſich abet wit. Beh war vorige Wiehe mit 


ihr, ben Pfarrer von Sse... zu beſuchen, vie Sertche, 


bas eine Stunde feitwaͤrrs im Gebirge liegt. Bie 
damen gegen vier dahin. Lotte hatte thre zwehre 


Sehweſter mitgeionnne, Als wir in den mic shiey 


hohen Nußbaumen Aberſchatteten Pfarrhof truten, ſuß 
Ber gute afte Mann aif einet Bink bbe Ber Wane: 


thar, utd da et Lotten fal), wurd er Whe neu belede 


vergaß ſeinen Knotetiſtock, und wagke ſich auf, ihe eit 
gegen. OF BT zu thm, bebigte the, fj uteder⸗ 


7 


E 
E 


| 
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_ Andemmfie ſich zu dour feet, none viele’ tise 


wom ihrem Borer, herzte ſeinen garftigen fehrmtgigan 


angen Buben, dab. Muakelchen ſeines Alters. Oa: 


daͤtteſt fie ſchen fotten, wie fie den Alten Gefdhftige, 
wie Mie thre Stimme erhob, um ſeinen halb tauben 


Mhren vernehmlich zu werden, wie fie ihn wou jungen 
robuſten VSeuten erzaͤhlte, bie unvernmthet geſtorben 


wiren, von ‘der Bortrepuidtete 268 Karlsbades > anh 
sete fie feinen Entſchluß lobte, kanftigen Sommer Gin: 
zugehen, wie fiefand, daß er viol beſſer ausſaͤhe, viel 
smntever fey als dad letztemal da fie ihn geſehen. — 
Beh Hatte indeß ser Zrau Pfarrerin meine Hoflichleit 


gemacht. Der Wite wurde ganz munter, und da th 
nicht unhin Fonnte, die ſchduen Nußbaͤnme zu leben, 


Die uns fo lieblich beſchatteten, fing ex an, und, wie⸗ 


wohl mit einiger Beſchwerlichkeit, bie Geſchichte davon 


gzu geben. — Den alten, fagte cr, wiſſen wir nicht, 
_ wer ben gepflanzt hat; einige {agen dieſer, andere jener 
“Saree. Der pngere aber dort hinten # fo alt, a6 
meine Bran, im October funfzig Jahr. Ihr Ware 


ꝓflanzte ihn des Morgen’, als fle gegen Abend geboren 


wurde. Er war mein Vorfahr im Amt, und wie lke 


ihm Ser Baum war, iſt niche su fagen; mir iſt ors 


gewiß nicht weniger. ‘Meine Frau {ap darunter auf 


— 


einem Balken und ſtrickte, da ich wor ſieben und zwan⸗ 


ig Fabre als ein armer Student zum erſtenmale hier 
‘ty Ben Hof Fai. — Lotte ftagte an Pree Zechen: 


- 
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es hleßz, ſie ſey nat Herrn Schmidt auf die Wieſe hin⸗ 
aus zu den Arbeitern, und der Alte fuhr in ſeiner Er⸗ 
zaͤhlung fort: wie fein Vorfahr ihn lieb gewonnen, 


und die Tochter dazu, und wie er erft fein Bicar, und 
nicht lange zu Ende, als die. Jungfer Pfarrerin mit 
dem fogenannten Hern Sdmidt durch den Garten. here 


wohl gewachſene Bruͤnette, die cinen die Furze Zeit aber 
auf dem Lande wohl unterhalten hatte. Ihr Liebhaber 


(denn als folden (tellte ſich Herr Schmidt gleid dar) ein 
feiner , doch ftitler Menſch, der ſich nicht in unfere Ge 
| ſpraͤche miſchen wollte, ob ihn gleich Lotte immer herein 


zog. Was mid) am meiſten betruͤbte, war, daß ich 


an ſeinen Geſichtszuͤgen zu bemerken ſchien, es ſey mehr 
Eigenſinn und uͤbler Humor, als Eingeſchraͤnktheit des 


Verſtandes, der ihn ſich mitzutheilen hinderte. In der 


Folge war dieß leider nur zu deutlich; denn als Frie⸗ 


derike beim Spazierengehen mit Lotten und gelegentlich 
auch mit mir ging, wurde des Herrn Augeſicht, das 
ohnedieß einer braͤunlichen Farbe war, ſo ſichtlich vers 


dunkelt, daß es Zeit war daß Lotte mich beim Aermel 
zupfte, und mir zu verſtehen gab daß ich mit Friederiken 


gu artig gethan. Nun verdrießt mid) nichts mehr als 


wenn die Menſchen einander plagen, am meiſten, wenn 
junge Leute in der Bluͤthe des Lebens, da ſie am offen⸗ 


dann fein Nachfolger geworden. Die Geſchichte war 


fant: ſie bewillkommte Lotte mit herzlicher Waͤrme, 
und ich muß ſagen, fie geſiel mir nicht abel; eine raſche, 


Ne 


. 





ſten fae alle Freuden ſeyn Hunter, einander vie ‘pane 
guten Tage mit Fratzen verderben, und nur erſt zu ſput 


das Unerſetzliche ihrer Verſchwendung einſchen. Mich | 
wurmte das, und id) konnte nicht umbin, da wir gegen 
Mhend in den Pfarrhof zuruͤckkehrten, und an einem 
Liſche Milch aßen, und das Gefpraͤch auf⸗Freude und 
Reid der ‘Welt: ſich wendete, new Faden zu ergretfen, 


J und recht herzlich gegen die uͤble Laune gu raden. Wir 


Menſchen beklagen uns oft/ fing ich au, daß der guten 
Tage ſo wenig find, und der ſchlimmen ſo viel, und, 
bie. mich duͤnkt, meiſt mit Unrecht. Wenn wit innner 
ein offenes Herz haͤtten, das Gute zu genießen das · und: 
Gott fuͤr jeden Tag bereitet, wir wuͤrben alsbann auch 
Kraft genug haben, das Uebel gu tragen; wenn es 
kommt. — Wir haben. aber unſer Gemuͤth nicht a 
unferer Gewalt, verſetzte die Pfarrerin; wie viel haͤngt 
vom Koͤrper ab! wenn einem nicht wohl iſt, iſts einem 


ouͤberall nicht recht. — Ich geſtand ihr das ein. Wir 


wollen es alſo, fuhr ich fort, als eine Krankheit an⸗ 
ſehen, und fragen, ob dafuͤr kein Mittel iſt? — Das 
laͤßt fith hoͤren, ſagte Lotte: id) glaube wenigſtens, 
daß viel von uns abhaͤngt. Ich weiß es an mir. Wenn 
mich etwas neckt, und mich verdrießlich machen will, 
fpring’ id) auf, , und fimg’ cin paar Gontretinge. den 
Garten auf und ab, gletd) ijt's weg. — Dads war's, 
was td) fagen wollte, verſetzte ich: es iſt mit der uͤblen 


Laune vllig, wie mit der Traͤgheit, denn es iſt eine 


J 4 


“et vote Seppe: Unferr Natur haͤng fire Dabie, 
und Rech; wenn wie um eimnal die Make: babe, wb 
ge ermanmnem, gehn utd dte Arbeit ſriſch von der Hand, 
und wit finden ie der Bhitigheis cin wmahres Benge | 
gees. <1 Frdeherifa war feiirienfipartiam, und der jump 
Menſch wandte mip ain: das. man nicht Horn Wer ſich 
ſelbſ feo, und am wenigſten uͤber ſeine Entpfindungers 
gebleten ANAnne. + Gk iſt hierdie Frage von einer andres 


geuehmen Empfindung/ vorſetzte ich, die doch jebeenetit 
genme los ty. und niemand weci, wie weit foine: Tobfts: 


gehen, Ski ex: ſie verſucht hats: Gewiß, wee trait 
iſt, wird bei allen Wergten herum ſragen, und die: groß 
ten Roſignationen, die bitterſten Arzeneyen, wird! er 

nicht: abweiſen, unt: ſeine gewuͤuſchts Geſundheit zu er 


halten. Saji bemerite, daß der ehrliche Mite fein Gebtes 
auſtrengte, am an unferm Diecurſe Theil ganehreces: F 


ich erhob die, Stiemme, indem ich dis Rube: gegen ihn 


wandte. Man predigt gegen fo viele vaſter, ſagte ices: fi 
icp: habe noch nie gehort, daß man gegen. dio mͤble Vunsn 
peat. Predigtituble gearbeitet hatte. ) — Dass muͤſſen 
die Stadtpfarren thum, fagte. er, die. Vauern Gabe. B 


keimen bb fen: Hunwr; doch Dnnte es auch zuweilen nicht 
ſchaden, es waͤre eine fection fair ſeine Frau wenigſtens; 


und fuͤr dex: Seem Amtmanu. ~ Die Cefe laure 





*} Pir haben nun von Lavaiern eine treffliche Beat piers 
aher, water bene: ν α 





ay 


* soe bauheh et, His, ex: in eine 
fich dev. untertt, Discard sine: Bait, lang —* bags. 
quf deng der jamae Merrie: wieder, dag Wort aphras 
, Gie nannten den bdfen Humor ein Lafter; mid) dye _ 
1 6p iG, Hbartrighen, — Mit nichten, gab ich gun Ant⸗ 
g WAR HE dach, womit man. Hi ſelbſt und ſeinew 
a» Wohren ſchadat, dieſen Minen verdient... Sit eg nichtz 
anng., RAB wir qingnden nicht alidtich machen, Thanen, 
nmiſſe wir, uch nh. einanher. dag. Becanilgen, nanhen 
g Lele inked. Bere ſich manchmal .gendbren, tan. Und 
nennen Sie mir den Menfchen, der uͤbler Saune ift,.. apd, 
fe Gray. dabel., ſie au. nerheagen, fie allein zu tegen, 
tine, tig Geeude ne, fh her zu zerſtoren Oder, iſt ſio 
weht viehenehn cin, innerer Unmuth Aber, unfece eigene 
Unnarhialeit, cap Miniallen an, wns, ſelbſt, dad, immen 
J wit, einn Redhe-nertuinft: ith, der, durch einenthorichte 
—* quſaehetzt. with? Wir ſehen glaͤckliche Dens 
ertraͤalich · Logtte laͤchelte mich tee dar fig. die Vewe⸗ 
ayes fob. wit Der, teh, redete und eine Thraͤne 7* 
deribeus Ange Ganrate mid, fortanfphren, — We 
gj denen, fagte id), die fid) der Gewalt bebfenen, bie, * 
a aher eimHera haben, um ihm. die. einfachen. Freuden gt 
a} raubendie. aus thy ſelbſt hervorkeimtn. Alle Geſchruke, 
Atle, Gefoͤlliglejten der Melt, exfetzen nicht einen Augenn 
Bue, Nerorſicen an fich, ſelbſt, den uns cing. neidiſche 
Unkehoalisiteit-dinleet Soranuen bergaͤnt hat. 
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Mein ganzes Her} war voll in diefem Augenblicke; 
die Erinnerung fo. manches Vergangenen draͤngte fic 


an meine Seele, und die Thraͤnen Famer mit in die 


Wer ſich das nur satis fagte, rief id) aus, du 
vermagſt nichts anf deine Freunde, als ihnen thre Freus 
den zu laffen und thr Gluͤck zu vermehren, indem 


du es mit ihnen genießeft. Vermagſt ‘bu, wem ihre 


innere Seele von einer aͤngſtigenden Leidenſchaft gequaͤlt, 
vom Kummer zerruͤttet if, ihnen einen Tropfen Lins 
berung gu geben? — 


Und wenn die Leste, vbangſte Arankheit dann uͤber 


bas Geſchopf herfaͤllt, das du in bluͤhenden Tagen unter⸗ 


graben haſt, und ſie min da liegt in dem erbaͤrmlich⸗ 


ſten Grmatten, das Auge gefuͤhllos gen Himmel ſieht, 
der Todesſchweiß auf der blaffen: Stirne abwedfelt, und 

du vor Dem Bette’ ftehft wie ein Verdammter, in den 
innigſten Gefahl daß du nichts vermagſt mit deinem 


ganzen Vermoͤgen, und die Angſt dich inwendig krampft, 


daß du alles hingeben moͤchteſt, den untergehenden Ge⸗ 
ſchoͤpfe einen Tropfen Startung⸗ einen gunten Muth 
cinſldhen zu koͤnnen. 

Die Erinnerung einer ſolchen Seene, wobei ich gegen⸗ 


waͤttig war, fiel mit ganzer Gewalt bei dieſen Worten 


uͤber mich. Ich nahm das Schnupftuch vor die Augen, 
und verließ die Geſellſchaft, und nur Loͤttens Stimme, 
die mir riefs wir wollen fort! brachte mich zu mir ſelbſt. 


—— — 
uUnd wie fie. mich auf dem Wege salt, Wer den zu 
warmen Antheil an allem, und daß ich dardber zu 
Grunde geben wuͤrde! daß ich mich ſchonen ſollte! — 
O der Engel! Um deinetwillen muß ich leben! 


| Am 6. J alius. 
Sie if immer um n ihre ſterbende Freundin, und ift 
immer diefelbe, immér das gegenwartige, holde Gee 
ſchoͤpf, das, wo ſie hinfieht, Schmerzen lindert und 
Gluͤckliche macht. Sie ging geſtern Abend mit Marianen 
utd dem kleinen Malchen ſpazieren; ich wußte es und 
tof: fie an, und wir gingen zuſammen. Nach einem 
HBege von anderthalh Stunden famen wir: gegett die 
Stadt zuruck, an den Brunnen, der mir fo werth, und 
nun tauſendmal werther iſt. Lotte ſetzte ſich auf's 
Maͤuerchen, wir ſtanden vor ihr. Ich ſah umher, ach! 
und die Zeit, da mein Herz ſo allein war, lebte wieder 
i vor mir auf. Lieber Brunnen, ſagte ich, ſeither hab’ 





dem Voruͤbergehn dich manchmal nicht angeſehn. — 
Ich blickte hinab, und ſah, daß Malden mit einem 
Glaſe Waſſer ſehr beſchaͤftigt herauf ſtieg. — Ich ſah 
Rotten an, und fuͤhlte alles was ich an iby habe. Ju⸗ 
dem kommt Malchen mit einem Glafe. Mariane wollt’ 
Mes ihr abnehmen: ‘nein! rief dad Kind mit dem ſuͤße⸗ 
ſten Ausdrucke, nein, Lottchen, du ſollſt zuerſt trinfen ! 
Goerge’s Werte, XVI, Br, _ 4 


A id) nicht mehr an deiner Kuͤhle gerubt, hab’ in eilen⸗ 


s 
| 
% 


— Ich ward uͤber die Wahrhbeit, Wher die Gage, rug 
mit fie. das ausrief, fo entzuͤckt, dafi id meine Cau | 
Pfindung mit nichts ausdruͤcken konnte, als ich nahm deg 
Kind von der Erde, und kuͤßte es lebhaft, das ſogbeiqh 
zu ſchreien und gu weinen anfing. — Sie haben übel 
gethan, ſagte Lotte. — Ich war betroffen. — Komm, 
Malchen, fuhr ſie fort, indem ſie es bei der Hand 
nahm, und die Stufen hinab fuͤhrte, da waſche dich 
aus der friſchen Quelle, geſchwind, geſchwind, da thut's 
nichts — Bie ich ſo da fland, und. zuſah, mit wolcher 
Emſigkeit das Kleine mit ſeinen naſſen Haͤndchen die 
Baden rieb, mit welchem Glauben, daß durch die 
Wunderquelle alle Berunyeinigung abgeſpuͤlt, upd die. 
Schmach abgethan wiirde, einen haͤßlichen Bart zu 
kriegen; wie Lotte ſagte, es iſt genug, und das Kind 
doch immer eifriger fortwuſch, als wenn Biel mech 
thaͤte als Wenig. — Ich ſage dir, Wilhelm, ich habe 
mit mehr Reſpect nie einer Taufhandlung beigewohnt — 
und als Lotte herauf fam, hatte id) mich gern vor 
ihr niedergeworfen, wie vor. einem Propheten, der Re 
Schulden einer Nation weggeweiht hat. 

Des Abends fonnte id) nicht umhin, in der Freupe 
mines Herzens den Borfall einem Manne gu erzaͤh⸗ 
len, dem ic) Menfehenfinn zutraute, weil er. Verſtand 
bat; aber wie fam ich gn! Er ſagte, das fen ſehr bel 
von Losten geweſen; man {elle den Kindern niches weiß 

machen; dergleichen gebe zu unzaͤhligen Irrthuͤmern urd 





1— 


ot | 

Uerglauben Malas, wovor man bie Kinder fruͤhzeitig 
ewehren muͤſſe. — Nun fiel mir ein, daß der Dann 
wor acht Tagen hatte taufen laffen, drum ließ id's 
vorbeigehen, und blieb in meinem Herzen der Wahr⸗ 
eit getreu: Wir ſollen es mit den Kindern machen, 
wie Gott mit uns, der uns am gluͤclichſten madt, wenn 
er uns in freundlichem Wahne ſo hintaumeln laͤßt. 





—— Den 8 Fuliné, | 
Wad man · ein Kind ift! Was man nad einem 

Bide geist! Was mah eit Kind ift! — Wir waren 
mid Wahlheim gegangéen. Die Frauenzimmer fuhren 
hinaus, und wabrend unferer Spaziergdnge glaubte id 
in Lottens ſchwarzen Augen — id) bin ein Thor, vers 
zeih mir'é! du ſollteſt ſie ſehen, dieſe Augen! — Daf 
ich kurz bin (denn die Augen fallen mir zu vor Schlaf), 
fiche, die Frauenzimmer ſtiegen ein, da ftanden um die 
Kutide der junge W... Selftadt und Audran und id. 
Da ward aus dem Sdjlage geplaudert mit den Kerlchen, 
die freilich leicht und luͤftig genug waren. — Ich ſuchte 
bottens Mugen; ach fie giugen von einem gum andern! 
Moer’ auf mid! mid! mid! der gang allein auf fie | 
eſignirt da fland, fielen fte nicht! — Mein Herz fagte 
he taufend Udieu! Und fie {ah mich nicht! Die Kutſche 
ahr vorbei, und eine Thraͤne ſtand mir im Auge. Jo = ~ 
* ihr nad), und ſah Lostens Kopfputz ſich zum Schlage 
4* 





nach mir? — Lieber! in diefer Ungewißheit ſchwebe id; 
“dad iſt mein Troft: Vielleicht hat fie fidy nad) mir um 


Kind’ bin! 


ſchaft con iby gefprocyen wird, follteft du feben! We 
man. mid), nun gar fragt, wie fie mir geſaͤllt? — G 
ffaͤllt! Das Wort haffe td: auf den Tod. - Was m 
das fiir ein Menſch feyn, dem Lotte gefaͤllt, dem fi 
nicht alle Sinnen, alle Empfindungen ausfillt! 
faͤllt! Neulich fragte mid) einer, wie mir Offian-gefiele 


baren Vorfall erzaͤhlt. — Der alte M... ift ein geis 
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heraus lehnen, und fie wandte ſich um zu ſehen, od! 


geſehen! Bielleidt! — Gute Nacht! O was id 


‘ 


| Am 10. | 3utias. | 
Die alberie Sigur, die id) mache, wenn in Gef 





— — 


-_ Wm ii. Julius. 
. | Frau M... “if ſehr ſchlecht; ich bete fuͤr ihr 
ben, weil ich mit Lotten dulde. Ich ſehe fie ſelten bes, 
meiner Freundin, und heute hat fie mir einen wiruder 


ziger, rangiger Filz, der feine Frau im Leben was 
1 
rechts geplagt und eingeſchraͤnkt hat; doch hat ſich die 


Fran inuner durchzuhelfen gewußt. “Wor. wenigen Tas 


gen, als der Arzt ihr das Leben abgeſprochen hatu 


ließ fie: ihren Dann Foren: (Lotte war im Zimmer), 


und redete ihn alſo an: Ich muß dir eine Sache ‘gee 
ſtehen, ‘die nady meinem Vode Verwirrutig rind Verdrug 
machen koͤnnte. Sch habe bisher die Haushaltung ge: 
fuͤhrt, fo ordentlidy und fparfam als mbglid): allein du 


wirſt mir verzeihen, daß ich dich dieſe dreyßig sabre 


. hintergangen habe. Dit. beſtimmteſt im Anfange un⸗ 
f ſerer Heirath ein Geringes fuͤr die Beſtreitung der Kuͤche 
rund anderer haͤuslichen Ausgaben. Mls. unſere Haus: 
Jhaltung ſtaͤrker wurde, unſer Gewerbe groͤßer, warſt 
Tou nicht zu bewegen, mgin Wochengeld nach dem Bev: 
haͤltniſſe zu vermehren; kurz du weißt, daß du in den 
Weiter, da fie am groͤßten war, verlangteſt, id) folle- 
mit fieben Gulden die Woche ansfommen. — Die habe 
Mh denn ohne Widerrede angenommen, und mir den 
Meberfduf woͤchentlich aus der Lofung geholt, da nie: 
mand vermuthete, daß die Fran die Caffe beftebler. 
wirde. Ich habe nichts verſchwendet, und waͤre auch, 
whue es gu bekennen, getroft der Ewigkeit entgegen. ge: 
gangen, wenn nicht Ddiejenige, die*nach mir das Haus⸗ 
weſen gu fuͤhren hat, ſich nicht zu helfen wiſſen wuͤrde, 
Mund du doch immer daraup beſtehen koͤnnteſt, deine 

ſerſte Frau fey damit ausgekommen. 
Ich redete mit Lotten uͤber die anglaubiiche Ber 
blendung ded Menſchenſinus, daß einer nicht argwohnen 
Aſoll, dahinter miiffe was anders ſtecken, wenn eins mit 

eben Gulden hinreicht, wo man ‘deh. Aufwand um 

weymal fo viel ſieht. Wher ich habe felbft Leute ges 




















fannt, die des Propheten ewiges Deltriigletti vhne Ver 
wunderung in ihrem Hauſe angenommen haͤtten. 


Um 15. Julians. 

Nein, ich betriege mich nicht! Ich leſe in ire 
ſchwarzen Augen wahre Theilnehmung an mir und mei 
nem Schickſal. Ja id fuͤhle, and darin darf ich mei 
nem Herzen trauen, daß fie — o darf ich, fann é 
den Himmel in dieſen Wortey ausfprecherr? — de 
fie mid liebr! 

Mid) liebt! — Und wie werth ich mir + (eto werk 
wie id) — dir barf ich's wobl fagen, du bat Cin 
fiir fo etwas — wie fd mid ſelbſt anbete fettder 
fie mid) liebt! 

Ob das Bermeffenheit it, oder et Gefibt bes 5 wabre 
Verhaltniffes? — Ich kenne den Menſchen nicht, vo 
dem ich etwas in Lottens Herzen fuͤrchtete: und doch — 

wenn ſie von ihrem Braͤutigam ſpricht — mit folche 

Waͤrme, ſolcher Liebe von ihm ſpricht, da iſt mir wi 
einem, der aller ſeiner Ehſtn und Wuͤrden entſetzt, wn 
dem der Degen genommen wird. | 


om £6. Julin é. 
Ach wie mir das durch alle Adern laͤuft, wenn mei 
Finger unverfehené den ihrigen beruͤhrt, wenn - anfer 


had . 4 a 
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Were ſch unter dem Vißche begegnen ! Ich ziehe gurkd, 
wie vom Feuer, und cine geheime Kraft zieht mich wie⸗ 


der vorwaͤrts — mir wird's fo ſchwindelig vor allen 
Sinnen — O! und thre Unſchuld, thre unbefangne 


. Geele fable niche, wie fehr mid die Heinen Vertrau⸗ 
Anhkeiten peinigen! Wer fie gar im Geſpraͤch ihre 


Hews auf die meinige legt, und im Intereſſe der Un⸗ 
rerredung naͤher gu mir ruͤckt, daß der himmliſche Athem 





gaube zu verſinken, wie vom Wetter geruͤhrt. — Und, 
Wilhelm! wenn ich mich jemals unterſtehe, dieſen 
Humumtl, dieſes Bertrauen — Ou verſtehſt mid. Nein, 


mg — And it das nicht Verderben? 
Sie it mir heilig. Alle Begier ſchweigt in ihrer 
begenwart. Ich weiß nie wie mir iſt wenn ich bei 


Nerven umkehrte. — Sie hat eine Melodie, die ſie 
auf dem Glaviere ſpielet mit der Kraft eines Engels, 
‘fo ſimpel und fo geiſtvoll! Es iſt ihr Leiblied, und 
mich ſtellt es von aller Pein, Verwirrung und Gril⸗ 
len her, ‘wenn ſi e nur die erſte Note davon greift. 


fein Wort ‘Yon der alten Zauberkraft ‘der Muſik 
R * unwahrſcheinlich. Wie mich ver einfhcdye Ge⸗ 
ſang angreift! Und wie fie ihn anzubringen weiß, oft 


ihres Mundes meine Lippen erreichen kann: — id 


mein Herz iE ſo verderbt nicht! Schwach! ſchwach ge⸗ 


ihr bin; es iſt, als wenn die Seele ſich mir in allen 


ir. Bib, Wo Hh dele. wine. Kugel vor den Kopf ſchie- 
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pen “mbshte! Die Irrung und Finſterniß reine: Cele 
zerſtreut ſich⸗ und ich ote wieder freter. Lo 





Am 18, guli ling. . 
Withelm, was iſt unſerem Herzen die Welt ohne | 
Liebe! Was eine Zauberlaterne iſt ohne Licht! Kaum 
bringft du das Laͤmpchen binein, fo ſcheinen dir die 
bunteſten Bilber au deine weife Wand! Und wenn's | 
nichts ware, ald dag, als vordbergebende. Phantome, 
fo macht's doc) immer. unfer Olid, wenn wir wie 
frifche-Jungen davor fteben, und und aber. die Wun⸗ 
dererſcheinung entzuͤcken. Heute fonnte idy nicht zu Lot: 
ten, eine unvermeidliche Geſellſchaft hielt mid) ab. Was 
war 3u thun? id) {cdidte meinen Diener hinaus, nur 
unt einen Menſchen um mid gu haben, der iby heute 
nahe gekommen ware. Mit welder Ungeduld ich ign | 
erwartete, mit weldjer Freude ich ihn wieder fal! Fd 
hatte ihn gern beim Ropfe genommen und gekuͤßt, wenn 
ich mich nicht geſchaͤmt haͤtte. | 
Man erzaͤhlt von dem Bononiſchen Steine, bab ¢ er, 
wenn man. ihn in die Sonne legt, thre Strahlen an: 
zieht, und eine Weile bei Nacht leuchtet. So war mirs 
mit dem Burſchen. Das Gefuͤhl, daß ihre Augen auf 
ſeinem Geſichte, ſeinen Backen, feinen Rodtnbdpfen, 
und dem Kragen am Suͤrtout geruht hatten, machte ⸗ 
mir das alles fo heilig, ſe merth! Ich haͤtte in dem 
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| Augenblick den Jungen. nicht um tauſend Thaler beheben. 

Es war mir fo woh! in ſeiner Gegenwart. — Bewabhre 
dich Gott, dap du daruͤber lacheſt. Wilhelm find das 
Phantome, wenn es uns wohl iA? 





I 
|. Mm 18. Fultas. 
Ich werde ſie ſehen! ruf ich Morgens aus, wenn 
i id) mid) ermuntere, und mit aller Heiterkeit der ſchoͤnen 
Gonne. entgegen: blide; ich werde fie. fehen! Und‘ da 


= 


gabe id) fily den ganzen Tag einen Wunſch - weiter. 
3 Wiles, alles verſchlingt fid) in diefer Musfidt. 


a 
- 


Am 20. Jullus. 
Eure Idee will noch nicht die meinige werden, daß 
id) mit dem Geſandten nach *** gehen ſoll. Ich liebe 


der Mann noch dazu ein widriger Menſch iſt. Meine 


das hat mich zu lachen gemacht. Bin ich jetzt nicht 

aud) activ? und iſt's tm Grunde nicht einerlei, ob ich 
Erbſen zaͤhle, oder Linſen? Alles in der Welt laͤuft 
doch auf eine Lumperey hinaus, und ein Menſch, der 
"um anderer willen, ohne daß es ſeine eigene Leiden⸗ 
ſchaft, ſein eigenes Beduͤrfniß iſt, ſich um Geld, oder 


Ebre, oder ſonſt was $ abarbeitet Rt immer ein ‘Bho. 





an 





bie Subbdrdination nicht febr, und wir wiffen alle, daß 


Mutter mbchte mid) gern in Activitdt haben, fagft Qu: | 


aan - 88 
‘em 24. Su thing. 
Dh dir fo ſehr daran gelegen iſt, daß ich inten 
Zeichnen nicht pernadytiifige mibebte ich tteber Bh han 
Sache uͤbergehen, als dir ſagen, baß jeither iventg ge⸗ 
than wird. ¥ 7 
Noch nie war id gluͤcklicher, nod) nie war meine 
' Empfindung an der Natur, bis auf's Steinchen, auf's 
Graͤſchen herunter, voller und inniger; und we — 
Ich weiß nicht, wie id) mich ausdruͤcken fol , 
perftellende Kraft it fo. ſchwach, alles —— and 
ſchwankt fo vor meiner Seele, daß ich keinen Umriß 
packen kann; aber ich bilde mir ein, wenn ich Thon 
haͤtte oder Wachs, ſo wollte ich's wohl heraus bilden. 
Ich werde auch Thon nehmen, wenn's laͤnger waͤhrt, 
und kneten, und ſollten's Kuchen werden. 
Lottens Portrait habe ich dreymal angefangen, und} 
babe mid) dreymal prota s bas mich um fo chr 





— m 26. Su liu 8. 
Ja liebe otte , ich will alles beforgen und beſtel 
en; geben Sie mir nur mehr Auftraͤge, nur recht oft. 
un eins bitte ich Sie: keinen Sand mehr auf die Zettel⸗ 








, . 2 _ — — 
be, die! Cie thir ſthreiben. Heute filbrte iche vr fet 
ma der Appe⸗ und * = Sine camenn mir. 


Se 


am 26. gut ivg, 

Ich gabe mir ton manchamal oorgenomt nem, fie 
nicht fo oft gu feber. Sa, wer. das batten koͤnnte! 
Alle Tage unterlieg’ ich der Verſuchung, unt verſpreche 
nit heilig: morgen willft du einmal wegbleiben; und 
venn der Borgen fommt, finde ich: dody :wiedér eine 
mwiderſtehliche Urfache, und ehe ich mich's verfebe, 
bin inh bei ihr. Entweder fie Hat des Aben ds geſagt: 
Sie Fominen dod) morgen? — Wer fonnte do wegblei⸗ 
en? Oder fie gibt mir einen Auftrag, und id: finbe ſchick⸗ 
ich, ihr ſelbſt die Antwort zu bringen; 3 oder der Tag 
ft gar gu ſchoͤn, ich gehe nach) Wahlhein , und wenn 
id nun da bin, ift'6 nur noch eine hallie Stunde gu 
fr! — Ich bin gu nahe in der Atmoſph dre — Bud! 
0 bin ich dort. Meine. Grogmutter hatte ein Maͤhr ⸗ 
Hen vom Magnetenberg: die Schiffe, dée: gu nahe tas 
nen, wurden anf einmal alles Eiſenwe rks beraubt, 
Me Naͤgel flogen dem Berge gu, und die armen Elen. | 
en ſcheiterten zwiſchen den uͤber ettandiey ſtuͤrzenden 








Um 30. Faling.. 


olbern “if sugetomen und. it) werde ‘geben; und 
wenn er. der befte, der edelfte Menſch ware, unter den 


ic) mich in jeder Betrachtung zu ftellen bereit ware, fo 


war's. uiaertrdglich, ihn oor meinem Angeſicht im Befig 
fo. vieler Vollkommenheiten zu ſehen. — Befitz! — 
Genug, Wilhelm, der Braͤutigam iſt da! Ein braver 


lieber Harm, dem man gut ſeyn muß. Gluͤcklicher 
„Weiſe war. id) nicht beim Empfange! Das haͤtte mir 


dad Herz zerriſſen. Auch iſt er fo ehrlich, und hat 


Rotten in rneiner Gegenwart noch nicht ein einzigmal 


gekuͤßt. Tyas lohn' ihm Gott! Um des Reſpects willen, 
den er vor ‘dem Maͤdchen hat, muß id) ibn lieben. Er 


will mir wohl, und id) vermuthe , dad ift Lottends Werk | 


mehr, als feiner eigenen Empfindung: denn. darin find 
bie Wether fein, und haben Rect; wenn ſie zwey Ber: 


ehrer in gutenn Bernehmen mit einander.erhalten koͤnnen, 


iff der Borth.eil immer ihr, fo felten es auth angeht. 


Indeß kiann icy Alberten meine Achtung niche vee 


fagen. Geiine gelaſſene Außenſeite ſticht gegen: die Un⸗ 
tube meines Charakters febr lebhaft ab,: die ſich nicht 


verbergen Lijit. Er hat viet Gefuͤhl, und. weiß was er 


an Lotten hat. Er ſcheint wenig uͤble Laune zu Kober, 
und du wei ßt, dad iſt die Suͤnde, die ich aͤrger haſſe 
am Menſchen/ als alles andere. 


Er haͤlt mich fuͤr einen Menſchen von Sinn; und | 


meine Anhaͤnglichkeit an Lotten, meine warme Frende, 


— —— 


i 


{ 








| | a) | 
die ich an allen ihren Handlungen Habe, vermuehrt feinen 
Triumph, und er liebt fie nur-defto mele. Ob er fie 
_ nicht manchmal mit Heiner Eiferfuͤchteley peünigt, das 
laſſe id) dabin geftellt ſeyn; wenigſtens wuͤnrd' ich an 
ſeinem Platze nicht gang ſicher vor dieſem Teuf el bleiben. 
i Dem: ſey nun wie ihm wolle! meine -Seeube, bei 
Sette: zu ſeyn, iſt hin. Soll id) das Theeheit- nennen 
+ ober Berblendung? — Mas brauchts Nameni! Erzaͤhl 
die Sache an ſich. — Bah. wufite. alles, madd jetzt 
* ehe Albert kam; ich wußte, daß ich kuine Pris 
ieafion an fie: zu machen hatte, machte auch keine — 
das ſheißt, in ſo fern es moͤglich sift, bet ſo viel Liebens 
wuͤrdigkeit nicht an begehren —und. jetzt nnacht der 
Fratze große Mugen, da der andere m nun wirklidh font, 
und ihm das Maddyen wegnimmt. ; 

Ich beiße die Zaͤhne auf einander, umd foutte derer 
doppelt und dreyfach, die fages koͤnnen, id) folite mich 
reſigniren, und weil es nun einmal nicht amders fegn 
1 thente — Schafft mir dieſe Gerehmdaner vom Halſe! 
| — Ich laufe in den Waͤldern heram, und wenn ich yz 
x Rotten komme, und Whert bei ihr ſitzt im Gaͤrtchen 
al unter der Lambe ,. und ich vicht weiter kann, ſo bin id 
ausgelaſſen naͤuriſch, und: fange viel verwirrtes Zeug 
an. — Um Gottes willen, fagte mir Lotte heut, ich 
bitte Sie , teine Scene, wie die von geſtern Aberd 
She find: fuͤrchterlich, went Gig ſo luſtig find. — Unter 
ung, id) paffe die ie Beit. ob, wenn er a thun hat; 
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cathy! bin Deca, und eft wirs inmer vu 


swene ish fie allein fre. 


to Am. 8. angus: 
6 bitte ich , liber MWahelm, es war gewiß nicht 


auf dich geredt, wenn id) die Menſchen imetedglidy ) 
ſchalt, die-oon und. Ergebung in unvesmeidlidje Schick. 


ſale fordern. Ich dachte wahelich nicht daran, daß du 
von aͤhnliher Meinung ſeyn koͤnnteſt. Und iw Grande 


haſt du Aſtecht. Nur eins, mein Beſter! Fn der Belt | 


iſt es fehrfelten mit dem Entweber Oder gethan; 
die Empfindungen und Handlungsweiſen ſchattiren ſich 
ſo mannichfaltig, als weit. mwiſchen e einer vebe. 
und Sturnpfnaſe ſind. 

Du wirſt mir alſo * uͤbel nehmen, wenn ith dit 
dein ganzes Argument einraͤume, and mid dod zwiſchen 
dem Entweder Oder durchzuſtehlen ſuche. 


Eutweder, ſagſt du, haſt du Hoffnung auf Lotten, 


oder du haſt keine. Gut! im erſten Fall ſuche ſie durch⸗ 
zutreiben/ ſuche die Erfuͤllung deiner Wuͤnſche zu um⸗ 


faſſen: im anderen Fall ermanne dich, und ſuche einer te 
clenden Empfindung los zu werden, die alle deine Kraͤftt 


derzehren muß — Beſter! das if wohl geſagt, und — 
bald geſagt. 


Und kannſt du von dem ungldtigen, deffen Leben | 


unter viner ſchleichenden Krankheit unaufhaltſam alls 


— 
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maͤhlich abſüirht/ “anne du von thin verlangen, er folle 
durch einen Dolchſtoß der Qual auf cinmal ein Ende 

» masher? Und raubt das Uebel, das shy die Kraͤfte bat; 

hrt, ihm nicht aud) oggheich den Muth, ſch davon 

y befreien? 


* 















mg — So, Milhelm, i hake. manchmal fo einen 
Hagenblict aufſpringenden / ablchütteinden Muths, und 
ba — wenn ich nur wuͤßte wohin? id) ginge wohl. 


——— das ich fei? einiger Zeit vernach⸗ 


Bufkand inner fo klar gefehen, und dod) gehandelt habe, 
img wie ein Rind; jert aody ſo klar ſehe, und es sad keiaen 
ween gut Befferang bat. | 








' So enn ea — — . 


3war bhannteſt du mir mi einen eenpandten leh 
‘a wie autworten: Wer ligße Gd nicht Haber den Mr 
ahnehmen, altz daß er durch Zaudern und Zagen as | 
g od Shen guf's Spiel fete? — Ich weiß nicht! — und 
pix wollan und night in Wleichniſfen herumbeifien. Ge⸗ 


Apenda. 


get, fiel mit heut wieder in die Haͤnde, und ich bin 
„wie ich fo wiſſentlich in das alles, Schritt 
dor Schritt, hinein gegangen bin! Bie ich uber meinen. 


rd 
J 
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Am 10. & ng uf. 

44 rdimte das bette glaͤcklichſte Leber fuͤhren, wenn 
ich nicht ein Thor waͤre. So ſchoͤne Umſtaͤnde vereinigen 
ſich nicht leicht, eines Menſchen Seele zu ergetzen, als 

die ſind, in denen ich mich jetzt befinde. Ach ſo gewiß 
iſts, DAB unſer Herz allein (ei Gluͤck macht. — Gin 
Slied der liebenswuͤrdigſten Familie zu ſeyn; von dem 

Alten geliebt zu werden, wie ein Sohn; von den 
Aleinen, wie ein Vater; und vow Lotten! — dann der | 
ehrliche Albert, der durch keine launiſche Unart mein 
Git ftbrt ; 5 Det tid) mit herzkicher Freundſchaft um⸗ 
Fapits dem id) nach Lotien bad Liebſte aif der Welt 
,bin! — Wilhelm, es iſt eine Freude une zu hoͤren, 
wenn wir ſpazieren gehen, und uns einander von 
Lotten unterhalten: es iſt in der Welt nichts Laͤcher⸗ 
lichers erfunden worden, als dieſes Verhaͤltniß, undfé 
doch kommen mir oft daruͤber die Thraͤnen in die Augen. 
WMWenn er mir bon’ ihrer: rechtſchaffenen Mutter en 
| sAbte: wie ſie auf ihrem Booberte. Lotten Ge: Haus “mn 
‘thee Kinder Sbergeben, und ihm Potten: anbefohlen habe; 
wie ſſeit Ber eit ein ganz anderer Geiſt Lotten belebt 
habe; wie ſie, in der Sorge fuͤr ihre Wirthfchaft, wid = 
in dem Ernfte, eine wahre Matter geworden; wie tein 
Augenblick ihrer Zeit ohne thaͤtige Liebe, ohne Mepeit| 
verftridjen, und. dennod) ihre Munterkeit, thr leider f 
Ginn fie nie dabei verlaffen habe. — Ich gehe fo neben i 
ihm hin, und pfluͤcke Blumen am Wege, fuͤge fie ſeht 
ſorg⸗ 
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forgfaltig in einen’ Strauf, und — werfe fie in den 
voruͤber fließenden Strom, und ſehe ihnen nach, wie ſie 
leiſe hinunter wallen. — Ich weiß nicht, ob ich dir 
geſchrieben habe, daß Albert hier bleiben, und ein Amt 
‘mit einem artigen Auskommen vom Hofe erhalten wird, 
= wo er febr beliebt ijt. Jn Ordnung und Emfigfeit in 
Geſchaͤften habe id) wenig feines Gleichen gefehen. 






9% m 12. Any aft. 

Gewiß, Albert iſt der beſte Menſch unter dem Him⸗ 
mel, Ich habe geſtern eine wunderbare Scene mit ihm 
vf sehabt. Ich fam gu ihm, um Abſchied von ihm gu 
4Jnehmen; denn mid) wandelte die Luft aw, in's Gebirge . 
J gu reitenn, von wober ich dir auch jetzt ſchreibe, und wie 
‘ih in der Stube auf und ab gebe, fallen mir fetne Pis 
ſtolen in die Mugen. Borge mir die Piftolen, fagte id, 
} gu meiner Reife. Meinetwegen, fagte er, wenn du dir 
. die Mahe nehmen willſt, fle gu laden; bei mir haͤngen fie 
hur proforma. Ich nahm eine berunter, und er fuhr 
fort: Seit mir meine Vorſicht einen fo unartigen Streich 
geſpielt hat, mag id) mit dem Zeuge nichts mehr gu thun 
haben. — Ich war ‘neugierig, die Geſchichte gu wifs 
fen. — Joh hielt mic), erzaͤhlte ex, wobl etn Vier⸗ 
teljahr auf dem Lande bei einem Freunde auf, hatte ein 
Paar Terzerolen, ungeladen, und (dhlief rubig. Cinmal 


qu einem regnichten Nachmittage, da ich muͤßig fige, 
Gorges Get. XVL Be 5 





‘fiche? Die Gefahr (ape ſich wight auslernen! Zwar — | 


— 


dahlt mir den Maͤdchen, will fie erſchrecken, und Gert: 


“auf feine Zwar; denn verſteht ſich's nicht vor ſelbſ 
daß jeder allgemeine Satz Ausnahmen leider? Aber fo 
echtfertig tt ber Menſch! wenn er glaubt, etwa 


‘fo hort er dir night auf zu limitiren, zu modifieiren, und bp, 
“ab: und zuzuthun, bis zuletzt gar nichts mehr an der 
Sache iſt. Und bei dieſem Anluß kam er ſehr tief in 


ich mir die Muͤndung der Piſtole Aber's rechte Ung’ 
“die Stirn. Pfuy! fagte Albert, indenter mir die Pi⸗ 
ſtdole herabzog, was (oll das? — Sie iſt nicht geladen, & 
ſagte ich. — Und auch fo, was ſo's? verfetzte er un | 
geduldig. Ich kann mir nicht vorſtellen, ike cin Wer 


66 


weiß ich nicht, wie mir einfllut: wir konnten m bern 
werden, wir koͤnnten die Terzerolen noͤthig haben, mmddyy 
fonnten — du weißt ja, wie das iſt. — Ich gab ſie 
dem Bedienten, ſie zu putzen und zu laden; und der 








weiß wie, dad Gewehr geht los, da der Ladſtock noch 
drin ſteckt, und ſchießt den Ladſtock einem Maͤdchen sur 
Maus herein an der rechten Hand, und zerſchlaͤgt ihr 
den Daumen. Da hatte ich das Lamentiren, und dick 
Gur zu bezahlen oben drein, und feit der Zeit laf id * 
alles Gewehr ungeladen. Lieber Schatz, was iſt Vor: 


Nun weißt bu, daß ich dew Menſchen ſehr lieb habe bis 


Uebereiltes, Allgemeines, Halbwahres gefagt zu haben: 


Lert: ich hoͤrte endlich gar niet weiter auf ihn, veiſiel 
in Griffen, und mit einer auffallenden Gebdrde dpudle }, 
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9 thdricht ſeyn finn, fic) zu aiſhichen: der bloße Ge⸗ 
haute erregt mir Widerwillen. 

Daß ihr Menſchen, rief ich aus, um von einer 
Sache zu reden, gleich ſprechen muͤßt: das iſt thdricht, 
das iſt klug, das iſt gut, das iſt bd8! Und was will 
bas alles heißen? Habe ihr deßwegen die innern Bers - 
hdlmniffe einer Handlung erforſcht? wißt ihr mit Be: 
ſtimmtheit die Urſachen gu entwickeln, warum fie ges 
(hah, warum fie geſchehen mufte? Haͤttet ihr das, ihr 
wuͤrdet nicht ſo eilfertig mit euren Urtheilen ſeyn. 

Du wirſt mir zugeben, ſagte Albert, daß gewiſſe 
Handlungen laſterhaft bleiben, ſie moͤgen geſchehen, aus 
welchem Beweggrunde ſie wollen. 

Ich zuckte die Achſeln, und gab's ihm zu. Doch 
mein Lieber, fuhr ich fort, finden ſich auch hier einige 
Ausnahmen. Es iſt wahr, der Diebſtahl iſt ein Laſter: 
aber der Menſch, der, um fic) und die Seinigen som 
zegenwaͤrtigen Hungertode gu erretten, auf Raub aus⸗ 
geht, verdient der Mtitleiden ober Strafe? Wer hebt 
den erften Stein auf gegen den Ehemann, der im ges 
rechten Borne fein untreues Weib und ihren nichtswuͤr· 
igen Verfuͤhrer aufopfert? gegen dad Madden, das 
n einer wonnevollen Stunde fich in den unaufhaltfamen 
Freubqn der Liebe verliert? Unfere Geſetze ſelhſt / diefe 
aAtbluͤtigen Pedanten, laſſen fich ruͤhren, und halten 
bre Strafe zuruͤck. 

Das iſt ganʒ anders, verſetzte aibert, weil ain 
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Menſch, den feine Leidenſchaften hinreifen, alle Be: 
ſinnungskraft verliert, und alé ein Trunkener, als ein 
Wabhnfinniger angefehen wird. ~ - 

‘ X 


Ach ihr vernuͤnftigen Leute! rief ic) laͤchelnd ans. 
Leidenſchaft! Trunkenheit! Wahnfinn! Ihr ſteht fo ge⸗ 
laſſen, ſo ohne Theilnehmung da, ihr ſi ttlichen Men: 
(chen! ſcheltet den Tinker, verabſcheut den Unſinnigen, 
geht vorbei, wie der Prieſter, und dankt Gott, wit, F 
der Pharifder, daß er euch nicht gemacht hat, wie 
einen von dieſen. Ich bin mehr als einmal trunken ge⸗ 
weſen, meine Leidenſchaften waren nie weit vom Wahn⸗ 
, finn, und beides reut mid) nicht: denn id) habe in met: 

nem Mafie begveifen lernen, wie man alle auerordent: | 
liden Menſchen, die etwas Gr oßes, etwas Unmoglich⸗ 
ſcheinendes wirkten, von jeher fuͤr Trunkene und Wau: 
ſinnige ausſchreien mußte. 


Aber auch i int gemeinen Leben iſts unertraͤglich, faſt 
einem jeden bei halbweg einer freien, edlen, unerwar 
teten That nachrufen zu hoͤren: der Menſch iſt trunten, 

der iſt naͤrriſch! Schaͤmt euch, ihr Nuͤchternen! Sehart 


euch, iby BWeijen! oy 


; Das find nun wieder von deinen Grillen, ſagte Mt 
bert. “Du uͤberſpannſt alles, und haſt wenigſtens hier 
gewiß Unrecht, daß du den Selbſtmord, wovon jest 

— die Rede iſt, mit großen Handlungen vergleichſt, da 

man es doch fuͤr nichts anders als eine Schwaͤche halten 


{ 
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fann. Denn freilich iſt es leichter zu fren als ein 
qualvolles Leben ſtandhaft zu ertragen. | — 
Ich war im Begriff abzubrechen; denn kein Argu⸗ 
ment bringt mich ſo aus der Faſſung, als wenn einer mit 
einem unbedeutenden Gemeinſpruche angezogen kommt, 
wenn ich aus ganzem Herzen rede. Dod) faßte ich 
mich, weil ich s ſchon oft gehdrt, und mid) dfter dar: | 
ber gedrgert hatte, und verfegte ibm mit einiger Leb: 
haftigfeit: Du nennft das Schwaͤche? Fd) bitte dich, 
laß dich vom Anſcheine nicht verfuͤhren. Ein Volk, das 
unter dem unertraͤglichen Joch eines Tyrannen ſeufzt, 
darfſt du das ſchwach heißen, wenn es endlich aufgaͤhrt, 
und ſeine Ketten zerreißt? Ein Menſch, der uͤber 


dem Schrecken, daß Feuer ſein Haus ergriffen hat 


alle Kraͤfte geſpannt fuͤhlt, und mit Leichtigkeit Laſten 
wegtraͤgt, die er bei ruhigem Sinne kaum bewegen fant; 


einer, der in der Wuth der Beleidigung es mit Sechſen - 


aufnimmt, und fie uͤberwaͤltigt, find die ſchwach zu 
nennen? Und, mein Guter,. wenn Anſtrengung Staͤrke 
iſt, warum ſoll die Ueberfpasmung dad Gegentheil ſeyn? 
— Albert ſah mich an, und ſagte: Nimm mir’s nicht | 
uͤbel, die Beiſpiele, die du da gibft, ſcheinen hieher gar. 
nicht zu gebdren. — Es mag feyn, fagte id); man bet - 
mir (chon dfters vorgeworfen, daß meine Combinations. 
art manchmal an Radotage graͤnze. Laßt uns denn ſehen, 
ob wir und anf eine andere Weiſe vorſtellen kuͤnnen, wie 
dem Menſchen ju Muthe ſeyn mag, der ſich entſchließt, 


J ſeines Leidens ausdauren kann? es mag nun woreda bj 


Zeit, wie Eindruce auf ihn wirken, Ideen fidybei dyn f 
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die ſonſt angenehme Buͤrde es Lebens abzumerfen. 

Denn nur in ſo fern wir mitempfinden, haben wir Ce 
von einer Sache zu rederi. 
Die menſchliche Natur, fuhr ich four, het iher Orin ß 
zen: fie kann Freude, Leid, Schmerzen bis auf einer Ty 
gewiſſen Grad ertragen, nnd geht zu Grunde, ſobald 
ber uͤberſtiegen iſt. Hier iſt abfo nicht die Frage, vb hi 
einer ſchwach ober ftarf tft? -fondern ob er bad Dias 






oder: korperlich feyn: und id) finde es eben fo wunderbar 
gu fagen, ber Menſch ijt feige, der fidy bad Seber nimmt, 
alé es ungehdrig ware, den einen Feigen au nennen. dtr Dis 
an einem boͤsartigen Feber ſtirbt. 3 | 
| Parador! ſehr parabdor! rief Albert aus. Mit . 
fo ſehr, als du denkſt, verfegte ich. Du gibſt mir ia, 
wir nennen das eine Krankheit sum Tode, wodarch vie 
Natur fo angegriffen wird, daß theils ihre Kraͤfte ver⸗ 
gebst, theils fo außer Wirkung geſetzt werden, duß ſe 
ſich nicht wieder aufzuhelfen, durch tetwid gluͤckurhe 
Revolution den gewbhntichen Umlauf des Rebens wiebit 
bherzuſtelten fabig ift. | 
MNun, mein Lieber, Inf ans dad auf den Gig ae 
wenden: Sieh den Meuſchen an in feiner Eingeſchranu 


feſtfetzen, bis endlich eine wachſende Leidenſchaft ihn aller 
ruhigen Sinneskraft bermibs, und ihn zu Grunde etched. 
Vergebens, daß ber gelaſſene, vernuͤnftige Menſch 


\ 
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ben Zuſtend eines Umgluͤcklichen uͤberſieht vargebens, 


daß er ihm zuredet! Eben ſo wie ein Geſunder, der am 
Bette des Keanken ſteht, ihm von ſeinen Kraͤften wide 
das geringſte eins tb Gert. fawn. - 


Alberten war dad zu allgemein mintvhe Ich 


erienerte ifn an ein · Maͤrchen/ dnd: man vor weniger 
Zeit im Waſſer todt gefimden, und wiederhelte ibm ihre 
Geſchichte. — Ein gutes Geſchoͤpf, das in dem engen 


Recife haͤuslicher Veſchaͤftigungen, woͤcherlicher bes 


fiinamter Arbeit, heraugewachſen wat, das weiter keine 


Ausſficht von Vergnuͤgen kannte, als etwa Sonntag4 


in einem nach und nach zuſammengeſchafften Putz uit 
ihres Gleichen um die Stadt Pazieren zu gehen, viel 


leicht alle hohen Feſte einmal gu tanjer, und ibrigans 


mit aller Lebhaftigkeit ded herzlichſten Antheils manche 


Stunde ber den Anlaß eities- Gezaͤutes, einer uͤblen 
Nachrede, mit einer Nachbarin zu verplauhern. — des 
ren feurige Narur fuͤhlt suns eudlich iunigere Bedricfuige, 


bie durch die Schweicheleyen der Maͤnner vernuhrt wer⸗ 


ben; ihre vorigen Freuden werden thr nach und edi uns 
ſchmackhaft, bis fie endlich vines Menſchen, antrifft, zũ 
dem ein unbekanntes Gefuͤhl fie unwiderſteltich hiureißt; 


auf dan fie aun alle ihre Ooffeungte. wirft, die Welt 


« 


rings um ſich vergißt, nichts hore, nichts:fiehe,: niches 


file, alé ihn, den Eimigen, fey: nud ſehnt nady tom, 
dens Einzigen. Durch vic ledven Vergnuͤgen einer unbe⸗ 


fidudigen Citelkeit wid. verdarben, zieht ihe Verlaugen 


— 


— 
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gerade nad) dem Swed; fie will bie Seinige werden, fe ſo 
will in ewiger Berbindung all dad Gluͤck antreffen, das ihe 
mangelt, die Bereinigung aller Freuden geniefen, nad) 
benen fie fic) fehnte. Wiederholtes Verſprechen, dad f 


ihr die Gewißheit aller Hoffnungen verſiegelt, kuͤhn 





Lirbkoſungen, die ihte Begierden vermehren, umfangen fi 
gang ihre Seele; fie ſchwebt in einem dumpfen Bewußt 
ſeyn, itt einem Vorgefuͤhl aller Freuden, fie iſt bis auf 
den hoͤchſten Grad geſpannt, fie ſtreckt endlich ihre Arme 
aus, all ihre Wuͤnſche gu umfaſſen — und ihr Geliebter ſi 
verlaͤßt fie — Erſtarrt, ohne Sinne, ſteht ſie vor einen 
Avgrunde; alles it Finſterniß um fie her, keine Ans: 
ficht, kein Troft, feine Mhnung! denn der hat fie ver: 
laſſen, in dem fie allein: ihr Dafeyn fuͤhlte. Sie ſieht 
nicht die weite Belt, die vor ihe liegt, nicht bie Vielen, 
pie iby den Vorluſt erſetzen koͤnnten, fie fuͤhlt ſich allsin, 
-perlaffen von dev Welt — und blind, in die Enge ge: 
preßt von der entfeglidjen Noth ihres Herzens, ſtuͤrz 
fie ſich hirunter, um-in einem rings umfangenden Tore 
alle tre Qualen zu evftidien. — Sieh, Albert, das iſt. 
die Geſchichte ſo manches Menſchen! und ſag', iſt das 
nicht der Fall der Krankheit? Die Natur finder keinen 
Ausweg aus bent Labyrénthe der verworrenen und wider: 
ſprechenden Krafte, und der Menſch muß fterben. 
Wehe dem, der sufehen und fagen koͤnnte: die Tht: 
rin! Haͤtte fie gewartet, hatte fle die Zeit wirken laffen, 
die Verzweiflung wuͤrde fid ſchon gelegt, es wuͤrde fid 
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ſchon cin anderer fie zu trbdften vorgefunden haben. — 
Das iſt eben, als wenn einer ſagte: der Thor, ſtirbt am 
Fieber! Haͤtte er gewartet, bis ſeine Kraͤfte ſich erholt, 
ſeine Saͤfte ſich verbeſſert, der Tumult ſeines Blutes fic 
geleget haͤtten: alles waͤre gat gegangen, und er lebte 
bis auf den heutigen Tag. 
Albert, dem die Berglidiang noch nicht anfcpantic 
war, wandte’ned elniged cin, und unter andern: ich 
haͤtte nur vou. cinem einfaltigen Maͤdchen geſprochen: 
wie aber ein Menſch von Verſtande, der nicht ſo einge⸗ 
ſchraͤnkt fey, der mehr Verhaͤltniſſe uͤberſehe, gu ents J 
ſchuldigen ſeyn moͤchte, koͤnne er nicht begveifen. — — 
Mein Freund, rief id ans, der Menſch iſt Meuſch, und 
das bißchen Verſtand, das einer haben mag; firme | 
wenig oder nicht in Anſchlag, wenn Leidenſchaft wuͤthet, 
und die Granjen der Menſchheit .cinen draͤngen. Dil: 
mehr — Gin andermal davon, fagte id), und griff nach 
meinem Hute. Omir war das Herz fo. voll, — und 
wir gingen aus einanber, ohne einanber verftanben zu 
haben. Wie denn auf dieſer Welt keiner leicht ben ans 
bern verſteht. Lye 


Am 15. Ausuſt. a 

Es iſt bod) gewiß, daß in der Welt den Menſchen 

nichts nothwendig macht, als die Liebe. Ich fuͤhl's an 
Lotten, daß fie mid) ungern verldre, und die Kinder 
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haben feinen andera Begriff, alé dap ich immer monger 

wieder kommen wuͤrde. Heute war idy hinaus gegangen, 
Lottens Clavier zu ſtimmen; denn die Meinen verfolgten 
mich um ein Maͤhrchen, und Lotte ſagte ſolbſt, ich ſoute 
ihnen ‘dee Willen thun. Ich ſchnitt ihnen dad Abend⸗ 


brot, dag fie nun fo gern bon mir als von Lotten annch⸗ 





men, und orzaͤhlte ihnen bas Hauptſtuͤckchen von der 
‘Poingatfin, Die von Handen bedient wird, Ich lerwe 
viel dabei, dad verſichre id) dich, und id) ‘bin erganut, 
was. ed auf fie fic Eindrucke macht. Weil ich marnch⸗ 
mab einen Incidentpuukt erſinden muß, den id bein 
zweytenmal vergeſſe, (agen fie. gleith, dat vovigemnt 
waͤr es anders gewefen, fo dag ich midy jege dhe, fle 
une dinberticy i in: einem fingenten Sylbenfall on eiuent b 

Sehattrchen weg zu recitiren. Yd) habe daraus gelerut, 
wie cin Autor durch cme zweyte veraͤnderte Ausgabe ſei⸗ 
wer Geſchichte, ‘and wenn fle poetiſch noch ſo beffer ge. 
worden ware, nothwendig feinem Buche ſchaden muß 
Der erſte Eindruck findet aus willig, und der Meuſch in 
gemacht, daß man ibn bad Abenteuerlichſte Aberveden 
kann; das haftet aber aud) gleich (o feft, und wethe ben, 
der es wieder austragen und austilgen will. 


⸗ 





Am 18. Wu gu ft. 
Musee denn bad fo feyn; dah bas, was des Men: 
(Hen Gluͤckſeligkeit macht , wieder die Quelle feined 
Elendes wirde? =i, 


J 





Be 


Das volle, warme Gefuͤhl meined Herjené an dev 


lebendigen Natur, das mich mit fe vieler Wonne bers 


firbante, dad rings umber die Welt mir zu einem Para⸗ 


dieſe ſchuf/ wird mir jegt su einem nuertraͤglichen Peis 


niger/ zu einent quaͤlenden Geiſt, der mich auß allen 


Wegen verfeigt. Wenn ich font vom Felſen uͤber den 
Mah bis zu jenen Huͤgeln das fruchebare Thal uͤber⸗ 


ſchaute, und alles um mich her keimen und quellen ſah; 


wean ich jene Berge, vom Fuße bis sum Gipfel, mit 


beben dichten Baͤumen bekleidet, jene Thaͤler in ihren 
manunichfaltigen Kruͤmmungen von ben lieblichſten Waͤl⸗ 
perte beſchattet ſah, und ver ſanfte Fluß zwiſchen den 
liſpelnden Mohren dahin gleirete, und die lieben Wolken 
abfgiiegette, die der ſanfte Abendwind ant Himmel bers 


‘Weer wiegte; wenn td) dann. die Bbgel um mich Sew 
Weald Seleben horte, und die Millionen Muͤckenſchwaͤrne 


im letzten rother Strahle der Sonne muthig angen, 
und ifs letzter zuckender Blick den ſummenden Kaͤfer aud 


ſeinem Grafe befreite; und vas Schwirren unð Weben 


um mich her mich auf dew Bobew aufmerkſam machte, 
und das Wend, das meinem harten Felſen ſeine Nahrung 
abjwings ; dad das Geniſte, dad den duͤrren Sandhiigel 


hinunter waͤchſſt, mir das innere, ghihende, heitige Le⸗ 


ben ber NRatur erbffnete: wie faßte ich dad: alles in mein 


warmed Herz, fablte mid).ia der siberioperken Fuͤlle 


| 
7 


it vergottert, und die herrlichen Geftalten der utente 


een Welt bewegten ſich allbelebend ta meiner Guele. 


? 
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Ungeheure Berge ulngaben. mid) , Abgrunde lagen tor 
mir, und Wetterbaͤche ſtuͤrzten herunter, die Fluͤſe 
ſtroͤmten unter mir, und Wald und Gebirg erklang; und 
id) fab fie wirfen und ſchaffen in etnander.in den Tiefen 
ber Erde, alle die unergruͤndlichen Kraͤfte; ; und mnl 
über ber Erde und unter dem Himmel wimmelsn die Ge: 
ſchlechter der maunichfaltigen Geſchoͤpfe. Alles, alles 
bevdlkert mit zauſendfachen Geſtalten; und die Men⸗ 
ſchen dann ſich in Haͤuslein zuſammen ſichern, und ſich 
auniſten, und herrſchen in ihrem Ginne uͤber die weite 
Melt! Armer Chor! dex du alles fo gering achteft, weil 
du ſo fi¢in bift. — Bom unzugaͤnglichen Gebirge aber 
| die Einode, dte Fein. Fuß betrat, bid an's Ende des up 1 
befannten Oceans, webt der Geift ded Ewigſchaffenden, : 
und freut ſich jedes Staubes, der ihn vernimmt und | 
lebt. — Ach damals, wie oft habe id mich mit Fittigen 
eines Kranichs, der ber mic) hinflog, gu dem Ufer 
ded ungemeffenen Meeres gefebnt, aus, dem ſchaͤumenden 
Becher des Unendliden jene fdywellende Lebenswonne zu 
trinken, und nur einen Augenblick, in. der eingeſchraͤnl⸗ 
ten Kraft meines Buſens, einen Tropfen der Seligkeit 
des Weſens zu fuͤhlen, das alles in ſch und bud). ſich J 
hervorbringt. 
Bruder, nur die Erinnerung. jener + Sender macht 
mir wohl. Selbſt dieſe Anſtrengung, jene unſaͤglichen 
Gefuͤhle zuruͤck zu rufen, wieder auszuſprechen, hebt 
meine Seele bet ſich ſelbſt, und laͤßt mich dann dat 
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Bange des Zuftandes wopen empfinbe , der ni jetzt 
umgibt. 
Es hat ſich vor meiner Seele, wie ein Vorhang/ 
weggezogen, und der Schauplatz des unendlichen Le⸗ 

bens verwandelt ſich vor mir in den Abgrund des ewig’ 
fenen Grabes. Kamſt du ſagen: Das iſt! da alles 
sortiber, geht ? da alles mit der Wetterſchnelle voruͤher 
ollie, fo felten die ganze Kraft {eines Dafeynd aus: — 
auert, adj! in den Strom fortgeriffen, untergetaucht, 
mb an Felfen zerſchmettert wird? Da ift fein Wugen- | 
zlick, der nicht did) verzehrte, und die Deinigen um did) 


her, fein Augenblick, da du nicht ein Zerſtorer bift, feyn | 


mußt; der harmloſeſte Spaziergang foftet taufend armen 
Wuͤrmchen das Leben, es zerruͤttet Cin Fußtritt die 
nuͤhſeligen Gebdude der Umeifen, und ſtampft eine kleine 


Welt in ein ſchmaͤhliches Grab. Ha! nicht die große, 


eltne Noth der Welt, dieſe Fluthen, dieſe Erdbeben, 
die eure Staͤdte verſchlingen, ruͤhren mich; mir unter⸗ 
zraͤbt das Herz die verzehrende Kraft, die in dem All 
der Natur verborgen liegt; die nichts gebildet hat, das 
aicht ſeinen Nachbar, nicht ſich ſelbſt zerftbrte. Und fo 
taumle ich beaͤngſtigt, Himmel und Erde und ihre we⸗ 
benden Kraͤfte um mich her: ich ſehe nichts, als ein ewig 
verſchlngendes ewig wiederkaͤuendes Ungeheuer. 








troſtlos einer finftern Qufunft entgegen. 


¢ 


! Am 22. Aus u ſt. 
| es in ein n Ungldd, Wilhelm! Meine thaͤtigen 
Kraͤfte find gu einer unruhigen Laͤſſigkeit verſtimmt, ich 
kann nicht muͤßig ſeyn, und kann doch auch nichts thun. 
Ich habe .feine Vorſtellungskraft, kein Gefuͤhl an ber 
Nantur, und die Buͤcher ekeln mich an. “Benn wir wd 
ſelbſt feblen, fehlt uns dod) alles. Ich ſchwoͤre did 
manchmal wuͤnſchte ich, ein Tageldhner zu ſeyn, um 
nur ded Morgens beim Erwachen cine Ausſicht auf bea 
fiinftigen Tag, einen Drang, eine Hoffuung zu haben he 
Oft beneide ich Alberten, den id) Aber die Ohren in Me 
- ten vergraben fehe, und bilde mir ein, mir ware wohl 
-wenn id) an fetner Stelle wire! Schon etlichemal if 
mir's fo aufgefahren, ich wollte dir ſchreiben und dem Ik 
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Miniter, um die Stelle bei. der Geſandtſchaft anzuhal⸗ 
ten, die, wie du verſicherſt, mir nicht verſagt werden 
wuͤrde. Ich glaube es felbft. Der Miniſter liebe mid) 


feit langer Zeit, hatte lange mir angelegen, id) follte . | 


mid) irgend einem Geſchaͤfte widmen; und eine Stunde 
iſt mirs auch wohl drum gu thun. Hernach wenn ich 


. wieder bran denke, und mir die Kabel vont Pferde eins 


faͤllt, dad, feiner Freiheit ungeduldig, fidy Sattel und ‘ 


Zeug auflegen laͤßt, und gu Schanden geritten wird; —  - 


ich weiß nicht, wad id) foll — Und, mein Lieber! ift 
nicht vielleicht das Sehnen in mir nad BVerdnderung 


des Buftandes eine innere, unbehagliche Ungeduld, die 


mich Aberall hin verfolgen wird? a 


) co Am 2. Muga. 
Es iſt wahr, wenn meine Krankheit zu heilen waͤre, 
fo waͤrden dieſe Menſchen es thun. Heute iſt mein Ge⸗ 


burtstag; und in aller Fruͤhe empfange ich ein Paͤcktchen 


von Wherten. Mir fallt beim Erbffnen ſogleich eine ° 
der blafrothen Schleifen in die Augen, die Lotte vor 
hatte, als ich ſie kennen lernte, und um die ich ſeither 
etlichemal gebeten hatte. Es waren zwey Buͤchelchen in 
Davde; dabei, ber Heine Wetſteiniſche Homer, eine 
Ausgabe, nach der id) fo oft verlangt, um. mid, auf 


dem Gpasiergange mit dem Erneſtiſchen nicht yu ſchlep⸗ 
wen. fo kennmen fe cin Sie ee, 


*8 
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fb ſuchen ſi e alle die kleinen Gefaligleiten der Freund: 
ſchaft auf, die taufendmal werther find, als jene blen: 
. denden Geſchenke, wodurd) uns die Citelfeit ded Gebers & 
erniedrigt. Ich kuͤſſe diefe Schleife taufendmal,. und & 
mit jedem Athemzuge fchlirfe ich die Erinnerung jener Hr 
. Seligfeiten ein, mit denen mid) jene wenigen, glidk , 
lichen, unwiederbringlidyen Lage uͤberfuͤllten. Bilhelm, Fi 
es ift fo, und id murre nicht; die Bluͤthen des Lebens 
ſind nur Erſcheinungen! Wie viele gehen voruͤber, ohne § 
eine Spur hinter fic) zu laſſen! wie wenige ſetzen Frucht h 

| an, und wie wenige dieſer Fruͤchte werden reif! ! Und ¥ 
dod) find deren nod) genug da; und dod) — O mein be 
Bruder! — koͤnnen wir geseifte Fruͤchte vernachlaͤſſi igen, 
verachten, ungenoſſen verfaulen laſſen? 
Lebe wohl! Es iſt ein herrlicher Sommer; ich fibe 
oft.auf den Obſtbaͤumen i in Lottens Baumſtuͤck mit dem f 
Obſtbrecher, der langen Stange, und hole die Birnené 
aug dem Gipfel. Sie feet unten und nimmt fie 06,4 
wenm ich fie ihr herunter laffe. 











| Am 30. Augsuſt. J 

ungllclcher! Biſt du nicht etn Thor? Betriegſt dade 
did nicht ſelbſt? Was foll diefe tobende, endlofe Leiden⸗ 
ſchaft? Sch ‘habe fein Gebet mehr, als an fies meiner 
Einbildungskraft erſcheint keine andere Geſtalt, als de Ps 
ihrige, aud alles in der Welt wm mich her fobs ich uut 


) 


st . 
im sperhllenig mit ihr. und bas macht mir denn ſo 


manche gluͤckliche Stunde — bis ich mich wieder von ihr 


losreißen muß! Ach Wilhelm! wozu mid) mein Herz oft 


draͤugt! — Wenn ich bei ihr geſeſſen bin, zwey, drey | 


Stunden, und mid) an ihrer Geftalt, an threm Betra⸗ 
gen, an dem himmliſchen Ausdruck ihrer Worte gewei⸗ 


bet Habe, nach und nach alle meine Sinnen aufgefpannt 


werden, mir es difter sor den Yugen wird, id) faum 
nod) hire, und es midy an die Gurgel faft, wie ein 


Meuchelmoͤrder, dann mein Herz in wilde Sdlagen 


Den bedrangten Sinnen Luft zu maden ſucht, und ihre 
Verwirrung nur vermehrt — Wilhelm, id) weiß oft 


nidt, ob id) auf der Welt. bin! ‘Und, — wenn nicht 


manchmal die Wehmuth bas uebergewicht nimmt, und 
Lotte mir den elenden Troſt erlaubt, auf ihrer Hand 
meine Bellemmung auszuweinen, — ſo muß ich fort, 
af hinaus! und ſchweife dann weit im Feld umber; 
einen jahen Berg gu Fletiern iſt Dann meine Freude, durd) 
Cinen unwegfamen Wald einen Pfad durchzuarbeiten, 
durch die Heden, die mich verlegen, durch die Dornen, 
Die mid) zerreifien! Da wird mir’s etwas beffer! Etwas! 
Rind wenn ic) vor Muͤdigkeit und Durſt mandymal un⸗ 


terwegs liegen. bleibe, manchmal in der tiefen Nacht, 


wenn der hohe Bollmond uber mir fteht, im einſamen 
Walde, auf einen frummgewadfenen Baum mid) fege, 
um meinen verwundeten Sohlen nur einige Linderung gu 
verſchaffen, und dann in einer ermattenden Rube tn dem 
Syerhen Werte. XVI. Be. 6 


— 


| yfindungen, die mein Herz befhirmen! Hier fige i . 







Daͤmmerſchein hinſchlummre! O Wilhelm! vie einfamed, 
Wohnung einer Zelle, das haͤrene Gewand und der Sted 
chelguͤrtel waren Labfale, nach denen meine Seele f 
a ſchmachtet. Adieu! Ich ſehe dieſes Elendes fein Endeh 
als dad Grab. 


Wm 5. September. | 

gch muß fort! Ich danke dir, Wilhelm, bag d 
meinen wankenden Entſchluß beſtimmt haſt. 
vierzehn Tage gehe ich mit dent Gedanken unr, fie sg, 
verlaffen. Ich muß fort. Sie iſt wieder in der State J 
bei einer Freundin. Und Albert — und — ich muß fort 











Am 10. Geptember. 4 

das war eine Nacht! Wilhelm! Nun uͤberſtehe ich« 
alles. Ich werbde fie nicht wieder fehn! O daß ich nich 
an deinen Hals fliegen, bir mit tauſend Thraͤnen mi 
Entzuͤckungen ausdriden Fann, mein Befter, die 





“und ſchnappe nach Luft, fuche mich zu Berubigen, #8 me 
warte den Morgen, und mit Soninenaufgang find bi 
Pferde beſtellt. 

Ach, ſie ſchlaͤft ruhig, und denkt nicht, daß fie 
mich nie wieder feben wird. Ich habe mich losgeriſſen 
bin: ſtark genug geweſen, in einem Gefpraͤch von grety 


J 


‘ 83. 
Stunden mein n Dorhaben nicht zu verrathen. und Gott 
elch ein Geſpraͤch! 

Albert hatte mir verſprochen, gleich nach dem Nacht⸗ 
ffen mit Lotten im Garten zu ſeyn. Ich ſtand auf der 
kerraſſe, unter den hohen Kaſtanienbaͤumen, und ſah 
er Gonne nach, die mir nun zum letztenmale uͤber dem 
‘eblichen Chale, wher dem fanften Fluß unterging. Go 


\ 


ft hatte ic) hier geftanden mit thr, und eben dem herr: 


iden Schaufpiele sugefehen, und nun — Ich ging in 
er Allee auf und ab, die mir fo lieb war; ein geheimer 
ympathetiſcher Zug hatte mich hier ſo oft gehalten, ehe 
ch noch Lotten kannte, und wie freuten wir uns, als 
vir im Anfang unſerer Bekanntſchaft die wechſelſeitige 


Neigung gu dieſem Plaͤtzchen entdeckten! das wahrhaf⸗ 


“ig eins von den romantiſchſten tft, die id) von der F Kun 
hervorgebracht gefeben habe. . 


Erſt haft du zwiſchen Kaftanienbdumen die weite 


Musfid)t — Ach icy erinnere mich, id) habe dir, dent 
th, ſchon viel davon gefdyrieben, wie hohe Buchenwaͤnde 


einen endlich einſchließen, und durch ein daran ſtoßendes 
Bosket die Allee immer dilfterer wird, bis zuletzt alles 
fic) in ein geſchloſſenes Plaͤtzchen endigt,, das alte 
Schauer der Einſamkeit umſchweben. Ich fuͤhle es 
noch, wie heimlich mir's war, als ich zum erſtenmale 
ait einem hohen Mittage hinein trat; id) abnete gan3- 
leiſe, was fuͤr ein Schauplatz das noch werden follte 
yor Seligteit und Schmerz. 
6* 
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Ich hatte mid) etwa eine balbe Stunde in 
ſchmachtenden, ſuͤßen Gedanken des Abſcheidens, 
Wiederſehens geweidet, als ich ſie die Terraſſe hem 
fteiget hoͤrte. Ich lief ihnen entgegen, mit ei 
Schauer faßte ich ihre Hand, und kuͤßte ſie. 
waren eben herauf getreten, als der Mond hinter 
buſchigen Huͤgel aufging; wir redeten mancherlei, 
kamen unvermerkt dem duͤſtern Gabinete naͤher. S 
trat hinein, und ſetzte ſich, Albert neben fie, ich a zw 
bod) meine Unrube ließ mid) nicht lange ſitzen; ich ſtar 


auf, trat vor fie, ging auf und ab, ſetzte mid) wieder: 4 


war ein dngftlider Zuftand.. Sie machte uns aufmerh 
fam auf die ſchoͤne Wirkung ded Mondenlichtes , bid 
am Ende der Buchenwande die ganze Terraffe vor unl 
erleuchtete: ein bertlidjer Anblick, der um ſo vigl fray 
panter war, weil und rings eine tiefe Dammerung cin 
ſchloß. Wir waren (til, und fie fing nad) einer Weil 


an: Niemals gehe ich im Mondenlichte ſpazieren, nid 
mals, daß mir nicht der Gedanke an meine Verſtorbene 


begegnete, daß nicht das Gefuͤhl von Lod, von Zukun 
ber mich Fame. Wir werden feyn! fubr fie mit de 
Stimme des herrlidfien Gefihls forts aber, Werther 
follen wir ung wieder finden? wieder erfennen? Wa 


ahnen Gie? was fagen Sie? 


Lotte, fagte id), indem id) ihr “die ‘Hand retchtt 
und mir die Augen voll Thranen wurden, wir werde 
uns wieder ſehen! hier und dort wieder ſehen! — FH 


2 
as 


rezte nicht weiter reden — Wilhelm, mufte fie mid 


¥ Fragen, da ich diefen dngfitisven Abſchied im Herzen 
tte! 

BAnd ob die lieben Abgeſchiedenen von uns wiſſen 
jE fie fort, ob fie fuͤhlen, wenn's und wohl geht, daß 
£ Amit warmer Liebe uns ‘ihrer erinnern? O! die Geg 
at meiner Mutter ſchwebt immer um mid), wenn id) 


m ſtillen Abend unter ihren Kindern, unter meinen Kin⸗ 


yet fige, und fie um mich verfammelt waren. ‘Benn’ 
deh dann mit einer fehnenden Thrine gen Himmel fehe, 
“nd wuͤnſche, daß fie hereinſchauen koͤnnte einen Augen: 








Stunde des Todes gab: die Mutter ihrer Minder gu feyn. 


Rit welder Empfindung rufe id) aus: Verzeihe mir's, 


Theuerſte, wenn ich ihnen nicht bin, was du ihnen 


varſt. Ach! thue ic) doch alles, was ich kann; find fie - 


ody gekleidet, genaͤhrt, ach, und wad mehr iſt, als das 
Mes, gepflegt und geliebt. Koͤnnteſt du unſere Ein⸗ 
racht ſehen, liebe Heilige! du wuͤrdeſt mit dem heiße⸗ 


ters Danke den Gott verherrlichen, den du mit den legs’ 


en bitterften Thraͤnen um die Wohlfahrt deiner Kinder 
ateſt. — | 

Gie fagte das! o Wilhelm, wert + Bann wiederholen, 
vas fie ſagte! Wie Fann der kalte, todte Buchſtabe 
ieſe himmliſche Blithe des Geiſtes darftellen! Albert 
iel ihr ſanft in die Rede: Es greift Sie zu ſtark an, 
iebe Lotte! ich weiß, Ihre Seele haͤngt ſehr nach dieſen 


U 


if, wie id) mei Wort halte, da8 ich ihr in der , 


? 


! 





ſaßen an dem kleinen runden Lifdyhen, wenn der Paya 
verreiſt war, und wir die Kleinen ſchlafen geſchickt Hatten. & 
| Du hatteft oft ein gutes Bud, und kamſt fo felten dayu, 4 
was zu leſen — War der Umgang dieſer herrlig | 








und immer thaͤtige Sean! - Gott fennt meine Zhednn, : 
mit denen ich mich oft in meinem Bette vor ihn hinwarf: 
er moͤchte mich ihr gleich machen. 
votte! rief ich aus, indem ich mich vor ſie finer, 
ihre Hand nahin und mit taufend Thraͤuen netzte, Lottel 
der Segen Gottes ruht uber dir, und der Geift deiner ta 
Mutter! — Wenn Sie ihn gefaunt batten, fagte fie, 
indem fie mir die Hand druͤckte, — fie war werth vont 
Ihnen gekannt gu ſeyn! — Ich glaubte zu vergehen. 
Nie war ein groͤßeres, ſtolzeres Wort uͤber mich aus⸗ 
geſprochen worden — und ſie fuhr fort: Und dieſe Frau 
mußte in der Bluͤthe ihrer Jahre dahin, da ihr juͤngſter 
Sohn nicht ſechs Monatealt mar! Ihre RKronkheit dauerte 
nicht lange; fie war rubig, bingegeben, nur ihre Rin 
der thaten ihr weh, Befonders das Kleine. Wie es ge⸗ 
gen dads Ende ging, und fie gu mir fagte: Bringe mit h 
fie herauf, und wie id) fie herein fubrte, die Kleinen, 
die nicht wufiten, und die MNelteften, die ohne Siune wa⸗ 
ren, wie fie um's Bette ſtanden, und wie fie die Hinde. 
aufhob, und uͤber fie betete; ‘und fie kuͤßte nach einander } 


o 
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* 


and fie wegſchickte, und gu mir fagte: Sey thre Mutter! | 
Ich gab ibr die Hand drauf. Du verſprichſt viel, meine 


Tochter, ſagte fie, das Herz einer Mutter, und das 


Aug' einer Mutter. Ich habe oft an deinen dankbaren 


Thraͤnen geſehen, daß du fuͤhlſt, was das ſey. Habe 


es fuͤr deine Geſchwiſter und fuͤr deinen Vater, die Treue 


unb den Gehorſam einer Frau. Du wirſt ihn troͤſten. 
Sie fragte nad ihm, er war ausgegangen, um uns den 
yuertragliden Kummer zu verbergen den filbtee, der 
Mann war ganz zerviffern. 

Albert, du wart im Zinuner. Sie horte jemand 


eben, und fragte, und forderte did) gu fid), und wie — 


He dich anſah und mich, mit dem getroͤſteten, ruhigen 
Blicke, daß wis gluͤcklich ſeyn, zuſammen gluͤcklich ſeyn 
wuͤrden — Albert fiel thr um den Hals und kuͤßte fie, 


und rief: wir find es! wir werden es feyn! Der ruhige 


Albert war ganz aus ſeiner Faſſung, und ich wußte nichts 
von mir ſelber. 

Werther, fing ſie an, und dieſe Frau ſollte dahin 
ſeyn! Gott! wenn ich manchmal denke, wie man das 
Liebſte ſeines Lebens wegtragen laͤßt, und niemand, als 
die Kinder, das ſo ſcharf fuͤhlt, die ſich noch lange be⸗ 


klagten, die ſchwarzen Maͤnner haͤtten die Mama weg⸗ 


getragen! 

Sie ſtand auf, und ich ward erweckt und erſchuͤttert, 
blieb ſitzen, und hielt ihre Hand. Wir wollen fort, ſagte 
ſie, es wird Zeit. Sie wollte ihre Hand zuruͤck ziehen, 
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und i bielt fte feſter. Wir werden uns wieder ſehen, 
rief ich, wir werden uns finden, unter allen Geſtalten 
werden wir uns erkennen. Ich gehe, fuhr ich fort, ich 
gehe willig, und doch, wenn ich ſagen ſollte auf ewig, 
ich wuͤrde es nicht aushalten. Leb' wohl, Lotte! Leb 
wohl, Albert! Wir ſehn uns wieder — Morgen, denke 
ich, verſetzte fie ſcherzend. — Ich fuͤhlte das Morgen! 
Ud fie wußte nidt, als fie thre Hand aus der meinen 
40g — Gie gingen die Allee hinaus, ich fland, fab ihnen 
nad) im Mondfdeine, und warf mid an die Erde und] 
weinte mid) aus, und fprang auf, und lief auf die Ler: | 
raffe beroor, und fah noc) dort unten im Schatten der 
hohen Lindenbaͤume ihr weißes Kleid nad) der Gartenthilr 
ſchimmern, ich ſtreckte meine Arme aus, und es ver: 
ſchwand. 





Leiden 
| des - 
Pungen Werther B, 


R 
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Zweytes Buch. 
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Am 20. October 4774, | 

efter find wir hier angelangt. Der Geſandte iſt 
unpaß, und wird ſich alſo einige Tage einhalten. Wenn 
er nur nicht ſo unhold waͤre, waͤr' alles gut. Ich merke, 
ich merke, das Schickſal hat mir harte Pruͤfungen zuge⸗ 
dacht. Doch gutes Muths! Ein leichter Sinn traͤgt 
alles! Ein leichter Sinn? das macht mid) 3u lachen, 
wie das Wort in meine Feder kommt. O ein. bißchen 
leichteres Blut wuͤrde mid) zum Gluͤcklichſten unter der 
Sonne machen. Was! da, wo andere mit ihrem biß⸗ 
hen Kraft und Talent vor mir in behaglider Selbſt⸗ 
gefalligkeit herum ſchwadroniren, verzweifle ic) an mei⸗ 
ner Kraft, an meinen Gaben? Guter Gott, der du mir © 
as alles ſchenkteſt, warum hielteſt du nicht die Halfte 
rid’, und gabſt mir Selbſtvertrauen und Genuͤg⸗ 
amkeit! 

* Geduld! Geduld! es wird beſſer werden. Denn ich | 

age dir, Lieber, du haſt Recht. Seit id) unter dem 
Bolfe alle Lage herum getricben werde, und ſehe, was 
ie thun, umd wie fie’s treiben, ftebe ich viel beffer mit 
nir ſelbſt. Gewiß, weil wir doch einmal fo gemadt 
ind, daß wir alled mit ung, und und mit allem ver- 
leidhen, fo liegt Gluͤck oder Elend in den Gegenftdnden, 
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womit tir und gufammenhalten, und da iſt nichts gefaͤhr⸗ 
licher als die Einſamkeit. Unſere Einbildungskraft, 
durch ihre Natur gedrungen ſich zu erheben, durch die 
phantaſtiſchen Bilder der Dichtkunſt genaͤhrt, bildet ſich 
eine Reihe Weſen hinauf, wo wir das unterſte ſind, und 
alles außer uns herrlicher erſcheint, jeder andere voll⸗ 
kommener iſt. Und das geht ganz natuͤrlich gu. Wir 
fiblen fo oft, daß uns manches mangelt, und eben, 
was und feblt, ſcheint und oft ein anderer zu befigen, | 
dem wir denn and) alles dazu geben , was wir haben, 
und nod) eine gewiſſe idealiſche Behaglichkeit dazu. Und 
fo iſt der Gluͤcklichſte vollklommen fertig, dad Gefddyf 
unferer ſelbſt. 
Dagegen, wenn wir mit all unferer Schwadheit und 
Muͤhſeligkeit nur gerade fort arbeiten, fo finden wir gar 
oft, daß wir mit unferem Schlendern und Laviren 6 
weiter bringen, als andere mit ihrem Segeln und Ruz 
dern — und — dad ift dod) ein wahres Gefuͤhl ſeiner 
7 felbft, went man andern gleich oder gar vorlduft. 


Am 26. November 1774. 
Ich fange an, mich in ſo fern ganz leidlich hier zu 
befinden. Das Beſte iſt, daß es zu thun genug gibt; 
und dann, die vielerlei Menſchen, die allerlei neuen Ge⸗ 
ſtalten, machen mir ein buntes Schauſpiel vor meiner 
Seele. Ich habe den Grafen C.. kennen lernen, einen 





~= 


Mant, den id) jeden Tag mehr verehren muß, einen 
weiten, großen Kopf, und der deßwegen nicht kalt iſt, 
weil er viel uͤberſieht; aus deſſen Umgange ſo viel Em⸗ 
pfindung fuͤr Freundſchaft und Liebe hervorleuchtet. Er 
nahm Theil an mir, als ich einen Geſchaͤftsauftrag 
an ihn ausrichtete, und er bei den erſten Worten merkte, 
daß wir und verſtanden, daß er mit mir reden konnte, 
wie nicht mit jedem. Aud) kann ich fein offenes Bez 
tragen gegen mid) nidjt genug ruͤhmen. Go eine wabre, 
warme Freude ift nicht in der Welt, als eile große 
Geele zu fehen , die ft ch gegen einen + bffnet 


‘ 


- Ym 24. December 1774. 


Der Gefandte macht mir viel Verdruß, ich habe 
es voraus geſehen. Er iſt der puͤnktlichſte Narr, den 
es nur geben kann; Schritt vor Schritt, und umſtaͤnd⸗ 
lich wie eine Baſe; ein Menſch, der nie mit ſich ſelbſt 
zufrieden iſt, und dem es daher niemand zu Danke 
machen kann. Ich arbeite gern leicht weg, und wie 
es ſteht fo ſteht es: da iſt er tm Stande, mtr, einen 
Aufſatz zuruͤck zu geben und zu ſagen: er iſt gut, aber 
ſehen Sie ihn durch, man findet immer ein beſſeres 
Wort, eine reinere Partikel. Da möchte icy des Teu⸗ 
fels werden. Kein Und, kein Bindewoͤrtchen darf außen⸗ 


bleiben, und von allen Inverſionen, die mit manchmal 


entfabren, tft er ein Lodfeind; wenn man feinen Pez 








on | 
ioden nicht nad) der hergebrachten Melodie heraborgelt, 
ſo verſteht er gar nichts drin. Das iſt ein Leiden mit ( 
fo einem Menfdjen gu thun gu haben. ; 
_ was Vertrauen des Grafen von 6. iſt nod) dad 
einzige, was mid) fchadlos Halt. Er fagte mir lett: 
bit ganz aufridtig, wie unjufrieden er mit der Lang: | 
ſamkeit und Bedenklichkeit meines Gefandten fey. Die | 
Lente erſchweren / es fic) und andern; dod), fagte er, fF 
man muf fidy darein refigniren, wie ein Reifender, der 
ber einen Berg muß; freilich, waͤre [oer Berg nidt | 
da, fo ware der Weg viel bequemer und kuͤrzer; et 
iſt mun aber da, und man foll hinuͤber! — 

Mein Alter ſpuͤrt auch wohl den Vorzug, den mit 
der Graf vor ihm gibt, und das drgert ihn, und. er 
ergreift jede Gelegenheit, tebels gegen mid) vom Grafen 
gu reden: id) halte, wie natirlid), Biderpart, und 
dadurch wird die Sache nur ſchlimmer. Geftern gat 
“brachte er mich auf, penn id) war mit gemeint: zu fo | 
Weltgeſchaͤften ſey der Graf ganz gut, er habe viele 
Leichtigkeit zu arbeiten, und fuͤhre eine gute Feder; 
doch an gruͤndlicher Gelehrſamkeit mangle es ihm, wie 
allen Belletriſten. Dazu machte er eine Miene, als ob 
er ſagen wollte: Fuͤhlſt du den Stich? Aber es that 
bei mir nicht die Wirkung; ich verachtete den Menſchen, 
ber fo denken und ſich fo betragen konnte. Ich hielt 
ihm Stand, und focht mit ziemlicher Heftigkeit. Ich 
ſagte, der Graf ſey ein Mann, vor dem man Achtung 
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haben muiffe, wegen feines Charakters ſi owohl, als wegen 
ſeiner Kenntniſſe. Ich habe, ſagt' ich, niemand ge⸗ 
kannt, dem es ſo gegluͤckt waͤre, ſeinen Geiſt zu erwei⸗ 
tern, ihn aber anzdblige Gegenſtaͤnde gu verbreiten, 
und bod) diefe Thatigheit fuͤrs gemeine Leben gu be⸗ 
halter. Dad waren dein Gehirne ſpaniſche Dorfer, usd 
idy empfahl mid), um nidjt aber ein weiteres Derai⸗ 
fonnement nod) mehr Galle zu ſchlucken. | _ 

lind -daran ſeyd ibr alle Schuld, die ihe mich in. bad 
You geſchwatzt ” und mir fo viel don Activitaͤt vorge⸗ 
ſungen habt. Activitaͤt! Wenn nicht der mehr thut, der 
Kartoffeln legt, und in die Stadt reitet, ſein Korn zu 
verkaufen, als ich, ſo will ich zehn Jahre mich noch 
auf der Galere charbeiten „ auf der ich nem angeſchmie⸗ 
det bin. 

Und das glaͤnzende Elend, die Langeweile unter dem 
garſtigen Volke, das ſich hier neben einander ſieht! Die 
Rangfidit. unter ihnen, “wie fie nur wade nnd auf: 
paffen, einander ein Schrittchen abzugewinnen; die elen⸗ 
deſten, erbaͤrmlichſten Leidenſchaften, ganz ohne Rodck⸗ 
chen. Da iſt ein Weib, zum Exempel, die jederman 
bon ihrem Adel und ihrem Lande unterbdlt, fo, daf 
feder Fremde denken muff: dad ift eine Naͤrrin, die fid 
auf das bifichen Adel und anf den Ruf ihres Landes 
Wunderſtreiche einbildet. — Aber es iſt noch viel aͤrger: 
eben das Weib iſt hier aus der Nachbarſchaft eines 
Amtſchreibers Tochter — Sieh, ich kann das Menſchen⸗ 


4 


als einer halben Stunde hatte id) fo ziemlich weg, was 
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qeteblec nicht begreifen das fo wenig Sinn. bet, mo 2 


fich -fo platt zu proftituiren. 


Zwar id) merke taͤglich mebr, mein Sieber, wie 
thoͤricht man ijt, andere nad). fid) 3u berechnen. Und 


weil id) fo viel mit mir felb(t gu thun babe, und dieſes ſa 


Herz fo ſtuͤrmiſch iſt — ach ich laffe gern-die andern 


ihres Pfades gehen, wenn fie mich nur auch kdnnten 


gehen laſſen. 
Was mich am meiſten neckt, fr nd: bie fatalen bit: 


gerlichen Berhaltniffe. Zwar weiß id fo gut.alé einer, 
wie nbthig der Unterſchied der Staͤnde ift, wie vid # 
Vortheile er mir ſelbſt verſchafft: nur foll er mix nicht F 
eben gerade im Wege fiehen, wo id) noch ein wenig 


Freude, einen Schimmer von Ghid auf diefer Erde ge: fi 


niefen koͤnnte. Ich lernte neulich auf dem Spazier⸗ 
gange ein Fraͤulein von B... . fennen, ein liebenswuͤr⸗ 
diges Geſchoͤpf, das. fehr piel Natur mitten in dem 
fteifen Leben erhalten. hat. Bir gefielen uns in unferem 
Gefprdde, und da wir fchieden, bat ic) fie um Erlaub⸗ 
niß, fie bei fic) feben gu dirfen. Sie geſtattete mir 
bas mit fo vieler Freimuͤthigkeit, daß id) den ſchickli⸗ 
den Augenblick faum erwarten fonnte, gu ihr gu ge- 
hen. Sie iſt nicht von hier, und wobhnt bei einer Tante 
im Haufe. Die Pbyfiognomie der Alten gefiel mir 
nicht. Ich bezeigte ihr viel Aufmerkſamkeit, mein 
Geſpraͤch war meiſt an fie gewandt, und in minder 


mir 





wir das Srdulein hernach ſelbſt geftand: daß die liebe 
Tante in ihrem Alter Mange! an allem, fein anſtaͤn⸗ 


iges Vermoͤgen, keinen Geift, und feine Snige hat, 


ils die Meihe ihrer Vorfahren, keinen Schirm, als den 
Stand, in den: fie fic verpalliſadiret, und kein Erge⸗ 
jen, als von ihrem Stockwerk herab uͤber die buͤrgerli⸗ 
hen Haͤupter weg zu ſehen. In ihrer Jugend ſoll ſie 
choͤn geweſen ſeyn, und ihr Leben’ weggegaukelt, erſt 
nit ihrem Eigenſinne manchen armen Jungen gequaͤlt, 
ind in den reifern Jahren ſich unter den Gehorſam 
ined alten Officiers geduckt haben, der gegen dieſen 


Preis und einen leidliden Unterhalt dad eherne Jahre 


bundert mit ihr zubrachte, und ftarh. Nun ſieht fte 


im eiſernen fic) allein, und wuͤrde nicht angeſehen, waͤre 


ihre Nichte nicht fo liebenswuͤrdig. 


Dens. Januar 1772. 
Was das fuͤr Menſchen ſind, deren ganze Seele auf 
dem Ceremoniel ruht, deren Dichten und Trachten Jahre 


lang dahin geht, wie fie um einen Stuhl weiter hinauf 


bei Tifdye fich einſchieben wollen! Und nicht, daß fie 


fonft keine Angelegenheit Hatten: nein, vielmehr hdufer 
ſich die Urbeiten, eben weil man uͤber den Heinen Ver⸗ 


drießlichkeiten von Befdrderung ber widtigen Sachen 


abgehalten wird. Vorige Woche gab es bei der Schlit⸗ 


tenfabrt Handel, und ber ganze. Spaß wurde verdorben. 
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Die Thoren, die nicht {ehen, daß es eigentlich eae 
den Platz gar nidjt anfommt, und daß der, dex den engk 
ften hat, ſo felten die erfte Rolle fpielt! Wie mancher 
Koͤnig wird durch feinen. Minifter, wie mancher Mix 
niſter durch {einen Gecretdr regiert! Und. wer ift deal 
ber erſte? Der, biinkt mid), der bie andern dberfiehtm 
und ſo viel Gewalt oder Lift hat, ihre Kraͤfte und Sede 
denſchaften gu Ausfuͤhrung feiner Plane angufpannensr. 













; — — — 
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Am 20. Sanuar, 7 


vor. einem 1 {chweren Wetter aeflilchtet habe. So lange 
id) in dem traurigen Neſte D..., unter. dem frembden 4 
meinem Herzen ganz fremden Volke, herumziehe, habe 
ich keinen Augenblick gehabt, keinen, an dem mein t 
Herz mid) geheifien hatte Ihnen zu fdyreiben; und jest: 
in Ddiefer Huͤtte, in dieſer Einſamkeit, in dieſer Ein⸗ 
ſchraͤnkung da Sehnee und Schloßen wider mein Fen⸗ 
ſterchen wuͤthen, bier waren Sie mein erſter Gedante. ¢ 
Wie ich heretn trat, uberftel mid) Ihre Geftalt, Ihr Uns 
denfen, 0 Lotte! ſo heilig, fo warm: Gunter Gott! der 
erſte atic Augenblick wieder. 

Weny Sie mids fahen, meine Vefte, in bem 
Schwall von Zerſtrenung! wie ausgetrodnet meine 
Ginne werden; nicht einen Augenblick oer Fuͤlle dee 
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erzens, nicht Eine felige Stunde! nichts! mids! 


ch ftehe wie vor einem Ravitdtenfaften und ſehe die. 


kaͤnnchen und Gaulden vor mir herumruͤcken, und 


age mic oft, vb es nicht ein optiſcher Betrug ift. Ich 
dele mit, vielmehr, id) werbe geſpielt wie eine Mario⸗ 


tte , und faffe manchmal meinen Nachbar “an der hoͤl⸗ 
ruen Hand und ſchaudre zuruͤck. Ded Abends nehme id 
ir por, den Sonnenaufgang gu genießen , und fomme 
icht aus dem Bette; ant Lage hoffe id, mid) des Mond⸗ 
heins gu erfreuen, und bleibe in meiner Stube. Ich 

beiß nicht recht, warum ich aufſtehe, warum ich ſchla⸗ 
jen gehe. 


Der Sauerteig, der mein Leben in Bewegung ſehte, 


bits der Reiz, der mich in tiefen Naͤchten munter ers 
—* iſt hin, der mich des Morgens aus dem Schlafe 
weckte, iſt weg. 

Ein einzig weibliches Geſchdpf habe ich hier gefun— 


n, eine Fraͤulein oon B...; fie gleicht Ihnen, liebe 
tte, wenn man Ihnen gleiden kann. Ey! werden — 


Sie fagen, der Menſch legt fid) auf niedlide Compli⸗ 


id ſehr artig, weil ich dod) nicht anders feyn Fann, babe 
viel Witz; und die Frauengimmer fagen; es / wuͤßte nie: 





mand fo fein gu loben, alé id) (und gu igen, fegen Sie 


hinzu, Denn ohne dad gebt es nicht ab, serftehen Sie?) 

$d) wollte von Fraulein GB... reden. Cie hat viel 

Geele, be vel aus ihren. blauen Augen hervor blickt. 
78 


- 


5 nd 


imente! Ganz unwabr ift es nidjt. Seit einiger Zeit bin 


/ 


a: 


~ 
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1 She Stand ift ihr gur Laſt, der keinen der Wuͤnſche tek 















mef, und wir phantafiren manche Stunde in laͤndlichenſ 
Scenen oon ungemifdter GUidfeligkeit; ach! und vel 
Ihnen! Wie oft muß fi fie Ihnen hutbigen mug vi 


O ſaͤß' ich zu Fhren Fuͤßen in dem lieben vertranlit ’ 
Zimmerden, und unfere kleinen Lieben waͤlzten fick mile 
einander um mid) herum, und wenn fie Ihnen zu lathe 
wuͤrden, wollte id) fie mit einem ſchauerlichen Maͤhn 
chen um mid) sur Rube verſammeln. : | 

Die Sonne gebt herrlich unter uber der ſchneeglaͤn 
genden Gegend, ber Sturm ift hinuͤber gezogen, unt 

ich — muß mich wieder in meinen Kaͤfig ſperren — Adieufe 
Iſt Albert bei Ihnen? Und wie? — Gott verzeihe min™ 
dieſe Frage! 7 


Dens. Februar. 1 

Wir haben feit acht Tagen das abſcheulichſte Wetter# 
und mir ift es woblthatig. Denn fo lang id) hier bin, 
ift mir nod) fein {doner Tag am Himmel erfchienen, deaf 
mir nicht jemand verdorber oder verleider hatte. Wenn’ 
nun recht regnet, und fibbert, nnd froftelt, und thant: 
ha! dent ich, kann's dod) gu Haufe nidt ſchlimmer wer⸗ 
den als es draußen tft, oder umgekehrt, und ſo iſt's gut. 
Geht die Sonne des Morgens auf, und verſpricht einen 


t 
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inen Tag, erwehr' id) mir njemdls auszurufen: da hae 
en. fie dod) wieder ein himmliſches Gut, worum fie eins 
uber bringen fonnen. Es ift nichts, worum ſie eine 
nder nicht bringen. Geſundheit, guter Name, Freudig⸗ 
it, Erholung! Und meiſt aus Albernheit, Unbegriff 
nd Enge, und wenn man ſie anhoͤrt, mit der beſten 
Reinung. Manchmal moͤcht' ich fie auf den Knieen 
itten, nicht ſo raſend in ihre eigenen Eingeweide zu 

Mitten. 





Wm 417. Februar. 
Ich fiirdte, ‘mein Gefandter und ic) halten es zu— 
ammen nicht lange mehr aus. Der Mann ift gang und | 
jar unertraͤglich. Geine Art gu arbeiten und Geſchaͤfte 
u treiben ift fo laͤcherlich, daß ich mich nicht enthalten 
ann ihm zu widerſprechen, und oft eine Sache nach 
neinem Kopf und meiner Art zu machen, das ihm denn, 
vie natuͤrlich, niemals recht iſt. Daruͤber hat er mid) 
eulich bei Hofe verklagt, und der Miniſter gab mir ei⸗ 
jen zwar ſanften Verweis, aber es war doch ein Ver⸗ 
veis, und id) ſtand im Begriffe meinen Ubfdhied gu bez 
gehren, alé id) einen Privatbrief *) von ihm erbielt, 


\ 


2) Man Hat ays Ehrfurcht far diefen treffligen Herrn gedachten 
| Brief, and einen andern, defen weiter hinten erwaͤhnt wird, 
dtefer Sammlung entzogen, weil man Licht glaubte, eine fols 
he Kuͤhnheit ours den waͤrmſten Dank des Publitums ents 
fouldigen zu koͤnnen. 


J 
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einen Brief, vor dem id). niedergefniet , und ben hohen, | 
edlen, weifen Sinn angebetet habe. Wie er meine all: 
zugroße Empfindlichkeit zurecht weiſet, wie er meine 
uͤberſpannten Ideen von Wirkſamkeit, von Einfluß nf 
andere, von Durchdringen in Geſchaͤften, als jugend⸗ 
lichen guten Muth zwar ehrt, ſi e nicht auszurotten, nur 
Zu mildern und dahin zu leiten ſucht, wo ſie ihr wahres 
Spiel haben, ihre kraͤftige Wirkung thun konnen. Bud 
bin id) auf acht Tage geſtaͤrkt, und in mir ſelbſt einig 
geworden. Die Rube der Seele ift ein herrliches Ding 
‘und die Freude an ſich ſelbſt. Lieber Freund, wenn mut 
bas Kleinod nicht eben fo zerbrechlich ware, alé es fan 
und koſtbar iſt. 


— ee 
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Am 20. Februar. 
Gott fegne euch, meine Lieben, gebe euch alle die 
guten Tage, die er mir abzieht! 
Ich danke dir, Albert, daß du mich betregen bat 
id) wartete auf Nachricht, wann ener Hochzeittag ſeyn 
wuͤrde, und hatte mir vorgenommen, feierlichſt an dem⸗ 
felben Lottens Schattenriß von der Wand au nehmen, 
und ihn unter andere Papiere zu begraben. Nun ſeyd 
ihr ein Paar, und ihr Bild iſt noch hier! Nun fo fol 
es bleiben! Und warum nicht? Ich weiß, icy bin ja 
auch bei euch, bin dir unbeſchadet in Lottens Herzen, 
habe, ja ich habe den zweyten Platz darin, und will und 


⸗ 
— > yr. li en 
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muß ihn behalten. O id wuͤrde rafend werden, wen 
fie vergeffen finnte — Albert, in dem Gedanten liegt — 


eine Hollle. Albert, leb' wohl! Leb wohl, Engel des 


Pimento S Reb’ wohl/ Lotte! 


[+ Den 15. Marg. 


Ich habe einen Verdruß gehabt, der mic) von hie 


wegtreiben wird. Ich knirſche mit den Zaͤhnen! Teu⸗ 


fel! er iſt nicht zu erſetzen, und ihr ſeyd doch allein 


\ 


Schuld daran, die ihr mich ſporntet und triebt und 


quaͤltet, mid) in einen Poſten gu begeben, der nicht 


nach meinem Sinne war. Nun habe ich's! nun habt 
ihr's! Und daß du nicht wieder ſagſt, meine uͤberſpann⸗ 
ten Ideen verduͤrben alles, fo haſt du hier, lieber Herr, | 


eine Erzaͤhlung, plan und nett, wie ein Chroniken⸗ 
fchreiber das aufzeichnen wuͤrde. 
Der Graf von. C... liebt mich, diſtinguirt mich, 


das tft befannt, das habe id) dir ſchon hundertmal ge⸗ 
fagt. Mun war id) geftern bet ihm gu Tafel, eben - 
an dem Tage, da bends die noble Gefellfchaft von 
Hermn und Frauen bei ihm zuſammen kommt, an die 


ich nicht. gedacht Habe, aud) min nie aufgefallen if, 
daß wir Gubaleernen niet binein gehoren. Gut. Ich 


ſpeiſe bei dem Grafen, und nach Tifche gehn wie in 
bem grofen Gaal auf und ab, id rede mit ihm, mit. ° 


dem Obriften B.., der dazu komme, und ſo ruͤckt die 
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Stunde ber Geſellſchaft heran. Ich denke, Gott weiß, 
an nichts. Da trite herein die dbergnddige Dame von hj 
S.. mit Fhrem Herrn Gemahl und. wohl ausgebrite: 
ten Gaͤnslein Todhter, mit der flachen Bruft und nied⸗ 
lichem Schnuͤrleibe, machen en passant ihre herge 


mir die Nation von Herzen zuwider iſt, wollte ich 
mich eben empfehlen, und wartete nur, bis der Graf 
vom garſtigen Gewaͤſche frei waͤre, als meine Fraͤulein 
B... herein trat. Da mir das Herz immer ein bif: lee 
chen aufgeht, went. id fie febe, blieb id) eben, ſtellte 
mich hinter ihren Stuhl, und bemerkte sin nad ini 







angeſtochen, und wollte gehen; und doch blieb ich, 
weil ic) fie gerne entſchuldigt haͤtte, und es nicht ts 
glaubte, und nod) ein gut Wort von ihr hoffte, und ts 
— was du willſt. Unterdefien fallt ſich die Gefel: |g 
fhaft. Der Baron F. . mit ber ganzen Garberobe von |& 
7 m Snamaeiecten Franz, des erften her, ber Hofrath | 
- bier aber in qualitate Herr von R.. genanut, 

mit it feinee tauben Grau ꝛc., den uͤbel fournirten J.. 
nicht zu vergeſſen, der die Lacken ſeiner altfraͤnkiſchen 
Garderobe mit neumodiſchen Lappen ausflickt, das 
kommt zu Hauf, und ich rede mit einigen meiner Be⸗ 
kanntſchaft, die alle ſehr lakoniſch ſind. Ich dachte — 


/ 
— 


and gab nur auf meine B.. Acht. Beh merkte niche, © 
daß die Weiber am Enda des Saales fid) in die Ohren 
flaͤſterten, daß es auf die Manner circulirte, daß Frau 
von S.. mit dem Grafen redete (das alles bat mir 
Fraͤulein B.. nachher erzaͤhlt), bis endlich der Graf 
auf mich los ging, und mich in ein Fenſter nahm. 
Sie wiſſen, ſagte er, unſere wunderbaren Verhaͤltniſſe; 
die Geſellſchaft iſt unzufrieden, merke ich, Sie hier zu 
ſehen. Ich wollte nicht um alles — Ihro Excellenz 
fiel id) ein, ich bitte taufendmal um Verzeihung; ich 
hatte eher dran denfen follen, und id) weiß, Sie ver⸗ 
geben. mir diefe Inconſequenz; ich wollte ſchon vorhin 
| mid) empfeblen, ein. bdfer Genius hat mid) zuruͤck ge⸗ 
halten, feste id) laͤchelnd hinzu, indem ich mid) neigte. 
Der Graf druͤckte meine Haͤnde mit einer Empfindung, 

die alles ſagte. Ich ſtrich mich ſachte aus der vorneh⸗ 
men Geſellſchaft, ging, ſetzte mich in ein Cabriolet, 
und fuhr nach M.., dort vom Huͤgel die Sonne unter⸗ 
gehen zu ſehen, und dabei in meinem Homer den herr⸗ 
lichen Geſang zu leſen, wie Ulyß von dent trefflichen 
Schweinhirten bewirthet wird. Das war alles gut. 

Des Abends komme ich zuruͤck zu Tiſche, es wa⸗ 

ren noch wenige in der Gaſtſtube; die wuͤrfelten auf 
einer Ede, hatten das Tiſchtuch zuruͤck geſchlagen. Da 
kommt der ehrliche Adelin hinein, legt ſeinen Hut nie⸗ 
der, indem er mich anſieht, tritt zu mir, und ſagt 
leiſe: Du haſt Verdruß gehabt? Ich? ſagte ich. Der 
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Graf hat did) aus der Gefell(chaft gewiefer. — Hele 
fie der Teufel! fagt’ ich; mir war's lieb, daß ih tm I, 
bie freie. Quft fam. — Gut, fagteer, daß du es auf 
die leichte Achſel nimmſt! Mur verdrießt mich's, es if 
ſchon uͤberall herum — Da fing mid) das Ding erſt 

an zu wurmen. Alle, die zu Tiſche kamen, und mich 
anſahen, dachtk ich, die ſehen bid) darum an! Das. 
gab bbfes Blut. 

Und da man nun heute gar, wo id) hintrete, mid 
bedauert, da ic) hoͤre, daß meine Meider nun triumph 
ren, und fagen: da (abe man's, wo es mit den Weber: 
mithigen hinausginge, die ſich ihred bifichen Kopfs 
Aberhdben, urid glaubten fic) darum uͤber alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe binausfegen gu dirfer, und was des DHundege: 
ſchwaͤtzes mehr iſt — da mbdyte man fid) cin Meffer ins 
Herz bohren; denn man rede von Selbſtſtaͤndigkeit, wes 
man will, den will td) fehen, ber dulden kann, daß 
Schurken Uber thn rede, wenn fie einen Vortheil uͤber 


_ * thir haben; wenn the Geſchwaͤtze leer ift, ad, da Fann 


man fie leicht laffen. 
Am 46. Maͤrz. 
Es hetzt mich alles. Heute treffe ich Frdnlein B.. 
J in der Allee, ich konnte mic) nicht enthalten fie anzure⸗ 
den, und ihr, ſobald wir etwas entfernt von der Geſell⸗ 
{daft waren, meine Empfindlichkeit wher ihr neuliches 
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Wetragen zu zeigen. O Werther, ſagte ſie, mit einem 


innigen Tone, konnten Sie meine Verwirrung fo aus⸗ 


legen, da Sie mein Herz kennen? Was ich gelitten habe 
um Ihrentwillen, von dem Augenblicke an, da ich in den 
Saal trat! Ich ſah alles voraus, hundertmal ſaß mir’s 
“auf der Zunge, es Ihnen gu fagen. Ich wußte, dah 
die ‘von S.. und T.. mit ihren Mannern eher aufbre- 
den wilrden, als in Ihrer Geſellſchaft gu bleiben; id) 
wufte, daß der Graf es mit ihnen nicht verderben 


barf, — und jego der Lirm! — Wie, Frdulein? 


fagte id), und verbarg meinen Schrecken; denn alles, was 
Adelin mir ehegeftern gefagt hatte, lief mir wie ft edend 
Wafer durch die Adern in: dieſem Augenblicke. — Was 


hat mich es {chon gefoftet! fagte das ſuͤße Geſchdpf, in⸗ 
denm ihr die Thrdnen in den Augen ftandén. — Fd) war _ 


nicht Herr mehr von mir felbft, war im Begriffe, mid) 
ihr gu Fuͤßen zu werfen. Erklaͤren Sie ſich, rief ich. 


Die Thraͤnen liefen ihr die Wangen herunter. Ich war 


außer mir. Sie trocknete ſie ab, ohne ſie verbergen 
zu wollen. Meine Tante kennen Sie, fing fie an; ſie 
war gegenwaͤrtig, und hat, o mit was fuͤr Augen hat 


ſie das angeſehen! Werther, ich habe geſtern Nacht 


ausgeſtanden, und heute fruͤh eine Predigt uͤber mieinen 
Umgang mit Ihnen, und ich habe muͤſſen zuhdren Ste 
herabſetzen, erniedrigen, und konnte und durfte Sie nur 


halb vertheidigen. 
Jedes Wort, das ſie ſprach, ging mir wie ein 


X 
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Schwert durch's Hers. “Sie eae nicht, welche 


Barmherzigkeit es gewefen ware, mir das alles zu ver: 


ſchweigen; find nun fuͤgte fie nod) dazu, was weiter fj 


wuͤrde getraͤtſcht werden, was eine Art Menſchen dare i 
uͤber triumphiren wuͤrde. Wie man fic) nunmehr aber 
die Strafe meines Uebermuths und meiner Geringſchaͤ⸗ 
tzung anderer, die fie mir ſchon lange vorwerfen, kitzeln 
und freuen wuͤrde. Das alles, Wilhelm, von ihr zu 
hoͤren, mit der Stimme der wahreſten Theilnehmung 
— ich war zerſtdrt, und bin noch wuͤthend in mir. Ich 
wollte, daß ſich einer unterſtuͤnde mir es vorzuwerfen, 
daß ich ihm den Degen durch den Leib ſtoßen koͤnnte; 
wenn ich Blut ſaͤhe, wuͤrde mir es beſſer werden. Ach, 
ich habe hundertmal ein Meſſer ergriffen, um diefem | 
Herzen Luft zu machen. Man erzaͤhlt von einer edlen 
Art Pferde, die, wenn fie ſchrecklich erhitzt und aufge⸗ 
jagt ſind, ſich ſelbſt aus Inſtinct eine Ader aufbeißen, 
um ſich zum Athem zu helfen. So iſt mir's oft, ich 
moͤchte mir eine Ader oͤffnen, die mir die ewige Freiheit 

ſchaffte. 





Am2«a. Mary. 
Ich habe meine Entlaſſung vom Hofe verlangt, 
und werde ſie, hoffe ich, erhalten, und ihr werdet mir 
verzeihen, daß ich nicht erſt Erlaubniß dazu bei euch ge⸗ 
holt habe. Ich muß nun einmal fort, und was ihr zu 
ſagen hattet, um mir das Bleiben einzureden, weiß 
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ich alles, und alſo — Bringe das meiner Mutter in ei⸗ I 
nem Saftchen bei, ich kann mir ſelbſt nicht helfen und 
ſie mag ſich gefallen laſſen, wenn ich ihr auch nicht hel⸗ 

fen kann. Freilich mu es ihr wehe thun. Den ſchde 
nen Lauf, den ihr Sohn gerade zum Geheimenrath 


und Geſandten anſetzte, ſo auf einmal Halte zu ſehen, 
und ruͤckwaͤrts mit dem Thierchen in den Stall! Macht 
nun daraus was ihr wollt, und combinirt die moͤglichen 
Faͤlle, unter denen ic hatte bleiben koͤnnen und ſollen; 
genug, td) gehe; und damit ihr wift, wo ich bine 
komme, fo ift hier der Fuͤrſt **, dev vielen Geſchmack 


~ 


an meiner Gefellfchaft finder; der hat mich gebeten, da | 


er von meiner Abſicht hoͤrte, mit ihm auf feine Giltet 
zu gehen, und den ſchoͤnen Fruͤhling da zuzubringen. 


Ich foll ganz mir felbft gelaſſen ſeyn, bat er mir vere 
ſprochen, und da wir und zuſammen bid auf einen ge 


wiſſen Punkt verftehn, fo will id) es denn auf gut Gluͤck 


wagen, und mit ihm gehen. 


Bar Nachricht. 
| Mm 19, Mp etl. 


Danke fiir deine beiden Briefe. Ich antwortete 
nicht, weil ich dieſes Blatt liegen ließ, bis mein Ab⸗ 
ſchied vom Hofe da waͤre; ich fuͤrchtete, meine Mutter 
moͤchte ſich an den Miniſter wenden, und mir mein Vor⸗ 


\- 
\ 


W | 410 .~ 
haber erſchweren. Nun aber iſt es geſchehen, mein Ab⸗ 


J ſchied iſt ba. Ich mag euch nicht ſagen, wie ungern 


man mir ihn gegeben hat, und wads mir der Miniſter 
fdbreibt: ihr wirdet in neue Lamentationen ausbreden. 
Der KErbpring hat mir zum Abſchiede finf und zwanzig 
Ducaten geſchickt, mit einem Worte, das mich bis gu | 
Thraͤnen geruͤhrt hat; alfo brauche id) von der Mutter 
das Geld nit, um bas. id) neulid) ſchrieb. 





; am 5. May. 
Morgen gehe id) on hier ab, und weil mein Ge 
burtsort mur feds Meilen yom Wege liegt , fo will id 
den aud) wieder ſehen, will mid) der alten gluͤcklich 
vertraͤumten Tage erinnern. Zu eben dem Thore 
will id) hinein gehen, aus dem meine Mutter mit mir 
heraus fuhr, als ſie nach dem Tode meines Vaters 
den lieben vertraulichen Ort verließ, um ſich in ihre 
Stadt einzuſperren. Adieu, Wilhelm! du ſollſt von 
meinem Zuge hoͤen. U 


Um 9. May. 

Ich habe die Wallfahrt nach meiner Heimath mit 
aller Andacht eines Pilgrims vollendet, und manche 
unerwartete Gefuͤhle haben mich ergriffen. An der 
großen Linde, die eine Viertelſtunde vor der Stadt nach 
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G.. zu fleht, lief ich halten, ftieg ays, und lies den 
Poftillon fortfahren, um zu Fufie jede Crinnerung gan; 
new, lebbaft, nach meinem Herzen gu foften. Da ftand 
id) nun unter der Linde, die ehedem, ald Knabe, das 
Ziel und die Grange meiner Spagiergdnge gewefen. 
Wie anders! Damalé fehnte id) mid) in glidlidjer Un: 
wiffenbeit hinaus in die unbefannte Welt, wo id fuͤr 


mein Herz ſo viele Nahrung, ſo vielen Genuß hoffte, 


meinen ſtrebenden, ſehnenden Buſen auszufuͤllen und 
zu befriedigen. Itzt komme ich zuruͤck aus der weiten 
Welt — o mein Freund, mit wie viel fehlgeſchlagenen 
Hoffnungen, mit wie viel zerftdrten Planen! — Ich 
ſah' das Gebirge vor mir liegen, das ſo tauſendmal der 
Gegenſtand meiner Wuͤnſche geweſen war. Stunden⸗ 
lang konnt' ich hier ſitzen, und mich hinuͤber ſehnen, mit 
inniger Seele mich in den Waͤldern, den Thaͤlern ver⸗ 
lieren, die ſich meinen Augen ſo freundlich⸗ daͤmmernd 
darſtellten; und wenn ich dann um beſtimmte Zeit wie⸗ 
der zuruͤck mußte, mit welchem Widerwillen verließ ich 
nicht den lieben Platz! — Ich kam der Stadt naͤher, 
alle die alten bekannten Gartenhaͤuschen wurden von mir 
gegruͤßt, die neuen waren mir zuwider, ſo auch alle 
Veraͤnderungen, die man ſonſt vorgenommen hatte. 
Ich trat zum Thor hinein, und fand mich doch gleich 
und gang wieder. Lieber, ic) mag nicht in's Detail 
geben; fo reizend, alé es mir war, fo einformig wuͤrde 

es in der Erzaͤhlung werden. Ich hatte beſchoſen, mf 
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. der Dumpfheit des Sinnes, der Herzensangſt, die ich 
' tn dem Loche audsgeftanden hatte. — Ich that feinen 


heiligen Lande trifft nicht fo viele Staͤtten religibfer Erie: 
nerungen an, und feine Seele iſt ſchwerlich fo voll heilis ſ 


abenteuerlich id) mir die Gegenden vorftellte, wo es nun 
'  binfldffe, und wie ic) da fo bald Grangen meiner Bor: 
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bem Markte gu wohnen, gleich neben unferem alten 
Haufe. Im Hingehen bemerkte ich, daß die Schul⸗ F' 
flube, wo ein ehrliches altes Weib unſere Kindheit zu: FH 
ſammengepfercht hatte, in einen Kramladen verwandelt 
war. Ich erinnerte mid) der Unruhe, der Thraͤnen, ¥ 


Schritt, der nicht merkwuͤrdig war. Cin Pilger im H 


— 


ger Bewegung. — Nod) Eins fuͤr tauſend. Ich ging 
den Fluß hinab, bis an einen. gewiffen Hof; das war 
fonft aud) mein Weg, und die Pldgden, wo wir Kna'k 
ben uns dbten, die meiften Spriinge der flachen Steine 
int Waſſer hervorzubringen. Ich erinnerte mich ſo leb⸗ 
haft, wenn id) manchmal ſtand und dem Waſſer nachſah, # 
mit wie wunderbaren Ahnungen id) es verfolgte, wie 


ftellungéfraft fand, und dod) mufte das wetter geben, 
immer weiter, bis idy mid) gan} in dem Anſchauen einer 
unfichtbaren Ferne verlor. — Sieh', mein Lieber, fo 
beſchraͤnkt und fo gluͤcklich waren die herrlidjen Altvaͤter! 
ſo kindlich ihr Gefuͤhl, ihre Dichtung! Wenn uUlyß von ¥ 
dem ungemeffnen Deer und oon der unendlichen Erde 
fpridt, dad ift fo wahr, menſchlich, innig, eng und 
geheimnißooll. „Was hilft mich's, daß ich jetzt mit. 
jedem 
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jedem Schaltnaben nachſagen ann, daß ſie rand fen? 
Der Menſch braucht nur wenige Erdſchollen, um drauf 
zu genießen, weniger, um drunter zu ruhen. 
Nun bin id) hier, auf dem fuͤrſtlichen Jagdſchloß. 
Es laͤßt fid) nod) ganz wohl mit dem Herrn leben, ex 
iſt wahr und einfach. Wunderliche Menſchen find um 
thu herum, die ich gar nidt begreife. Gie ſcheinen feine 
Sdhelme, und haben body auth nicht das Auſehen von 
ehrlichen Leuten. Manchmal fommen fi e mir ehrlich 
vor, und id kaun ihnen dod) nicht trauen. Was mir 
noch leid thut, iſt, daß er oft von Sachen redet, die 
ex nur gebbrt und geleſen hat, und gwar aus eben dem 
Gefidytspuncte, wie fie ihm der Andere vorſtellen mochte. 
Aud) ſchaͤtzt er meinen Berftand und meine Talente 
mehr, ald dieß Herz, das dod) mein eingiger Stolz ift, 
das ganz allein die Quelle von allem iſt, aller Kraft, 
aller Seligkeit, und alles Elendes. Ach, was ich weiß, 
kann jeder wiſſen — mein Herz habe ich allein. 


Am 25. May. 
Ich hatte etwas im Kopfe, davon id) euch nichts 
fagen wollte, bis es ausgefuͤhrt ware: jest, da nichts 
draus wird, ift ed eben fo gut. Ich wollte in den 
Krieg; das hat mir lange am Herzen gelegen. Bor: 
nehmlich darum bin ic) dem Fuͤrſten hierher gefolgt, der 


General in *** Dienften ift. Auf einen Spagiergang 
Goethe's Werke. AVI, Be. _ 8 





te 
chebedive ich ihm mein Vorhaben; ot wiberteeh six of, 
und es muͤßte bet mir mehr Leidenſchaft, als Grille ge⸗ 


weſen / ſeyn, wenn id) ſoinen Orinda n nit haͤtte Gehor 
geben wollen. 


\ Am 11. Junius. 
"Gage was du wit, ich Faun nicht laͤnger bleiben. 
Was ſoll ie hier? Die Zeit wird mix lang. Dee Fuͤrſt 
aͤlt mids, fo gut man aur kann, und doch bin ich nidt 
ia meiner Lege. Wir haben im Grunde nichts gemein b 
mit einander. Gr iſt gin Mann vos Verſtande, aber 
ber gang gemeinem Berftande; fein Umgang unterhaͤlt 
mich nicht mehr, als wenn ich cin wobhlgeſchriebenes 
Buc) leſe. Noch acht Cage bleibe ich, und dann ziehe 
ich wieder in der Irre herum. Dad Beſte, wad ich 
hier gethan habe, iſt mein Zeichnen. Der Fuͤrſt fuͤblt ia 
der Kunſt, und wuͤrde noch ſtaͤrker fuͤhlen, wenn er 
nicht durch das garſtige wiſſenſchaftliche Weſen, und 
durch dig gewohnliche Terminologie eingeſchraͤnkt ware. | 
Manchmal knirſche id) mit den Zaͤhnen, wenn ich ign , 
mit warmers Gmagination an Natur und Kunſt herum⸗ 
fuͤhre und er es auf einmal recht gut gu machen denkt, 
wenn er mit einem geſtempelten Kanſtworte drein 


| ſtapert. 








Am 16. Jul tus. 


ge wohl bin ich nur ein Wandrer, ein Waller auf 
‘be Erbe! Seyp fhe denn mehr? 


om 48. Zulius. 
Ds id in. wil? Das taf bir im Bertrauen este 

nen. VWierzehn Tage muß ic) doch noch hier bleiben, 
und dann habe ich mir weiß gemacht, daß id) die. Berg⸗ 
werfe im ** (den befuchen wollte; iſt aber im Grande 
nichts dran, id) will nur Lotten wieder naͤher, bad ift 
alles. ‘Und id lade iber mein eignes Hers - — und thu J 
ihm ſeinen Willen. 


Wh 29. Julius. 

Nein, 8 ift ut! es ift alles. gut! — Jd) — ibf 
Mann! O Gott, der dix mich madteft, wenn bu mir 
biefe Seligkeit bereitet haͤtteft, mein ganzes Leben ſollte 
ein anhaltendes Gebet ſeyn. Ich will nicht rechten, 
und verzeihe mir dieſe Thraͤnen, verzeihe mir meine 
vergeblichen Wuͤnſche! — Ste meine Frau! Wenn ich 
bad liebfte Gefthdpf unter der Sonne in meine Arme ge⸗ 
ſchloſſen haͤtte — Es geht mir ein Schauder durch den 
ganzen Korper, Wilhelm, wenn Albert ſie um den 
ſchlanken Leib faßt. 
Und, darf ich es ſagen? Warum nicht, Wihheim? 
Cte ware int mir plidticher geworden, als mit ihm! 
-g 4 


116 
© er ift nicht der Menſch, die Wuͤnſche dieles Herzens 
alle zu fuͤllen. Gin gewiſſer Mangel an Fuͤhlbarkeit, 
ein Mangel — nimm es wie, du willſt; daß fein Hex. 
nicht ſympathetiſch ſchlaͤgt, bei — of! — bei der Stelle 
eines lieben Buches, wo mein Herz und Lottens in 
Einem gufammen treffen; in hundert andern Vorfaͤllen, 
wenn es kommt, daß imfere Empfindungen aber eine 
Handlung eines Dritten laut werden. Lieber Wilhelm! 
— Bwar er liebt fie von ganzer Seele, und fo eine Lich, be 
was verdient die nicht: 

Ein unertraͤglicher Menſch hat mid) unterbrochen. 
Meine Thraͤnen ſind getrocknet. Ich bin zerſtreut. 
Adieu, Lieber! 


} 


' . | | Am 4. Uuguse. 
Es geht mix nicht allein fo. Alle Menſchen werden 

in ihren Hoffnungen getaͤuſcht, in ihren Erwartungen 
betrogen. Ich beſuchte mein gutes Weib unter der 
Linde. Der aͤlteſte J Junge lief mir entgegen, fein Freu bs 
dengeſchrei fuͤhrte die Mutter herbei, die ſehr niederges 
ſchlagen ausſah. Ihr erſtes Wort war: Guter Herr, 
ach mein Hans iſt mir geſtorben! Es war der juͤngſte 
ihrer Knaben. Ich war ſtille. Und mein Mann, ſagte 
fie, iſt aus der Schweiz zuruͤck, und hat nichts mit⸗ 
gebracht, und ohne gute Leute hatte er fic) heraus 
hettels muͤſſen; ex hatte das Fieber unterwegs gekriegt. 


—X 
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— Ih fonnte ihe nichts {agen, und ſchenkte bem Klei⸗ 
nen was; fie bat. mid), einige Aepfel anzunehmen, 


das id) that, und den Ort des traurigen Andeükens I 


verließ. 


ao Wm 24. ug ut 


Wie man eine Hand umwendet, iſt es anders mit 


mir. Manchmal will wobl ein freudiger Blick des Lex 


bens wieder aufbdinmern, ach! nur fir einen Augenblick! 
— Benn ich mich fo in Trdumen verliere, kann ich mid 
des Gedankené nicht erwehren: wie, went Albert flirbe? 
Du wuͤrdeſt! ja, Sie wuͤrde — und dann laufe ich dem 
Hirngeſpinnſte nach, bis es mich an ;Abgruͤnde Fret, 
bor denen ich guriicfbebe. 

Wenn tc) gum Shor hinausgebhe, den Weg, den ich 


zum erſtenmal fuhr, Lotten zum Tanze zu holen, wie 


war das fo ganz anders! Alles, alles ijt voruͤber gegan⸗ 


gen! Kein Wink der vorigen Welt, fein Pulsſchlag mei⸗ 


nes damaligen Gefuͤhles. Mir iſt es, wie es einem 


Geiſte ſeyn muͤßte, der in das ausgebrannte, zerſtoͤrte 
Schloß zuruͤckkehrte, das er als bluͤhender Fuͤrſt einſt 


gebaut, und init allen Gaben der Herrlichkeit ausgeſtat⸗ 


ket, ſterbend ſeinem geliebten Sohne hoffnungsvoll hin⸗ 


terlaſſen hatte. 


wei, nod) habe, alé fte! 


Am 4. September, 


Ja, es iſt ſo. Wie die Natur fi) zum Herbſle 


neigt, wird es Herbſt in mir un um mich her. Meine 
Blaͤtter werden gelb, und ſchon ſind die Blaͤtter der be⸗ 
nachbarten Baͤume abgefallen. Hab’ ich dir nicht cin: 


mal von einem Bauerburſchen geſchrieben, gletd da id 
herkam ? Jetzt erfundigte id) mich wieder nach ihn in fy 
Wahlheim; es hie, er fey aus dem Dienſte gejagt ſi 
worden, und niemand wollte was weiter oon ihm wif 9; 





ſen. Geſtern traf ich ihn, von ungefdbe anf dem Wege fi 


nach einem andern Dorfe; ich redete ihn an, und er evs fy 


zaͤhlte mir feine Geſchichte, die mid) doppelt and drey⸗ Fy 
fach geruͤhrt hat, wie du leicht begreifen wirſt, ? 
ment id) dir fie wieder erzaͤhle. Doch, wozu das alles? ’ 


gu ſchelten. Sey's denn, auch das mag zu meinen 
Schickſal gehbren! ⸗ 
Mit einer ſtillen Traurigkeit, in der ich cin wenig 


warum bebalt’ id) nidjt fir mid), mas mid) dagfigt f, 
und kraͤnkt? warum betruͤb' ich nod) dich? warum gel’ 
ich div immer Gelegenheit, mich zu bedauern und mid. 


( 
| 
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ſcheuet Belen ni hemerken (chien, antwortete der Menſch 
mir grſt guf meine Fragen; aber gar bald offner, als 
wrt er ſich sind mich auf einmal wieder erfennte, geſtand 
emir feine Fehler, Elagte er mix. fein Unghid. Konnt 
id dix, mein Freund, jedes feiner Worte vor Gericht 
ſtellen! Ge hekannte, ja er erzaͤhlte mit einer Art von 
Genuß und Gli¢ der Wiedererinnerung, daß die Leiden⸗ 
ſchaft zu ſeiner Hausfrau ſich in ibm tagtaͤglich ver⸗ 
mahrt, daß es zuletzt nicht gewußt habe, wad er thue, 
nicht, wie er ſich ausdruͤcte, mo er mit dem Kopfe hin⸗ 
geſollt? Gr habe weder eſſen, noch trinken, nod) ſchla⸗ 
fess Hunan; es babe ihm an der Keble geſtoct; er habe 
gethan, mag ex nicht thun ſollen; was ihm aufgetragen 
worden, bab’ er vergeſſen; ex fey als wie von einem bbs 
_ fer Beit verfolgt gewefen; bid. ec. eines Fags, als. ex 
ſie in giner ghern Kammer gewußt, ibe nadgegangen, 
ia vielmehr ihr nachgezogen worden ſey. Da fie feinen 
Pitten lein Gehoͤr gegeben, hab’ ex ſich ihrer. mit Gee, 
walt bemaͤchtigan wollen; o wiffe nicht, wie ihm gee 
Abſichten geaen fie immer redlich gemefen, und daß ex 
vichta ſehnlicher gewuͤnſcht, als daß fie ihn heirgthen, 
des fig mit ihm ihr eben zuhringen mbdte, De er 
eine Zeit long geredet hatte, finger op zu ſtocken, mie. 
cues, der nod. etwas ay {agen hat, sad ſich es nics 
hexeuszaſagen getraut; cadlich geſtaud ex mir and 
yit Canchternhtit, wad: fie: tim fuͤr Lleine Vextrgut 


⸗ 


teſten Proteſtationen, daß er das nicht ſage, um ſie 
ſchlecht zu machen, wie er ſich ausdruͤckte, daß er ‘fe 
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lichfeiten erlaubt, und welche Naͤhe fie ihm ‘vergbanet. : 


Er brady gweys, dreymal ab, und wiederholte die lebhaf⸗ 


liebe und ſchaͤtze, wie vorher, daß fd etwas nicht uͤber ſei⸗ 


nien Mund gekommen fey, und daß er es mir nur ſage, 


um mich zu uͤberzeugen, daß er kein ganz verkehrter und 


unſinniger Menſch fey — Und hier, mein Beſter, fang’ 
id) mein alted Lied wieder an, dad id) ewig anftimmen | 
werde: koͤnnt' id) dir den Menſchen vorftellen, wie er 


bor mir ſtand, wie er nod) vor mir fteht! Koͤnnt' id) dit 
alles recht fagen, damit bu fuͤhlteſt, wie id) ati fetnem 


Schickſale Theil nehme, Theil nehmen muß! Dod) ge 


nug, da du auch mein Schickſal kennſt, aud) mid) fennft, 


ſo weißt du nur gu wohl, was mich gu allen Ungluͤcklichen, 


was mid) befonders gu diefem Unglidliden hinzieht. 


Da id) das Blatt wieder durdhlefe, feb’ id), daß id | 
das Ende der Geſchichte gu erzaͤhlen vergeffen habe, dad 
ſich aber leicht hingudenfen laͤßt. Sie ‘erwebrte fid 
fein; ihr Bruder fam dazu, der ihn ſchon lange gebaft, 


der ihn fdon lange aud dem Hauſe gewuͤnſcht hatte, 
teil ex fuͤrchtete, durch eine neue Heirath der Schwefter 
werde feinen Kindern die Erbſchaft entgehn, die ihnen 
jetzt, da fie kinderlos iſt, ſchdne Hoffnungen gibt; die⸗ 


ſer habe ihn gleich zum Hauſe hinausgeſtoßen, und ei⸗ 
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_ nen foldjen Laͤrm von der Sache gemacht, daß die Frau, _ 
auch felbft wenn fie gewollt, ihn nicht wieder haͤtte auf⸗ 
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nehmen koͤnnen. Jetzo habe ſie wieder einen andern 


Knecht genommen, and) uͤber den; ſage man, ſey 


fig mit dem Bruder zerfallen, und man behaupte fuͤr 
gewiß, ſie werde ihn heirathen, aber er ſey feſt ent⸗ 
ſchloſſen, das nicht zu erleben. 

Was ich dir erzaͤhle, iſt nicht uͤbertrieben, nichts ver⸗ 


zaͤrtelt, ja id) darf wohl ſagen, ſchwach, ſchwach bab’ 


ich's erzaͤhlt, und vergroͤbert bab’ ich's, indem ich's mit 


unſern hergebrachten ſittlichen Worten vorgetragen habe. 


Dieſe Liebe, dieſe Treue, dieſe Leidenſchaft, iſt alſo 
keine dichteriſche Erfindung. Sie lebt, ſie iſt in ihrer 


groͤßten Reinheit unter der Claſſe von Menſchen, die 


wir ungebildet, die wir roh nennen. Wir Gebildeten 


— zu Nichts Verbildeten! Lies die Geſchichte mit An⸗ 


dacht, ich bitte dich. Ich bin heute ſtill, indem ich das 
hinſchreibe; du ſiehſt an meiner Hand, daß ich nicht ſo 
ſtrudele und ſudele, wie ſonſt. Lies, mein Geliebter, 
und denke dabei, daß es auch die Geſchichte deines 
Freundes iſt. Ja, ſo iſt mir's gegangen, ſo wird mirs 


gehn, und ich bin nicht halb fo brav, nicht halb ſo ent⸗ | 


| ſchloſſen, als der arme Unglidlide, mit dem ich mich 


zu vergleichen mich faſt nicht getraue. 


Ym 5. September, 
Sie se Hatt ein Zettelchen an ihren Mann aufs Land 


gefehrieben, wo er fid Geſchaͤfte wegen aufhiet cs 
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fing an: Defter, Liebſter, komme ſobald bu kannſt, ip 
erwarte did) mit tauſend Freuden. — Sig Freund, oe 
berein fam, hrachte Nachricht, bag et wegen gemifie 
Umftdnpe {bald noch nicht gurddfehrey wuͤrde. Des 
Billet blieb liegen, und fiel mir Abends in die. Haͤnde. 
Ich las es und laͤchelte; fie fragte woruͤber? — Was fi 
die Einbildungskraft fir. cin ghttliches Geſchent if, 
‘vief ich aus, ich konnte mir einen Augenblig aqrſpie 
goln, als waͤre es an mich. gefchrichen. Sie hrach of 
es ſchien ihr gu mißfallen, und id) ſchwies 


— Am s. September. 
Es hat ſchwer gehalten, bis ih mich entſchloß, mek | 
nen blauen einfachen Frack, in dem ich mit Lotten zum 
erſtenmale tanzte, abzulegen; er ward aber zuletzt gur 
unſcheinbar. Auch habe id) mir einen machen laſſer, 
ganz wie den vorigen, Kragen und Aufſchlag, und auch 
wieder fo gelbe Weſte und Beinkleioer dazu. | 
Gang will es dod) die Wirkung night thun. Ih 
 weig nicht — Ich dente, mit ber Zeit foll mir her gud 
lieber werden. 


| Am 12. September. — 

Gie war einige Tage verreif't, Alberten abgubolen. 

Heute trat id in ihre Stube, fee Fant mis entgegen, 
und ich kuͤßte ihre Hand wit tauſend Greudess. : 


Q 


t 
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Cin Caugrienvogel flog von dem. Spiegel ihe auf 
ie Schulter. Einen neuen Freutld, fagte fie, und 
ockte ihn auf ihre Hand; er iſt meinen Mleinen guges 
acht. Er thut gar gu lieb! Sehen Sie ihn! Wenn 
ch ihm Brot gebe, flattert er mit den Fluͤgeln, und 
ickt ſo artig. Er kuͤßt mich auch, ſehen Sie! 
Als ſie dem Thierchen den Mund hinhielt, druckte 
s ſich fo lieblich in die ſuͤßen Lippen, als wenn es 
ie Seligkeit haͤtte fuͤhlen fonnen, die es genoß. | 
Er foll Sie auc) fiffen, fagte fie, und reichte den 
zogel heruͤber. Das Schnaͤbelchen madhte den Weg 
on ihrem Munde gu dem meinigen, und die pidende 
zeruͤhrung war wie ein Hand), eine Ahnung liebevol⸗ 
nt Genuffes. | 
Sein Kup, ſagte ich, iſt nicht ganz ohne Begierde; 
r ſucht Nahrung, und kehrt unbefriedigt von der lee⸗ 
en Liebkoſung zuruͤck. 


Er ißt mis aud) aus dem Munde, ſagte fi fi e. Sie 
eichte ihm einige Brofamen mit ihre Lippen, aus 
enen die Freuden unſchuldig theilnehmender Liebe in 
Mer Wonne lachelten. 

ur kehrte das Gefidt weg. Sie follte es nicht 

! follte nicht meine Cinbilbungstraft mit dieſen 
noes himmliſcher Unfduld und, Geligkeit reizen, und 
nein Herz qué dem Sdlafe, in den es mandymal die 
Meidgiltigteit bes Lebens wiegt, nicht ween! — 





— 
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tind warum nicht? Sie traut mir (o! fie weiß⸗ wie 
ich ſie liebe! 





Um 15. September. 
Man ndchte raſend werden, Wilhelm, daß es 


Menſchen geben ſoll, ohne Sinn und Gefuͤhl an dem 


menigen, was auf Erden nod einen Werth hat. Du 
fennft die Nußbaͤume, unter denen ich bei dem ehrli⸗ 
chen Pfarrer ju St.. mit Lotten gefeffen, die bert: 
lichen Nußbaͤume! die mid), Gott weif, immer mit , 
dem grdpten Seelenvergnigen fuͤllten! Wie vertraulid 
fie ben Pfarvhof machten, wie kuͤhl! und wie herrlid 
bie Aeſte waren! und die Erinnerung bié gu den. ebr: 
lidjen Geiſtlichen, die ſie vor ſo vielen Jahren pflanz⸗ 


ten. Der Schulmeiſter hat uns den einen Namen oft | 
genannt , den er von feinem Großvater gebdrt hatte; fo 


ein braver Mann foll es gewefen feyn, und fein Wns 


denken war mir immer beilig unter den Baͤumen. Ich 


ſage dir, dem Schulmeiſter ftanden die Thraͤnen in den 


Augen, da wir geſtern davon redeten, daß fie abges 


hauen worden — Abgehauen! Fd) moͤchte toll werden, 


| _ td) fonnte den Hund ermorden, der den erften Hieb 


dran that. Ich, der id) mid) vertrauern koͤnnte, wenn 


fo ein paar Baume in meinem Hofe flanden, und einer 


davon fiirbe vor Alter ab, id) muß gufehen. Lieber 
Shag, eins ift doch dabei! Was Menſchengefůt ift! 





Das ganze Dorf murrt, und ich hoffe, die Frau. Pfar⸗ 
retin foll a8 an Butter und Eyern und uͤbrigem Zu⸗ 
trauen ſpuͤren, was fuͤr eine Wunde ſie ihrem Orte 
gegeben hat. Denn ſie iſt es, die Frau des neuen 
Pfarrers (unſer alter iſt auch geſtorben), ein hageres, 
kraͤnkliches Geſchopf, dag ſehr Urſache hat, an der Welt 
keinen Antheil zu nehmen, denn niemand nimmt An⸗ 
theil an ihr. Eine Naͤrrin, die ſich abgibt gelehrt zu 
ſeyn, ſich in die Unterſuchung des Canons melirt, gar 


viel an der neumodiſchen, moraliſchkritiſchen Reforma⸗ 


tion des Chriſtenthumes arbeitet, und uͤber Lavaters 
Schwaͤrmereyen die Achſeln zuckt, eine ganz zerruͤttete 
Geſundheit hat, und deßwegen auf Gottes Erdboden 
keine Freude. So einer Creatur war es auch allein 
moͤglich, meine Nußbaͤume abzuhauen. Siehſt du, ich 
komme nicht zu mir! Stelle dir vor, die abfallenden 
Blaͤtter machen ihr den Hof unrein und dumpfig, die | 
Baume nehmen ihr das Tageslicdht, und wenn die Niiffe 
ceif fi find, fo werfen die Rnaben mit Steinen darnach, 
und dag fallt ihr auf die Nerven, das ftdrt fie in ihren 
tiefen Ueberlegungen, wenn fie Kennifot, Semler und. 
Michaelis gegen einander abwiegt. Da id) die Leute 
im Dorfe, befonders die Witen, fo ungufrieden (ah, 
fagte id): Warum habt ihr e8 gelitten? — Wenn 
der Schulze will, bier gu Lande, fagten fie, was kann 
man machen? Aber eins iſt recht geſchehen: Der 
Schulze und der Pfarrer, der doch auch von ſeiner Frau 


f ⸗ 
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Giilien, die thm ohnedieß dle Suppen nicht fat ire |" 
then, was. haben iwollte, dachten es mit keinandet zu 
theilen; da erfuhr es die Kammer, und ſagte: bie 
Herein! ‘denn fie hatte nod alte Praͤtenſionen an den 
Theil des Pfarrhofes, wo die Baume ſtanden, und | 
verkaufte fie art den Meiſtbietenden. Sie liegen! a 
wenn ich Fuͤrſt ware! td) wollte die Pfarrerin, den 
Schulzen und die Kammer — Sirf! — Fa, tem 

— MH Fuͤrſt ware, wad fiimmerten mich die Vaume in 
mmeinem Lande! J 


a 


Am 10. October. | 
Wenn ich nur ihre ſchwarzen Augen ſehe, iſt mir 
es ſchon wohl! Sieh, und was mich verdrießt, iſt, daß 
Abert nicht fo beghidt gu ſeyn ſcheint, alg er — 
hoffte, als id) — gu feyn glaubte, wenn — Ich mache 
nicht gern Gedankenſtriche, aber hier fann id) mid) nicht 

anders ausdruͤcken — und mid) duͤnkt deutlich genug. | 


a : Am 12, October. 
Offtan bat it meinem Herzen den Homer verdraͤngt. 
Weld eine Welt, in die der Herrliche mich fabrt! Zu 
wandern uͤber die Heide, umfauft oom Sturmwinde, 
bet in dampfenden Nebeln die Geiſter der Vaͤter, im 
vaͤmimernden Lichle des Mondes hinfuͤhrt. Zu hdren 
vom Gebirge her, im Gebruͤlle des Waldſtroms, balh 


me 
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verwehtes Aechzen dev Geiſter aus ihren Hoͤhlen, und 


bie Wehklagen des gu Lobe ſich jammernden Maͤdchens, 
win ‘bie vier moosbedeckten, grasbewachſenen Steine 


bed Edelgefallnen, ihres Geliebten. Wenn ich ihn 
dann finde, ben wandelnden grauen Barden, der auf 


der weiten Heide die Fußſtapfen ſeiner Vaͤter ſucht, und 
ach! ihre Grabſteine findet, und dann jammernd nach 


dem lieben Sterne bes Abends hinblickt, der fic) ins 


sotletibe Meer. verbirgt, und die Zeiten der Vergangen⸗ 
heit in des Helden Seele lebendig werden, da noch der 


freundliche Strahl den Gefahten der Tapferen leuchtete, 
und. der Mond ihr bekraͤnztes, ſiegruͤckkehrendes Schiff 


beſchien. Wenn id) den tiefen Kammer auf ſeiner Stirn 


leſe, den letzten, verlaſſenen Herrlichen in aller Ermat⸗ 
tung dem Grabe zuwanken ſehe, wie er immer neue, 


ſthmerzlichglaͤhende Freuden in der kraftldſen Gegemvart 
wer Schatten feiner Abgeſchiedenen einſaugt, und nach 


bee kalten Erde, dem hohen, wehenden Graſe nieder⸗ 


fſeht, und ausruft: Der Wanderer wird kommen, kom⸗ 
men, der mich kannte in meiner Schoͤnheit, und fra⸗ 
gent Bo iſt der Sanger; Fingals trefflicher Sohn? 
Sein Fußtritt geht uber mein Grab hin, und er fragt 
vergebené nach mir auf der Erde. — O Freund! id) 
moͤchte gleich einem edlen Waffentraͤger das Schwert 
geht, meinen Fuͤrſten von der sidenden Qual des. lang⸗ 
ſam abſterbenden Lebens auf einmal befreien, und dem 
befreiten Halbgott meine Seele nachſenden. 





; Wm 49. October. 
a6 diefe Luͤcke! dieſe entſetzliche Luͤcke, die ich sie 


in meinem Bufen fible! — Fd) denfe oft, wenn du ‘ 


fie nur Ginmal, nur Einmal an diefes Herz druͤcken 
kpöonnteſt, diefe. gange Luͤcke wuͤrde ausgefiillt feyn. 


Am 26, October. 
Ya, es wird mir gewiß, Lieber! gewiß und inv 
mer gewiffer, daß an dem Dafeyn eines Gefchdpfes 


wenig gelegen ift, gang wenig. Es fam eine Frew: | 
din gu Lotten, und id) ging herein in’s Nebenzimmer, — 


ein Buch gu nehmen, und konnte nicht leſen, und dann 
nahm id) eine Feder zu ſchreiben. Ich hoͤrte ſie leiſe 


reden; fie erzaͤhlten einander unbedeutende Sachen, 


Stadtneuigkeiten: Wie dieſe heirathet, wie jene krank, 
ſehr krank iſt; ſie hat einen trocknen Huſten, die Kno⸗ 
den ſtehn ihr zum Geſicht heraus, und kriegt Ohn⸗ 


machten; icy gebe keinen Kreuzer fuͤr ihr Leben, ſagte 


die eine. Der N. N. iſt auch ſo uͤbel dran, ſagte Lotte. 
Er iſt geſchwollen, ſagte die andere. — Und meine 


lebhafte Einbildungskraft oerſette mid) an's Bete die | 


fer Urmen; id ah fie, mit weldjem Widerwillen fie 
bem Leben den Ruͤcken wandten , wie fie — Wilhelm! 


und meine Wetbdyen redeten davon, wie man eben de — 


hon redet — daß ein Frember ftirbt. — Und wenn id 
mid) umfehe, und fehe dad Zimmer an, und rings um 
; oe _ - _ mid 
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mich herum Lottens Meider, und UWherts Seripturen, 
und diefe Meubeln, ‘denen id) nun fo befreundet btn, 
fogar- dieſem Dintenfaſſe, und denke: Siehe, was du . 
nus. diefem Haufe bift! Wes in allem. Deine Freunde 
ehren dich! du machſt oft ihre, Freude, und deinem 
Herzen ſcheint es, als wenn es ohne ſie nicht ſeyn 
koͤnnte; und doch — wenn du nun gingſt, wenn du 
aus dieſem Kreife ſchiedeſt? Wuͤrden ſie, wie lange 
wuͤrden ſie die Luͤcke fuͤhlen, die dein Verluſt in ihr 
Schickſal reißt? wie lange? — © fo vergaͤnglich iſt 


der Menſch, daß er auch da, wo er ſeines Daſeyns 


eigentliche Gewißheit hat, da, wo er ⸗ den einzigen 
wahren Eindruck ſeiner Gegenwart macht, in dem 
Andenken, in der Seele ſeiner Lieben, daß er auch 
da verldſchen, verſchwinden muß, und das ſo bald! 
Am 27. October, 

36 michte mir oft die Bruſt zerreißen, und das 
— elaftefern, daß man einander ſo wenig ſeyn 
fam, Ach die Liebe, Freude, Waͤrme und Wonne, 
die ich nicht hinzu bringe, wird mir der andere nicht 
geben, und mit einem ganzen Herzen voll Seligkeit, 
werde ich den andern nicht begluͤcken, der kalt und 
lraſtios vor mir ſtebt. 
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am 97. Dstober REAM: 
36. habe fo viel, und dig Gmpfipdang at ie om: Ip 
ſchlingt alles; ich babe ſe viel, a ins Ree wmird mk 
giles zu nichts | | 





| am 30. Detober, | 
J Benn ih nicht ſchon hundertmal anf dem Quycte 
geſtanden bin, ihr um den Hals gu fallen! Weis dey lia 
grofie Gott, wie einem dad thut, {9 viele Lichenamie: i 
digteit vor einem herumkreuzen gu ſehen und nicht zugrei⸗· 
fen zu duͤrfen; und das Zugreifen iſt doch des natuͤrlichtee 
Trieb der Menſchheit! Greifen die Kinder. nicht na |i 
allem, was. ihnen in ben Sinn Fa - — ye ime I 





Am 5. November. 
wage Gott! ich lege mich fo oft zu Bette, mit dem 
Wunfde , ta mandhmal mit.der Hoffnung. nicht wieder 
gu erwachen: und Morgeus ſchlage ich die ugen aap, 
ſehe bie Sonne wieder, und bin elenb. O daß idler 
niſch ſeyn koͤnnte, kdnute die Schuld aufs. Metter, 
auf einen Dritten, auf: eine fehlgeſchlugene Unternch 
mung ſchieben, fo wuͤrde die unertraͤgliche Laſt ded Un 

willens bod) nur halb auf mir ruben, Wehe mish id 
| fuͤhle gu wahr, daß an mir allein alle Schuld liegt, — | 
nicht ra ! Genug, daß in mir die Quelle alles Elen: |, 





¢ 
. . A 
. e d 
— 


8h | 
des verkongen iff, wie ehemala die Quelle aller Geligkeit. 
Bin ich nicht noch eben derſelbe, der ehemals in qler 
Hie dex Ampfindung herumſchwebte, dem auf jedem 
Tritte ein Paradies folgte, ver ein Herz hatte, eine 
ganze Welt liebevoll gu umfaſſen? Und dieß Herz iſt jetzt 
todt, qué thm fließen keine Entzuͤckungen mehr, meine 
Augen ſind trocken, und meine Sinne, die nicht mehr 
von erquickenden Thraͤnen gelabt werden, ziehen aͤngſt⸗ 
lich meine Stirn zuſammen. Ich leide viel, denn ich 
habe verloren wad meines Leben einzige Wonne war, die 
heilige belebende Kraft, mit der ich Welten um mich 
ſchuf; fie iſt dahin! — Wenn ich gu meinem Fenſter 
hinqué an den fernen Huͤgel ſehe, wie die Morgenſonne 
uͤber thn her den Nebel durchbricht, und den ftillen Wie- 
fengrund befcheint, und der fanfte Fluß zwiſchen feinen — 
enthlatterten Weiden gu mir herſchlaͤngelt, — of wenn 
da diefe herrliche Natur fo ftarr vor mir fteht, wie cin 
lacktrtes Bilochen, und alle bie Wonne feinen Tropfen 
Seligheit aus meinem Herzen Herauf in das Gebien 
pumpen kann, und der ganze Kerl vor Gottes Angefieht 
flat vain civ verſiegter Brann, wie cin verlechster Eimer. 
Ab habe mid oft anf den Boden geworfen, und. Gost 
pA Ihraͤven gebeten, wie etn Udersmann um Regen, 
mens ber Himmel chern Aber ihm iſt, und um ihn die 
Erbe verdoͤrſtet. 
MAMbex ach! ich fuͤhle es, Gort gibt Regen und Son⸗ 
venſthein nicht unlerm ungeſtuͤmen Bitten, und jene Zei⸗ 
ge 


. 


| 132 
ten, deren Andenken mich quilt, warum waren ſie ſo 
ſelig, als weil ich mit Geduld ſeinen Geiſt erwartete, 


und die Wonne, die er uͤber mich ausgoß, mit ganzem, 
innigdankbarem Herzen aufnahm 


B Ams. Movember, 

Sie hat mir meine Erceffe vorgeworfen! ad), mit 
fo viel Liebenswuͤrdigkeit! Metre Erceffe, daB id) mid 
mandmal von einem Glafe Wein verleiten laffe, eine | 
| Bouteille zu trinken. Thun Sie es nidt! fagte fie; 
denken Sie an Lotten! — Denken! fagte icy, brauchen | 
Sie mir das gu heifen? Ich denke! — id) denke nicht! 
Sie find immer vor meiner Seele. Heute ſaß ich an 
dem Flede, wo Sie neulid) aus der Kutſche fliegen — fie 
redete was anders, um mid) nidt tiefer in den Text 
kommen zu laſſen. Beſter! ich bin dahin! Sie kann 

mit mir machen, was ſie will. 


+, Wm 15, November. 
Ich danke dir, Withelm, fiir deinen herglichen An⸗ 
theil, fir deinen wohlmeinenden Rath; und bitte did, 
rubig gu ſeyn. Laß mid) ausdulden; ich habe bei aller | 
meiner Muͤhſeligkeit nod) Kraft genug durchzuſetzen. \ 
Ich ebre die Religion, das weift du, idy fuͤhle, daß 
ſie manchem Ermatteten Stab, manchem Verſchmachten⸗ 
den Erquickung iſt. Nur — kann ſie denn, muß ſie 
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denn das cifiem jeden ſeyn? Wenn du die grofe Welt 
anſiehſt, fo ſiehſt du Tauſende, denen fie es nidt war, 
Taufende, denen fie es nicht feyn wird, gepredigt oder 
ungepredigt » und mufi fie mir es denn feyn? Gagt. - 
nicht fell der Sohn Gottes, daß die um ihn feyn wuͤr⸗ 
den, die thm der Vater gegeben hat? Wenn ich thm nun 

nicht gegeben bin? wenn mid) nun der Bater fiir fic) be: 
halten will, wie mir mein Derg fagt ? — Ich bitte dich, 
lege das nicht falſch aus; ſieh nicht etwa Spott in die⸗ 
ſen unſchuldigen Worten; es iſt meine ganze Seele, die 
ich dir vorlege; ſonſt wollte ich lieber, ich haͤtte ge⸗ 
ſchwiegen: wie ich denn uͤber alles das, wovon jeder⸗ 
man ſo wenig weiß als ich, nicht gerne ein Wort ver⸗ 
liere. Was iſt es anders als Menſchenſchickſal, ſein 
Maß auszuleiden, ſeinen Becher auszutrinken? — — Und 
ward der Kelch dem Gott vom Himmel auf ſeiner Men⸗ 
ſchenlippe zu bitter, warum ſoll ich groß thun, und 
mich ſtellen, als ſchmeckte er mir fig? Und. warum 
ſollte ich mich ſchaͤmen, in dem ſchrecklichen Augenblick, 
da mein ganzes Weſen zwiſchen Seyn und Nichtſeyn 
sittert, ba die Bergangenbeit wie ein Blitz uͤber dem 
finftern Abgrunde der Zukunft leuchtet, und alles um 
mich her verfintt, und mit mir die Welt unte 
iſt e8 ba nicht die Stimme der ganz in ſich gedrangten, 
ſich ſelbſt ermangelnden und unaufhaltſam hinabſtuͤr⸗ 
zenden Creatur, in den innern Tiefen ihrer vergebens 
aufarheitenden Kraͤfte su knirſchen; Mein Gort! mein 
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Gort! warm haſt du mid) derlaſſen? end Tour’ ty 
mith des Ausdruckes ſchaͤmen, folfte mir eB vot dem 
Hugenblife bange ſeyn, ba ihm der nicht entgtng, der | 
‘die Himmel zuſammenrollt, wie et Tuch? | 


Mm 21. “November. 

Sie fiebt nicht, fie fuͤhlt nicht, daß fie ein Gift 
bereitet, bas mic) und fie zu Grunde richten wird; und 
ich, mit voller Wolluſt ſchluͤrfe den Becher aus, den ſie 
mir gu meinem Verderben reicht. Was fol der guͤtige 
Bid, mit dem fie mich oft — oft? — nei, nicht oft, | 
aber doch manchmal anfieht, die Gefaltigteit, womit 
| fie einen nmoiitirtichen Susdrid meines Gefuͤhles anf: - 
nimmt, das Mitleiden mit meiner Dulbung, das fich 
auf ihrer Gtirne zeichnet? | 
Geſtern, als id wegging , reichte fie mir die Hand, 

nnd ſagte: Adieu, lieber Werther! — Lieber Werther! | 
Es war das erſtemal, daß fie mich Reber hieß, und é 
ging mie bard) Mark und Bein. Ich habeed mir hunbert: | 
mal wiederholt, und geſtern Nacht, da ich zu Bette ge⸗ 
hen wollte, und mit mir ſelbſt allerlei ſchwatzte, fagte 
ich ſo auf einmal: Gute Nacht, lieber Werther! und 
mute, permet ſelbſt uͤber mich lachen. 


Um 22. November. 
a ta wiht beten: Rif mir fle! und bod) komm 
fie mir oft al8 bie Seine vor, + kunn nicht deten: 





185: 
Gd miir fie t denn fie iſt eines Andern. Ich winle mich 
WH meinen Schmerzen herum; wenn id) mir's nach⸗ 
ließe, es gaͤbe eine ganze Litaney von Antitheſen. 


2* — es 


a atm 24. November. 
Sie Mit , was ich dulde. Heute ift mir ihr Blick 
fief durch Herz gedrungen. Ich fand fie allein; ich 


we : 


ſagte nichts, und fie {ah mich an. Und ich (ab mide . 
mehr in ihr die liebliche Gabaheit, nicht mehr das Leuch⸗ 


ten DES trefflichen Geiſtes, dad war alles vor meinen 
Augen verſchwunden. Cin weit herrlicherer Blick wirkte 
anf mid), voll Qusdrud des innigften Antheils, des 
fAGeften Mitleidens..¢ Warum durfte id) mid) nicht ihr 
su Fuͤßen werfen? poaram durfte idy nicht an ihrem 
Halle nit taufend Kiffen antworten ? Sie nahn ihre Zu⸗ 


ſtucht zum Clabier, ‘und Hauchte mit ſuͤßer, leiſer 


Stunme harmoniſche Laute zu ihrem Spiele. Mie habe 


id} thre Lippen fo reizend gefehens es war, als wenn, 


fie ſich lechzend dffneten, jene ſuͤßen Tine in ſich zu 
fCiarfen, die aus dem Inſtrument hervorquollen, und 


that det hinnmiliſche Widerhall aus dem reinen Munde 


zarucktlange. — Fa, wenn ich dir dad fo ſagcn konnte! 
— Fh widerftand nicht (anger, neigte mid und ſchwur: 
nie tA ith es wagen citer Kuß end aufzudruͤcken, 
Lipper? auf denen die Grifter des Himmels ſchweben. 
— uUnb Goch ⸗ ith will — Ha! fieh(t du, dad ſteht wie 
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eine Scheidewand vor meiner Seele — dieſe Se 
ligfeit — und dann untergegangen, dieſe Suͤnde ab⸗ 
zubugen — Suͤnde 2. 


~ | | Am 26. November. | 
Manchmal fag’ ich mir: Dein Schickſal éft einzig; 


preiſe die uͤbrigen gluͤcklich — ſo iſt noch keiner gequaͤlt 


worden. Dann leſe ich einen Dichter der Vorzeit, und 
es iſt mir, als ſaͤh id) in mein eignes Herz. Ich habe 
ſo viel auszuſtehen! Ach ſind denn Menſchen wor mir 
ſchon fe elend geweſen? 


— 


Am z0. November. 

Ich ſ oll, ich fotl nicht gu mir. felbft fommen ! wo id 
hintrete, begegnet mir eine Erſcheinung, die mich aud - 
aller Faffung bringt. Heute! o Schickſal! o Menſchheit! 

Ich gehe dn dem Waffer bin in der Mittagsſtunde, 
ic) batte..feine Luft gu effen. . Alles war bde, ein nafs 
falter Ubendwind blies vom Berge, und die grauen Regen⸗ 
wolken zogen das Thal hinein. Von fern ſah' ich einen 
Menſchen in einem gruͤnen, ſchlechten Rocke, der zwi⸗ 
ſchen den Felſen herum rabbelte, und Kraͤuter zu ſuchen 
ſchien. Als ich naͤher zu ihm kam, und er ſich auf das 
Geraͤuſch, das ich machte, herumdrehte, ſahe ich eine 
intereſſante Phyſiognomie, darin eine ſtille Trauer den 
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auptzug machte, die aber ſonſt nichts, als einen geras 
n guten Sinn ausdruͤckte; ſeine ſchwarzen Haare wac 
n mit Nadeln in zwey Rollen geftedt, und die uͤbrigen 
-einen ſtarken 3opf geflodjten, der, ihm den Ruͤcken 
runter bing. Da mir feine Kleidung einen Menſchen 
mt geringem Stande gu bezeichnen ſchien, glaubte ich, 
wuͤrde es nicht uͤbel nehmen, wenn ich auf ſeine Be⸗ 
zaͤftigung aufmerkſam waͤre, und daher fragte ich ihn, 
as er ſuchte? Ich ſuche, antwortete er mit einem tie⸗ 
n Seufzer, Blumen — und finde keine. — Das iſt 
id die Jahrszeit nicht, ſagte id) laͤchelnd. — Es gibt 
viele Blumen, ſagte er, indem er zu mir herunter 
m. In meinem Garten ſind Roſen und Jelaͤnger⸗ 
lieber zweyerlei Sorten, eine hat mir mein Vater gege⸗ 
n, ſie wachſen wie Unkraut; ich ſuche ſchon zwey Tage 
wnady, und kann fie nicht finden. Da haußen find 
id) immer Blumen , gelbe und blaue und rothe, und 
6 Tauſendguͤldenkraut bat ein ſchoͤnes Bluͤmchen. Kei⸗ 
s kann id) finden. — Ich merkte was Unheimliches, 
ib drum fragte id) durch einen Umweg: Was will Er 
un mit den Blumen? Ein wunderbares zuckendes Laͤ⸗ 
eln verzog ſein Geſicht. — Wenn Er mich nicht ver⸗ 
then will, ſagte er, indem er den Finger auf den Mund 
uͤckte, id) habe meinem Schatz einen Strauß verſpro⸗ 
en. Das iſt brav, ſagte ich. O, ſagte er, ſie hat 
el andere Sachen, ſie iſt reich. — Und doch hat ſie 
einen Strouß lieb, verfegte. ich. — ©! fuhr er for : 


mel druͤckte ales aus. — Er war alfo lida? fragte 
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fle bat Iuwelen und eine Krone. — Wie Wee fie He? 
— Wenn mid die Generalftiaten begahlén wollten, se: 
ſetzte ex, id) war’ ein anderer Menſch! Fa, es war ein 
mal eine Zeit, da mir ed fo wohl war! Jetzt iſt eS ass 
mit mir. Ich bith net — Ein wafer Blick zum Him— 





ich. — Ady id) wollte, ich wire wieder fo! fagte er. 
Da war mir es fo wohl, fo luſtig, fo leicht, wie etirem 
Fiſche im Waſſer! — Heinrich! rief eine atte Fran, ve 
den Weg herfam,- Heinridy, wo ſteckſt da? wir Fabea | 
did) uͤberall geſucht, fomm gam Effen — Iſt vas Ene | 
Sohn? fragt ich, zu thr tretend. Wohl, mein armet 
Sohn! verfetzte fie. Gott hat mir ein ſchweres Kreii 
aufgelegt. Wie lange ift er fo? fragte i. So fea, 
fagte fie, ift er num ein halbes Jahr. Gott fey Diet, 
daß er nur fo weit ift; vorher war er cin gages Faber ve 
fend, ba bat er an Retten im Tollhauſe gélegee. Sew 
thut er niemand nichts; nur bat er innmer mit Kbnigen 
und Kaiſern zu ſchaffen. Er war ein ſo guter fitme 
Menſch, der mich ernaͤhren half, ſeine fait Sans ‘ 
ſchrieb, und anf einmal wird.er tieffinnig , fale in ete 
hitziges Fieber, daraus in Raferey, und nut it &, BR 
Sie ihn fehen. Benn ich Ihm erzaͤhlen follte, Herr au 
Ich unterbrad) der Strom ihrer Worte mit ser Frage: 
was tar denn dad fair eine Beit, von ber er rAhint, dad 
er fo gluͤcklich, fo wohl darin gewefen fey? Der thbtichte 
Menſch! rief fie mit mitleidigem Laͤchein, da meint er die 


— — 18 
RR, da cr von ſich war, dad ruͤhmt er immer; dad iſt 
ote Zeit, da er im Tollhauſe war, too er nichts oon ſich 
wußte. — Das fiel mir auf, wie ein Donnerſchlag; 
ich druͤckte ihr ein Stuͤck Geld in die Hand, und verlies 
fie eilend. 

Da bu gluͤcklich warft! rief ich ans, feynell 6 bor mid 
hin nach der Stadt su gehend, da dir ed wohl war, wie 
einem Fife im Wafer! — Gott im Himmel! Haft du 
bas zum Schidfale det Menſchen gemacht, daß fie nidit 
glaͤcklich find, als ehe fie gu ihrem Berftanbde kommen, 
und went fie ihn wieder verlieren! — Elender! und 
auch vote beneide id) deinen Truͤbſinn, die Verwirrung 
deiner Sinne, in der du verſchmachteſt! Du gehft hoff 
neangsvoll aus, deiner Kdnigin Blumen gu pfluͤcken — 
im Winter — und trauerſt, ba du keine findeft, und bez 
greifſt nicht, warnm bu feine finden Fannft. Und id) — 
amb ich gebe ohne Hoffnung, obne Swed’ heraus, und 
febre wieder hein, wie ic) gefommen bin. — Du waͤhnſt, 
welcher Menſch du ſeyn wuͤrdeſt, wenn die Generalftac- 
ten dich bezahlten. Seliges Geſchoͤpf! daé den Mangel 
feiner Gluͤckſeligkeit einer irdiſchen Hinderniß zuſchreiben 
kann. Du fuͤhlſt nicht! du fuͤhlſt nicht, daß in deinem 
zerſtorten Herzen, in deinem zerruͤtteten Gehirne bei 
Elend liegt, wovon ate Ronige der Erbe bir nicht helfen 
fonnen. 

Maſſe der troſtlos umkommen, det eines Kranken 
ſpottet, der macy det entfernteſten Quelle reif't, die ſeine 
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Krankheit vermehren, fein Ausleben ſchmerzhafter ma 
chen wird! ber ſich uͤber dad bedraͤngte Herz erhebt, dad, 
um ſeine Gewiſſensbiſſe log gu werden, und die Leiden 
feiner Seele abguthun, eine Pilgrimfdaft nad dem 
beiligen Grabe thut. Feder Fußtritt, der feine Sohlen 
auf ungebabntem Wege durchſchneidet, ift ein Linderungs⸗ 
tropfen der geaͤngſteten Seele, und mit jeder ausgedauer⸗ 
ten Tagereiſe legt ſich das Herz um viele Bedraͤngniſſe 
leichter nieder. — Und duͤrft ihr das Wahn nennen, ihr 
Wortkraͤmer auf euren Polftern? — Wan! — OGott! 
du ſiehſt meine Thranen!. Mußteſt du, der du den Mer: 
ſchen arm genug erſchufſt, ihm aud) Bruͤder zugeben, 
die ihm das bißchen Armuth, das bißchen Vertrauen noch 
raubten, das er auf did) bat, auf did), du Alllieber⸗ 
der! Denn das Vertrauen gu einer heilenden Wurzel, 
zu den. Thraͤnen des Weinftodes, was iſt es, als Bere 
trauen gu dir, daß du in alles, was und umgibt, Heil: 
und Linderungsfrafe gelegt baft, der wir fo ſtuͤndlich 
bebuͤrfen? Vater! den ich nicht kenne! Vater! der ſonſt 


— tc AT. 
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meine ganze Seele fuͤllte, und nun fein Angeſi ht von mir 


gewendet hat! rufe mid) zu dir! ſchweige nicht Langer! 
dein Schweigen wird diefe duͤrſtende Seele nicht aufhals 
_ ten. — Und wiirde ein Menſch, ein Vater zuͤrnen fon: 
nent, dem: fein unvermuthet ruͤckkehrender Sohn um den 
Hals fiele und riefe: Ich bin wieder da, mein Vaͤter! 
Zuuͤrne nidht, daß id) die Wanderſchaft abbredje, die id 

nach deiner Willen laͤnger aushalten follte, Die Welt 
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iſt aberall einerlei, auf Muͤhe und Arbeit, Sohn ‘und 
Freude; aber was folk mir das? mir ift nur wohl, 


‘bu bift, und vor deinem Angeſichte will ich leiden and 


geniefen. — Und du, lieber himmliſcher ater, follteft 
ihn vor dir it weifen? -_ 





am 4. December, 


BBithetsn! der Menſch, von dem ich dir ſchrieb, der 
gluͤckliche Ungluͤckliche, war Schreiber bei Lottens Vater, 


und eine Leidenſchaft zu ihr, die er naͤhrte, verbarg, ent⸗ J 


deckte, und woruͤber er aus dem Dienſt geſchickt wurde, 
hat ihn raſend gemacht. Fuͤhle, bei dieſen trocknen Wor⸗ 


ten, mit welchem Unſinne mic) die Geſchichte ergriffen 


hat, da mir ſie Albert eben ſo gelaſſen erzaͤhlte, als du 
fie vielleicht lieſeſt. 





Am 4. December, | 
36 bitte did) — — Siehſt du, mit mir it's aus, id) 
trag’ es nicht linger! Heute ſaß id) bet ihr — ſaß, fte 


fpielte auf ihrem: Clavier, mannidfaltige Melodien, und 


all den Ausdruck! all! — all! — Was willſt du? — 


Ihr Schweſterchen putzte ihre Puppe auf meinem Knie. 


Mir kamen die Thraͤnen in die Augen. Ich neigte mich, 
und ihr Trauring fiel mir in's Geſicht — meine Thraͤnen 
floſſen — Und auf einmal fiel ſie in die alte himmelſuͤße 


— 
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Melodie ein, fo auf einmal, und mir durch die Sek [5 
gebn ein Troſtgefuͤhl, und eine Erinnerung. des Bergan: 14 
+ genen, der Zeiten, da id) dad Lied gehdrt, der dufteni ſe 
Zwiſchenraͤume, des Verdruſſes, der fehlgeſchlagenen a 
Hoffnungen, und dann — Ich ging in der Gtube aw |F 
und nieder, mein Derg erftidte unter dem Zudringen. 
Um Gottes willen, fagte id), mit einem heftigen Aus: 
bruch hin gegen fie fabrend, um Gottes willen, hoͤren 
Sie auf! Sie hielt, ynd ſah mich flare an. . Werther, 
fagte fie mit einem Laͤcheln, das mir durdy die Geek 
ging, Werther, Sie find ſehr frank, Ihre ieblingé 
gerichte widerſtehen Ihnen. Gehn Sie! Ich bitte Sig, 
bernhigen Sie ſich. Yeh rif mich von ihr weg, und — 
Gort! du ſiehſt mein Elend, und wirft es enden. : 


I 


{ 


| ~ Am 6. December. | 

Bie mic) die Geftalt verfolgt! Wachend und trav 
‘mend fiillt (ie meine ganze Seele! Hier, wenn ih die 
Yugen ſchließe, bier in meiner Gtirne, wo die innere 
Sehtraft fic) vereinigt, ſtehn ihre ſchwarzen Wugen. 
Hier! id) fann dir, es nicht ausdruͤcken. Mache ich meine 
Augen zu, ſo ſind ſie da; wie ein Abgrund ruhen ſie vor 
mir, in mir, fuͤllen die Sinne meiner Stirn. 

‘Was if der Menſch, der geprieſene Halbgott! Er | 
mangeln ihm nicht eben da die Kraͤfte, we er fie am 


i 


’ ; , 
“ i! 


thigften branche? Unb wenn er in Freude fid anf: 
wingt, oder im Leiden verfinkt, wird er nicht in bei: 
n eben da aufgebalten, eben da gu dem ftumpfen, kal⸗ 
a Bewußtſeyn wieder zuruͤckgebracht, da ex fich in der 
lle des Unendliden gu verlieren fehnte? 7 





5 


Der Herausgeber an den, Lefer. ~ 


Pie ſehr wuͤnſcht' ich, daß uns von den legten merks 


wuͤrdigen Tagen unfers Freundes ſo viel eigenhdndige 


Zeugniſſe uͤbrig geblicben waren, daß id nicht noͤthig 
haͤtte, die Folge ſeiner hinterlaſſnen Briefe durch Erzaͤh⸗ 


lung zu unterbrechen. 


Ich habe mir-angelegen ſeyn laſſen, genaue Nach⸗ 
richten aus dem Munde derer zu ſammeln, die von ſei⸗ 
ner Geſchichte wohl unterrichtet ſeyn konnten; fie iſt ein: 
fach, und es kommen alle Erzaͤhlungen davon bis auf 


wenige Kleinigkeiten mit einander uͤberein; nur aiber 


die Sinnesarten der handeluden Perfonen find die Meis 


| nungen verſchieden, und die Urtheile getheilt. 
» Wad bleibt uns uͤbrig, als dasjenige, wad wir mit 


wiebderholter Muͤhe erfahren koͤnnen, gewiſſenhaft zu 
erzaͤhlen, die von dem Abſcheidenden hinterlaſſenen Briefe 
einzuſchalten, und das kleinſte aufgefundene Blaͤttchen 
nicht gering zu achten; zumal, da es ſo ſchwer iſt, die 


eigenſten, wahren Triebfedern auch nur einer einzelnen 
. Handlung gu entdecken, wenn fie unter Menſchen vor: 
_ geht, die nicht gemeiner Art find. 


— $6 a 
Unmuth und Unluſt hatter én Werthers Seele immer 

tiefer Wurzel geſchlagen, ſich fefter unter einander ver⸗ 
ſchlungen und ſein ganzes Weſen nach und nach ein⸗ 
genommen. Die Harmonie ſeines Geiſtes war vdllig 
zerſtoͤrt, eine innerliche Hitze und Heftigkeit, die alle 
Kraͤfte ſeiner Natur durch einander arbeitete, brachte die 
widrigſten Wirkungen hervor, und ließ ihm zuletzt nur 
eine Ermattung uͤbrig, aus der er noch aͤngſtlicher empor 
ſtrebte, als er mit allen Uebeln bisher gekaͤmpft hatte. 
Die Beangſtigung ſeines Herzens zehrte die uͤbrigen 
Kraͤfte ſeines Geiſtes, ſeine Lebhaftigkeit, ſeinen Scharf⸗ 
finn auf; ex ward ein trauriger Geſellſchafter, immer 
ungluͤcklicher, und immer ungerechter, je ungluͤcklicher 
er ward. Wenigſtens ſagen dieß Alberts Freunde; ſie 
behaupten, daß Werther einen reinen, ruhigen Mann, 
der nun eined fang, gewuͤnſchten Gluͤcks theilhaftig ge⸗ 
worden, und ſein Betragen, ſich dieſes Gluͤck auch auf 
die Zukunft zu erhalten nicht habe beurtheilen fonnen, . 
er, der gleichſam mit jedem Tage ſein ganzes Vermdgen | 


verjehrte, um an dem Abend zu leiden und zu darben. | 


Abert, fagen ft ie, hatte fi chi in ſo kurzer Zeit nicht ver⸗ 

aͤndert, er war noch immer berfelbigg, den Werther fo 
vom Anfang her tannte, ſo ſehr ſchaͤtzte und ehrte. Er 
liebte Lotten Wber alles, er war ſtolz auf ſie, und wuͤnſchte 
fie aud von jederman als bad herrlichſte Geſchdpf aner⸗ 
kannt zu wiſſen. War es ihm daher zu verdenlen, wenn 
er auch jeden Schein des Verdachts abzuwenden wuͤnſchte, 

voeeig⸗s Set. XVI. Wt, 10 


f 
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Me. 


wenn er in dem Augenblicke mit niemand dieſen koſtlichen 
Beſi itz auch auf die unſchuldigſte Weiſe zu theilen Luſt 
hatte? Sie geſtehen ein, daß Albert oft das ‘immer 


feiner Brau verlaffen, wenn Werther bei ibe war, aber 


nicht aus Haß nod Ubneigung gegen feinen Freund, 


fordern nur, weil er gefiblt habe, daß dieſer s von fei | 


ner Gegenwart gedruͤckt fey. 
Lottens Vater war von einem Nebel ‘efatle worden, 


| das ihn in der Stube hielt; er ſchickte ihr {einen Be 
get, und fie fubr binaus. Es war ein ſchoner Winter: 


tag, der erfte Sdynee war ftart gefallen und decte bi 
ganze Gegend. | 


Werther ging ihr den andern Morgen ‘nad, “att, 


wenn Albert fie nicht abzuholen tame, ſie te herein zu 
begleiten. 

Das klare Wetter konnte wenig auf ſein truͤbes 
Gemuͤth wirken, ein dumpfer Druck lag auf feiner Seele, 


die traurigen Bilder hatten ſich bei ihm keſtgeſchzt, und | 


“fein Gemith fannte teine Bewegung, als yon einem 
ſchmerzlichen Gedanken zum andern. 7 





Wie er mit ſich in ewigem Unfrieden lebte, ſchien 


ihm auch der Zuſtand andrer nur bederitlicher und ver: 


worrener; er glaubte, das ſchoͤne Verhainiß zwiſchen 


Albert und ſeiner Gattin geſtoͤrt zu haben, er machte 


ſich Vorwuͤrfe daruͤber, in die ſich ein heinlicher ümwille 
gegen ben Gatten miſchee. J 


ere en 


Seine Gedanten fieten auch intervégs uf dif . 


ee 


te 


Gegenteand. Ja, ja, ſagte er gu fid felbft, mit heim⸗ 


lichem Zaͤhnknirſchen: das iſt der vertraute, freund⸗ 
liche, zaͤrtliche, an allem theilnehmende umgang, die 
ruhige, dauernde Treue! Sattigkeit iſt's und Gleich⸗ 
guͤltigkeit! Zieht ihn nicht jedes elende Geſchaͤft mehr 


7 an, alé. dte theure, ‘Phflliche Frau? Weis er fein Ghid 


gu (hagen? Weis ev fie gu achten, wie fie es verdient? 
Er hat fie, mun gut er hat fie — Ich weiß das, wie id) 


was anders auch weif, id) glaube an den Gedanten ge⸗ 
woͤhnt gu ſeyn, er wird mid) nod) rafend maden, er 
wird mid nod) umbringen — Und hat denn die Freund: 


{daft gu mir Stich gehalten? Sieht er nicht in meiner 


Anhaͤnglichkeit an Lotten ſchon einen Eingriff in feine 


Rechte, in meiner Aufmerkſamkeit fir fie einen ftillen 
Vorwurf? Fd) weiß es wohl, ich fuͤhl' es, ex fieht mid) 
unger, er wuͤnſcht meine Entfernung/ meine Gegens 
wert ift ihm beſchwerlich. 
Oft hielt ex feinen raſchen Schritt an, oft fland er 
ftille, und ſchien umkehren zu wollen; allein er richtete 
ſeinen Gang immer wieder vorwaͤrts, und war mit die⸗ 
fen Gedanken und Selbſtgeſpraͤchen endlich gleichſam 


wider Willen bei dem Jagdhauſe angekommen. 


Pp on 


Er trat in die Thir, fragte nad) dem Alten und 
nad) Lotten, er fand. das Haus in einiger Bewegung. — 


Der aͤlteſte Knabe fagte ihm, es fey ordben in Wahl⸗ 
heim ein. Ungluͤck geſchehn, es fey etn Bauer erfhlas 


gen worden! — Es machte das weiter keinen Cine 
19* 
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druck auf ihn — Er trat in die Stube, und fand Lots | 
_ten beſchaͤftigt, dem Alten zuzureden, der ungeadtet 
feiner Kraukheit himiber wollte, um an Ort und Stelle 
die That gu unterſuchen. Der Thater war nod) unbe: 
kannt, man hatte den Erſchlagenen des Morgens vor der. 
Hausthiv gefunden, man hatte Muthmaßungen: der 
Entleibte war Knecht einer Witwe, die vorher einen aw | 
bern im Dienfte gebabt, der mit Unfrieden aus dem 
Hauſe gekommen war. 

Da Werther dieſes hoͤrte, fuhr er mit Heftigkeit auf. 
Iſts moͤglich! rief er aus; id) muß hinuͤber, ich Fann nicht 


einen Augenblick ruhn. Er eilte nad Wahlheim su, jede 


Erinnerung ward ihm lebendig, und er zweifelte nicht 

einen Augenblick, daß jener Menſch die That begangen, 
den er ſo manchmal geſprochen, der Obes fo werth gewor⸗ 

den war. 

| Da er durch die Linden mußte, um nach der Schenke 
zu kommen, wo fie den Koͤrper hingelegt hatten, entſetzt 

oe ſich cor dem fonft ſo geliebten Plage. ene Schwelle, 


worauf die Nachbarskinder fo oft geſpielt hatten, war mit 





Blut beſudelt. Liebe und Treue, die ſchoͤnſten menſch⸗ 
lichen Empfindungen, hatten ſich in Gewalt und Mord 

verwandelt. Die ſtarken Baͤume ſtanden ohne Laub 
und bereift; die ſchoͤnen Hecken, die ſich uͤber die nie⸗ 
drige Kirchhofmauer whlbten, waren entblaͤttert und 
die Grabſteine ſahen mit Sener bedeckt durch die 
kuͤcken hewer. 


J 10 

o> 98 er ſich der Schenke naͤherte » vor welcher das 
ganze Dorf verſammelt war, entſtand auf einmal ein 
Geſchrei. Man erblickte von fern einen Trupp bewaff⸗ 
neter Mauntr, und ein jeder rief, daß man den Thaͤter 
herbeifuͤhre. Werther ſah hin und blieb nicht lange zwei⸗ 
felhaft. Ja! es war der Knecht, der jene Witwe ſo 
ſehr liebte, den er vor einiger Zeit mit dem ſtillen 
Grimme, mit der helmlichen Verzweiflung uambergefent, | 
angetroffen hatte. , 

— Was halt du begangen, Ungläckücher! sief Werther 
aug, indem er auf den Gefangnen logging. Dieſer {ab 
thn (til an, ſchwieg, and. verfesee endlich gang gelaffen: 
o Reiner wird fie haben, fie wird feinen haben.“ Man 
brachte den Gefangnen in die Schenke, und » Bethe 
eilte fort. 2 2 | 
Durch die entſetzliche, gewaltige Werlheung war 
alles, was in ſeinem Weſen lag, durch einander geſchuͤt⸗ 

telt worden. Aus ſeiner Trauer, ſeinem Mißmuth, ſei⸗ 
ner gleichguͤltigen Hingegebenheit wurde er auf einen 
Augenblick herausgeriſſen; unuͤbetindlich bemaͤchtigte 


ſich bie Theilnehmung ſeiner, und es ergriff ihn eine une 


| ſaͤgliche Begierde, dex Menfchen gu retten. Gr fuͤhlte 
ibn fo: ungluͤcklich, er fand ihn als Verbrecher ſelbſt ſo 
ſchuldlos, er ſetzte ſich ſo tief in ſeine Lage, daß er ge⸗ 
wiß glaubte, aud Andere davon gu uͤberzeugen. Schon 


win ſchit et fdr thn ſprechen gu tonnen, ſchon drängte 


wetter ee, 


¢ 
\ 


nicht enthalten, alles: bad, was er dem Amtmann vor: 
ſtellen wollte, ſchon halb laut auszuſprechen. 


~ 


~ 


fen laͤßt, der Amtmann dadurd) nidt geruͤhrt. Er 
ließ vielmehr unſern Freund nicht ausreden, widerſprach 
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nach bem Jagdhauſe, und fonnte fic) untermess 


Als er in die Stube trat, fand er Alberten gegen: 
waͤrtig, dieß verftimmte ihr. einen Augenblick; doch 
faßte ex ſich bald wieder, und trug dem Amtmann 
feurig ſeine Geſinnungen vor. Dieſer ſchuͤttelte einige: . 
mal den Kopf, und obgleidy. Werther mit der grdfiten 
Lebhaftigheit, Leidenſchaft und Wabrheit. alles vor⸗ 
brachte, was ein Menſch zur Ent(duldigung eines Men⸗ 
ſchen fagen farin,. ſo war body, wie fich’s leicht den: . 


ihm eifrig,: und tadelte ihn, daß er einen Dteudhel 
moͤrder in Schutz nehme! Cr zeigte ihm, daß auf dieſe 
Weiſe jedes Geſetz aufgehoben, alle Sicherheit des 
Staats zu Grund gerichtet werde; auch ſetzte er hinzu, 
daß er in einer ſolchen Gade nichts thun koͤnne, ohne 





ſich die großte Berantwortung aufzuladen, es muͤſſe 
alles in der Ordnung, in | in bem ü vorgeſchticbenen e Sang 


geben. 
Merther ergab ſich weh nit. ſondern bat nur, der 
Amtmann moͤchte durch die Finger ſehn, wenn man 


dem Menſchen zur Flucht behuͤlflich waͤre! Auch damit 


wies ihn ber Amtmann ab. Albert, der ſich endlich 


in's Geſpraͤch miſchte, trat aud auf ded Alten Seite: 
Werther wurde uͤberſtimmt, und mit einem entſetzlichen 


Getben ihe ‘by fig ‘aif ben Weg, nabem thm der 


"itiedtithe einigewal geſagt hatte: Rein, er iſt nicht to 


gu retten! — Os ria! 


Wie ſehr ihm biefe Worte aufgefallen ſeyn muͤſſen, 


ſehn wir ays einem Zettelchen, das ſich unter ſeinen 


Papieren faub, und das gewiß an dem naͤmlichen 


‘Za e ge ieben worden: 
st rips / 





ter gh tae ' —* 
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Di biſt nicht bu: retten/ Uanladitcher! Ich ie 


wohl, daß wir mth J retten find: — 


3 he : 





a3 snibect sleet uͤber die Sache bes & Gefongen 


in — Gest des Amtmanns geſprochen, war Wer⸗ 
thern hoͤchſt zuwider geweſen: er glaubte einige Em⸗ 


pfindlichkeit gegen ſich darin bemerkt zu haben, und 


wenn gleich HA mehrerem Nachdenken ſeinem Scharf 
ſinne nicht enttzing, daß beide Maͤnner recht haben 


moͤchten, fo war es ihm doch; als ob er ſeinem in⸗ 


nerſten Daſeyn entſagen muͤßte, wenn er es geſiehen, 
wenn er es zugeben ſollte. 

Ein Blaͤttchen, das ſich darauf bezieht, das viel⸗ 
leicht tft ganjes Berhilenig: zu Albert ausbridt, fine 


— 


— 





132. 

; „Was hilft es, daß ich rn’ fase und wieder |b 
ſage, ex iff bra» und gut, aber es zerreißt mir mein fe 
inneres Eingeweide; ich kann nicht gerecht feo. 





. Beil es ein gelinder Abend war, und bas Wetter | 
“anfing fid) 3um Thauen gu neigen, ging Lotte mit 
Alberten zu Fuße zuruͤck. Unterwegs ſah ſie ſich hier 
und da um, eben, als wenn ſie Werthers Vegleitung 
vermißte. Albert fing von ihm an gu reden, er, tadelte 
ihn, indem er ihm Gerechtigkeit widerfahren ließ. Er 
beruͤhrte ſeine ungluͤckliche Leidenſchaft und wuͤnſchte, 
daß es moͤglich ſeyn moͤchte ihn zu entfernen. Ich 
wuͤnſch· es auch um unſertwillen, ſagt er, und ich 
bitte dich, fuhr ex fort, fiche au, ſeinem Betragen 
gegen did) eine andere Richtung gu geben, feing dftern 
Beſuche gu vermindern. Die Leute werden aufmerk⸗ 
fam, und ich weiff, daß man bjer und da druͤber ge 
ſprochen hat. otte fdwieg, und Albert {chien ihr 
Schweigen empfunden gu haben; wenigſtens ſeit der 
Zeit erwaͤhnte er Werthers nicht mehr gegen ſie, und 
wenn ſie ſeiner erwaͤhnte, ließ er das Geſpraͤch fallen, | 
ober lenkte es wo anders bin. 
* Der vergebliche Verſuch, der erther zur Rettung 
bes Ungluͤcklichen gemacht hatte, war das legte Auf⸗ 
- fobern der Flamme eines verldfchenden Lidtess er vers 
ſank nur defto tiefer in Schmerz und Unthaͤtigkeit; 





. 
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belonders kam er ff außer fib, alg er pbrte, bes 
aan ihn vielleicht gar zum Zeugen gegen den Menſchen, 
der ſich nun aufs Laͤugnen legte, auffordern fonnte. . 
Alles was ihm Unangenehmes jemals in ſeinem 
wirtſomen Leben begegnet war, der Verdruß bei der 
Geſandtſchaft, alles was ihm ſonſt mißlungen war, 
was ihn je gekraͤnkt hatte, ging in feiner Seele auf 
und nieder. Er fand ſich durch alles dieſes wie zur 
Anthatigkeit berechtigt, er fand ſich abgeſchnitten von 
aller Ausſicht, unfahig > irgend eine Handhabe gu er⸗ 
gteifen, mit denen man die Geſchaͤfte des gemeinen 
Lebens anfaßt, und ſo ruckte er endlich, ganz ſeiner 


wunderbaren Empfindung, Denkart, und einer end⸗ 


loͤſen Leidenſchaft hingegeben, in. dem ewigen Einerlei 
eines traurigen Umgangs mit dem liebenswuͤrdigen und 


geliehten Geſchoͤpfe, deſſen Ruhe er ſtoͤrte, in ſeine 


Kraͤfte ſtuͤrmend, ſie ohne Zweck und Ausſicht abarbei⸗ 
tend, immer einem traurigen Ende naͤher, 

Von feiner Verworrenheit, Leiden(daft, oon feinem 
raſtloſen Treiben und Streben, von ſeiner Lebensmuͤde, 
find. einige. hinterlaſſene Briefe die fastften zeuguiſe, 
die wir hier einruͤcken wollen. 





a m 12. December. - 
eieher Milhelm, ich bin in einem Zuſtande, in 


dem jene Ungluͤclichen tgeweſen ſeyn muſſen, von denen 


ar 
=< 
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‘man’ glaubte, fie wirden von einem bbfer Geifte um: 
Ber: getrieben. Manchmal ergreift mich's; es tft nicht J; 
Angſt; nicht Begier — es iſt ein inneres unbekanntes 
‘Coben "das meine: Bruft zu zerreißen droht, das mit 
“bie Gurget zupreßt! Wehe! wehe! und danir ſchweift 
ich umher in ben’ furchtbaren naͤchtlichen Scenen dieſn 1 
menfenfeinbligien Jahrszeit. 
Geſtern Abend mußte ich hinaus. Es war pldtz⸗ 
lich Thauwetter eingefallen, ich hatte gebort, ber Fluß 
‘fey iibergetreten,’ alle Bache geſchwollen, und. pon ‘Wahl 
heim herunter mein liebes Thal uͤberſchwenmt! ‘dete 
nach eilfe rannte ich hinaus. Ein fuͤrchterliches Schau⸗ 
ſpiel, vom Fels herunter die wuͤhlenden Fluthen in dem 
Meondlichte wirbeln zu ſehen, uͤber Aecker und Wieſen 
und’ Hecken und alles, und dads weite Thal hinauf und 
hinab Eine ſtuͤrmende See im Sauſen des Windes! 
‘find wenn dann der Mond wieder hervortrat⸗ und uͤber 
der ſchwarzen Wolke ruhte » und bor mir hinaus bie 
Bluth in firdyterlidy herrlichem Wiederſchein rollte und 
klang: da: aͤberfiel mich ein Schauer, und wieder ein 
Sehnen! Ach mit offnen Armen ſtand ich gegen ‘ben 
Abgrund und athmete hinab! hinab! und Verlor mid 
. in der Wonne, meine Qualey, meine Leiden da binab ~ 
zu ſtuͤrzen! dabin zu brauſen wie die Wellen! Oh! 
— und den Fuß vom Boden zu heben vermochteſt du 
nicht,” und alle Qualen’ gu enden! — Meine Uhr iſt 
nvch nicht ausgelaufen, id) fuͤhle es! O Wilhelm! 
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wie gern Bitte ich mein Menſchſeyn drum gegeben, mit 
jenem Sturmwinde die Wolken zu zerreißen, die Flu⸗ 
then zu faſſen! Hal and wird nicht vielleicht dem Ein⸗ 
gekerkerten einmal dieſe Wonne zu Theil? — 

Und wie ich wehmuͤthig hinabſah auf ein Plaͤtzchen, 7 
wo ich mit’ Lotter unter einer Weide geruht, auf ei⸗ 
nem heißen Spaziergange, Coes BAS war “aud): Aber: 
Fe rvenime ;- und kaum · daß! ich Bie Weide erkannte! 
Wilhelm. und⸗ ihre Wieſen, dachte ich, die Gegend 
um ihr’ Jagdhaus! wie verſtdrt jetzt vom reißenden 
Strom unſere Laube! dacht' ich. Und der Vergangen⸗ 
heit Sonnenſtrahl blickte herein, wie einem Gefange⸗ 
‘neh ein Traum von Heerden, Wieſen und Ehrenaͤm⸗ 
tern! Ich ſtand! — Ich ſchelte mich nicht, dénn BEY. 
habe Muth zu fterben. — Ich hatte — Nun fitze ich 
Hier, “wie ein altes Weib, das ihe Holy von “Bdunen 
ſtoppelt und thr Brot ati den Thuͤren, um ihr hin⸗ 
ſterbendes, freudeloſes Daſeyn noch einen Augenbiir 
zu verlͤngem und zu erleichtern. 


we bie add 
t : . 





ne Ben 14s. December. | 

„Was iſt das, mein Lieber? Ich erſchrecke vor 
mir ſelbſt! Iſt nicht meine Liebe zu ihr die heiligſte, 
‘reinfte, bruderlichſte Liebe? “Habe ich jemals einen 
ſtrafbaren Wunſch ‘it meiner Seele gefuͤhlt? — Ich 
will nicht betheuern — Und: nun, Traͤume! O wie 
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wahr fuͤhlten die Menſchen, die fo widerſprechende 
Wirkungen frembden Maͤchten zuſchrieben! Dieſe Nacht! 
ich zittre es gu ſagen, hielt ich fie in meinen Arnie, 
feſt an meinen Buſen gedridt, und deckte threw liebe⸗ 
| liſpelnden Mund mit unendlichen Kuͤſſen; mein Augi 
ſchwanim in der Trunkenheit ded ihrigen! Gort! bin 
ich. ſtraſbar, daß id) auch jest upd) cine Seligkeit fale 
mir diefe ghibenden Freuden mit voller Innigkeit gue 
ruͤck gu rufen? Lotte! Lotte! — Und mit mir iſt es 
aus! meine Sinne verwirren ſich, fon acht Lage 
habe ich keine Beſinnungskraft mehr, meine. Mugen. 
find vo Thraͤnen; id) bin nirgend wohl, und siberall 





wovhl; ich wuͤnſche nichts, ich berlange wichte mut mi 


waͤre beſer ich ginge.“ 


Der Entſchluß, die Welt gu verlaſſen, hatte in 
dieſer Zeit, unter ſolchen Umſtaͤnden in Werthers Seele 
immer mehr Kraft gewonnen. Seit der Ruͤckkehr zu 
Rotten war es immer feine letzte Ausſi cht und Hoff 
nung geweſen; dod) hatte er ſich geſagt, es ſolle keine 
ubͤbereilte, keine raſche That ſeyn, er wolle mit der be⸗ 
ſten Ueberzeugung, mit der moͤglichſt ruhigen Eatſchlo⸗ 
ſenheit dieſen Schritt thun. 
_ Seine Zweifel, fein Streit mit fi dy ſelbſt, bliden 
aus einem Zettelchen hervor, das wahrſcheinlich ein 
angefangener Brief an Wilhelm iſt, und ohne Rapes, 
unter ſeiuen Papieren gefunden worden. : 
—— —— 


d gay 


Ihre Gegenwart, ihr Seidel, ihre Theilneh⸗ 
mung an dem meinigen, preßt noch die letzten Thrdnen 
aus meinem verfengten Gebirne. 
_ .» Den Vorhang aufgubeben. und dabinter zu treten! 
bas ift alles! Und warum das Zaudern und Zagen? 
Weil man nicht weif, wie ed dabinten ausfieht? und 
man nicht wiebderfehrt?. Und daß dad nun die Eigen⸗ 
ſchaft unfers Geifted tft, da Verwirrung und Finfter: 
niß gu abnen, wovon wir nichts beſtimmtes wiſſen.“ 


a -™\ 


Endlich ward er mit dem traurigen Gedanken immer 
. mehr verwandt und befrenndet, und fein Vorſatz feft 
und ummiderruflich, wovon folgendér zweydeutige Grief, 

den er an ſeinen Freund ſchrieb, ein Zengniß abgibt. 


am 20. December. 
„Ich danke deiner Liebe, Wilhelm, daß du das 
Wort fo aufgefangen haſt. Ja, du haſt Recht: mir 
waͤre beſſer, ich ginge. Der Vorſchlag, den du zu einer 
Ruͤckkehr zu euch thuſt, gefaͤllt mir nicht ganz; wenig⸗ 
ſtens moͤchte ich noch gerne einen Umweg machen, beſon⸗ 


ders da wir anhaltenden Froſt und gute Wege gu hoffen 


haben. Auch iſt mir es ſehr lieb, daß du kommen willſt, 
mich abzuholen; verziehe nur noch vierzehn Tage, und 
| erwarte noch einen Brief von mir mit dent Weiteren. 
Es iſt nbthig, daß nichts gepflidt werde, ehe es veif 
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iſt; und vierzehn Tage auf oder ab thun viel. Meiner 3 
Mutter ſollſt du fagen: daß fie fir ihren Sohn beten 
foll,, und daß ic) fie um Bergebung bitte, wegen alle ; 
Verdruſſes, den ich thr gemacht habe. Dads war nun 4J. 
mein Schickſal, die gu betriiden, denen id) Freunde ſchul⸗ 
dig war. Lebwohl, mein Theuerſter! Allen Segen bes 
Simmel liber did)! Lebwohl!“ 


Was in diefer Zeit in Lottens Seele vorging, wie 
ibre Gefinnungen gegen ihren Mann, gegen ihren une 
ghidlichen Freund gewefen, getrauen wit ung faum mit 
‘Morten auszudriiden, ob wir uns gleich davon, nad | 
ber Kenntniß ihres Charafters, wohl einen ftillen Bee . 
griff machen koͤnnen , und. eine ſchoͤne weibliche Geele 
ſich in die thrige dDenfen und mit ihr empfinden Fann. 

So viel ift gewiß, ſie war feſt bei ſich entſchloſſen 
alles zu thun, um Werthern zu entfernen, und wenn 
fie zauderte, ſo war es eine herzliche, freundſchaftliche | 
: Sdonung, weil fie wufite, wie viel es ihn koſten, ‘Ia, . 
daß es ihm beinahe unmoͤglich ſeyn wuͤrde. Doch ward 





ſie in dieſer Zeit mehr gedraͤngt Ernſt zu machen; es 





ſchwieg ihr Mann ganz uͤber dieß Verbaͤltniß, wie ſie 
auch immer daruͤber geſchwiegen hatte, und um ſo mehr 
war ihr angelegen, ihm durch die That zu beweiſen, 
wie ihre Geſinnungen der ſeinigen werth ſeyen. 

An demſelben Tage, als Werther den zulekt einge⸗ 
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Feateten Brief an ſeinen Freund geſchrieben, es war 
ber Sonntag por Weihnachten, kam er Abends zu Rote. 
Ben und fand fi e allein. Sie beſchaͤftigte ſich einige, 
Spielwerke in Ordnung zu hringen⸗ die ſie e ihren klei⸗ 


Bien Geſchwiſtern zum Chriſtgeſchenke zurecht gemacht 
Hatte. Er redete von dem Vergnuͤgen, das die Kleinen 


Haben wuͤrden, und von den Zeiten, ‘ba einen. bie une 


aerwartete Deffrung ber Chir und die Erſcheinung eines 
Aufgeputzten Baumes mit Wacholichtern, Zuckerwerk 
mind Aepfeln, in paradiefi ſche Entzuͤckung ſetzte. Sie 
Pollen, ſagte Lotte, indem ſie ihre Verlegenheit unter ein 
Niches Laͤcheln verbarg, Sie ſollen auch beſchert friegen, ; 
Benn Sie recht geſchickt ſind; ein Wachsſtdckchen und 
moch was. — „und was heißen Sie geſchickt ſeyn? rief 


er aus; wie ſoll ich ſeyn? wie kann ich ſeyn? beſte 


Lotte!“ Donnerſtag Abend, ſagte ſie, iſt Weihnachts⸗ 


abend, da kommen die Kinder, mein Vater auch, da 


riegt jedes das Seinige, da kommen Sie auch — aber 
nicht eher. — — Werther ſtutzte. — Ich bitte Sie, fubr 
fie fort, es ift nun einmal fo; id) bitte Gie um. meiner 
- Rube willen, es fann nicht, es kann nicht fo bleiben. 
— Er wendete ſeine Augen oon ihr, und ging in der 
Stube auf und ab, und murmelte das: Es kann nicht 
fo bleibet, zwiſchen den Zaͤhnen. Lotte, die den ſchreck⸗ 
lichen Zuſtand fuͤhlte, worein ihn dieſe Worte verſetzt 
‘ors, ſuchte durch allerlei Fragen ſeine Gedanken abe a 
agulenfen, aber vergebens. „Nein, Lotte, rief er aus, 
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ich werde Sie nicht wieder ſehen!“ Warum das? ver Te 
ſetzte fie, Werther, Sie fonnen, Sie muͤſſen uns wie hig 
der ſehen, nur mdfigen Sie fid. O, warum mufte fs 
Sie mit diefer Heftigheit, diefer unbezwinglich hafter: he 
den Leidenſchaft fir alles, was Cie einmal anfaffen, 1 
geboren werden! Ich bitte Sie, fubr fie fort, indem hy, 
fie ihn bet der Hand nahm, maͤßigen Sie fid)! Shr 
Geift, Ihre Wiſſenſchaften, Fhre Talente, was bieten 
die Fhnen fdr mannidfaltige Ergesungen dar? Seyn 
Sie cin Mann! wenden Sie diefe traurige Anhaͤnglich⸗ 
feit von einem Geſchoͤpf, dad nidts thun fann als Sie 
Bedauern. — Gr Enirrte mit den Zaͤhnen, und {ah fie J 
difter an. Sie hielt feine Hand. , Nur einen Augen· 
blick ruhigen Sinn, Werther! ſagte ſie. Fuͤhlen Sie 
nicht, daß Sie ſich betriegen, fic) mit Willen zu Grunde 
richten! Warum denn mich, Werther? juſt mich, das 
Eigenthum eines Andern? juſt das? Ich fuͤrchte, 
ich fuͤrchte, es iſt nur die Unmoͤglichkeit mich zu be⸗ 
ſitzen, die Ihnen dieſen Wunſch fo reizend macht. J; 
Er zog ſeine Hand aus der ihrigen, indem er ſie mit ei⸗ 
nem ſtarren, unwilligen Blick anſah. „Weiſe! rief er, 
ſehr weiſe! Hat vielleicht Albert dieſe Anmerkung ge⸗ 
macht? Politiſch! ſehr politiſch!“ — Es kann ſie jeder 
machen, verſetzte ſie drauf. Und ſollte denn in der wei⸗ 
ten Welt kein Maͤdchen ſeyn, das die Wuͤnſche Ihres 
Herzens erfuͤllte? Gewinnen Sie's uͤber ſich, ſuchen Gis hi 
darnach, und id fdjrobre Ihnen, Sie werden fie finden; 
denn 
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penn {hou lange. aͤngſtet mid, flr Sie und uns, die Cine 7 
ſchraͤnkung in die Sie ſich dieſe Zeit her ſelhſt gebannt 
haben. Gewinnen Sie es tber. ſich! Eine Reiſe wird 
Sie, muß Sie zerſtreuen! Suchen Sie, finden Sie ei⸗ 
nen werthen Gegenſtand Ihrer Liebe, und kehren Sie 
zuruͤck, und laſſen Sie uns zuſammen die Selgteit einer 
wahren Freundſchaft genießen. . 
„Das thunte man, fagte er mit einem taiten Sachen _ 
drucken laffen, - -und allen Hofmeiſtern empfehlen. Liebe 
Lotte! laſſen! Sie mir noch ein klein wenig Ruh, es wird 


alles werden!“ — Nur das, Werther, daß Sie nicht 


eher kommen als Weihnachtsabend! — Er wollte ant⸗ 
worten, und Albert trat in die Stube. Man bot ſich 
einen froſtigen Guten Abend, und ging verlegen im 
Zimmer neben einander auf und nieder. Werther fing 
einen unbedeutenden Discurs an, der bald aus war, 
Albert deßgleichen, der fodann feine Frau nach gewiffen 
Auftragen fragte, und als er hoͤrte, fie ſeyen noch nicht 
ausgerichtet, ihr einige Worte ſagte, die Werthern kalt, 
ja gar hart vorkamen. Er wollte gehen, er fonnte nicht, 
= und gauderte bis acht, ba fi ch denn fein unmuth und 
unwillen i immer vermehrte, his ber Tiſch gededtt wurde, - 
> und er Hut und Stok nahm. Albert lud ihn zu bleiben, 
> er aber, der nur ein unbedentendes Compliment aut horen 
+ + slanbte, dankte Falt dagegen, und ging weg. : 
} Gr fam nad Haufe, nahm feinem Burſchen, der 


ihm leuchten wollte, das Licht aus der Hand, und ging 
Goethe's Werke, XVI. Bd. 11 


‘ 
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allein tH ſein Zimmer, weinté laut, redele Augecracht 
mit ſich retort; ging heftig die Etube auf’ atid’ dé; nT 
warf ſich endlich | in ſeinen Meidern auft Betts, we iy 
der Bebiente’. faub, ber es gegen elif wagte Biber Pd 
geben, um zu fragen/ ob ex dem Herrn vie’ Slitfc 
audsiehen fotlte?: ‘bad’ ek denn zuließ, und dem Beblc 
ten verbot den andern Morgen ins Biter au — 
bis er ihn rufen wuͤrde.· 
WMontags fruůh, den ſein und tonite Bua 

: ſchrieb er folgenden Brief an Lotten, den man 
ſeinem Tode verſi egelt auf ſeinem Echreibtiſche gefunden 
und ihe uͤberbracht hat, und den ich abſatzwelſe Hier eh: 
rucken wilt’, fo wie aud’ delt Umſtänben etter, eae 
er ihn geſchrieben hate. a 


. J 
* es RS {kt S.C er 
oe {rote 4. eotae Jak 





* 


t; vent 


a iis beichoſen ott, id will 1 fei ie eae 
ſchreide ich dir ohne romantiſche Ueberfpannting’, “gata? 
ſen, an dem Morgert des Tages, at dem id) dich sil 
letztenmale ſehen werde. Wenn du dieſes liefeſt niline 
Beſte, deckt ſchon das kaͤhle Grab die (ttt Heft’ | 
des Unrubigen, uUngluͤcklichen, der fur dle letzten Augen⸗ | 
blicke ſeines Lebens keine grdßere Sipigteit weiß, ag | 
fid) mit dir zu unterhalten. Ich habe eine ſchreckiche 
Nacht gebadt, und ad)! “eine wohlthaͤtige adhe. Gil | 
ift es, die meinen Entſchluß befeſtigt, beſtimmt hat: 
ich will ſterben! Wie ich mich geſtern von cb riß, a 


- 
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bet *! di diciigen Ge Exipdrung nieiner Sinne, wie ſich 

alles bas nad meinen Herzen draͤngte, und mein hoff⸗ 
gingeioler freudeloſes Daſeyn neben dir, in graͤßlicher 
HAlte mich anpackte — — id erreidhte kaum mein Zimmer, . 
id warf mich außer mir auf 1 meine Knie, und o Gott! 
du gewabeteft mir das Jetzte Labfal ber bitterften Thraͤnen! 
Taufend Anſchlaͤge tauſend Ausſi chten wuͤtheten durch 
meine Sele, upd zuletzt ſtand er da, feſt, ganz, der 
legte, eingige Gedanke: ich will ſterben! — Ich legte 
mich nieder, und Morgens, in ber Ruhe des Erwa⸗ 
dens, ſteht er noch feſt, noch ganz ſtark in meinem 
Herzen: ich will ſierben! — Es iſt nicht Verzweiflung, 
es iſt Gewißheit daß ich ausgetragen habe, und daß 
ich mich opfre fie dich. Ja, Lotte! warum follte id 
es verſchweigen? Eins yon uns dreyen muß hinweg, 
und das will ich fegn! 2 meine Befte! in dieſem gers 
riffenen Herzen ift es wilthend herumgeſchlichen, oft — 
beinen Mann zu ermorden! — dich! — mid! — So 
fey. Bt, — Benn dou hinauf fteight auf der Berg, an 
: einem ſchduen Sommerabende, dann erinnere dich mei⸗ 
ner, wie ich ſo oft das Thal herauf kam, und dann 
| blicte nach dem Rirchhofe hinuͤbel nach meinem Grabe, 
wie der Wind das hohe Gras im Scheine der ſinkenden 
53 Sonne bin umd ber wiegt — Ich war ruhig, da ich an⸗ 

fing; nun, nun weine ich wie ein Kind, da alles das 

ſo lebhaft um mich wird” — 


ans ve Li " 6. 


ue 
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Gegen zehn Uhr rief Werther ſeinem Bedienten, und 
unter dem Anziehen ſagte er ihm, wie er in einigen Ta⸗ 
gen verreiſen wuͤrde, er ſolle daher die Kleider auskehren, 

und alles zum Einpacken zurecht machen; auch gab er 
ihm Befehl, uͤberall Conto's gu fordern, einige ausge⸗ 
liehene Buͤcher abzuholen, und einigen Armen, denen 
er woͤchentlich etwas zu geben gewohnt war, ihr Zuge⸗ 
theiltes auf zwey Monate voraus zu bezahlen. 

Er ließ ſich das Eſſen auf die Stube bringen, und 
nach Tiſche ritt er hinaus zum Amtmanne, den er nicht 
zu Hauſe antraf. Er ging tiefſi innig im Garten auf 
und ab, und ſchien noch zuletzt alle Schwermuth der Er⸗ 
innerung auf ſich haͤufen zu wollen. 

Die Kleinen ließen ihn nicht lange i in Ruhe, fie ber: 


folgten ihn, fprangen an ihm binduf, erzaͤhlten ihm, 


daß, wenn Morgen, und wieder Morgen, und nod) 


- tin Zag ware, fie die Chriſtgeſchenke bei Lotten holten, 


und erzaͤhlten ihm Wunder, die ſich ihre lleine Einbil⸗ 
dungskraft verſprach. Morgen! rief er aus, und wie⸗ 


der Morgen! tund fod) ein Tag! und kuͤßte ſie alle herz⸗ 


lich, und wollte ſie verlaſſen, als ihm der Kleine noch 
etwas in das Ohr ſagen wollte. Der verrieth ihm, die 
großen Bruͤder Hatten ſchoͤne Neujahrswuͤnſche geſchrie⸗ 


beſn, ſo groß! und einen fiir den Papa, fuͤr Albert und 


Lotten einen, und auch einen fuͤr Herrn Werther; die 
wollten ſie am Neujahrstage fruͤh uͤberreichen. Das 
Abermannte ihn; er ſchenkte jeder etwas, ſetzte ſi ſi ch zu 
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pferbe,. eg ben Alten grifen, und ritt mit Thraͤnen 
n den Augen davon. 

Gegen fuͤnf kam er nach Haute, befahl der Magd 
adh dem Feuer zu fehen, und es bis in die Nacht zu 
mterhalten. Den Bedienten hieß er Buͤcher und Waͤſche 
mten in den Koffer packen und die Kleider einnaͤhen. 
darauf ſchrieb er wahrſcheinlich folgenden Abſatz ſeines 
etzten Briefes an Lotten: 


„Du erwarteſt mich nicht! du glaubſt, ich wuͤrde 
zehorchen, und erſt Weihnachtsabend did) wiederſehn. 
d Lotte! heut oder nie mehr. Weihnachtsabend haͤltſt. 
u dieſes Papier in deiner Hand, zitterſt, und benetzeſt 
S mit deinen. lieben Thraͤnen. Ich will, ich muß! O 
pie wohl iſt es mir, daß icy entſchloſſen bin.“ 


@ 


’ ~ 


Lotte war indeß in einen ſonderbaren Zuſtand ge⸗ 
athen. Nach der letzten Unterredung mit Werthern 
atte ſi ſie empfunden, wie ſchwer es ihr fallen werde, ſich 
on ihm zu trennen, was er leiden wuͤrde, wenn er fich 
on ihr entfernen ſollte. 

Es war wie im Borilbergehn in Alberts Gegenwart 
eſagt worden, daß Werther vor Weihnachtsabend nicht 
vieder fommen werde, und Albert war gu einem Beam⸗ 
en in der Nachbarſchaft geritten, mit dem er Geſchaͤfte 
bzuthun hatte, und wo er aͤber Nacht ausbleiben mußte. 
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Sie ſaß nun allein, keins von ihren Geſchwiſter 
war um fie, fie uͤberließ fic ihren Gedanten, die | 
Aber ihren Verhaͤltniſſen herumſchweiften. Sie {a6 fi 
nun mit dem Mann auf ewig verbunden, deſſen Liebe 
und Treue ſie kannte, dem ſie von Herzen zugethan war, 
deſſen Ruhe, deſſen Zuverlaͤſſigkeit recht vom Himmel 
dazu beſtimmt zu ſeyn ſchien, daß eine wackere Frau das 
Gluͤck ihres Lebens darauf gruͤnden ſollte; fie fuͤhlte was 
er ihr und ihren Kindern auf immer ſeyn wuͤrde. Auf 


der andern Seite war ihr Werther ſo theuer geworden 


gleich von dem erſten Augenblick ihrer Bekanutſchaft an 
hatte ſich die Uebereinſtimmung ihrer Gemuͤther fo ſchoͤn 
gezeigt, der lange dauernde Umgang mit ihm, ſo man⸗ 
che durchlebte Situationen hatten einen unausldſchlichen 
Eindruck auf ihr Herz gemacht. Alles, was ſie Inter⸗ 


eſſantes fuͤhlte und dachte, war ſie gewohnt mit ihm zu 


theilen, und ſeine Entfernung drohete in ihr ganzes 
Weſen eine Luͤcke zu reißen, die nicht wieder ausgefuͤllt 


werden konnte. O, haͤtte ſie ihn in dem Augenblick 





zum Bruder umwandeln Fonnen! wie gluͤclich waͤre fi ¢ 


gewefen! — hatte fie ihn einer ihrer Freundinnen ver⸗ | 


heirathen duͤrfen, hatte fie hoffen thnnen, aud) fein Pers 
haͤltniß gegen Albert gang wieder herguftellen! 
Sie hatte ihre Freundinnen der Reihe nach durchge⸗ 


dacht, und fand bei einer jeglichen etwas auszuſehen, 


fand keine, der fie ihn gegonnt haͤtte. 


Ueber allen dieſen Venachtungen fuͤylte ſie erft ef, | 
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ghne ſich es deutlich zu— machen, daß ihr herzliches heim⸗ 
Aides Beclangen | fey, ihn fiir ſich gu bebalten, und ſagte 
$4 danzben, daß fie ihn nicht behalten tbune, behalten 


‘barfe; ihe reines, ſchoͤnes, ſonſt fo leichtes nud leicht 
fi helfendes Gemuͤth empfand den Druck einer Schwer⸗ 
auth, dem die Ausf dt zum Olid verſchloſfen iſt. 
Ihr Herz war gepreßt, und eine truͤbe Wolke lag uͤber 
hrem Auge. 

| Sp war es halb ſieben gemworden als fie Werthern 


die Treppe herauf kommen hoͤrte, und ſeinen Tritt, 
{eine Stinume, die nach ihr fragte, bald erkannte. Wie 


ſchlug ihr Herz, und wir duͤrfen faft fagen zum erſten⸗ 
wial, bei ſeiner Ankunft. Sie haͤtte ſich gern vor ihm 
herlaugnen laſſen, und als er hereintrat, rief ſie ihm 
mit einer 's Art von leidenſchaftlicher Verwirrung entges 
gen: Sie haben nicht Wort gehalten. — Ich habe 
nichts verfprodjen, war feine Antwort. Go hatter Sie 


wenigftens meiner Bitte Statt geben follen, verfegte fie, 


ip pat Sie um unfrer beider Rube. 


Gie wußte nicht recht, was ſie ſagte, eben fo wenig 


mae fig that, als ſie nach einigen Freundinnen ſchickte, 


ump night mit Werthern allein gu ſeyn. Er legte einige 


Pacher bin, bie ex gebradht hatte, fragte nad) andern, 
pnd fie t winidte, bald dag ihre Freundinnen fommen, 


hald daß ſie wegbleiben moͤchten. Das Madden fam . 


rid, und brachte die Nachricht, daB ſich beide ents 
Agution leen. | | 
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. Sie wollte dad Madden mit ihrer Arbeit in das 
MNebenzimmer figen laffen; dann befann fie ſich wieder 
anders. ‘Werther ging in der Stube auf und ab, fie 
trat an's Glavier und fing eine Menuet an, fie wollte 
nicht fliefen. Sie nahm fic) zuſammen, und febte fid 
gelaſſen gu Werthern, der feinen gewoͤhnlichen Platz anf 
dem Canapee eingenommen batte. I 

Haben Sie nichts gu leſen? ſagte fie. Er hatte 
nichts. Da drin in meiner Schublade, fing fie an, liegt 


Idhre Ueberſetzung einiger Geſaͤnge Offians; ich habe fie 


nod) nicht gelefen, denn id) hoffte immer, fie von Ihnen 
gu hoͤren; aber feither hat ſich's nicht finden, niche. ma 
chen wollen. Gr ldchelte, holte die Lieder, ein Schauer 
iberfiel ihn, al8 er fie in die Hande nahm, und die 
Mugen flunden ihm voll Thrdnen, als er hinein fab. Gi 
ſetzte ſich nieder und las. 





„Stern der daͤmmernden Nacht / ſchon funkelſt du 
in Weſten, hebſt dein ſtrahlend Haupt aus deiner Wolke, 
mandelft ſtattlich deinen Huͤgel bin. Wornach blickſt du 
auf bie Heide? Die ſtuͤrmenden Winde haben ſich gee 
legt; vot ferne kommt des Gießbachs Murmeln; rau- 
ſchende Wellen fpiclen am Felfen ferne; das Gefumme : 
der Mbendfliegen ſchwaͤrmt uͤber's Feld. Wornad) fiebft 
du, {chines Licht? Aber bu laͤchelſt und gehſt; freudig 

umigeben dich die Wellen, und baden dein liebliches 





169 7 
“Haar. Lebe wohl; ruhiger Strahl. Erſcheine, du 
hertliches Licht vor Offians Seele! 
„AUnd es erſcheint in feiner Kraft. Ich ſehe meine 
geſchiedenen Freunde, ſie ſammeln ſich auf Lora, wie 
in ben Tagen, die voruͤber find — Fingal kommt wie’ 
eine feuchte Nebelſaͤule; um ihn find ſeine Helden; und, 
ſiehe! die Barden des Gefanges: Grauer Ulin! Statts 
lider Ryno! WMyin, lieblicher Sanger! und du, ſanft⸗ 
klagende Minona! — Wie veraͤndert ſeyd ihr, meine 


Freunde/ ſeit den feſtlichen Tagen auf Selma, da wir 


buhlten um die Ehre des Geſanges, wie Fruͤhlingsluͤfte 
den Huͤgel hin wechſelnd beugen das ſchwachliſpelnde 
Gras. 

„Da trat Minona hervor in ihrer Schoͤnheit, mit 
niedergeſchlagenem Blick und thraͤnenvollem Auge; 
ſchwer floß ihr Haar im unſtaͤten Winde, der von dem 
Huͤgel her ſtieß. — Duͤſter ward's in der Seele der 
Helden, als ſie die liebliche Stimme erhub; denn oft 

hatten ſie das Grab Salgars geſehen, oft die finſtere 
Wohnung der weißen Colma. Colma, verlaſſen auf 
dem Huͤgel mit der harmoniſchen Stimme; Salgar 
verſprach zu kommen; aber ringsum zog ſich die Nacht. 
Hdret Colma's Stimme, da ſie auf dem Huͤgel allein 

ſaß. W 
Colma. 

„Es iſt Nacht! — ich bin allein, verloren auf dem 
ſtuͤrmiſchen Huͤgel. Der Wind ſauſt im Gebirge. Der 
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Strom heult ben Selfen hinad. Seine Haste 
mich oor dem Regen, mich Verlaſſne auf bem ie 
ſchen Huͤgel. 

„Tritt, o Mond, aus beinen Wolken! evideine 
Sterne der Nacht! Leite mid iegend | ein Strahl au pew 


Orte, wo meine Liebe rut, von den Befchwerder der 


Jagd, ſein Bogen neben ihm abgefpannt, feine Hunde 
ſchnobend um ihn! Aber hier muß ich figen allein .guf 
dem Felfen des verwachſenen Stroms. Der Strom un 
«ber Sturm faut, id) bbre nicht die Stinune meng 
Geliebten. 

„Warum zaudert mein Salgar? Hat er ſein et 
- vergeffien? — Da ijt der Fels und der Baum, und. big 
ber raufdende Strom! Mit einbrechender Nocht ver⸗ 
ſprachſt du hier zu ſeyn; ach! wohin hat ſich mein 1 Gals 
gar verirrt? Mit dir wollt’ idy flichen, verlaſſen Bates 
und Bruder! die Stolzen! Lange ſind unſere Geſchleg⸗ 
ter Feinde, aber wir ſind keine Zeinde, o Salgar! 
„Schweig eine Weile, o Wind! ſtill eine kleint 
Weile, o Strom! daß meine Stimme klinge durch 
Thal, daß mein Wanderer mich hoͤre. Salgar! i 
bin's, die ruft! Hier iſt der Baum und der Gels! Sale 
gar! mei Lieber! bier bin id); warum zauderſt bu 4g 
kommen? 

„Sieh' der Mond erſcheint, die Fluth glaͤnzt im 
Thale, die Felſen ſtehen grqu, den Huͤgel hinauf; aber 
ich ſeh ihn nicht auf der Hoͤbe, ſeine Sunde yor ioe 
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| ger ver indigen nicht en Ankunft. te mug ° 


Kiger allein. | 


. nl wer fi nb, bie dort unten Uchen auf der 
Heide? — Mein Geliebter? Mein Bruder? — Redet, 
p meine Freunde! Sie antworten nicht. Wie geaͤngſtet 
iſt meine Seele! — Ach, ſie ſind todt! Ihre Schwerter 
Both vom Gefechte! O mein Bruder, mein Bruder! 
warum baft bu meinen Galgar erfdlagen? O mein 
Salgar! warum baft du meinen Bruder erſchlagen? | 


Ihr wart mir beide ſo lieb! O du warſt ſchoͤn an dem 
Huͤgel unter Tauſenden! Er war ſchrecklich in der 


Schlacht. Antwortet mir! hort meine Stimme, meine 


redet, mir foll es nidt grauſen! — Mohin feyd ibe zur 
Ruhe gegangen? In welder Gruft des Gebirges fol 


Geliebten! Aber ah! fie find ſtumm! ſtumm auf ewig! 
tt, wie bie Erde, ift ihr Bufen! 


„O von dem Felſen des Huͤgels, von dem Gipfel 
des ſtuͤrmenden Berges, redet, Geiſter der Todten! 


ich euch finden! — Keine ſchwache Stimme vernehme 
ich im Winde, keine wehende Antwort im Sturme des 
Hugels. 


7 „Ich ſitze in meinem Jammer , id barre auf den 


Morgen in meinen Thraͤnen. Wuͤhlet das Grab, ihr 
Freunde der Todten, aber ſchließt es es nicht, bis ich kom⸗ 


me. Mein Reber ſchwindet wie ein Traum, wie follt’ 


| id gun bleiben. Hier will ich wohnen mit meinen 


\ 
\ ‘ ' 


| 


\ 
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Freunde, an dent Strome ded Flingenden Felfens — 

| Penn's Nacht wird auf dem Huͤgel, und Wind kommt 
Sher die Heide, ſoll mein Geift im Winde flehu-und 
trauern den Tod meiner. Freunde. Der’ Fager hoͤrt 
mid) aus feiner Laube, fiirdtet meine Stimme und 
liebt fie; denn ſuͤß foll meine Stinune feyn um meine 
Freunde, ffe waren mir beide fo lieb! ; 


„Das war dein Geſang, o Minona, ‘Thormeng 
ſanft errdthende Tochter. Unfere Thrénen fgg um 


Colma, und unſere Seele ward duͤſter. yo 


„Ullin trat auf mit der Harfe, und gab urs Alpins 
‘  _ Gefang.— Alpins Stimme war freundlid), Rynos 
Seele ein Feuerftrahl. Wher ſchon rubten fie im engert 
Hanfe, und ihre Stimme war verhallet in Selma. 
Einſt tehrte Ulin zuruͤck von der Jagd, ehe die Helden 
- nod) fielen. Er horte thren Wettegefang auf dent Huͤgel. 
Ihr Lied tft fanft, aber-traurig. Sie klagten Morars 
Fall, des erften der Helden. Seine Seele war wie 
Fingals Seele, ſein Schwert wie das Schwert Os⸗ 
kars — Aber er fiel, und ſein Vater jammerte, und 
ſeiner Schweſter Augen waren voll Thraͤnen, Minona's 
Augen waren voll Thraͤnen, der Schweſter des herrlichen 
Morars. Sie trat zuruͤck vor Ullins Geſang, wie der 
Mond in Weſten, der den Sturmregen voraus ſieht, 
und fein ſchͤnes Haupt in eine Wolke verbirgt. — Ich 
ſchlug die Harfe mit Ulin gum Gefange des Jammers. 
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Ryno. J 


„Vorbei ſind Wind und Regen, der Mittag iſt ſo 
heiter, die Wolken theilen ſi id. Fliehend beſcheint den 


, Hagel die unbeſtaͤndige Sonne. Ruaͤthlich fließt der 


Strom des Berges im Thale hin. Suͤß iſt dein. Mur⸗ 


meln, Strom; dod) ſuͤßer die Stimme, er bejammert 


den Todten. Sein Haupt iſt vor Alter gebeugt, und 
roth ſein thraͤnendes Auge. Apin! trefflicher Saͤnger! 
warum allein, auf dem ſchweigenden Huͤgel? warum 
jammerſt du, wie ein Windſtoß im Walde, wie eine 
Welle am fernen Geftade? _ 
Alpi in. 
„Meine Thraͤnen, Ryno, find fur den Todten⸗ 


meine Stimme fuͤr die Bewohner des Grabes. Schlank 


bift bu auf dem Huͤgel, fon unter ber Soͤhnen der 
Heide! Aber du wirſt fallen wie Morar, und auf deinem 
Grabe der Trauernde figen. Die Hiigel werden dich 
vergeſſen, dein Bogen in der Halle liegen ungeſpannt. 

„Du warſt ſchnell, o Morar, wie ein Reh auf dem 
Huͤgel, ſchrecklich wie die Nachtfeuer am Himmel. 
Dein Grimm war ein Sturm, dein Schwert in der 
Schlacht wie Wetterleuchten uͤber der Heide, deine 
Stimme gleich dem Waldſtrome nach dem Regen, dem 
Donner auf fernen Huͤgeln. Manche fielen vor deinem 
Arm, die Flamme deines Grimmes verzehrte ſie. Aber 
wenn du wiederkehrteſt vom Kriege, wie friedlich war 
deine Stimmet dein Angeſi cht war gleich der Sonne nach 
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bem Gewitter, gleid bem Ronde in der. ſchweigenden 
Nacht, ruhig deine Bruſt, wie der See, wenn ſi id) bes 
Winbes Braufen gelegt hat. os 

„Eng ift nun deine  Wohnung! finſter deine wedi 
mit drey Schritten meſſ ich dein Grab, o du! der om 
ehe fo groß warft! vier Steine mit mooft igen Haͤuptern 
ſind dein einziges Gedaͤchtniß, ein entblaͤtterter Baum, 
| langes Gras, das im Winde wifpelt, deutet dem Huge 
des Jaͤgers bas Grab des maͤchtigen Morars. Keine 
Mutter halt ou, dich zu beweinen, fein Madden mit 
Thraͤnen der Liebe; todt iſt, die bid) gebar, gefalien 
die Tochter von ‘Morglan. V 

„Wer auf ſeinem Stabe ift bas? Wer if es, deſſen 
Haupt weiß iſt vor ‘ater, deſſen Augen roth fit nd. eon 
Thrdnen? Es iſt dein Vater, o Morar! der Pater 
keines Sohnes aufer dir. Er hoͤrte von deintem Rufi in 
der Schlacht; 3 er hoͤrte von zerſtobenen Feinden; er porte 
Morars Ruhm! Ach! nichts von ſeiner Wunde? Weine, 
Vater Morars! weine! aber dein Sohn hort did) nicht. 
Tief iſt der Schlaf der Todten, niedrig ihr Kiſſen von 
Staube. Nimmer achtet er auf die Stimme, nie erwacht 
er auf deinen Ruf. O wann wird es Morgen im Grabe, : 
zu bieten dem Schlummerer: Erwache! 

„Lebe wohl! edelſter der Menſchen, du Groberer i im 
Felde! Aber nimmer wird dich das Feld ſehen! n ninmer 
der duͤſtere Wald leuchten vom Glanze deines Stable. 
Du hinterließeſt keinen Sohn, aber der Gefang fol 
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Bcc Fis amen ahalien, Hinftige Zeiten ſollen von dir 
"Soren, bbren bon bent gefallenen Morar. 
„Laut war die Trauer der Helden, am lauteſten 
mins berſtender Seufzer. Ihn erinnerte es an den 
“Sop ſeines Sohnes, er fiel in den Tagen der Jugend. J 
arinor {a8 nahe bei dem Helden, ber Fuͤrſt des hallen⸗ 
den Galmal. Warum ſchluchzet der Seufzer Armins? 
ſprach er; was iſt hier zu weinen? Klingt nicht Lied 
und ‘Belang’, bie Seele zu ſchmelzen und zu ergdgen? 
fe te find n wie fanfter Nebel, der fleigend vom See auf's 
Thal ſpruͤht, und die bluͤhenden Blumen fuͤllet das 
Naß 3 aber die Sonne kommt wieder i in ihrer Kraft, und 
ver ever ift gegangen. Barun biſt du fb jantmerdoll, 
Armin, Herrſcher des ſeeumfloſſenen Gorma? J 
„Jammervoil! Wohl das bin ich, und nicht gering 
die Urſache meines Weh's. — Carmor, du verlorſt 
relen Sohn, verlorſt keine bluͤhende Tochter; Eolgar, 
dert Lapfere lebt, und Amira, die ſchoͤnſte der Maͤdchen. 
Die Zweige deines Hauſes bluͤhen, o Carmor; aber 
Arnuͤn iſt det letzte ſeines Stammes. Finſter iſt dein 
Bett, 0 Daura! dumpf iſt dein Schlaf im Grabe — 
Wann erwachſi du mit deinen Geſaͤngen, mit deiner 
melodiſchen Stimme? Auf! ihe Winde ded Herbftes ! 
auf! ſtůtmt uͤber die finſtere Heide! Waldſtroͤme, 
brauſt! heult, Strdme im Gipfel der Eichen! Wandle 
durch gebrochene Wolfen, o Mond, zeige wechſelnd dein 
bleiches Geſicht! Erinnre mich der ſchrecklichen Nacht, 
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da meine Kinder umkamen, da Arindal, der Maͤchtige, 
fiel, Daura, die Liebe, verging. 7 

„Daura, meine Todter, du wart fbn! ſchoͤn, 
wie der Mond auf den Huͤgeln von Fura, weiß, wie 
der gefallene Schnee, ſuͤß, wie die athmende Luft! 
Arindal, dein Bogen war ſtark, dein Speer ſchnell auf 
dem Felde, dein Blick wie Nebel auf der Welle, dein 
Schild eine Feuerwolke i im Sturme! | 

„Armar, beruͤhmt im Kriege, kam und warb nin 
Daura's Liebes fie widerftand nicht lange. Sdhbn waren 
bie Hoffnungen ihrer Freunde. : 

„Erath, der Sohn Odgalls, grollte, denn fein | 
Bruder lag erſchlagen von Armar. Er kam in einen 
Schiffer verkleidet. Schoͤn war fein Nachen auf der 
Welle, weiß ſeine Locken vor Alter, ruhig ſein ernſtes 
Geſicht. Schoͤnſte der Maͤdchen, ſagte er, liebliche 
Tochter von Armin, dort am Felſen, nicht fern in der 
See, dort wartet Armar auf Daura; ic) komme, fein 
Liebe zu fuͤhren uber die rollende See. | 
„Sie folgt’ thm und rief nad Armar; nichts ant⸗ 
wortete, als die Stimme des Felſens. Armar! mein 
Lieber! mein Lieber! warum aͤngſteſt du mich ſo? Hoͤre, 
Sohn Arnaths! hore! Daura iſt's, die dich ruf! 

„Erath, der Verraͤther, floh' lachend zum Lande. 
Sie erhob ihre Stimme, rief nach ihrem Vater und 
Bruder: Arindal! Armin! Iſt keiner ſeine Daura zu 
retten? 

„Ihre 
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„Ihre Stimme fam uͤber die See. Arindal mein 
Sohn ſtleg vom Huͤgel herab, rauh in der Bente der 
Fagd, feine Pfeile raſſelten an ſeiner ‘Seite, feinen 
Bogen trug er in der Hand, fuͤnf ſchwarzgraue Dogs 
gen waren ‘um ibn. Er fah den. kuͤhnen rath am 
Ufer , faßte und band ihn an die Eide, feft umflocht 
et feine Huften, der Gefefette falite mit Aechzen die 
Vinde. 


Arindal betritt die Wellen in ſeinem Boote, Daura 
heriiber gu bringen. Armar fam in, ſeinem Grimme, 


druͤckt ab den grau befiederten Pfeil, er klang, er fant 
in dein Herz, 0 Urindal, mein Sohn! State Erath, 
des Verraͤthers, kamſt du um, das Boot erreichte den 
Felſen, er fant dran nieder, und ſtarb. Zu deinen 
fuͤßen ſtoß deines Bruders Blut, weld) war dein Jam⸗ 
ner, o Daura! 

Die Wellen zerſchmetterten bas Boot. Armar 
kuͤrzte ſich in die See, ſeine Daura zu retten ober 
u ſterben. Schnell ſtuͤrmte ein Stoß vom Huͤgel in 
‘ie Wellen, er ſank und hob ſich nicht wieder. 

„Allein auf det ſeebeſpuͤhlten Felſen hoͤrte ich die 
Ragen meiner Tochter. Biel und laut war ihr Schreien, 
yoch konnte fie thr Vater nicht retten. Die ganze Nacht 
tand id) am Ufer, id) ſah fie im ſchwachen Strable 
nes Mendes, bie ganze Nacht hbrte idy ihr Schreten, 
faut war der Wind, und der Regen ſchlug ſcharf nach 
der Seite des Berges. Ihre Stimme ward ſchwach, 

Seetw’s Werte, XVI, Bs, : 12 
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ebe ber Morgen erſchien, ſie ſtarb weg, wie die Abend⸗ 


der Nord die Wellen hoch hebt, ſitze ich am ſch 


ihre Hand und weinte die bitterſten Thraͤnen. xotte 


Sie fablten ihe eignes Elend. in dem Schickſale de 
Edlen, fuͤhlten es zuſammen, und ihre Thraͤnen vers 


zen Stimme des Himmels! Werther zitterte, fein Het} 


cr ie ) 
















Luft zwiſchen dem Grafe der Felfen. Beladen mit 
mer ftarb fie und lief Armin allein! Dabhin ift meine 
Staͤrke im RKriege, gefatlen mein Srol unter bes 
Madden. : 

„Wenn die Sturme bes Berges fommen, 


ben Ufer, ſchaue nad) dem ſchrecklichen Felſen. Oft 
im ſinkenden Monde ſehe ich die Geiſter meiner Stin: 
der, halbddmmernd wanbdeln fie gufammen in trauriger 
Eintracht.“ 

Ein Strom von Thraͤnen, der aus Lottens Augen 
brach und ihrem gepreßten Herzen Luft machte, bernie : 
| Merthers Gefang. Er warf das Papier bin, fafte x 


xuhte auf der andern und verbarg ihre Augen in } 
Schnupftuch. Die Bewegung beider war fuͤrchterlich. 


einigten ſich. Die Lippen und Augen Werthers gill | 


ten an Lottens Armes ein Schauer aberfiel fie; fie wollte]" 


ſich entfernen, und Schmerz und UAntheil lagen betdu|” 
bend wie Bley auf ihr. Sie athmete, fic) au erholen, r 
und bat ihn ſchluchzend, fortzufahren, bat mit der gar R 


wollte berften, es hob das Blatt auf und [ag halbgeſ 
brochen: 
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„Warum weckſt du mich, Feuhlingelaft? Du buble 
nb ſprichſt: Ich bethaue mit Tropfen des Himmels! 
{ber die Zeit meines Welfens ift nahe, nahe | ber Sturm, 
er meine Blatter herabſtdrt! Morgen wird der Wane 
ever kommen, kommen der mich ſah in meiner Schon: 
eit, ringsum wird fein Auge i im Felde mich ſuchen, 
md wird mich nicht finden. — — 





” 
~ 


Die ganze Gewait dieſer Worte fiel uͤber den 
ungluͤcklichen. Er warf ſich vor Lotten nieder in der 
vllſten Verzweiflung, faßte ihre Haͤnde, druͤckte ſie 
n ſeine Augen, wider ſeine Stirn, und ihr ſchien eine 
Nonung feines ſchrecklichen Vorhabens durch die Seele 


m fliegen. Ihre Sinnen verwirrten ſich, fie druͤkte 


tine Haͤnde, druͤckte fie wider ihre Bruſt, neigte fic) 
nit einer wehmithigen Bewegung zu ihm, und ihre 
hihenden Wangen beruͤhrten ſich. Die Welt verging 
nen. Er ſchlang ſeine Arme um ſie her, preßte ſie 

n feine Brut, und deckte ibre sitternden , ftammeln: 
m Lippen mit wuͤthenden Kuͤſſen. Werther! rief ſie, 
it erſtickter Stimme, ſich abwendend, Werther! und 


uͤckte mit ſchwacher Hand feine Bruſt von der ihriz 


IS Werther! rief fie mit dem gefaften Lone ded edel⸗ 

en Gefiibles. Er widerftand nidt, - lieB fie aus feiz — 

m Armen, und warf fic) unfinnig vor fte hin. Sie 

B ſich auf, und in aͤngſtlicher Verwirrung, bebend 
12 * 


IJ Es ſtiebte zwiſchen Regen und Schnee, und erſt of 


Hut fehlte. Er getraute ſich nicht etwas au ſagen 
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zwiſchen Liebe und Zorn, fagte fies Das ift a3 Meee 
temal, Werther! Sie ſehn mid) nicht wieder. 
mit dem vollften Blicke der Liebe : auf den Elenden im 
fie in's Nebengimmer und ſchloß hinter ſich zu. ba 
ther ſtreckte ihr die Arme nad), getraute fi ch nicht i 
gu halten. Er lag an ber Erde, den Kopf auf da 
Canapee, und in diefer Stelung blieb ex wher J 
halbe Stunde, bis ihn ein Geraͤuſch zu ſich ſelbſt rie 
Es war bas Madden, bas den Tiſch decken wollte 
Sr ging im Zimmer auf und ab, und da ex fich wiedchen 
allein ſah, ging er sur Thiire des Cabinets und sia 
mit leiſer Stimme: Lotte! Lotte! nur nod) Ein Worl 
ein Lebewohl! — Cie ſchwieg. Er harrte and | 
und harrte; dann vif er fid) weg und refs Lebe wohl 
Lotte! auf ewig lebe wohl! 
Er kam an's Stadtthor. Die Wachter, ote if 
ſchon gewohnt waren, liefen ihn ſtillſchweigend snail bf 


gen eilfe Eopfte er wieder. Gein Diener bemartal 
alé Werther nad) Haufe fam, daß feinem Herrn ber" 


entfleidete ihn, alled war naf. Man bat nachher den! 
Hut auf einem Felfen, der an dem Ubhange des: His! 
gels in's Thal fieht, gefunden, und es iſt unbegreifs ! 
lich, wie- er ihn in einer finftern, feuchten Nacht, ohne 
gu’ ſtuͤrzen, erftiegen bat. | J 

Er Tete fid) gu Bette und. ſchlief lange, De { 
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lente fond ihn ſchreibend, als. er ihm den andern 
prgen auf fein Rufen den Gaffe brachte. © ſchrieb 
Haenbes am Briefe an Rotten: a. 
Zum letztenmale denn , zum legtenmale cchlage 
dieſe Augen auf. Sie ſollen ach! die Sonne nicht 
aft ſehen; ein troͤber, neblichter Tag pale fie bedeckt. 


& traure den, Natur! dein Sohn, dein Freund, 


ia Geliebser naht ſi ſich ſeinem Ende. Lotte! das iſt 
⁊ Gefuͤhl ohne gleichen, und doch kommt es dem daͤm⸗ 
zrnden Traum am naͤchſten, gu ſich gu ſagen: das 
der letzte Morgen. Der letzte! Lotte, ich habe feinen, | 
ina far has Boyt ber legte! Stehe ich nicht da int. 
Riner ganzen Kraft, und morgen liege id ausgeſtreckt 
(clo am Boden. Sterben! Was heißt dag? 


ey ab 


iehe wir. erdumen , penn wir pom Tove reden. Ich 


we Manchen ſterben ſehen; aber ſo eingeſchraͤnkt iſt 


e Menſchheit, daß ſie fuͤr ihres Daſeyns Anfang und 
ude keinen Sinn hat. Jetzt noch mein, dein! dein, 
Geliebte! Und einen Augenblickk — getrenut, geſchie⸗ 
n — vielleicht auf ewig? — Nein, Lotte, nein — 

Ke. Ke kann th vergehen? wie kannſt bu vergehen? Wir 
nbd ja! — Vergehen! — Was beige bas? Das it 
eder eit Bort! ein leerer Shall! ohne Gefuͤhl fir 
rin, Dery. - Lode, Lotte! eingeſcharrt der kalten 
rhe, ſo eng! {o finfter! — Ich hatte gine Freundin, | 
+ mein Alles war meiner huifloſen Jugend; ſie ſtarb 


d ich folgte ihrer Side, und ſtand an dem Grabe. J 


brennt nod) auf meinen Rippen pad, heilige Feuer, dal 
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wie fie ben Sarg himmter liefen, und bie Seile {chur 
rend unter ihm weg und wieder herauf ſchnellten, dam 
die erſte Schaufel hinunter ſchollerte, und die aͤngſt⸗ 
lithe Lade einen dumpfen Ton wiedergab, und dumpfer 
und immer dumpfer, und endlich bedeckt war! Ich ſtuͤrzte 
neben das Grab bin — ergriffen, erſchuͤttert, geaͤng 
ſtet, zerriſſen mein Innerſtes, aber ich wußte nicht, 
wie mir geſchah — wie mir geſchehen wird — Ster⸗ 
en! Grab! ich verſtehe die Worte nicht! 
O vergib mir! vergib mir! Geſtern! Es haͤtte de 
letzte Augenblick meines Lebens ſeyn ſollen. O du Er 
gel! gum erſteimmale, gum erſtenmale ganz ohne wei 
fel durch mein Inniginnerſtes durchgluͤhte mich 
Wonnegefuͤhl: Sie liebt mid)! Sie liebt mid! GH 
gon den deinigen ftrimte; neue warme Wonne ift i 
‘meinem Herzen. Vergib mir! vergib mir! 
Ud) id) wußte, daß du mich liebteft, wußte em 
den erften ſeelenvollen Bliden, an dem erften Haͤnde 
druck: und doch, wenn ich wieder weg wat, wenn if 
Alberten an deiner Seite fab, verzagte ih wieder it 
fieberhaften Zweifeln. | 
Erinnerfé du dic) der Blumen, die du mir ſchid⸗ 
teſt, als du in jener fatalen Geſellſchaft mir Fein Wort, 
ſagen, keine Hand reichen konnteſt? © ith habe dit 
halbe Macht davor gefniet, und fie verfiegelten mir’ 
, deine Liebe, Aber ach! dieſe Eindruͤcke gingen voruͤber, 
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__ tie bas Gefuͤhl der Gnade feined Gottes allmaͤhlich 
Twieder aus der Seele des Gldubigen weicht, die ihm 
mit ganzer Himmelsfuͤlle it heiligen ſichtbaren Zeichen 
reinr ward. 


das gluͤhende Leben ausldſchen, das ich geſtern auf 


vt AML uw 


auf ihren Lippen gegittert, diefer Mund hat an dem 
. ibrigen geftammelt. Gie ift mein: Du, bift mein: ia, 
Lotte, auf ewig. 

Und was ift das, daß Albert dein Mann ift? Mann! 


- Das ware denn fiir diefe Welt — und fir diefe Welt 


Suͤnde, daß ich dich liebe, daß id) dich aus (einen. 


Armen in die meinigen reifen moͤchte? Sunde? Gut, 


und ich ftrafe mid) dafuͤr; id) habe fie in ihrer gangen 


Himmelswonne geſchmeckt dieſe Siinde, Habe Lebens⸗ 
balfam und Kraft in mein Herz gefaugt. Du bift von 
biefem Augenblicke mein! mein, o Lotte! Ich gehe voran! 
gehe gu-meinem Vater, gu deinem Vater. Dem will 


ich's klagen, und er wird mid) troͤſten bis du kommſt, 


und ich fliege dir entgegen, und faſſe dich und bleibe 

bei dir vor dem Angefichte des Unendlichen in ewigen 
Umanmungen. J 

AIch traͤume nicht, ich wahne nicht. Rabe a am Grabe 

- wird mir es heller. Wir werden. ſeyn! wir werden 


und wieder feben! Deine Mutter ſehen! icy werde fie 


Alles bas iſt verganglic, aber feine Ewigkeit foll 


, deinen Sippen genoß, das id) in mir fible! Sie liebt 
mich! Diefer Urm hat fle umfaft, diefe Lippen babe 


“ge 


feben, werbde fie finden, ach und oor ibe mein gnuges 
Herz ausſchuͤtten! Deine Mutter, dein Ebenbild.“ 





Gegen eilfe fragte Werther feinen Bedienten, ob 
wobl Albert zuruͤck gefommen fey? Der Bediente ſagte: 
' ja, er babe deffen Pferd dabin fuͤhren ſehen. Darauf 
gibt ihm der Hert ein offenes Zettelchen, des Inhalts: 

„Wollen Sie mir wohl zu einer vorhabenden Reiſe 
Ihre Piſtolen leihen? eben Sie recht wohl!“ 





Die liebe Frau hatte die letzte Nacht wenig geſchla⸗ 
fen; was fie gefuͤrchtet hatte, war entſchieden, suf 
eine Weife entſchieden, die fie weder ahnen nod) fuͤrche⸗ 
ten konnte. Ihr ſonſt ſo rein und leicht fließendes Blut 
war in einer fieberhaften Empoͤrung, tauſenderlei Ge | 
pfindungen zernitteten das ſchoͤne Herz. War es das 
Feuer von Werthers Umarmungen, das fie in ihrem 
Buen fahlte? war es Unwille Wher (eine Berwegen: | 
heit? war es eine ummuthige Vergleichung ihres ger || 
genwaͤrtigen Zuſtandes mit jenen Tagen gang unhefan⸗ 
gener freier Unſchuld und forglofen Zutrauens en fig 
ſelbſt? Wie follte fie ihrem Manne entgegen gehen? 

_ wie thm eine Scene befennen, die fie fo gut geſtehen 
durfte, und die fie fic) dod) au geſtehen nicht getraute? 
Sie heiten ſo lange gegen einarder geſchwiegen, und 
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ſelite fie bie. erfte ſeyn, die das Etillſchweign braͤche, 
usd eben gus umrechten eit ihrem Gatten eine fo un⸗ 
enwartete Entdedung. madhte? Schon fuͤrchtete fie, die 
bloße Nachricht von Werthers Beſuch werde ihm einen 
unangenehmen Cindsud madden, und nun gar dieſe 
unerwartete RKataftrophe! Konnte fie wohl hoffen, daß 
ihr Mann fie gang im rechten Lichte ſehen, gang ohne 
Vorartheil aufnehmen warde? und founte fie wuͤnſchen, 
daß ex in ihrer Seele lefen mbddte? Und doch wieder, 
konnte fie fich verfielien gegen den Mann, vor dem 
_ fe immer wie ein kryſtallhelles Glas offen und fret 
geſtanden, und dem fie feine ihrer Empfindunger je⸗ 
mals verheimlicht und) verbeimlidjen Fhunen? Eins 
und das andere machte ihr Sorgen und ſetzte ſie in 
Verlegenheit; und immer kehrten ihre Gedanken wieder 
zu Werthern, der fuͤr ſie verloren war, den ſie nicht 
laſſen konnte, den fie leider! ſich felbft uͤberlaſſen mufte, 
_ ab dem, wenn er fie verloren hatte, nichts mehr uͤbrig 
Bie ſchwer lag jetzt, was fie fid) in dem Mugen: 
Dla nicht deutlich machen konnte, die Stockung auf 
ihr, die ſich unter ihnen feſtgeſetzt hatte! Go verſtaͤn— | 
dige, fo gute Menſchen -fingen wegen gewiſſer heimli⸗ 
cher, Verſchiedenheiten unter einander zu ſchweigen an, 
jedes dachte ſeinem Recht und dem Unrechte des an⸗ 
dern nach, und die Verhaͤltniſſe verwickelten und vere 
hetzten ſich deryeftalt, daß es unmoͤglich ward, den 


~“ 


, 


\ 


keit fie fruͤher wieder einander naͤher gebracht, mire 


auch war zwiſchen Lotten und ihrem Mann manchma! 
‘+ bie Rede davon geweſen. Dieſer, wie er einen ent: 


ſonſt ganz außer feinem Charakter lag, zu erkennen 


Lotten mitgetheilt. Dieß beruhigte fie zwar vor einer 


verlegenen Haſtigkeit entgegen, er war nicht beiter, 
fein Geſchaͤft war nicht vollbracht, er hatte an ‘dem 
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Knoten eben in dem kritiſchen Momente, vom dent alles 
abbing, gu loſen. Haͤtte eine glidlide Vertraulich⸗ 


Liebe und Nachſicht wechſelsweiſe unter ihnen lebendig 
worden, und haͤtte ihre Herzen aufgeſchloſſen, vielleidt 
ware unfer Freund nod) gu retten gewefer. " 

Nod ein fonderbarer Umftand fam dazu. Wer: 
ther batte, wie wit aus feinen Griefen wiſſen, nie em 7 
Geheimnif daraus gemadt, daß er fid) diefe Welly 
au verlaſſen febnte. Albert hatte ihn oft beftritten, 


fchiedenen Widerwillen gegen die That empfand, hate 
aud) gar oft mit einer Urt oon Empfindlichkeit, die 


gegeben, daß er an bem Ernft eines ſolchen Vorſatzes 
fehr gu zweifeln Urfach finde, er hatte ſich fogar dar | 
Uber einigen Scherz erlaubt, und feinen Unglanben 


Seite, wenn ihre Gedanten ihr das traurige Vil 
vorfuͤhrten; oon der andern aber fuͤhlte fie. fid) aud 
dadurch gehindert, ihrem Manne die Beſorgniſſe mit⸗ 
zutheilen, die ſie in dem Augenblicke quaͤlten. 
Albert kam zuruͤck, und Lotte ging ihm mit einer 


benachbarten Amtmanne einen unbiegſamen, kleinſin⸗ 
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nigen Menſchen⸗ gefunden. Der ible Weg aud hatte | 
ihn verdrieflidy) gemacht. > 

Er fragte, ‘ob nichts vorgefallen fey , und fle ante 
wortete mit Uebereilung: Werther fey geftern bends 
da geweſen. Gr fragte, ob Briefe gekommen, und er 


erhielt zur Antwort, daß einige Briefe und Packete auf 
ſeiner Stube laͤgen. Er ging hinuͤber, und Lotte blieb 


allein. Die Gegenwart des Mannes, den ſie liebte 


und ehrte, hatte einen neuen Eindruck in ihr Herz g⸗ 


macht. Das Andenken ſeines Edelmuths, ſeiner Liebe 


und Guͤte hatte ihr Gemuͤth mehr beruhigt, ſie fuͤhlte 


einen heimlichen Zug ihm zu folgen, ſi ie nam ihre Ar⸗ 
beit uud ging auf fein Zimmer, wie fie mebr zu tun 4 
pflegte. Sie fand ihn beſchaͤftigt die Packete zu erbre⸗ 
chen und zu leſen. Einige ſchienen nicht das Angenehmſte 
zu enthalten. Sie that einige Fragen an ihn, die er kurz 
bequtwortete, und ſich an den Pult ſtellte zu ſchreiben. 
Sie waren auf dieſe Weiſe eine Stunde neben ein⸗ 
ander geweſen, and es ward immer dunkler in Lottend : 
Gennith. Sie fublte, wie ſchwer es ihe werden wiirde, 
ihrem Dann, aud) wenn er bei dem beften Humor wire, 
das gu entdeden, was ihr auf dem Hergen fag: fie ver: 
fiel in eine Wehmuth, die ihe um defto dngftlider ward, 
als fte-folche 3u verbergen und ihre Thrdnen zu verſchlu⸗ 
cken ſuchte. 
Die Erſcheinung von Werthers Knaben ſetzte ſie in 
die grdſte Berlegenbeit; er Aberveidhte Alberten das sete : 
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telchen, der ſich alaſſen nach ſeiner Frau wendete und 
ſagte: gib ihm die Piſtolen. „Ich laſſe ihm glidtide 
Reife wuͤuſchen,“ fagte er gum Jungen. Das fiel auf 
fie wie cin Donnerſchlag, fie ſchwankte aufzuſtehen, fie 


wußte nit, wie the geſchah. Sangfam ging fie nad 


der Wand, gittersd nahm fie dad Gewebs . herunter, 
pugte den Staub ab und zauderte, und haͤtte noch lange 
geadgert, wenn nicht Albert durch einen fragenden Blig 

fie gedraͤngt hatte. Sie gab dag ungluͤckliche Werkzeug 


dem Knaben, ohne ein Wort verbringen gu fognen, und 


alé der gun Hauſe hinaus war, machte fie thre Arbeit 
gufammen, ging in ihe Zimmer, in dem Buftande der 
unausſprechlichſten Ungewißheit. Ihr Herz weiſſagte 
ihr alle Schreckniſſe. Bald war ſie im Begriffe ſich zu 
den Fuͤßen ihres Mannes zu werfen, ihm alles. zu ent⸗ 


decken, die Geſchichte des geſtrigen Abends, ihre Schuld 


und ihre Ahnungen; daun ſah ſie wieder keinen Ausgang 


des Unternebmens, am wenigſten konnte fie. hoffen, ih⸗ 
| ren Mann au einem Gange nach Werthern zu bereben. 
. Dee Tiſch ward gededt, und eine gute Freundin, die 


nur etwas gu fragen kam, gleich geben wollte — und 


blieb, machte die Unterhaltung bei Tiſche ertraͤglich 


man zwang ſich, man redete, man erzaͤhlte, man ver⸗ 


gaß fich. 


Der Knabe kam mit den Piftolen zu Werthern/ bee der 
ſie ihm mit Entzuͤcken abnahm, als er hoͤrte, Lotte 


boebe ſie ibm gageben. Er tieß ſich Brot. und Mein brins | 
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gen ’ hieß ben Knaben ju — ste, und ie ſich 
nteder zu ſchreiben. 

Sie find durd) deine Hinde gegangen, du haſt ben 
Staub davon gepubt, ich kuͤſſe ſie tauſendmal, du haſt 
ſie beruͤhrt: und du, Geiſt des Himmels, beguͤnſtigſt 
meinen Entſchluß! und du, Lotte, reichſt mir das Werk⸗ 
song, bu, von deren Haͤnden ich dew Tob gu empfan⸗ 
gen wuͤnſchte, und ad! nun empfange, O ich habe 
weinen Jungen ausgefragt. Du sitterteft, als du fie 
ihm veichteft, bu fagteft fein Lebewohll — Wehe! wehe! 
Sein Lebewohl! — Sollteſt du dein Herz fuͤr mich ver⸗ 
ſchloſſen haben, um ded Augenbliecks willen, der mich 
ewig on dich befeftigte? Lotte, Fein Jahrtauſend vermag 
ben Eindruck auszulbſchen! und ich fuͤhle es, bu klannſt 
den nicht baffes, der fo fir did) sluͤht.“ 


— — 

Nach Tiſche hieß er, den Knaben alles vollends eine⸗ 
packen, zerriß viele Papiere, ging aus und brachte noch 
kleine Schulden in Ordnung. Er kam wieder nach Hauſe, 
ging wieder aus vor's Thor, ungeachtet des Regens, in 


ben graͤflichen Garten, ſchweifte weiter in der Gegend ums | 


her, und fam mit anbrechender Nacht zuruͤck und ſchrieb. 


. „Wilhelm, td) habe gum letztenmale Feld und 

Wald und den Himmel geſehen. Lebe wohl auch du! Liebe 

Mutter, verzeiht mir! Trofte fie, Wilhelm ! Gott fegne 

| enc! Meine Saden find alle in Ordnung. kebt wohl! 

wir ſehn uns wieder und freudiger.“ 
— — 


A 


gibft mir. Yd) habe den Frieden deines Hauſes ge- 
flbrt, ic) habe Mißtrauen zwiſchen euch gebracht. 
Lebewohl! ich will es enden. O daß ihr gluͤcklich 
waͤrt durch meinen Tod! Albert! Albert! mache den 
Engel gluͤcklich! Und ſo wohne Gottes Segen uͤber dir!“ 


Er kramte be Abend nod viel in ſeinen Papieren, 


zerriß vieles und warf es in den Ofen, verſiegelte ei⸗ 


a ie 


.„Ich babe dir bel gelohnt, Wert, und du vers ; 


nige Paddle mit Adreſſen an Wilhelm. Sie enthielten 


kleine Aufſaͤtze, abgeriffene Gedanken, deren id) ver: 
ſchiedene gefehn habe; und nachdem er um zehn Uhr 


< Gener hatte nadlegen und ſich eine Flaſche Mein geben 


laſſen, ſchickte er den Bedienten, deſſen Kammer wie 
auch die Schlafzimmer der Hausleute weit hinten hinaus 


waren) ‘gu Bette, der fi ch dann in ſeinen Kleidern nie⸗ 


derlegte, um fruͤhe bei der Hand zu ſeyn; denn ſein 


Herr hatte gefagt, die Poftpferde wuͤrden: vor ſechſe vor's 


Haus kommen. 


XR 
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Ra ch eilfe. 
„aues iſt fo in um mid) her, und fo rubig meine 


Seele. Ich danke dir,, Gott, der dou diefen lesten Au⸗ 


genbliden biefe Waͤrme, dieſe Mraft ſchenkeſt. 
Ich trete an das Fenſter, meine Beſte! und ſehe, und 


ſehe noch durch die ſtuͤrmenden, voruͤberfliehenden Wolken 


. eingelne Sterne des ewigen Himmels! Nein, ihr werdet 


nicht fallen! ber Ewige tragt euch an feinem Hergen, 
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und mid). Ich ſehe die Deidhfelfterne des Wagens, des 


liebſten unter allen Geftirnen. Wann idh- Nachts 
" gon dir. ging, wie ich aud deiner Thore trat, ſtand er 


gegen mir uͤber. Mit welcher Trunkenheit habe ich ihn 


oft geſehen! oft mit aufgehobenen Haͤnden ihn zum Zei⸗ 


chen, zum heiligen Merkſteine meiner gegenwaͤrtigen 
Seligkeit gemacht! und noch — O Lotte, was erinnert 


mich nicht an dich! umgibſt du mich nicht! und habe ich 


nicht, gleich einem Kinde, ungenuͤgſam allerlei Kleinig⸗ 
keiten zu mir geriſſen, die du Heilige beruͤhrt hatteſt! 
Liebes Schattenbild! Ich vermache dir es zuruͤck, 


Lotte, und bitte did) es gu ehren. Tauſend tauſend 
Kuͤſſe habe id) darauf gedruͤckt, tauſend Grife ihm gus 
gewinkt, wenn id) audging oder nad’ Daufe fam. 


Ich habe deinen Vater in einem Zettelchen gebeten, 
meine Leiche gu ſchuͤtzen. Auf dem Kirchhofe ſind zwey 
Lindenbaͤume, hinten in der Ecke nach dem Felde zu; 
dort wuͤnſche ich zu ruhen. Cr kann, er wird das fuͤr 
ſeinen Freund thun. “Bitte ihn aud). Ich will from⸗ 
men Chriſten nicht zumuthen, ihren Korper neben einen 
armen. Unglidlicen zu legen. Wd, ich wollte ihr be⸗ 
grubt mid) am Wege, oder im einfamen Thale, dap 
Priefter und Levit vor dem bezeidjneten Steine fic) ſeg⸗ 
nend - pordbergingen und der Samariter eine Thraͤne 


weinte. 


Hier, Lotte! Ich ſchaidre nicht, den kalten fared 


üchen Kelch mu faſen, aus dem ich den Taumel des Tez 


\ 
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- bes trinfen foll! Du reichteſt mir thn und ich gage nicht. 


f 
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All! all! So find alle die Wuͤnſche und Hoffnungen 
meined Lebens erfuͤllt! So kalt, fo ſtarr an der ehernen 
Pforte des Todes anzuklopfen. 


Daß ich des Gluͤckes haͤtte theilhaftig werden us 
hen, far dich gu ſterben! Lotte, far did) mich binge 


— — — —— —— — — — 


geben! Ich wollte muthig, ich wollte freudig ſterbeu 


wenn id) dir die Ruhe, die Wonne deines Lebens wieder 
ſchaffen koͤnnte. Wher adh! das ward nur wenigen dels 7 
gegeben, ihr Blut fuͤr die Ihrigen zu vergießen, und 
durch ihren Tod ein neues hundertfaͤltiges Reber ihren 


Freunden anzufachen. U 


In dieſen Kleidern, Lotte, will ich begraben me, 


du haft fie beruͤhrt, gehetligt; ich habe auch deinen Va⸗ 


ter darum gebeten. Meine Seele ſchwebt ther: dem 
Sarge. Mar foll meine Taſchen nicht aus(uchen. Dieſe 
blaßrothe Schleife, die du am Buſen hatteſt/ als id. 
dich gum erſtenmale unter deinen Kindern fand. — O kaͤſſe 
ſie tauſendmal und erzaͤhle ihnen das Schickſal ihres un⸗ 


gluͤcklichen Freundes. Die Lieben! ſie wimmeln um mid. 
Ach wie ich mich an dich ſchloß! ſeit dem erſten Augen⸗ 


blicke did) nicht ‘Laffer fonnte!.— Diefe. Schleife foul. 
mit mir Begraben werden. An meinem Geburtstage 


ſchenkteſt du mir ſie! Wie ich das alles: verſchlang! — 


Ach ich dachte nicht, daß mich der Weg hierher fuͤhren 


ſollte! — — ~ Sey ruhig! ich bjtte bid), fey ruhig! — 


~ 
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ashi fab vex Solid soni vont Spulver und hoͤrte bent 
Cert nsf 1H "Ba dee alles fie vi bres, adjtete er nicht 
¢ Drauf,’ a ne 
Morgens um fechfe tritt ber Bediente herein mit dem 
tight.” ee fiber’ feinen errn an ber Erde⸗ die Piftole 
und ‘Blut. Er tuft, ex faßt ibn an; keine Antwort⸗ 
r r Phdjelte nur nod). ° Gr lauft nad) den Aerzien nach 
Uiberten. Lotte bbrt die Schelle ziehen, ein Zittern er⸗ 
veil ale’ igre Giieder. ‘Sie weet ihren ‘Mann, fie 
Ben: auf, der Bediente briugt heulend und ſtotternd 
ie Hindirice, | Lotte fi nkt ohnmachtig vor Alberten nieder. 
der ‘Medicus qu dem Ungluͤckichen fom, fand er 
hn an ber bide ohne Rettung, der Puls ſchlug, die 
Biteder’ waren “alte geligmnt. ‘Ueber dem rechten Auge 
atte er fi Burd) den Kopf ge{choffen , das Gehirn war 
ausgeirieben. Man ließ ihm zum ueberfluß eine 
iver ain am rine , bas Blut ef, er holte noch immer 
ich em. | 
us bem Blut auf ber Lene bes Seſſis konnte man 
liefien, er r habe fi igend por bem Sehreibrifehe bie That 
hoa dann ift er herunter geſunken, hat fi d) cots 
ate ihe um "ben 1 Stubl herum gewalyt. Er lag gegen 
08 Fenſter entkraͤftet auf dem Ruͤcken, war in vdlliger 


Rleidiing, geftiefelt, im blauen Grad mit gelber Weſte. 
Gerthe Werke. XVI. Be 13 
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Das Haus, dle Nachbarſchaft ; die Stadt kam in 
Aufruhr. Albert trat herein. Werthern hatte man auf 
das Bette gelegt, die Stirn verbunden; ſein Geſicht 
ſchien wie eines Todten er ruͤhrte kein Glied. Die 
Lunge rdchelte nod fuͤrchterlich, bald ſchwachs 6 bald fides 
fer; man erwartete fein Ende.. 
| Bon dem eine hatte er nur ein Glas getvunter. 
Emilia Galotti lag auf. dem Pulte aufeſchlagen. 
WVon Alberts Beſtuͤrzung, von Lottens Igmmer laßt 
mich nichts ſagen. 
Der alte Amtmann kam auf bie Machridht herein ge 1. 
. fprengt, er kuͤßte den. Sterbenden unter den heißeſten 
Thraͤnen. Seine aͤlteſten Sbhne kamen bald nach ihm zu 
Fuße, ſi fie fielen neben dem Bette nieder im Ausdrucke 
des unbaͤndigſten Schmerzens kuͤßten ihm die Haͤnde 
und den Mund, und der dltfte, den er immer am mei: | 
ften geliebt, hing an ſeinen Lippen, bis er verſchieden 
war und man den Knaben mit Gewalt wegriß. Um | 
. zwolfe Mittags ſtarb er. Die Gegenwart des Amtman⸗ 
nes und feine Anſtalten tuſchten einen Auflauf. Nachts 
gegen eilfe ließ er ihn an die Staͤtte begraben, die er ſich 
erwaͤhlt hatte. Der Mite folgte der Reiche und bie Sohne, 
Albert vermocht é nicht. Man fuͤrchtete filr Lottens Le⸗ 
ben. Handwerker trugen ibn. Sein Geiſtlicher hat ihn 
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Als vor mehreren Jahren uns nachſtehende 
Briefe abſchriftlich mitgetheilt wurden, behaup⸗ 
tete man ſie unter Werthers Papieren gefunden 
zu haben, und wollte wiſſen, daß er vor ſeiner 
Bekanntſchaft mit Lotten in der Schweiz geweſen. 
Die Originale haben wir niemals geſehen, und 
moͤgen uͤbrigens dem Gefuͤhl und Urtheil des Le⸗ 
ſers auf keine Weiſe vorgreifen: denn, wie dem 
auch ſey, ſo wird man die wenigen Blaͤtter nicht 
ohne Theilnahme durchlaufen koͤnnen. 
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- ie efeln. sid meeine. —E an⸗ wenn ib 
fre wieder lelad Mur dein Math, dein Geheiß, bein, Be- 
febl Eunert: mich dazu vermogen. ie) lag auch ſa⸗ viele 
Befcyreibiengen dieſer Gegenftdnde:, ehe idy fie fahu Bae -· 
ben flestix denn ain Bild, oder nur irgend einen Begriff? 
Vexrgebenß exbeitere meine: Cinbiloungstrafe. ifie.herver- 
zubringen / nergebent mein Ceiermas: ‘abst yer denken. 
Nun -KeG Ih und ſchaue dinfe Monder, und wie wird mir 
dabei? ich denke nichts, ich envpfiade nichts und moͤchte 
ſo gern etwas dabei denken und empfinden. Dieſe herr⸗ 
liche Gegenwart regt mein Innerſtes auf, fordert mich 

sor Ahlcigkeir auf, und wastainr ich than; was thue 
«idbh Dai fely ih mich hin’ uno ſſchreibe und beſchreibe. 
Ve geht vans Hin, rhriBeſehrelbungen! betriegt meinen 
Feennd/macht thn giao “ RH” etioas B the, beng : 
æeam Regen teh = SAE NG Pe 

aye. an egty Dette oe cepa 
; ci wdcond bie Schiocigen? frei bide wohlhebendon 
Baoger bn den verſchloſſenen Staͤdten? frei-diefecammen 
Teufel an ihren Klippen und Felſen? Was man dem 
Menſchen nicht alles weiß machen kann! beſonders wenn 


- Oe mae “900 eo ste — — ⸗2* 


man ſo ein altes Maͤhrchen in Spiritus aufbewahrt. 
Sie machten ſich einmal oon einem Tyrannen tos und 
founten fic in einem Augenblid fret denken; nun erſchuf 
ihnen die liebe Sonne aus dem Mas des Unterdriiders 
einen Schwarm von kleinen Tyrannen durch eine fon: 
derbace Miedergabutt) sein erzuhaen Re dad Mee Mahe: 
Ger timer fort: ' wlan: HOt bis zulu Urberdrufte % 
harten ſich einmal frei gematht and wiikch' fret: qubtedda; 
ed nlite fitzen fie Hintetsthien Duan, ehaeplingeh'eth 
tieon Sewohnheiren and Gofegsii,.. Gren Btabonfereyeh 
HAS Phitſterryen, wd da bruußen anf see Fete ef8 
Male wohl bet Muͤhe wealth von Frethelt zerreden, todas 
man das halbe Jahr vl Cipiee WE “an Whealeae 
wefan achalen — XV OT OY 
Fa PEE ea EROS LCR TT 2 
“ss win fe fovein Ree demnoert —— 
tthe bgeduungenea Monkhenwerl.: hi ely fans 
Starachen, {fe cin. Gdsndels.and Steinbanfen; mise 
In der · giyßen bestlihen Ratu aut: Große ieſel ald 
andere Steine auf den Daͤchern, pai fa: der: Sram Fares 
bie traurige Decke nicht vom Kopfe wegfuͤhre, und den 
Sdhmug, den Miſt! und ſtaunende Wahuſinnige? — 


Hoo indk: ‘ben Menſchen mo wieter degrgaen, Mochte | 
Teme otis if weit am i Ma eat aie | 


rome fe, 104 Nit Ig: 
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Dap itt Beri Vrenfchen fo viele geiſtige deihgti “ens, 
+ PB fie im Lébein nicht eutwicktlu kUnnen, bie ali’ ete. 
: differe Stunt, auf din harinbniſches Daſeha beuten, 
Vactt Rib Wit’ Linig, mein Fleitud, tate meine andere 
Wline Palitt ich auch nicht aufgehben, a8 bu Witch’ gleich 
Win bel Fak einen Schwaͤrnien erklaͤrt haſt. Bite Alle 
Auch HE Ahnuug kdrperlicher Anlagen, aͤuf beren Ent⸗ 
Ml Melithg flr in dieſem Leben Verzicht than ilifer': ‘Yb 
tt 28 tii zewiß mit dem Fliegen. So wie mich ſouſt 
Bre Woſten ſchon rcizten int ihnen fet in frembe Lander 
i Jiehel idennt fle hoch aber meinen Haupte wegzohen, 

{ids 1 tebe oft tn Gefabe, daß fle mich von etter 
Flifenſpihe mitnehmen, wenn fle alt mir vorbeizlehen. 
Weicht Vegikrve FAG ich mich in den uͤnendlichen eift⸗ 
raum ya ftüthen⸗ aͤher den ſchauerlichen Abgrunden jh 
Bibebeh und mich auf einen unzugaͤnglichen Felſen ieee. 
zulaſſen. Mit welchem Verlangen hol id tiefer und 
Hefbe’ Benet; wenn der Abler in bunkler blauer Tiefe, 
RiHEY We’: Aber Felſein tind Walbern ſchivebt, Abi in 
Glfinſthaft eineß Welbchens dit den Gipfelk, deer 
ihſen Breit’ wad (dine Jungen anvertrauet hat ewe 
RR th Wafllr Eintracht zieht. Goll ich vin ‘aie 
PANE ie Howe erkriechenn, am hbchfſten Felſen wie dim 
Bie, RRA ren Hebden, unb wenn ich mithſelig mein 
Bet CLEAR habe, mich angſtlch aittaitinisind, vod Bee 

Coby toe anid vor dem n Balle atten | 
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Mit welchen fouderbaren Eigenheiten find. wir dod fi 
geboren! welded unbeſtimmte Streben wirkt in uns! fi 
‘wie feltfam wirken Einbildungskraft und tbrperlide 
Stimmungen gegen einander! Sonderbarkeiten meiner | 
frůhen Jugend kommen wieder hervor. Wenn icy einer || 

| langen Weg vor mid hingehe und der Arm an meinet 
Seite ſchlenkert, greif ich manchmal zu, als wenn ich 
einen Wurfſpieß faſſen wollte, ich ſchleudre ihn, ich weiß 
nicht auf wen, ich weiß nicht auf was; dann kommt 
ein Pfeil gegen mich angeflogen und durchbohrt mir bag 
Herz; ih ſchlage mit der Hard auf bie Bruft und fuͤhle 
eine unausſprechliche Suͤßigkeit, und kurz darauf bin ich 
wieder in meinem natuͤrlichen Zuſtande. Woher kommt 
mir die Erſcheinung? was ſoll ſie heißen und warum 
wiederholt ſie fi dy immer ganz mit denſelben Bildern, 
Derfeben korperlichen Beweging, derſelben Empfindung? 








. man (oat mir wieder, | Daf bie Merſchen, bie midh 
unterwegs geſehen haben, ſehr wenig mit mir zufrieden 
find. .. Ich will es gern glauben, denn auch niemand 
von ihnen hat zu meiner Zufriedenheit beigetragen. Wap 
weiß ich, wie es zugeht! daß die Gefell(chaften mich dri: | 
cken, dag die Hdflichteit mix unbequem tft, daß dad was 
fie mix ſagen mich nicht intereſſirt, daß das was fie mir 
zeigen mir entweder gleichguͤltig iſt, oder mich gang anders 
aufregt. Seb’ ih eine, gezeichnete, eine gemahlte Lands 
Welt, fo entſteht eine Unruhe in mir, die mandhorec- 


mt 
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uch iſt. Die Zußtzehen in meinen Schuhen faugen am 


zu zucken, als ob ſie den Boden ergreifen wollten, die 
Singer der Hinde bewegen ſich krampfhaft, ig beifie 
in die Lippen, und es mag fcidlidy oder unſchicklich 
ſeyn, ich ſuche der Geſellſchaft gu entfliehen, ich werfe 


mich der herrlichen Natur gegenuͤber. auf einen unbeques 


men Sitz, ich ſuche ſie mit meinen Augen zu ergreifen, 
zu durchbohren, und kritzle in ihrer Gegenwart ein 
Blaͤttchen voll, das nichts darſtellt und doch mir ſo un⸗ 
endlich werth bleibt, weil es mich an einen gluͤcklichen 
Augenblick erinnert, deſſen Seligkeit mir dieſe ſtuͤmper⸗ 
hafte Uebung ertragen hat. Was iſt denn das, dieſes 
ſonderbare Streben von der Kunſt zur Natur, von der 


Natur zur Kunſt zuruͤck? Deutet es auf einen Kuͤnſtler, 


warum fehlt mir die Staͤtigkeit? Ruft mich's gum Genuß, 


warum kann ich ihn nidt-ergreifen? Man ſchickte uns 
neulich einen Korb mit Obſt, ich war entzuͤckt wie von 


einem, himmliſchen Anblick; dieſer Raichthum, dieſe 
Fuͤlle, dieſe Mannichfaltigkeit und Verwandtſchaft!? Ich 
konnte mic) nicht uͤberwinden eine Beere abzupflucken, 
eine Pfirſche, eine Feige aufzubrechen. Gewiß dieſer 
Genuß des. Auges und des innern Sinnes sft hoher, des 
Menſchen wuͤrdiger, et iſt vielleicht der Zweck der. Natur, 


wenn die hungrigen und darſtigen Menſchen glauben, fuͤr 


ihren Gaum habe ſich die Natur in Wundern- evihdpfe. 
Ferdinand tam und fand mich in meinen, Betrachtungen, 
er gab mir Rede und fagte dann laͤchelnd mit, einem 
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«Repti Selfhet Fa, intr ftho nicht Merth dlefe Herel 7° 


Nearnbprodiiced jis zerſtdren, wahrlich es ware Sahil 
Xckaube mir, baß 1; fie meiner Geliebten ſchicke. Wh 
he nH ty ben Korb wWegtragen! wie liebte ich Ferdr 
nanden! wie bantte ich ihm ¥ir bas Sefithi das er th 
htt etregte, AbdE bie Ausſicht die ex thir gab. Fy thir’ 
“hai oad Sajbrle kennen, wir fotfen 8 mit Ghhegitdtn 
betrachien und uns zu thin, sh feitier Natur zu erheben 
Tidhelts “and um dd8 zu verindgen, ſollen wir ati ants 
. Sernheig erhalten, wit ſollen es uns nicht zueignei, iit 
jotten 1B theber mittheilen, es denen aufopfern die att 
tb uͤnd Werth ſind. 


de tbe : 


88 Bait man nicht immer ‘an nſerer Jugenb 
Da ſoͤſten wir. bald diefe bald jene Unart ablegen, und 
BUM) Find die Unarten meiſt eben fo viele Orgaue, die 
bet Menſchen durch das Leben helfen. Was iſt man 
nicht hifiter dem Knaben Ger, ven man einen Funken 
Elielkeit abmetkt! Was iſt der Men(ay fat eine elenbe 
Eteatut, wenn er alle Eitelkeit uͤbgelegt hat! Wie 
ich zu dieſer Reflerion gekommen bin, till ich dix ſagen: 
Vorgeſtern geſellte ſich ein junger Menſch zu wns, ve 
wt? Wind: Ferdinauben Apert zuͤwider War Geille 
ſchwachen Seiten waren ſo herausgekehrt/ ſeine Leerheit 
ſo deurlich, ſeine Sorgfalt fir's Aeußere ſo auffallend, 
wie hielten Thin fo weit inter isms, und BBE wee er 
~ BATE aufgetwnnmen ale wir. Nuter andern Thothei— 
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ten trug er eine Unterweſte yom rothene Slag, dig u 


Halſe fo zugeſchnitten mer, daß fie wie ein Ordenshond 
Qusſah. Wir konnten unſern Gott ther, digfe an 
heit night yerhergen; er ließ glles aber ſich crachen,, 

hen heſten VPortheil hexpor und lachte ung, —— 
heimlich aus. Denn Mirth. und Wirthin, Kutſchen 
Hecht und Maͤgde, ſogar einige Paſſagiere, ließen ſich 
durch dieſe Scheinzierde hetriegetg, hegeaneten ihm Hee 


licher als uns, er ward zuerſt bedient, und zu unſerer 


großten Demuͤthigung ſahen wir, daß die huͤbſchen Maͤd⸗ 


den i im Haus befonders nad) ihm ſchielten. Zuletzt tugs 
ten wir die durch ſein vornehmes Weſen theuer gewordnẽ 
Zeche zu gleichen Theilen tragen. Wer war nun der 
Mare i im Spiel? er wahrhaftis nicht! 


Es iſt was Schones und Erbauliches um die Sinn⸗ 
hiker und Sittenſuruͤche, die man hier auf. den Hefen 
antrifft. Hier haſt du die Zeichnung oon einem ſolchen 


Lehrbild, das mich beſonders anſprach. Ein Pferd mi 
_ dems Hinterfuge an einen Pfahl gebunden graft umber 


{o weit es ihm ber Strict zulaͤßt, unten ſteht geſchriehen: : 


Laß mich mein beſcheiden Theil Speiſe dahin nekmen. 
So wird es ja wohl auch bald mit mir werden,“ wenn 
ich) nad) Hauſe komme und nad) eurem Willen, wie das 
Meerd in der Muͤhle, meine Pflicht thue und dafuͤr, wie 


das Pferd hier am Ofen, einen wohl abgemeffenen interes 
Halt empfahe. Ja ich komme zupuͤck, und was mish ere 


\ 
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wartet war wohl ber Muͤhe werth dieſe Berghoͤhen zu 


erklettern, dieſe Thaͤler zu durchirren und dieſen blauen 
Himmel zu ſehen, gu ſehen, daß es eine Natur gibt 


die durch eine ewige ſtumme Nothwendigkeit beſteht, die 
unbeduͤrftig, gefuͤhllos und gottlich iſt, indeß wir ix 


Flecken und Staͤdten unſer kuͤmmerliches Beduͤrfniß zu 
ſichern haben, und nebenher alles einer verworrenen 
Willkuͤr x untenverfen- d die wir Breit nennen. 


Ja ich habe die Furca, den Gotthard sepieg! 
Diefe erhabenen unvergleidlidjen Naturſcenen werden 


immer vor meinem Geiſte ſtehen; ja ich habe die rdmiſche 
Geſchichte geleſen, um bei der Vergleichung recht lebhaft 
zu fuͤhlen, was fuͤr ein armſeliger Schlucker ich bin. 


Es iſt mir nie ſo deutlich geworden, wie die letzten 
Tage, daß ich in der Beſchraͤnkung gluͤcklich ſeyn koͤnnte, 
fo gut gluͤclich ſeyn founte wie -jeder andere, wenn ich J 


nur ein Geſchaͤft wuͤßte, ein ribriges, das aber keine 


Zolge auf den Morgen haͤtte, das Fleiß und Bes. 
ſtimmtheit in: Augenblick erforderte, vhne Vorficht und 
Ruͤckſicht zu verlangen. Jeder Handwerker ſcheint wit 


der gluͤcklichſte Menſch; was er zu thun hat, iſt ausge⸗ 


ſpprochen; was er leiſten kann, iſt entſchieden; er’ be: 


finnt ſich nicht bei dem, was man von ihm fordert, er 
arbeitet ohne zu denken, ohne Anſtrengung und Haſt, 
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aber mit Applieation und eiebe, wie der Vehel ſein 
Neſt, wie die Biene ihre Zellen herſtellt; er iſt nur eine 
Stufe uber dem Thier und iſt ein ganzer Menſch. Wie 

beneid' ich den Tdpfer an ſeiner Scheibe, den ſcher 
hinter ſeiner Hobelbank! | 


| Der Aderbau gefaͤllt mir nicht, dieſe erſte und noth⸗ 
wendige Beſchaͤftigung der Menſchen iſt mir zuwider; 
man aͤfft die Natur nach, die ihre Samen aͤberall aus⸗ 
ſtreut, und will nun auf dieſem beſondern Feld dieſe 
beſondre Frucht hervorbringen. Das geht nun nicht fos ; 
dad Unkraut waͤchſt maͤchtig, Kaͤlte und Naͤſſe ſchadet 
~der Saat, und Hagelwetter zerſtort fie. Der arme Land: 
mann harrt dad ganze Jahr, wie etwa bie Karten uͤber 
den Wolken. fallen moͤgen, ob er ſein Paroli gewinnt 
oder verliert. Ein ſolcher ungewiſſer zweydeutiger Zu⸗ 
ſtand mag den Menſchen wohl angemeſſen ſeyn, in 
unſerer Dumpfheit, da wit nicht wiſſen woher wir kor⸗· 
men noch wohin wir gehen. Mag es denn auch ertraͤg 
lich ſeyn, ſeine Bemuͤhungen dem Zufall zu Ubergeben, J 
hat doch der Pfarrer Gelegenheit, wenn es recht ſchlecht 
ausſieht, ſeiner Goͤtter gu gedenken und die Suͤnden 
ſeiner Gemeine mit Naturbegebenheiten zuſammen zu 


haͤngen. | 


So habe id denn Serdinanden nichts borzuwerfen! — 


Auch mich bat ein liebes Abenteuer erwartet. Aben⸗ 
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- gener? warum hrauche i * os ern —* * 
gichts Mbentenertiches § in einem ten Zuge, der Men 


hen an Menten binaeht.nfer higciſche Rg 


unfere fallchen Verhaͤltniſſe, bag find die  Abentener, 
find die Ungeheuer, und fie tommen uns och ſo | 
fo verwandt wie Onkel und Tanten gor! 
Wir waren bet dem Herrn Tou cag 
wir fanden uns in der Familie ſehr gl 
offne, gute, lebhafte Menfchen, bie bas ‘oud’ 
Tages, ihres ‘Berndgens, ber herrlichen Lag e⸗ n 
ihren Kindern ſorglos und anſtaͤrdig henießen. iy 
jungen Leute waren nicht gendthigt, wig es in fp ‘viel et 
fleifen Haͤuſern geſchieht, uns um der Alten willen an 
Spieltiſch auf zuopfern. Die Alten gefelten if ſi 4* ‘ote 
! rheht zu uns, Pater, Nutter und Zante, wenn i ‘wit 
Heine Spiele aufbrachten, in denen Zufall, Geift m ant 


Big durcheinander wirken. Cleonore, denn ich a 


fie ie nun doch einmal nennen, die zweyte Schter 
wird mir ihr Bilb gegenwartig ſeyn, — eine ſchlain 
zarte Geſtalt, eine reine Bildung/ ein heiteres fuuge 
eine blaffe Garbe, , die bei Maͤdchen ‘biefeg Myers e a | 
reizend als ahſchreckend iſt, weil ſie auf eine — 
Krankheit deutet, im Ganzen eine unglaublich qugenchs | é 
me Gegenwart. Sie ſchien froͤhlich und lebhaft, u 
man war ſo gern mit ihr. Bald, ja ich darf ‘eget 
gleich, gleich den erſten Abend geſellte fie. ſich zu mir, 
ae ſich neben mich und wenn Uns bag Spiel teenth, 
7 wußte 
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wußte fie. mich. dod): wieder gu finden. Ich war froh 


und heiter; die Reiſe, dad ſchoͤne Wetter, die Gegend, 
“LEB hatte mich gu einer unbdedingten , ja ich moͤchte faft 
ſagen, zu einer aufgeſpannten Froͤhlichkeit geſtimmt; > 


ich nahm ſie von jedem auf und thellte’ ſie jedem mit, 


ſogar Ferdinand ſchien einen Augenblick ſeiner Schoͤnen 
zu vergeſſen. Wir hatten uns in abwechſelnden Spielen 
orſchdpft als wir endlich auf's Heirathen fielen, das 
Als Spiel luſtig genug iſt. Die Namen von Maͤnnern 
und Frauen werden in zwey Hute geworfen und ſo die 


Ehen gegen einander gezogen. Auf jede, die heraus 
kommt, macht eine Perſon in der Geſellſchaft, an der 


~ pie: Reihe iſt, das Gedicht. Alle Perſonen in der Ges: 


ſellſchaft, Vater, Mutter und Tanten mußten in die 


Huͤte, alle “bedeutenden Perfonen, die wir aus ihrem 


Kreiſe kannten, und um die Bahl der Candidaten zu vers 


mehren, warfen wir nod) die befannteften Perfonen der 


politiſchen und literariſchen Welt mit hinein. Wir fins 


gen an und es wurden gleich einige bedeutende Paare 
gezogen. Nicht jederman konnte mit den Verſen ſogleich 
nach; Sie, Ferdinand und ich, und eine von den Tan⸗ 


ten, die ſehr artige frangift ide Berfe macht, wir theil- 


ten: und bald in bad Secretariat. Die Cinfalle waren 


meiſt gut und die Berfe leidlich; beſonders hatten die 


— 


ihrigen ein Naturell, das ſich vor allen andern auszeich⸗ 


nete, eine gluͤckliche Wendung ohne eben geiſtreich zu 
ſeyn, Scherz ohne Spott, und einen guter Willen gegen 


Gece Waite, XVI. we, - 44 


~ 
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jederman. Der Baper. lachte heralich und anata ye 
Freuden, als man die Perle feiner Tochter nehare dyn 
unſern fay die beften anerkennen mußte. Unſer saves: 
ger Beifall freute thn hoch, wir lobtes. wig man das 
Unerwartete preift, wie man yreif't, wenn sad der 
Autor heftoden hat... Gudligy kam auch mein Log und 
der Himmel hatte. mich ehrenyoll bedacht; e& war wits 
mand weniger als die rufſiſche Kaiſerin, die man mir gat | 
Gefaͤhrtin meines Lebens herausgezogen hatte. Wer 
lachte herzlich und Eleonore behauptete, auf ein. fo 
hohes Beilager muͤßte ſich die ganze Geſellſchaft ay 
greifen. Whe griffen ſich an, einige Federn move 
zerkaut, ſie war zuexſt fertig, wollte aber zuletzt lefey, 
die Mutter und die eine Tante brachten gar wich 
‘qu Stande, und obgleich dex Vater ein wenig gerade 
gu, Ferdinand ſchalkhaft und die Tante zunuͤckhaltend 
geweſen war, fo konnte ‘man dech durch alles ie 
Freuudſchaft und gute Meinung ſehen. Eudlich tow 
es an ſie, ſie holte tief Athem, ihre Heiterkeit und 
Freiheit verließ fie, fie log nicht, fie lifpelte. es nur und 
‘legte’ es vor mich hin zu den andern; id) mas erſtaunt, 
erſchrocken: fo bricht die Knoſpe dev Liabq in ihrer 
groͤßten Schoͤnheit und Beſcheidenheit auf! Es wee mis, 
als wenn ein ganzer Fruͤhlzg auf einmal,feine Blather ; 
auf mid) herunter ſchuͤttelte. Yederman febmieg, Ser 
dinanden verließ ſeine Gegenwart des Geiſtes nicht, 
qx rief: ſchon, ſehr ſchoͤn! er verdient das Gedicht (0 


* 


—— — — * 


fo, 


i mt 


| seepig alé ein, Kaiſeribum. ‘Renn wir es nur verſtau⸗ 


ven haͤtten, ſagte der Porters: man verlangte, td) follte 
es woh enmal leſen. Meine Augen hatten bisher auf 

dieſen Bſlichen Worten geruht, ein Schauder aberlief 
mich com Kopff Ws anf die Bide, Ferdinand merkte 


meine Berlegenheit, nahm ong Blatt. weg und lass ſie 


ließ thn kaum eadigen 8 ſie ſchon cis auderes 2005 zog. 


Dad. Spiel baneste te nicht Tange mehr wad. das Cffen ‘aed 7 


aufgetvagen. oN, | —WW 

Soll 6, oder foll ich 5 ae es gut bis etwas 
3a 2 verfiseigen, dem ich fo viel, bem ich alled fage? 
" Bell: ic) der etwas Bedeutendes verſchweigen, indeſſen 
id) dich mit ſo vielen Kleinigkeiten auterhalte, die gewiß 
niemanb beſen moͤchte, als du, dex but eine fo große und 
wunderbare Verliebe fe mich gefaßt haſt? oder ſoll ich 
etwas verſchweigen, weil es dir einen falſchen, einen 
bien: Begriff von mir geben fonnte? Rein! ou kennſt 
mich beſſer als ich mich ſelb ſt fennie, bu wirſt aud) dad, 





was du mir nicht zutrauſt, zurecht legen wenn ith's 


thuty konncen du wirſt mich, wenn ich tadelnswerth bin, 


nieht verſchovnen, mich leiten und fuͤhren, wenn meine 
Sonderbarleiten wich oom rechten Wege abfuͤhren ſollten. 


* Meine Freade, mein Entzuͤcken on Kunſtwerken, 
wenn fie wa, wenn fle unmittelbar geiſtreithe Aus⸗ 
ſpruͤche der. Natur ſind, macht jedem Beſi itzer, jedem 


Liebhaber die grbßee Freude. Diejenigen, die ſich Kens 


w 


ner nennen, fa nit {miner meiner Meinung; uun 
: 4 * 
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I geht mid) dod) ihre Kennerſchaft nichts an, wenn — 
gluͤcklich bin. Druͤckt ſich nicht die lebendige Natur leb⸗ 


haft dem Sinne des Auges ein, bleiben die Bilder nicht 
feſt vor. meiner Stirn, verſchoͤnern fie fic) nicht und 


frenen ſie ſich nicht, den durch Menſchengeiſt verſchoͤner⸗ 
ten Bildern der Kunſt zu begegnen? Ich geſtehe dir, 
darauf beruht bisher meine Liebe zur Natur, meine 

Liebhaberey zur Kunſt, daß ich jene fo ſchon, fo ſchon, 
ſo glaͤnzend und fo entzuͤckkend ſah, daß mid) das Rade 
ſtreben des Kuͤnſtlers, das unvollkommene Nachſtreben, 
faſt wie ein vollkommenes Vorbild hinriß. Geiſtreiche 
gefuͤhlte Kunſtwerke ſind es, die mich entzuͤden. Das 
kalte Weſen, das ſich in einen beſchraͤnkten Eirkel einer 
gewiſſen dirftigen Manier, eines kuͤmmerlichen Fleißes 
einſchraͤnkt, iſt mir ganz unertraͤglich. Du ſiehſt daher, 
daßs meine Freude, meine Neigung bis jews. nur ſolchen 


Kunſtwerken gelten konnte, deren natuͤrliche Gegeriſtaͤnde 


mir bekannt waren, die id) mit meinen Erfahruugen 
vergleichen konnte. Laͤndliche Gegenden, mit dem was 
“in ihnen lebt und webt, Blumen und Frochtſtuͤcke, Go⸗⸗ 


thiſche: Kirchen, ein der Natur unmüttelbar abgewonne⸗ 


nes Portrait, das konnt' ich erkennen, fuͤhlen und, 


wenn du willſt, gewiſſermaßen beurtheilen. Der wackre 
M*** hatte feine Freude an meinem. Weſen und. trieb, 
ohne daß ich es uͤbel nehmen konnte, ſeinen Scherz mit 


mir. Er uͤberſi eht mich ſo weit in dieſem Fache und ich 
mag lieber leiden, bas man lehrreich Feotet, als oa ; 


\ 





¢ 


( 


| 
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man unfruchtbar lobt. Ee, hatte fi agemete, ‘was - 
mir zimaͤchſt auffiel, und verbarg mir nach einiger Bes 
kanntſchaft nicht, daß in den Dingen, die midy entzuͤck⸗ 


ten, noch manches Schagenswerthe feyn mbdjte, das 


mir erſt die Zeit entdecken wuͤrde. Ich laſſe das dahin 
geſtellt ſeyn und muß denn doch, meine Feder mag auch 
noch ſo viele Umſchweife nehmen, zur Sache kommen, 
die ich dir, obwohl mit einigem Widerwillen, vertranue. 


Ich ſehe dich in deiner Stube, in deinem Hausgaͤrtchen, 
wo du bei einer Pfeife Tabak den. Brief erbrechen udnd 


leſen wirſt. Koͤnnen mir deine Gedanken in die freie und 
bunte Welt folgen? Werden deiner Einbildungskraft die 
Verhaͤltniſſe und die Umſtaͤnde ſo deutlich ſeyn? Und 
wirſt du gegen einen abweſenden Freund ſo nachſichtig 
bleiben als id) did) in der Gegenwart oft gefunden: habe? 
Nachdem mein Kunftfreund. mid) naͤher Fennen ges 
lernt, nachdem er. mid) werth hielt ſtufenweis beſſere 
Stuͤcke zu ſehen, brachte er, nicht ohne geheimnißvolle 
Miene, einen Kaſten herbei, der erdffnet mir eine - 
Danae in’ Lebensgroͤße zeigte, die den ‘golbnen Regen - 
. - in ihrem Schofe empfingt. Ich erftaunte Aber die 
Pracht der Glteder, wher die Herrlichkeit der Lage und 
Stellung, uͤber das Große der Zaͤrtlichkeit und aber das 
Geiſtreiche des ſinnlichſten Gegenſtandes; und doch ſtand 
ich nur in Betrachtung davor. Es exregte nicht jenes Ent⸗ 
zguͤcken, jene Freude, jene unausſprechliche Luft in mir. 
Mein + Beeund, der: mie vieles OR ben Verdienſten dieſes 


1 
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Bildes vorfagte, Bermevbte Aber ſein eignes Cnt Acken 
meine Kalte nicht und war erfreat, wie an defen tteffe 
Keen Bilde die Vorzuͤge ver itallaͤniſchen Schule deuts 
lich gu machen. Der Anblick dieſes Bildes hatte mith 
niche gluͤcklich, er hatte mich unruhig gemacht. Wie 
ſagte ich zu mir ſelbſt, in welchem beſondern Bulle ſiuden 
wir und, wir buͤrgerlich eingeſchruͤnkre Menſchen ? ‘Ctr 
bemooster Sels, ein Waſſerfall bake meinen Blick fo 
fange gefeffelt, id fann thn auswendig; feine Hohen 

und Tiefen, feine Lichter and Sdatten, feine Farben, [> 
Halbfarben und Wiederſcheine ales flellt fi& mir im 
Geifte dar, fo oft id) nur will, alles kommt mir aus 
einer glidlicen Nachbildung eben fo lebhaft wieder ent: | 
gegen: und vom Meiſterſtuͤcke der Natur, vom menſch⸗ 

| lichen Korper, bon. dem Zuſammenhang, ber Zuſam⸗ 


menſtimmung ſeines Gliederbaues habe ih nur einen all⸗ ei 


gemeinen Begriff, der eigentlich gar kein Begriff iſt. 
Meine Einbildungskraft ſtellt mir dieſen herrlichen Bau 
nicht lebhaft vor, und wenn mir ihn die Kunſt darbietrt, 
bin ich nicht im Stande weber etwas dabei zu fuͤhlen, 
noch das Bild zu beurtheilen. Nein! ich will nicht 
laͤnger in dem ſtumpfen Zuſtande bleiben, ich will mir 
die Geſtalt des Menſchen eindruͤcken wie bee Geſtalt d der 
Trauben und Pfirſchen. | 
Sc veranlafite Zerdinanden zu baden im See; wie 
herrlich iff mein junger Freund gebilbet! welch ein Eben⸗ 
maß aller Theile! welch cine Fuͤlle der Form, welch ein 
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“qtany: ter igh, weld) coe Gewwinn tt mich, meine 
Einblibungskraftrmit dieſen vollkommenen Muſter der 


wmenſchuchen Natur bereichert zu haben! Nun bevdlkere 


a Walder, Wieſen und Hdhen wtt'fo ſchoͤnen Geſtab⸗ 
ten; ihn Fe) ich ats Abonis vem Eber folgen, ibm als 
seep ſahein Det Quette beſplegelu! 

Mboch aber fehlt mir keider Betis dite ihn sure 
ate, ‘Beis, die ſeinen Vobd- betranert, die ſchoͤne 
Echo, vie noch einen Blick auf den kalten Vungling, 
wirft che: fle verſchwindet. Ich nahm mir feſt vor, 
es doſte was es welle, ein Maͤdchen in bem Naturzu⸗ 
ſtande zu ſehen wie ich meinen Freund geſehen hatte. 


| Bele Kaien nach Genf. Sollten tn dieſer großen Stadt, 


dachte ich⸗ nicht Madchen ſeyn, die ſich fuͤr einen ge⸗ 
wiſſen Preis dem Mann aͤberlaſſen ? und ſollte night: 
eine batutiter ſchoͤn und willig genug ſeyn, meinen Au⸗ 
gen ein Feſt zu geben? Ich hoichte an dem Lohnbe⸗ 


dienten, der ſich mir, jedoch nur langſam und auf eine 


kluge Weiſe, naͤherte. Matuͤrlich fagte id) ihm rich ts 
oor meiner Abſicht; er mochte von mir denfen was er 


wollte, denn man will lieber jemanden laſterhaft als 


laͤcherlich erſcheiner. Er fuͤhrte mid) Abends zu einem⸗ 
alten Weibe; ſie empfing mid) mit viel Vorſicht ud 
BedenMefeiter: es fey, meinte fi ie, uͤberall und fee ·· 
ſonders in Genf gefaͤhrlich der Jugend zu dienen. Ich 
erkluͤrte mich ſogleich, was ich fuͤr einen Dienſt von 
ihr verlange. ‘Mein Maͤhrchen gluͤckte mir und die Bige 
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ging mir geldufig com Munde. Ich war ein Mahler, | 
hatte Landfchaften gezeichnet, die id) nun durch die We⸗i 
ſtalten {chbner Nymphen. zu heroiſchen Laudſchaften er⸗ 
heben wolle. Ich ſagte die wunderlichſten Dinge, die 
ſie ihr Lebtag nicht gehdst haben mochte. Sie ſchuͤt⸗ 
telte dagegen den Hopf und verſicherte mir: es ſey ſchwer 
meinen Wunſch zu befriedigen. Cin ehrbares Maͤdchen 
werde ſich nicht leicht dazu entſchließen, es werde mich 
goad koſten, fie wolle ſehen. Was? rief ich aus, eis 
ehrbares Maͤdchen ergibt ſich fuͤr einen leidlichen Preis 
einem fremden Mann — Allerdings — und. fie-wil 
nicht nackend vor ſeinen Augen erſcheinen? — Reines: 
weges; dazu gehoͤrt viel Entſchließung — ſelbſt wem 
ſie ſchoͤn iſt — auch dann. Genug ich will ſehen, was 
ich fuͤr Sie thun kann, Sie ſind ein junger artiger huͤb⸗ 
‘f her Mann, far den man ſich ſchon Muͤhe geben muß. 
Sie llopfte mir auf die Schultern und auf bie 
SBangen: ja! vief fie aus, ein Mahler, das muß es 
wohl feyn, .denn Sie find weber alt nod vornehm ge - 
‘mug, um dergleichen Geenen gu beduͤrfen. Sie be | 
ſtellte mich auf den folgenden Tag und a ſhioen wir 
aus einander. J 








Ich kann heute nicht vermeiden mit Ferdinand in 
eine große Geſellſchaft zu gehen und auf den Abend 
ſteht mir das Abenteuer bevor. Es wird einen. fchb- 
nen Gegenfag geben. Schon fetme id dieſe vere J 


~ 
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Gefetifajofe, wo die alten Weiber vertangen , daß man 
mit ihnen ſpielen „die jungen, daß man mit ihnen 


liebaͤugeln (ol, wo man dann dem Gelehrten zuhdren, 


den Geiſtlichen verehren, dem Edelmann Platz machen 
muß, wo die vielen Lichter kaum eine leidliche Geſtalt 
belenchten, die noch dazu hinter einen barbariſchen Putz 
verſteckt iſt. Soll ich franzoͤſiſch reden, eine’ fremde 
Sprache in der man immer albern erſcheint, mam mag 
ſſch flellen wie man will, weil man immer nur‘ dad 
Gemeine, nur die groben Zuͤge und nod) dazu ftodend 
und fiotternd ausdruͤcken Fann. Denn was unterſchei⸗ 
det: ey Dummfopf vom geiſtreichen Menſchen, als daß 
dieſer bad Zarte, Gehdrige der Gegenwart ſchnell, leb⸗ 
haft und eigenthuͤmlich ergreift und mit Leichtigkeit aus⸗ 
druͤckt, als daß jene, gerade wie wir es in einer frem⸗ 
den Sprache thun, ſich mit ſchon geſtempelten herge⸗ 
brachten Phraſen bei jeder Gelegenheit behelfen muͤſſen. 
Heute will id) mit Rube ein paar Stunden die ſchlech⸗ 


ten Spaͤße ertragen in der Ausſicht auf die ſonderbare 


Scene, die meiner wartet. 


Mein Abenteuer iſt beſtanden, vollkommen nach 
meinen Wuͤnſchen, uͤber meine Wuͤnſche, und dod). weiß 
ich nicht ob ich mich daruͤber freuen oder ob id) mid 
tadeln. foll. Gind wir denn nidt gemadt das Schoͤne 
tein zu beſchauen, ohne Eigennutz das Gute hervor 
zu bringen? Fuͤrchte nichts und hoͤre mich ˖ ich habe 





> 
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mir nichts vorzuwerfen; der Anblick Hat mith nicht ans 


meiner Faffung gebradt, aber meine Einbilbungskraſt fi 


iſt entzuͤndet, mein Blut erhitzt. O! fldnd’ ich atte 
Fehon deni großen Eismaſſen gegenuͤber wm mich wicker 


abzukuͤhlen! Ich ſchlich mich aus der Geſellſchaft und | 
in meinen Mantel gewickelt nicht ohne Bewegung ie 
Alten. Wo haben Sie Shr Portefeuitle? rief fie aus — | 

Ich had’ es dießmal nicht mitgebracht. Ich will Heute |, 
nur mit den Mugen fludiren. — Fore Arbeiten muͤſſen 


Ihnen gut bezahlt werden, weet Sie fd theure Stubien 
mathen tuner. Heute werden Sie nicht wohlfeil de: 
_ von kommen. Dad Maͤdchen verlangt *** and mit 


; Fonnen Sie aud) fir meine: Bemuͤhung unter ** wide. 


geben. (Dn verzeihſt mir, wenn ich dir den Preis 
nicht geſtehe.) Dafuͤr ſind Sie aber auch bedient wie 


Sie es wuͤnſchen tonnen. Ich hoffe, Sie ſollen meine 


Vorforge loben; ſo einen Augenſchmaus haben Sle noch 
nicht gehabt und... das Anfuͤhlen haben Sie umſonſt. 
Sie brachte mich darauf in ein kleines artig meu⸗ 


blirtes Zimmer: ein ſauberer Teppich deckte ben Fuß⸗ 


boden, in einer Art von Niſche ſtand ein ſehr reinliches 


Bett, zu der Seite des Hauptes eine Toilette mit aufe |. 


geſtelltem Spiegel, und gu den Rigen ein Gueridon 


mit einem dreyarmigen Senchter, auf dem ſchoͤne helle 


Kerzen brannten; auch auf der Toilette brannten zwey 
Leuchter. Ein erloſchenes Kaminfeuer hatte die Stube 
durchaus erwaͤrmt. Die Alte wies mir einen Seſſel 


~ 
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‘bet Bette gegendber am Kamin, und enofernbe 
bs Es waͤhrte nicht lange fo fant gu der. entgegen: — 


femten Thuͤre cin grofes , herrlich gebildetes, fine’ 


anenzimmer heraus; ihre Kleidung unterfehied ſich 
cht von der gewoͤhnlichen. Sie (chien mich nicht zu 
merken, warf ihren ſchwatzen Mantel. ab und ſetzte 
h vor dle Toilette. Sie nahm eine große Haube, 
e ihr Geſicht bedeckt hatte,’ vom Kopfe: eine ſchͤne 
zelmaͤßige Bildung zeigte ſich, braune Haare mit vie⸗ 
a nad großen Locken rollten auf vie Schultern herun⸗ 
x. Sie fing aw ſich auszukleiden; welch eine wun⸗ 
Heche: Enipfindung, da ein Stuͤck nach dem andern 
Labfiel, und die Natur, Gon der fremden Huͤlle ent 
bet, ‘mir als fremd erſchien und beinahe, moͤcht' ich 
gen, mir einen ſchauerlichen Eindruck machte. Ach! 
ein Freund, iſt es nicht mit unſern Meinungen, un⸗ 
m Vorurtheilen, Einrichtungen, Geſetzen und Gril⸗ 
n and) fo? Erſchrecken wir nicht, wenn eine von dies | 


n fremden, ungehdrigen, unwahren Umgebungen uns . | 


tzogen wird, und irgend ein Theil unſerer wahren 
atur entbloßt daſtehen ſoll? Wit ſchaudern, wir ſchaͤ⸗ 
en uns, aber vor keiner wunderlichen und abgeſchmack⸗ 
it Hit, und durch aͤußern Zwang zu entſtellen, fuͤhlen 
tr die mindeſte Ubneigung. ‘Goll icy dir's geftehen, 
Fonte mid) eben ſo wenig im den herrlidien Kor⸗ 
t finden, da die Leste Huͤlle herab fick, als vielleicht 
eund 2. ſich in feinen Zuftand finden wird, wenn 


¢ 


. 
i 
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Ein kleiner Schuh fieht gue aus, und wir rufen: weld 


. darſtellen kann, die mich das ſchone Maͤdchen mit An⸗ 


220 
ihn der gimmel zum Anfuͤhrer der Mohawks machenJ 


ſollte. ‘Was ſehen wir an den. Weibern? was filr Wels 
ber. gefallen und und wie confandiren wir alle Begriffetl 











ein fchbner Fleiner FuG! ein ſchmaler Schnuͤrleib hat 
etwas Elegantes, und wir preifen die ſchoͤne Taille. 

Ich befchretbe bir meine Meflerionen, weil id) dir 
mit Worten die Rethe von entzuͤckenden Bildern nicht 


ſtand und Artigkeit ſehen ließ. Alle Bewegungen folgten 
fo natuͤrlich auf einander, und doch ſchienen fie fo fiuditt: 
gu ſeyn. Reizend war fie, indem fie fic) entkleidete, 
ſchoͤn, herrlich (chin, alé das legte Gewand fiel. Sie 
fland, wie Minerva vor Paris mochte geftanden haben, 
beſcheiden beftieg fie ihr Lager, unbededtt verſuchte fir 
in verſchiedenen Stellungen fid) dem Schlafe gu aber: 
geben, endlidy ſchien fie entſchlummert. Sn der am. 
muthigiten Stellung blied fie eine. Weile, icy fonnte nur 
ftaunen und bewundern. Endlich ſchien ein, leidenſchaft⸗ 
licher Traum ſie zu beunruhigen, ſie ſeufzte tief, ver⸗ 
aͤnderte heftig die Stellung, ſtammeltè den Namen eines 
Geliebten und ſchien ihre Arme gegen ihn auszuſtrecken. 
Komm! rief fi teendlid) mit vernehmlicher Stimme, form, : 
mein Freund, in meine Arme, oder ich ſchlafe wirklich ein. 
In dem Augenblick ergriff ſie die ſeidne durchnaͤhte Decke, 
zog ſie uͤber ſich her, und ein alerliehſtes Geſicht ſah 


unter thr hervor⸗ 
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Miniter, den 5, October. 
Gonttag Abenðs. 
Von Baſel erhalten Sie ein Paket, das die Ge⸗ 
ſchichte unſrer bisherigen Reiſe enthaͤlt, indeſſen wir 


unſern Zug durch die Schweiz nun ernſtlich fortſetzen. 


Auf dem Wege nach Viel ritten wir das ſchoue Birſch⸗ 


Thal herauf und kamen endlich an den engen Dag ber _ 
hierher fuͤhrt. I 


Durch den Ruͤcken einer hohen und breiten Gebin— 
Sette Gat die Birſch, ein maͤßiger Fluß, ſich einen Weg 


von Uralters geſucht. Das Beduͤrfniß mag. nachber 


durch ihre Schluchten aͤngſtlich nachgeflettert feyn. Die 
Roͤmer erweiterten ſchon den Weg, und nun iſt er ſehr 
bequem durchgefuͤhrt. Das uͤber Felsſtuͤcke rauſchende 
Waſſer und der Weg gehen neben einander bin und 


machen du den meiften Orten die ganje ‘Vreite ded 


Paſſes, ver auf beiden Seiten von Felfen beſchloſſen 


ift, die ein gemaͤchlich aufgehobenes Auge faſſen kann. 
Hinterwaͤrts heben Gebirge ſanft ihre Ruͤcken, deren 
Gipfel uns vom Nebel bedeckt waren. I 
Bald ſteigen aneinanderhaͤngende Waͤnde ſenkrecht 
auf, bald ſtreichen gewaltige Lagen (chief nach dem Flug 


° 
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und dem Beg. ein, breite Maffen find aufeinanbder ges 
legt, und gleid) daneben ftehen ſcharfe Klippen abgeſetzt. 
Große Kluͤfte ſpalten ſich aufwaͤrts, und Platten von 
Mauerſtaͤrke haben ſich don dem uͤbrigen Geſteine los: 


getrennt. Einzelne Felsſtuͤcke find herunter geſtuͤrzt, 
andere haͤngen noch uͤber und laſſen nach ihrer Lage 


fuͤrchten) daß ſi e dewinſt gleichfaus herein kommen 
werden. 

Bald rund, bald ſpitz, bald bewachſen, vald nackt, 
ſind die Firſten der Felſen, wo oft noch oben druͤber ein 


einzelner Kopf kahl und kuͤhn heruͤber ſieht, ‘und an 


Waͤnden und in der Tiefe ſchmiegen ſich ausgewittere 


Klaͤfte hinein. 
Mir machte der Zug durch dieſe Enge eine große 


rubige Empfindung. Das Erhabene gibt der Seele vie | 


ſchoͤne Ruhe, fle wird ganz dadurch ausgefuͤllt, fuͤhlt 
fich fo groß als ſie ſeyn kann. Wie herrlich iſt ein ſol⸗ 
ches reines Gefuͤhl, wenn es bis gegen den Rand ſteigt 


ohne uͤberzulaufen. Mein Auge und meine Seele konun⸗ 
ten die Gegenſtaͤnde faſſen, und da ich rein war, dieſe 


Empfindung nirgends falſch widerſtieß, ſo wirkten ſie 
was ſie ſollten. Vergleicht man ſolch ein Gefuͤhl mit 


jenem, wenn wir uns muͤhſelig im Kleinen umtreiben, 


alles aufbieten, dieſem ſo viel als moͤglich zu borgen 
und aufzuflicken, und unſerm Geiſt durch ſeine eigne 
Creatur Srende und Futter gu bereiten ; fo fiebt man 

erft wie ein armſeliger Behelf es iſt. 
Ein 
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Ein junger Mann, den wir von Baie el mitnahmen, 


ſagte: es fey ibm lange nicht wie das erftemal, und 


gab der Meuheit die Ehre. Ich moͤchte aber ſagen: 
wenn wir einen ſolchen Gegenſtand zum erſtenmal er⸗ 
blicken, ſo weitet ſich die ungewohnte Seele erſt aus, 
und es macht dieß ein ſchmerzlich Vergnuͤgen, eine 
Ueberfuͤlle, die die Seele bewegt und uns wolluͤſtige 


Thraͤuen ablockt. Durch dieſe Operation wird die Seele 


in ſich groͤßer, ohne es zu wiſſen, und iſt jener erſten 


Empfindung nicht mehr faͤhig. Der Menſch glaubt 


verloren gu haben, er hat aber. gewonnen. Was er an 
Wolluft verliert gewitint er an innerm Wadsthum. 
Hatte mid) nur bad Schickſal in irgend eter großen 
Gegend heifer wohnen, id) wollte mit jedem Morgen 
Nahrung der Großheit aus ihr faugen, wie aus einem 


| lieblichen Thal Geduld und Stille. 


Am Ende der Schlucht (tieg id) ab und kehrte einen 
Theil. allein gurid’. Ich entwidelte mir noc). ein tiefes 


Gefuͤhl, ourch welches das Bergmigen auf einen hohen 


Grad fir den aufmerkſamen Geift vermehrt wird. Mau 
abnet im Dunfeln die Entftehung und das Leben diefer — 
feltfamen Geftalten. Es mag geſchehen feyn wie und 


wann es wolle, fo haben ſich dieſe Maſſen, nach der 


i 
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Sdwere und Aehnlichkeit ihrer Theile, groß und eins 
fad) zuſammen gefebt. Was fir Revolutionen fie nach⸗ 
ber bewegt, getrennt; geſpalten haben, “fo find aud) 
diefe nod). nur eingelne Erſchuͤtterungen gewefen, und 


. Goetye’s Werte, XVI. Bo. 16 


. 


| felbft der Gedanke einer fo ungehenren Bewegung gibt | 


ein hohes Gefuͤhl von ewiger Feſtigkeit. Die Zeit hat 
aud), gebunden an die ewigen Gefetze, bale mehr bald 
weniger auf fie gewirkt. 


Gie (deinen innerlich von gelblider Farbe gu ſeyn; 


allein bas Wetter und die Luft’ verdndern die Ober⸗ 


flacje in graublan, daf nur bier und da in Streifen 
und in friſchen Spalten: die erſte Farbe ſichtbar iſt. 
Langſam verwittert der Stein ſelbſt und rundet ſich 


an den Ecken ab, weichere Flecken werden weggezehrt, 
und ſo gibt's gar zierlich ausgeſchweifte Hoͤhlen und 
Loͤcher, die, wann ſie mit ſcharfen Kanten und Spitzen 


zuſammen treffen, ſich ſeltſam zeichnen/ Die Vege⸗ 


tation behauptet ihr Recht; auf jedem Vorſprung, 
Flaͤche und Spalt faſſen Fichten Wurzel, Moos und 
Kraͤuter ſaͤumen die Felſen. Man fuͤhlt tief, hier 
iſt nichts Willkuͤrliches, hier wirkt ein alles langſam 
bewegendes ewiges Geſetz, und nur von Menſchenhand 
iſt der bequeme Weg, uͤber den man durch dieſe felts 
ſamen Gegenden durchſchleicht. 
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Genf, den.27. October. 
Die große Bergkette, die von Baſel ‘pis Genf . 
Schweiz und Frankreich ſcheidet, wird, wie Fhneh 
befannt iſt, der Jura genannt. Die groͤßten Hdhen 
davon ziehen ſich aber Lauſanne bis ungefahr aber Rolle 
und. Nyon. Auf diefenr hoͤchſten Ruͤcken ift ein merk⸗ 
wuͤrdiges Thal von der Natur eingegraben — icy moͤchte 
ſagen eingeſchwemmt, da auf allen diefen Kalkhohen die 
‘Wirkungen der uralten Gewaffer ſichtbar find — das la 
Wallée de Four genannt wird, welder Name, da Four 
in der Landfprace einen Felfen oder Berg -bedeutet, 
deutſch das Bergthal hieße. Eh id) zur Beſchreibung 
unſrer Reiſe fortgehe, will ich mit wenigem die Lage 
deſſelben geographiſch angeben. Seine Laͤnge ſtreicht, 
wie das Gebirg ſelbſt, ziemlich von Mittag gegen Mit⸗ 
ternacht, und wird an jener Seite von den Septmoncels, 
an dieſer von der Dent de Vaulion, welche nach der Dole 
der hoͤchſte Gipfel des Jura iſt, begraͤnzt und hat, nach 
der Sage des Landes, neun kleine, nach unſrer anges 
fabren Reiſerechnung aber ſechs ſtarke Stunden. Der 
Berg, der es die Laͤnge hin an der Morgenſeite begraͤnzt 
und auch vont bem flachen Land herauf ſichtbar iſt, heißt 
Se noir. Mont. Gegen Abend fireicht der Rifou hin und 
verliert fic) allmaͤhlich gegen die Franche⸗Comtẽ. Franke 
reich und Bern theilen fich ziemlich gleich in dieſes Thal, 
do * 


228 


4 


fo daß jenes die obere ſchlechte Halfte und diefes die 


untere beffere beſitzt, welche letztere cigentlid) La Ballee 
bu Lac de Four genannt wird. Gang oben in dem Thal, 
gegen den Fuß der Septmoncels, liegt der Lac des 
Rouſſes, der Feinen ſichtlichen eingelnen Urſprung bet, 


fondern fid) aus quelligem Boden und-den uͤberall aus⸗ 
laufenden Btuanen fammelt. Aus demfelben fließt die | 
” Orbe, durdftreide das ganze Frangdfifde und einen | 


großen Theil des Berner. Gebiets, bid fie wieder unten 
gegen bie Dent de Vaulion fic) gum Lac de Joux bildet, 


der feitwarté in einen Eleinen Gee abfallt, woraus das 


Wafer endlich ſich unter der Erde verlieret. Die Breite 


. des Thals tft verſchieden, oben beim Lac ded Rouſſes 


etwa eine halbe Stunde, alsdann verengert ſich's und 


laͤuft wieder unten auseinander, wo etwa die groͤßte 
Breite anderthalb Stunden wird. So viel zum beffern |, 


Verſtaͤndniß des folgenden, wobei id) Sie einen Blid 
auf die Charte 3u thun bitte, ob ich ſie gleich alle, wad 
dieſe Gegend betrifft, unrichtig gefunden habe. _ 
Den 24. Oct. ritten wir, it Vegleitung eines 
Hauptmanns und Dberforftmeifters dieſer Gegenden, 
erftlidy Mont Finan, einen, Heinen gerftrenten Ort, det 


eigentlicher eine, Kette von Reb⸗ und Landhaͤuſern ges 


nennt werden: konnte. Das Wetter war ſehr hell; wir 


hatten, wenn wir uns umkehrten, die Ausſi cht auf den 
Genferſee, die Savoyer und Walliſer Gebirge, konnten 





~~ 
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Lauſanne erkennen und durch einen leichten Nebel “a p 


| — Mo 
die Gegend von Genf. Det Moutblanc, dev aber alle 
Gebirge des Faucigni ragt, kam immer mehr hervor. 
Die Sonne ging klar unter, es war ſo ein großer An⸗ 
BH, “dag. ein menſchlich Auge nicht dazu hinreidht. 
Der faſt volle Mond kam herauf und wir immer hoͤher. 
Durch Fichtenwaͤlder ſtiegen wir weiter den Jura hinan,- 
und ſahen den Gee in Duft und den Widerſchein des 
Mondes darin. Es wurde immer heller. Der Weg iſt 


eine wohlgemachte Chanffée, nur angelegt um das Holz 


aus dem Gebirg bequemer in das Land herunter zu brin⸗ 
get. Bir waren wohl drey Stunden geftiegen, als es hin⸗ 
terwaͤrts ſachte wieder hinabzugehen anfing. Wir glaub⸗ 
- tewamiter uns einen großen See zu erblichen indem ein 
tiefer Nebel das ganze Thal, was wir uͤberſehen konnten, 
ausfuͤllte. Wir kamen ihm endlich naͤher, ſahen einen 
weißen Bogen, den der Mond darin bildete, und wurden 
Bald ganz vom Nebel eingewickelt. Die Begleitung des 
Hauptmanns verſchaffte uns Quartier in einem Hauſe, 
wo man ſonſt nicht Fremde aufzunehmen pflegt. Es 

underſchied ſich in der innern Bauart von gewoͤhnlichen 


Gebaͤuden in nichts als daß der große Naum mitten inne 


zugleich Kuͤche, Verſammlungsplatz, Vorſaal iſt, und 
matt von da in bie Zimmer gleicher Erde: und audy did 
Treppe hinauf geht. uf der einen Seite war an dem 
Boden auf ſteinernen Platten das Feuer angezuͤndet, 
davon ein weiter Schoruſtein, mit Bretern dauerhaft 
und ſauher ausgeſchlagen, ben Rauch aufnahm. In 
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der Ecke maren die TShdren gu den Baddfen, der ganze 


Fußboden uͤbrigens gedielet, bis auf ein Heined Eckchen 
ant, Fenfter um den Spilftein, das gepflaftert war, uͤhri 
gend rings herum, aud) in dex Hobe uber den Ballen, 
eine Menge Hausrash und Gerdthfchaften in ſchoͤncz 
Ordnung augebradyt, . alles nicht ‘unveinlicd) gehalten. 
Den 28. Morgens war belles taltes Werter, de 
Wieſen bereift, hier und da zogen heichte Nebel: awe 
konnten dex untern Theil ded Thals ziemlich uͤberſehen, 
unſer Haus lag am Fuß ded dſtlichen noir Monts Gegen 
Achte risten wir ab, und mm der Gonne. gleich zu ge 
nießen, an der Abendſeite hin. Der Theil des Thals, 
an dem wir hinritten, beſteht in abgetheilten Wieſen, 


die gegen den See zu etwas ſumpfichter werden. Die 


Orbe fließt in der Mitte durch. Die Einwohner haben 
ſich theil8.in einzelnen Haͤuſern an der Seite angebaas: 
theils find fie in Dbrfern naͤher zuſammengeruͤckt, ae 

einfache Namen von ihrer Lage fuͤhren. Das. erſte, wee 
durch wir kamen, war le Sentier. Wir ſahen von wei⸗ 


tem die Dent de Vaulion uͤber einem Nebel, dur euf 
dem See ſtand, hervorblicken. Das Thal ward hreitr, 


wir kamen hinter einem Felsgrat, des uns dest See: vers 


deckte, durch ein ander Dorf, le Lien genannt, pie Ren 
bel ftiegen. und fielen wedy(elaweife vor der Sonne. Hier 
nahebei ift ein Feiner See, derfeinen Zu⸗ und Abfluß zu 
haben ſcheint. Das Wetter Harte ſich vdllig anf und 
wir Eamen gegen den Fuß der Dent de Vaulion utd; tee. 
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fer bier an's ndrdtiche Ende des großen Sees, der, in⸗ 
‘Dem er ſich weſtwaͤrts wendet, in den kleinen durch einen 
Damm unter einer Bruͤcke weg feinen Ausfluß hat. 
Das Dorf druͤben heise le Pont. Die Lage des kleinen 
Gees iſt wie in einem eigenen kleinen Thal, was nian 
niedlich fagen kann. Wni-dem weſtlichen Ende iſt eine 
merkwaͤrdige Muͤhle in einer Felskluft angebracht, die. 
chrmals dev Heine See ausfuͤllte. Nunmehr iſt er ab⸗ 
gedaͤmmt und Sie Muͤhle in die Tiefe gebaut. Dad 
WMaſſet laͤuft durch Schleuſen auf bie Raͤder, es ſtuͤrzt 
fith von da in Felsritzen, wo es eingeſchluckt wird und 
ert eine Stunde don'da in Balorbe hervor fommt, wo 


es wieder den Nimen des Orbefluffes fuͤhret. Diefe Wz 


glige (entonnoire) muͤſſen rein gehalten werden, ſonſt 
warde das Waſſer ſteigen, die Kluft wieder ausfuͤllen 
und uͤber der Muͤhle weg gehen, wie es {chon mehr ge⸗ 
ſchehen iſt. Sie waten ſtark in der Arbeit begriffen, 
den morſchen Kalkſekſen theils wegzuſchaffen, theils zu 
befeſtigen. Wir ritten zuruͤck uͤber die Bruͤcke nach Pont, 
nahmen einen Wegweiſer auf lg Dent. Fm Muffteigen 
fahen wir nunmehr den gropen See vdllig hinter uns. 
Oſtwaͤrts iſt der noir Mont ſeine Graͤnze, hinter dem 
der kahle Gipfel der Dole hervorkommt, weſtwaͤrts 
hielt ihn der Felsruͤcken der gegen den See ganz nackt iſt, 
zuſammen. Die Sonne ſchien heiß, es war zwiſchen 
Euf und Mittag. Nach und nach uͤberſahen wir das 
ganze Wal⸗ komuten in der Ferne den Lac des Ronſes er⸗ 
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warts an den Horizont erftredite und in der Som 


men der Voͤlker und Fuͤrſten, die fie gu befigen glauben 


_terworfen, der fie (chin rbthete. Der Monthlane gegen 


Berge des Cantons Bern. Gegen Abend war an eines 


. weitften Ferne zeigten (td) fodann die Gebirge von Sola 
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fennen, und weiter her bis gu unfers Fifer, bie: Ce ui 
gend durdy die wir gekommen waren, und den Beg 
uns ridwdrts nod) uͤberblieb. Im Aufſteigen wae 8M 
bon der großen Strecke Landes und den Herrſchafter Fw 
die man obenunterfdeiden koͤnnte, geſprochen, undinh Jut 
den Gedanken betraten wir den Gipfel; allein uns para Fk: 
ander Sdhaufpiel guberettet. Nur die hohen Gebip 
fetten waren unter einem flaren und beitern Himmi Jui 
ſichtbar, alle niedern Gegenden mit einem weifen we 
figen Mebelmeer uͤberdeckt, das fid) von Genf bis nab 


glanjte. Daraus ftieg oftwartd die ganze reine Meike 
aller Sdynee= und Cisgebirge, ohne Unterfchied von Nok 


nur Cinem grofen Herr und dem Blid der Sonne we 


uns uͤber ſchien der hoͤchſte die Eisgebirge des Wallis Hii 
und des Oberlandes folgten, zuletzt (chloffen nieden 


Plage das Nebelmeer unbegrangt, gur Linfen in de 


thurn, naͤher die von Neufchaͤtel, gleid) vor uns einige | 
niedere Gipfel des Jura, unter und lagen einige Hauler 
von Baulion, dahin die Dent gehdrt, und daher den 
Namen hat. Gegen Abend ſchließt die Franche = Comte 


mit flachſtreichenden waldigen Bergen ben gangen Hosts 


gent, woven sin eingiger gang in der Ferne gegen Nord⸗ | 


‘ 


’ I 
7 . 
f . . te 
. . J 


Weſt fic) unterſchted. Grad ab war ein ſchoͤner Anblick. 
Hier iſt bie Spitze, die dieſem Gipfel den Namen eines 
VHahnus gibt. Cr gebt fteil tind eher etwas einwarts bins 
atteter, in der Liefe ſchließt ein kleines Fidtenthal an . 
anit ſchonen Grasplagen,. gleid) druͤber liegt das Thal 
Malorbe genaunt, wo man die Orbe aus dem Felſen. 
Aornmien ſieht und ruͤckwaͤrts zum kleinen Gee ihren une 
eeaxirbdifden Lauf in Gedanfen verfolgen fann. Das 
Staͤdtchen Valorbe liegt aud) in diefem Thal, Ungers 
fchieden wir. Einige Stunden laͤngeren Aufenthalts, ing 
dem der Nebel um dieſe Zeit ſich gu zerſtreuen pflegt, 
huͤtten uns das tiefere Land mit dem See entdecken lafe 
ſen; ſo aber mußte, damit ber Genuß vollkommen werde, 


noch etwas ju wuͤnſchen uͤbrig bleiben. Abwaͤrts hatten 


wir unſer ganzes Thal in aller Klarheit vor. uns, ſtie⸗ 
gen Sei Pont zu Pferde, ritten an der Oſtſeite den See 
hinauf, kamen durch [Abbaye de Four, welches jetzt ein 
Dorf iſt, ehemals aber ein Sitz der Geiſtlichen war, 
denen das ganze Thal. zugehoͤrte. Gegen Viere lang⸗ 
tes wir in unſerm Wirthshaus an, und fanden ein 
Een, wovon uns die Wirthin verſicherte, daß es um 
Mittag gut geweſen ſey, aber auch aͤbergabr treffich 
—— 
Daß ich noch einiges, wie man mir es erzaͤhlt, bine 
—** Wie ich eben erwaͤhnte, ſoll ehedem das Thal 
WMonchen gehoͤrt haben, die es dann wieder vereinzelt, 
und gu Zeiten ber Reformation mit ben Abrigen ausge⸗ 
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trieben worden. Jetzt gehdrt es gum Canton Bern, aud 
find bie Gebirge umber die Holzkammer von dem Pays 
be Baud. Die meiſten Holzer find Privatbeſttzungen, 
werbden unter Aufſicht gefdlagen und fo in's Land gefah⸗ 
rem, Auch werden bier die Dauben zu fichtenen 
Faͤſſern geſchnitten, Eimer, Bottiche und allerlei hol⸗ 
zerne Gefaͤße verfertiget. Die Leute find gut gebildet 
und geſittet. Neben dem Holzverkauf treiben fie die | 
Viehzucht; fie haben eines Bieh und machen gute Kafe. 
Gie find geſchaͤftig, und ein Erdſchollen ift ihnen viel 
werth. Bir fanden einen, der die wenige aus einem 
Graͤbchen aufgeworfene Erde mit Pferd und Karren ix 
einige Gertiefungen eben derfelben Wieſe fuͤhrte. Die 
Steine legen fie ſorgfaͤltig zuſammen und bringer fie auf 
kleine Haufen. Es find viele Steinfdleifer hier, die 
fir Genfer und andere Kaufleute arbeiten, mit welchem 
Erwerb fid) aud) die Frauen und Kinder beſchaͤftigen. Die 
Haͤuſer find dauerhaft und fauber'gebaut, die Form und 
Einrichtung nach dem Beduͤrfniß der Gegend und der Bes 
wohner; vor jedem Hauſe laͤuft ein Brunnen, und durch⸗ 
aug ſpuͤrt man Fleiß Ruͤhrigkeit und Wohlſtand. Ueber 
alles aber muß man die ſchoͤnen Wege preiſen, fie. die, 
in dieſen entfernten Gegenden, der Stand Bern wie 
durch den ganzen uͤbrigen Canton ſorgt. Es geht eine 
Chauſſee um das ganze Thal herum, nicht uͤbermaͤßig 
breit, aber wohl unterhalten, ſo daß die Einmohner mit 
ber großten Bequemlichkeit the Gewerbe treiben, mit 
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4 


Aeinen soferbien und leichten sagen (orto koͤnnen. 


Die Luft iſt ſehr rein und geſund. 


r 


= 
2 
⸗⸗ 


+, Den 26. ward beim 5— aberlegt, welchen 
Weg man zuruͤck nehmen wolle. Da wir hoͤrten daß die 
Bole, det hoͤchſte Gipfel des Fura, nicht weit von dem 
obern Ende ded Thals liege, da dad Wetter ſich auf das 


hernlichſte anließ und wir hoffen konnten, was uns ges ° - 


ſtern tod gefehlt, heute vom Gluͤck alles zu erlangen; 


ſo wurde dahin zu gehen beſchloſſen. Wir packten ei⸗ 
ms hei. Boten Kaͤſe, Butter, Brot und Wein auf, und 
= ritte gegen Achte ab. Unſer Weg ging nun durch dew 


t 
¥ 


obern Theil des Thals in dem Sdhatten des noir Mont — 
hin. Es war fehr kalt, hatte gereift und gefroren; wir 


hatten nod) cine Stunde im Berniſchen gu reiten, wo 
7 ſich die Chauſſee, die man eben gu Ende brings; abſchnei⸗ 
den wird. Durd einen Heinen Fichtenwald. ridten wir: 


ins Franzoſiſche Gebiet ein. Hier veraͤndert ſich der 
Schauplatz ſehr. Was wir zuerſt bemerkten, waren die 


ſchlechten Wege. Der Voden iſt ſehr ſteinicht, aͤberall 


liegen ſehr große Haufen zuſammen geleſen; wieder iſt er 


eines Theils ſehr moraſtig und quellig; die Waldungen 
umher ſind ſehr vuinirt ; den Haͤuſern und Einwohnern ſieht 
man ich will nicht ſagen Mangel, aber doch bald ein ſehr 


enges Beduͤrfniß an. Sie gehdren faſt als Leibeigne av 
die: Saunenici von St. Elaude, ſie find an die Erde ge⸗ 
bunben, viele Abgaben liegen. auf ihnen. (sujets a la 


main morte et au droit de Ja suite), wovon minds 
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lich ein mehreres, wie auch von dem neuſten Ediet des 
Konigs, wodnrch das droit de la’ suite aufgehoben 
wird, die Eigenthuͤmer und Befitzer aber eingeladen wer⸗ 
den, gegen ein gewiſſes Geld der main morte zu ent⸗ 
ſagen. Doch iſt auch dieſer Theil des Thals ſehr ange⸗ 
baut. Sie naͤhren ſich muͤhſam und lieben doch ihr Va⸗ 
terland ſehr, ſtehlen gelegentlich den Bernern Holz und 
verkaufen's wieder in's Land. Der erſte Sprengel heist 
le Bois d Amont, durch den wir in bas Kirchſpiel les 
Rouffes kamen, wo wir den. kleinen Lac. des Rouſſes 
und les fept Moncels, fieber kleine, verſchieden geftal: 
tete und serbundene Huͤgel, die mittaͤgige Graͤnze des 
Thals, vor uns faben. Wir kamen bald anf bie neue 
Strafe, die aus. dem Pays de Baud nad) Paris fibre; 
wir folgten ibs eine Weile abwaͤrts, und waren nunmeht 
gon unferm Tale geſchieden; der kahle Gipfel der Dole 
lag vor und, wir fliegen ab, unre. Pferde zogen auf der 
Strafe voraus. nach St. Serques , und wir ftiegen die 
Dole hinan. Es war gegen Mittag, die Sonne ſchien 
heiß, aber es wechſelte cin kuͤhler Mittagswind. Wenn 
wir, auszuruhen, uns umſahen, hatten wir les ſept 
Moncels hinter uns, wir ſahen noch einen Theil des Lac 
des Rouſſes und um ihn die zerſtreuten Haͤuſer des 
Kirchſpiels, der noir Mont deckte uns das uͤbrige ganze 
Thal, hoͤher ſahen wir wieder ungefaͤhr die geſtrige Aus⸗ 
ſicht in die Franche⸗ Comtée und naͤher bei uns, gegen 
Mittag, die letzten Berge und Thaͤler des Jura. Sorge 


~~ 


t 
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faltig huͤteten wir and, nicht durch einen Bug der His 
gel: uns nad) ber Gegend umzuſehen, um derentwiilen 
wir eigentlich herauf fliegen. Ich war in einiger Sorge 
wegen bes Nebels, dod) 30g id) aus. der Geſtalt ded obern 
Himmels einige gute Vorbedentungen. Wir betraten 
endlich den obern Gipfel und ſahen mit groͤßtem Vergnuͤ⸗ 
gen uns heute gegoͤnnt, was uns geſtern verſagt war. 
Das ganze Pays de Baud und de Ger lag wie eine Flur⸗ 
carte unter uns, alle Gefigungen mit grinen 3dunen 
abgefdynitten, wie die Beete eines Parterres. Wir 
waren fo hod), daß die Hdhen und Bertiefungen des 
vordern Landes gar nicht erſchienen. Dorfer, Staͤdtchen, 
Landhaͤuſer, Weinberge, und hoͤher herauf, wo Wald 
und Alpen angehen, Sennhuͤtten, meiſtens weiß und 
bell angeſtrichen, leuchteten gegen die Sonne. Bom Lez 
maner⸗See hatte ſich der Nebel ſchon zuruͤck gezogen, 
wir ſahen den naͤchſten Theil an der dieſſeitigen Kuͤſte 
deutlich; den ſogenannten kleinen See, wo ſich der 
große verenget und gegen Genf zugeht, dem wir gegen⸗ 
uͤber waren, uͤberblickten wir ganz, und gegenuͤber klaͤrte 
ſich das Land auf, das ihn einſchließt. Vor allem aber be⸗ 
hauptete der Anblick uber die Cis = und Schneeberge ſeine | 
Redte. Wir ſetzten uns vor der kuͤhlen Luft in Schuz 
hinter Felſen, ließen uns von der Sonne beſcheinen, das 
Eſſen und Trinken ſchmeckte trefflich. Wir ſahen dem 
Nebel zu, der ſich nach und nach verzog, jeder entdeckte 
etwas, oder glaubte etwas zu entdecken. Wir ſahen 
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nach und nach Lauſanne mit allen Gartenhaͤuſern umber, 
Bevey und bas Schloß von Chillon ganz deutlich, def 
Gebirg das ung den Cingang von Wallis verdeckte, bi 
in. ben See, von da, an der Savoyer Safe, Evian, |i 
MRipaille, Tonon, Dorfden und Haͤuschen zwiſchen 
inne; Genf fam endlich rechts aud) aus dem Nebel, 
aber weiter gegen Mittag, gegen den Montscrédo und 
Mont = vaude, wo das Fort ['Eclufe inne liegt, 30g 
er fich garinicht weg. Wendeten wir und wieder links, | 

fo lag das ganze Land vor Laufanne bis Solothurn in fi 
leichtem Duft. Die ndbern Berge und Hdhen, aud | 
alles, was weife Hhufer hatte, fonnten wir erfennen; 
matt zeigte und das Schloß Chanvan blinken, das vom | . 
Neuburgerfee links liegt, woraus wir feine Lage 
muthmaßen, ihn aber in dem blauen Duft nide erkennen 
fonnten. G8 find feine Worte far die Groͤße und Schoͤne 
dieſes Anblicks, man ift ſich im. Augenblid ſelbſt 
foum bewuft, daB man fieht, man ruft fid) nur gerd: 
die Namen und alten Geftalten der befannten Staͤdte 
und Orte zuruͤck, und freut fic) in einer taumeinden Er⸗ 
kenntniß, daß das eben. die weißen Punete ſind, die man 
vor ſich hat. 

Und immer wieder zog die Reise der glangenden iss 
gebirge bas Mug’ und die Seele an fid. Die Sonne . 
wendete ſich mehr gegen Abend und erleuchtete ihre grd⸗ 
fern Flaͤchen gegen nns zu. Schon was vom Schnee 
auf fir ſchwarze Felsruͤcken, Zaͤhne, Thuͤrme und 
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Mauern in vielfachen Reisen. gor ihnen auffteigen! 


wilde, ungebeure, undurchdringliche Vorhoͤfe bilden! 


wenn ſie dann erſt ſelbſt in der Reinheit und Klarheit 
in der freien Luft mannichfaltig da liegen; man gibt 
da gern jede Praͤtenſion an's Unendliche auf, da man 
nicht einmal mit dem Endlichen im Anſchauen und Ges. 
danken fertig werden kann. | 
Bor und fahen wir ein fruchtbares bewohntes Land; a 

der Boden worauf wir ſtunden, ein hohes, Fables Ges 
birge, traͤgt nocd) Gras, Sutter fir Thiere, von denen 
ber Menſch Mugen zieht. Das kann ſich der einbildis 
ſche Herr der Welt noc) gueignen; aber jene find wie 
eine heilige Reihe von Jungfrauen, die der Geift des 
Himmels in ungugdnglichen Gegenden, vor unfern Au⸗ 
gen, fiir fic) allein in .ewiger Reinheit . aufbewabrt. 
Wir blieben und reizten einander wechſelsweiſe, Staͤdte, 
Berge und Gegenden, bald mit bloßem Auge, bald 
mit dem Teleſkop, zu entdecken, und gingen nicht 
eher abwaͤrts, als bis die Sonne im Weichen, den 
Nebel ſeinen Abendhauch uͤber den See breiten ließ. 
Wir kamen mit Sonnenuntergang auf die Ruinen | 
des Fort de St. Sergued. Auch ndber am Thal, woren 
unfre Yugen nur auf die Cisgebirge gegenuͤber gerids 
tet. Die legten, links im Oberland, fchienen in einen 
leichten Feuerdampf aufzuſchmelzen; die naͤchſten ſtan⸗ 
den noch mit wohl beſtimmten rothen Seiten gegen uns, 
vach und nach wurden jene weiß gruͤn, graulich. Es 
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ſah faft dngftlid) aus. Wie ein gewaltiger Koͤrper st 
aufen gegen das Herz gu abjtirbt, fo erblaften alk 
langfam gegen den Dtontblanc yu, defen weiter Bw ti 
fen nod) immer roth herdber gldngte und auch zulett 
uns nod) einen rbehliden Gchein gu behalten ſchien, fi 

- wie man ben Tod des Geliebten nicht gleich befennen, h 

und den Augenblid, wo der Puls zu ſchlagen aufhort, 
nicht abfdneiden will, Auch nun gingen wir unger 
weg. Die Pferde fanden wir in St. Sergnes, und 
daß nichts feble, ftieg der Mond auf und leuchtett Ih 
‘uns nad) Myon, indeß unterweges unfere angefpanntet 


Wirthshauſes den breitſchwimmenden Wiederglarty ve. He 
Mondes im gang reinen Gee geniefen gu Fonnen.. 

Hier und da auf der ganzen Reiſe ward foviel vom 
der Merkwuͤrdigkeit der Savoyer Cisgebirge geſprochen ſa 
und wie wir nach Genf kamen, hoͤrten wir, es werde 
immer mehr Mode dieſelben gu ſehen, daß der Graf fi 
eine ſonderliche Luſt kriegte, unſern Weg dahin zu lei⸗ 
ten, von Genf aud, uͤber Cluſe und Salenche in's Thal 
Chamouni zu gehen, die Wunder gu betrachten, darn 
liber Valorfine und Trient. nad) Martinach in’s Well? 
zu fallen. Diefer Weg, den die meiften Reifenden neh⸗ tb 
men, ſchien wegen der Jahrszeit etwas bedenklich. Der fh 
Hert de Sauffure wurde deßwegen auf ſeinem Landgate 
beſucht and um Rath gefragt. Er verfidherte, baB-man | 
| ohne 
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obne Bedenken den Weg machen rane: es liege auf 
den mittlern Bergen nod fein Schnee, und wenn wir 
in der Folge aufs Wetter und auf den guten Rath ' 
der Landleute achten wollten, der niemals fehl ſchlage, 
fo o koͤnnten wir mit aller Sicherheit dieſe Reiſe unterneh⸗ 


men. Hier iſt die Abſchift eines ſehr eiligen Tageregifters. 7 


Einſe in Savoy en den 3. November. 

Heute beith Abſcheiden von Genf theilte fi ch die Ge⸗ 
ſellſchaft; der Graf, mit mir und einem Jaͤger, zog 
nach Savoyen zu; Freund W. mit den Pferden durch's 
Pays de Vaud in’s Wallis. Wir in einem leidten 
Gabriolet mit vier Radern, fubren erft, Hubern auf 
{einem Landgute gu befuchen, den Mann, dem Geift, 
Jmagination, Nachahmungsbegierde gu aller Gliedern 
heraus will, einen der wenigen ganzen Menſchen, die 
wir angetroffen haben. Er ſetzte uns auf den Weg, 
und wir fuhren fodann, die hohen Schneegebirge, an 
die wir wollten, vor Augen, weiter. Vom Genferſee 
laufen die vordern Bergketten gegeneinander, bis, da, 
wo Bonneville, zwiſchen der Mole, einem anſehnlichen 
Berge, und der Arve inne liegt. Da aßen wir zu 
Mittag. Hinter der Stadt ſchließt ſich das Thal an, 
obgleich noch ſehr breit, die Arve fließt ſachte durch, 
die Mittagſeite iſt ſehr angebaut und durchaus der Bo⸗ 
den benutzt. Wir hatten ſeit fruͤh etwas Regen, we⸗ 


nigſtens auf die Nacht, befuͤrchtet, aber die Wolken 
Goethe's Werk, XVI, Gd, 46 
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verljeßen nach und nach die Berge ynd theilten {ic jp 
Schaͤfchen, die uns ſchon mehr ein gutes Zeichen ge: 
wefen. Die Cuft war fo warm, wie Anfang Septem⸗ 

bers und die Gegend febr ſchon, noch viele Baume grin, | 
die mejften braungelb, wenige gous kahl. dig Saqt port: 

grin, die Berge im Abendroth roſenfarb jn'g Pipletee, 
und diefe Farben auf grofen, ſchoͤnen, gefalligen For: 
men der Landfehaft. Wir ſchwatzten viel Gutes. Ge: 
gen Fuͤnfe famen wir nach Cluſe, we das Theol fid | 
ſchließet und nur Einen Ausgaug laͤßt, wo die Urye 
aus dem Gebirge kommt und wir morgen hineingebep. | 


Wir ftiegen auf einen hohen Berg und ſahen unter unß 


die Stadt an einen Fels gegenther mit per einen Seite 
angelehnt, die andere mehr in die Flaͤche des Thais | 
hingebaut, das wir mit vergniigten Bliden durchlie 
', fen, und auf abgeftirgten Grauitſtuͤcken figend, die Ar⸗ 
funft der Nacht, mit ruhigen und wonnichfaltigen Ge: 
ſpraͤchen, ermarteten. “Gegen Sieben, als wir hingh: 
fliegen, war es nod) nicht fibler, als eß im Sommer 
um neun Ube zu ſeyn pflegt. In einem ſchlechten Wirth 
haus, bet muntern und yilligen Leuten, an deren Pa— 
tois man ſich erluſtigt, erſchlafen wir nun den morgen⸗ | 
ben Zag, vor deffen Anbruch wir ſchon unſern Sigh 
weiter fegen wollen. 

: Mee angen 3p 


. f 
/ | 
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Galendhe ben 4. Nov. Mittass. 


Bis tin ſchlechtes Mittageſſen vor febr willigen 
Zaͤnden wird bereitet ſeyn, verſuche id) das Merkwuͤr⸗ 


igſte von heute fruͤh aufzuſchreiben. Mit Tages An⸗ 


ruch gingen wir gu Supe von Chuſe ab, ben Weg nad) 
Zalme. Augenehm frif war's im Thal, das letzte 


Mondoiertel ging vor der Sonne hell auf und erfreute 


ind, weil man es ſelten fo 3u fehen gewobnt iſt. Leichte, 
ingelne Nebel legen aus dew Felsritzen aufwaͤrts, als 
penn die Morgenluft junge Geifter aufweckte, die Luft 


aͤhlten, ihve Bruft der Gonne entgegen zu tragen und 


fe an ihren Bliden zu vergdlden. Der obere Himmel 
par ganz rein, mur wenige durchleuchtete Wolkenſtrei⸗ 
en zogen quer dardber. Sin. Balme ift cin elendes 
Dorf, unfern vom Wege, wo fich eine Felsſchlucht 


vendet. Wir verlangten von ven Leuten, daß fie uns — 


ur Hoͤhle fuͤhren follten, von der der Ort feinen Ruf 
at. Da fahen fid) die Leute unter einanber an und 


‘agten einer zum andern: Simm du die Leiter, id) will . 


err Strid nehmen, fomert ihe Herrn nur mit! Diefe 


vunderbare Einladung ſchreckte uns nidjt ab, ihnen 


wa folgen. Zuerſt ging der Stieg durch abgeſtuͤrzte 

Kalkfeiſenſtaͤcke hinauf, die durch bie Zeit vor die ſteile 

Felswand aufgeftufet worden und mit Hafel- und Bu⸗ 

chenbuſchen durchwachſen find. Auf ihnen kommt man 

ndlich an die Schicht der Felswand, wo man muͤhſe⸗ 

ig und Wg auf ber Reiter une Felsſtufen, mit 
16 * 
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Huͤlfe ubergebogener Nußbaum⸗Aeſte und daran befeftis: 
ter Stride, hinauf flettern muß; dann fteht man fro} | 
lid) in einem Portal das in den Felſen eingewittert iſt, 
uͤberſieht das Thal und das Dorf unter ſich. Wir be⸗ 
reiteten uns gum Eingang in die Hoͤhle, zuͤndeten Lichter 
an und Jaden eine Piſtole, die wir losſchießen wollten. 
Die Noble ift ein langer Gang, meiſt ebenes Bodens, 
auf Einer Schidt, bald gu einem bald gu zwey Mer 
ſchen breit, bald uͤber Mtannshdhe, dann wieder jum 
Buͤcken und aud) jum Durchkriechen. Geger die Mitte 
fteigt eine Kluft aufwarts und bildet einen ſpitzigen 
Dom. In einer Ecke ſchiebt eine Kluft abwaͤrts, we 
wir immer gelaſſen Siebzehn bis Neunzehn gezaͤhlt ha⸗ 
ben, eh' ein Stein, mit verſchiedentlich wiederſchal⸗ 
lenden Spruͤngen, endlich in die Tiefe kam. An den 
Waͤnden ſintert ein Tropfſtein, doch iſt fie an den 
wenigſten Orten feucht, auch bilden ſich lange nicht die J 
reichen wunderbaren Figuren, wie itt der Baumanné 
Hdble. Wir drangen fo weit vor, als es die Wafer 


zulieBen, fdyoffen tm Herausgehen die Piftole los, da: F. 


, von die Hdhle mit einent ftarfen bumpfen Klang ea: 
fcuittert wurde und um upd. wie cine Glode ſummte. 
. Wir braudyten eine ſtarke Biertelftunde wieder heraus 
zu gehen, machten uns die Felfen wieder hinunter, fan: 
den unfern Wagen und fubren weiter. Wir ſahen ei⸗ 
nen, ſchoͤnen Wafferfall auf Staubbachs Art; er war 
weder febr bod) nod) ſehr reich, doc ſehr intereffant, 
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weil: die: elfen um. ihn wie eine runde Niſche bilden, in 
der ex herabſtuͤrzt, und weil die Kalkſchichten an ihm, 
in fich ſelbſt umgeſchlagen, neue und ungewohute For: 
men bilden. Bei hohem Sonnenſchein kamen wir hier 

an, nicht hungrig genug, das Mittageſſen, das aus 
einem aufgewaͤrmten Fiſch, Kuhfleiſch und hartem Brot 
beſtehet, gut zu finden. Von hier geht weiter in's Ge⸗ 
bitg fein Fuhrwerk fuͤr eine fo ſtattliche Reiſekutſche, 
wie wir haben; dieſe geht nach Genf zuruͤck und id 
nehme Abſchied von Ihnen, um den Weg weiter fort⸗ 
‘gufegen. . Gin Mauleſel mit dem Gepaͤck wird uns auf 
dem Fuße folgen. 


Chamouni, den 4. Nov. 

Abends gegen Neun. 

Nur daß ich mit dieſem Blatt Ihnen um fo viel 
naͤher ruͤcken kann, nehme ich die Feder; ſonſt waͤre es 
beſſer meine Geiſter ruben zu laſſen. Wir ließen Gaz 
lenche in einem ſchoͤnen, offnen Thale hinter uns, der 
Himmel hatte fid) waͤhrend unfrer Mittagraft mit wet: 
ßen Schaͤfchen aberzogen, von denen id Hier eine- be⸗ 
fondere Anmerkung maden muß. Wir haben fie fo 
ſchoͤn und noch ſchoͤner an einem beitern Zag von pen’ 
Verner Cisbergen auffteigen fehen. Wud) hier ſchien 
e8 und wieder ſo, als wenn die Gonne die leifeften Mus: 
duͤnſtungen von den hoͤchſten Sdyneegebirgen gegen ſich 
aufzige, und diefe ganz feinen Duͤnſte von einer leidten 
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Luft, whe eine Schaumwolle, durch die Amefphaͤre 
gekaͤmmt wuͤrden. Ich erimere mich wie in dew hoͤchſten 
Sommertagen, bei uns, wo dergleichen Lufterſcheinun⸗ 
gen aud) sorfomneen, etwas fo Durchſichtiges, Licht⸗ 
gewobenes gefeben gu haben. Schon fahen wir bie | 
Schneegebirge, von denen fie aufftetgen, vor wid, das 
Thal fing air gu ſtocken, die Arve ſchoß aus einer Fels⸗ 
kluft hervor, wir mußten einen Berg hinan ane wanden 
und, die Schneegebirge reditd vor and, immer hoͤher. 
Abwechfelnde Berge, alte Fichtenwaͤlder zeigten ſich une 
rechts, theils in ber Tiefe, theils iw gleicher Hohe mit 
uns. Links aber uns waren die Gipfel ves Bergs aH | 
und ſpitzig. Wir fuͤhlten, daß wir einem ſtaͤrkern und 

maͤchtigern Sag vor Bergen immer ndber nidten. Wir | 
kamen uber ein breites trocknes Bett oon Siefeln und 
Steinen, das die Wafferfluther die Linge des Berges | 
hinab gerreifen und wieder fuͤllen; vor da in eit ſehr 
angenehmes, rundgeſchloſſenes flaches Thal, worin dat 
Ddrfchen Serves liegt. Von da geht der Weg um einige 
ſehr bunte Felſen, wieder gegen die Arbe. Wenn man 
‘ber fie weg ift, fteigt man einen Berg hinan, die 


Maſſen werden hier immer groͤßer, die Matur hat hier 


‘mit ſachter Hand das Ungeheure gu bereiten angefangen. 

Es wurde dunfler, wir kamen dem. Shale Ehamonni 
naͤher und endlich darein. Nur die großen Maffen waren 
uns fidtbar. Die Sterne gingen nach einander auf und 
wir bemerkten uͤber den Gipfeln ber Berge, rechts vor 
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uns, efi Licht, bas wir niche erffdeen fonnten. Hell, — 
pie Biting wie dte Milchſtraße, doch dichter, faft wie 
die Plejaden, nur grdfer, unterhielt es lange unfere 
Aufmerkſamkeit, bis es endlich, da wir unfern Stand: 
punct aͤnderten, wie eine Pyramide, von einem innern 
gehetneiißeelen Lichte vurchzogen, das dem Schein 
Aned Johauiilßzvurmis am beſten verglichen werden kann, 
Mer den Gipfeln der Berge hervorragte und ans ge⸗ 
WEP machte, daß es der Gipfel bes Montblanc war. 
OF wher die Schonheit bieſes Anblicks ganz außerordent⸗ 
lich; denn, da er mit den Sternen, die um ihn herum⸗ 
ſtunden, zwar nicht in gleich raſchem Licht, doch in 
einer dreitern zuſummenhaͤngendern Maſſe lenchtete, fo 
ſchien er den Meigen zu einer hoͤhern Sphaͤre gu gehdren 
Hie tian hatte WAG’, in Gedanken feine Wurzeln wie: 
ber dh BY Erde zu befeſtigen. Bor ihm fahen wir eine 
Mee von Schnergebirgen daͤmmernder anf den Ruͤcken 
von ſchwarzen Fichtenbergen liegen und ungeheure Glet⸗ 
ſcher adiſchen den ſchihar zen Waldern herunter in's Thal 
fleigen. 

Pirie’ Weſchtelbung fatigt an unordentlich und aͤngſt⸗ 
Uch zu werbeun; anch Beauchte es eigentlich inimer zwey 
Meenflhat, einer’ ver's (AGE und einen ders beſchriebe. 

Mic ſind Her in dem mittelſten Dorfe des Thais, 
42 Hrieurse genemnt, wohl logirt, in elem Haufe, dad 
eliie Wiewe; den vielen Freinden zu Ehren, vor einigen 
tuhren erbauen licß· DA fiden dm Camin und laſſen 





ſchreiben. Hier hate’ icy nun gerade Luft, Sie auf die 


~~ 
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ung den Wuskatellerwein, aus der allée d'Aoſt, beſſer 
ſchmecken, als die Faſtenſpeiſen, die uns aufgeticch 
werden. 


Den 5. Rov. Abends. 
Es ift immer eine Refolution als wie wenn man to's 
falte Waffer foll, ehe id) bie Feder nehmen mag, ju 


Beſchreibung der Savoyſchen Cisgebirge , bie Bourit, 
ein paſſionirter Kletterer, herausgegeben bat, gu ver⸗ 
weiſen. | 
: Erfriſcht durch einige Glaͤſer guten Wein und den 
Gedanken, daß dieſe Blaͤtter eher als die Reiſenden und 
Bourits Bud, bei Ihnen ankommen werden, will ith 





_ mein Mbglicdftes thun. Das Thal Chamount, in dem 


wir uns befinden, liegt febr hod) in ben Gebirgen , ift 


etwa feds bid fieben Stunden lang und gebet ziemlich 
von Mittag gegen Mitternadt. Der Charakter, der 


mir es vor andern auszeichnet, iff, daß es tn fetner 
Mitte faft gar keine Flache hat, fondern das Erdreich, 
wie.cine Mulde, fic) gleich von der Urpe ans gegen die 
hoͤchſten Gebirge anfchmiegt. Der Montblanc und die 
Gebirge die von ihm herabfteigen, die Cismaffen, die 
diefe ungeheuren Khifte ausfillen, machen die -dftlicde 
Wand aus, an der die ganze Lange des Thals hin ſieben 


Gletſcher, einer groͤßer als der andere, herunter fom: 


men. Unfere Fibrer, die wir gedingt hatten, dad ise 
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meer gu ſehen, kamen bei Seiten. Der eine ift ein 
ruͤſtiger junger Burfde, der andre ein ſchon dlterer und 
ſich klugduͤnkender, der mit allen gelehrten Fremden Ber: 
Fehr gehabt hat, von der Befchaffenhett der Cisberge' 
ſehr wohl unterrichtet und ein ſehr tidhtiger Mann. Er 
verficherte und, daß feit adjt und zwanzig Jahren — 
fo lange fbr’ er Fremde auf die Gebirge — er gum er: 
ſtenmal fo fpdt im Jahr, nach Allerheiligen, jemand 
hinauf bringe; und doch ſollten wir alles eben ſo gut 
wie im Auguſt ſehen. Wir ſtiegen, mit Speiſe und 
Wein geruͤſtet, den Mont⸗-Anvert hinan, wo uns der 
Anblick bes Eismeers uͤberraſchen ſollte. Ich wuͤrde es, 
um die Backen nicht ſo voll zu nehmen, eigentlich das 
Eisthal oder den Eisſtrom nennen: denn die ungeheuren 
Maſſen von Eis dringen aus einem tiefen Thal, von 
oben anzuſehen, in ziemlicher Ebne hervor. Gerad 
hinten endigt ein ſpitziger Berg, oon deſſen beiden Sei⸗ 
ten Eiswogen in den Hauptſtrom hereinſtarren. Es 
lag noch nicht der mindeſte Schnee auf der zackigen Flaͤ⸗ 
che und die blauen Spalten glaͤnzten gar ſchoͤn hervor. 
Dos Metter fing nad) und nach an ſich zu uͤberziehen, 
und ich ſah wogige graue Wolken, die Schnee anzu⸗ 
deuten ſchienen, wie ich ſie niemals geſehn. In der 
Gegend wo wir ſtunden, iſt die kleine von Steinen zu⸗ 
ſammen gelegte Huͤtte fuͤr das Beduͤrfniß der Reiſenden 
zum Scherz das Schloß von Mont⸗-Anvert genannt. 
Monſieur Blaire, ein Englaͤnder, der ſich zu Genf auf⸗ 
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halt, hat eine geraͤumigere an einem ſchctitchetn ORE 
etwas wetter hinauf, erbauen laſſen, wo rhat am tZeser 
ſitzend, ju einem Fenſter hinaus, das ganze Clade 
uͤberſehen kann. Die Gipfel der Felſen gegenübee sis | 
auch in die Tiefe des Thals hin find fee ſpitzeg dogg | 
zackt. Es kommit daher, weil fle and einer Geſteinarte 
zuſammen geſetzt find, deren Warde faſt guns perpen⸗ 
dikular in die Erde einſchießen. Wittett eine WAM 
ans, fo bleibt die andere ſpitz it Ute Luft ſtehen. Solch⸗ 
Zacken werden Nadeln genennet und die Aignille du Dru 
iſt eine ſolche Hohe merkwuͤrdige Spitze, gerade bein 
Mont⸗Anvert gegenuͤber. Wie wollten nunmehr auch sas 
Eismeer betreten und dieſe ungeheuren Maffer auf ihnen 

ſelbſt beſchauen. Wir ſtiegen ben Berg hiumtet hv 
machten einige hundert Schritte anf den wogigen He 
ſtallklippen herum. Es iſt ein ganz treffticher Anbkick 
wenn man, auf vdem Eiſe ſelbſt ſtehend, dew oberwurts 
ſich herabdraͤngenden und durth felt(dihe Spalten ge 
ſchiedenen Maſſen entgegen ſieht. Doch well? es uy 
nicht laͤnger auf dieſem ſchluͤpfrigen Boben gefullen 
wir waren weder mit Fußeiſen, noch mit beſchlagkmen 
Schuhen geruͤſtet; vielmehr Bitten ſich unfere Hb Ate 
durch dew langen’ Marſch abgeruntier und’ gegl Breer. 
Mir machten uns alſo wieder gu bert Huͤtten hinauf uud 
nach einigem Ausruhen zur Abreiſe fertig. Fite fkirgen 
den Berg hinab wid kamen an den Dit, wo' der Stes 
ſtrom Rufernets bis hinimter in's Thal veingt, unt⸗ 
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traten in bie Hdble in der et fein Waſſer ausgießt. Sie 
Ife weit, tief, vow dem ſchoͤnſten Blau, und ed fteht 
fich ſicherer im Grind als vorn an der Muͤndung, weil 
an ihr ſich immer grofe Stuͤcke Gis ſchmelzend abldfen. 
Wir nahmen unfern Weg nad) dem Wirthshaufe zu, bet 
ber Wohnung zweyer Blondins vorbei: Kinder von 
zwoͤlf bis vierzehn Jahren, die ſehr weife Haut, weiße, 
doch ſchroffe Haare, rothe und bewegliche Augen wie die 
Kaninchen haben. Die tiefe Nacht die im Thale liegt, 
ladt mich zeitig zu Bette, und ich habe kaum noch ſo 
viel Munterkeit Ihnen zu ſagen, daß wir einen jungen 
zahmen Steinbock geſehen haben, der ſich unter den 
Ziegen ausnimmt, wie der natuͤrliche Sohn eines gro⸗ 
ßen Herrn deſſen Erziehung in der Stille einer buͤrger 
lichen Familie aufgetragen ift. Bon unfern Discurſen 
geht’s iicht an, daß id) etwas aufer der Reihe mittheile. 
An Graniten, Gneifen, Lerdyen= und Zirbelbdunien 
fistberr & Sie aud) Feine grofe Erbauung; dod) follen Sie 
eheſtenð Vmerkwuͤrdige Fruͤchte von unſerm Botanifiren zu 
fehen kriegen. Ich bilde mir ein, ſehr ſchlaftrunken zu 
ſeyn und fann nicht eine Zeile weiter ſchreiben. | 


Chamount, det 6. Nov. fruͤh. 

Zufrieden mit dem, wad und die Jahrszeit zu fehen — 
erlaubte, find wir veifefertig, nod) heute in's Wallis 
durchzudringen. Das ganze Thal ift Aber und uͤber bis 
an die Halfte der Berge mit Nebel bedeckt, und wir 
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miffen erwarten, was Gonne und Wind gu unferm 
Vortheil thun werden. Unfer Fibrer ſchlaͤgt uns einm 
Weg uber den Col de Balme vor: Ein hoher Very, der 
an der noͤrdlichen Seite des Thalé gegen Wallis gu liegt, 
auf dem wir, wenn wir glidlid) find, dad Thal Cha 
mouni, mit feinen meiften Merkwuͤrdigkeiten, nod) auf 
einmal oon feiner Hoͤhe uberfehen kͤnnen. Indem ich 
dieſes ſchreibe, geſchieht an dem Himmel eine herrliche 
Erſcheinung: Die Nebel, die ſich bewegen und ſich an 
einigen Orten bredjen, laffen wie durch Tageldcher den 
Blauen Himmel fehen und zugleich die Gipfel der Berge, 
die oben, aber unfrer Dunſtdecke, von der Morgenſonne 
beſchienen werden. Aud) ohne die Hoffnung eines 
ſchoͤnen Tags iſt dieſer Anblick dem Aug’ eine rechte 
Weide. Erſt jetzo hat man einiges Maß fuͤr die Hoͤhe 
der Berge. Erſt in einer ziemlichen Hdbhe vom Thal 
auf firetchen die Nebel an dem Berg hin, hohe Wolfen 
fleigen von da auf, und alsdann fieht man noch aber 
ihnen die Gipfel der Berge in der Verklaͤrung ſchimmern. 
Es wird Zeit! Sd nehme gugleid) von diefem geliebten 
Thal und von Fhnen Abſchied. 


Martinach im Wallis den 6. Nov. Abends. 
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Gluͤcklich find wir heruͤber gefommen und fo waͤre 


aud) diefes Abenteuer beftanden. Die Freude uͤber unfer 
gutes Schickſal wird mit nod) eine halbe Stunde & die 
Feder lebendig erhalten. 
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Unſer Gepaͤck auf ein Maulthier geladen,. zogen wir 
heute frih gegen Neune von Prienré ans. Die Wolken 
wechſelten, daß die Gipfel der Berge bald erſchienen, 
bald verſchwanden, hald die Sonne ſtreifweis ins Thal 
dringen kounte, bald die Gegend wieder verdeckt wurde. 
Wir gingen das Thal hinauf, den Ausguß des Eisthals 
vorbei, ferner den Glacier d'Argentiere hin, den hoͤch⸗ 
ſten von allen, deſſen oberſter Gipfel uns aber von Wol⸗ 


fen bedeckt war. In der Gegend wurde Rath gehalten, 


ob wir den Stieg uͤber den Col de Balme unternehmen 
und den Weg uͤber Valorſine verlaſſen wollten. Der 
Anſchein war nicht der vortheilhafteſte; doch da hier 

nichts zu verlieren und viel zu gewinnen war, traten 
wir unſern Weg keck gegen die dunkle Nebel⸗ und Wol⸗ 
kenregion an. Als wir gegen den Glacier du tour 
kamen, riſſen ſich die Wolken auseinander, und wir 
ſahen aud) dieſen ſchoͤnen Gletſcher in vdlligem Lichte. 
Wir ſetzten uns nieder, tranken eine Flaſche Wein aus 
und aßen etwas Weniges. Wir ſtiegen nunmehr immer 
den Quellen der Arve auf rauhen Matten und ſchlecht 
beraften Flecken entgegen und kamen dem Nebelkreis 
immer naͤher, bid er und endlich vdllig aufnahm. Wir 
ftiegen eine Weile geduldig fort, ald es auf einmal, in⸗ 
dem wir aufſchritten, wieder aber unfern Haͤuptern 
belle zu werden anfing. Kurze Zeit dauerte es, fo. traten 
wir aus den Wolfen heraus, ſahen fte in ihrer ganjen 
Laft unter uns auf dem Thale liegen, und konnten die 
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Berge, die es rechts und links einſchließen, außer den 
Gipfel des Montblanc, der mit Wolfen bedeckt war, F 
ſehen, deuten und mit Namen nennen. Wir ſahen 
einige Gletſcher von ihren Hdben bis zu der Wolkentiefe 
‘ herabfteigen, von andern faben wir nur die Wage, in: 
dem uns die Gismaffen durch die Bergſchrunden verdedt 
wurben. Ueber die ganze Wolkenflaͤche ſahen wir, außer⸗ 
halb dem mittdgigen Ende ded Thales, ferme Berge im f 


Sonnenſchein. Was foll id) Fonen die Namen von den | 


Gipfeln, Spitzen, Raden, Cis- und Sdneemafen | 
vorerzaͤhlen, die Ihnen dody Fein Bild, weber vom Gan: 
zen noc) bom Einzelnen, ia die Srele bringen. Merk⸗ 
wuͤrdiger ift's,.wie die Geiſter der Luft fid) unter und 
gu ftreiten ſchienen. Raum batten wir eine Weile ge: 
flanden und und an der großen Ausſicht ergege, ſo ſchien 
eine feindfelige Gahrung in dem Rebel gu entſtehen, der 
auf einmal aufmarté ſtrich, und uns auf's Neue einzu⸗ 
wickeln drohte. Wir ſtiegen ſtaͤrker den Berg hinan, 
ihm nochmals zu entgehn, allein er uͤberfluͤgelte uns und 
huͤllte uns ein. Dir fliegen immer foifh aufwaͤrts, 
und bald kam uns ein Gegenwind vom Berge ſelbſt zu 
Huͤlfe, der durch den Sattel, der zwey Gipfel verbin⸗ 
det, hereinſtrich und ben Mebel wieder in's Thal zuruͤck⸗ 
trieb. Dieſer wunderſame Streit wiederholte ſich ofter, 
und wir langten endlich gluͤcklich auf dem Col de Balme 
an. Es war ein ſeltſamer, eigener Anblick. Der hoͤchſte 
Himmel uͤber den Gipfeln der Berge war uͤberzogen, unter 





255 
uns ſahen wir dyed den manchmal zerriſſenen Nebel in's 
ganse bal Chamonui, und zwiſchen diefen beiden Wol- 
kenſchichten waren die Gipfel der Verge alle ſichtbar. 
Wil der Hſtſeite waren wir von ſchroffen Gebirgen ein⸗ 
geſchloſſen auf der Abendſeite ſahen wir in ungeheure 
Thaͤler, wo doch auf einigen Matten ſich menſchliche 
Wohnungen zeigten. Borwdrts lag uns dad Wallis⸗ 
thal, wo man mit einem Blick bis Martinach und weiter 
hinein mannidfaltig uͤber einander geſchlungene Berge 
ſehen konnte. Auf allen Seiten von Gebirgen umſchloſ⸗ 
fea, die ſich weiter gegen den Horizont immer gu ver⸗ 
wehren und aufzuthuͤrmen ſchienen, fo ſtanden wir auf 
der Graͤnze von Savoyen und Wallis. Einige Contre: 
handiers famen mit Mauleſeln den Berg herauf und er: 
fcbrafen oor und, da fie an dem Platz jeho ntemand 
vermutheten. Sie thaten einen Schuß, als ob fie fagen 
wollten: damit ihr ſeht, daG fie geladen find, und einer 
ging voraus, um uns gu recognosciren. Da er unfern 
Fduͤhrer exfannte und unſere harmlofen Figuren ſah, rid: 
ten bie andern auch naͤher, und wir zogen mit wechſelſei⸗ 
tigen Gluͤckwuͤnſchen an einander vorbei. Der Wind ging 
ſcharf und.eg fing ein wenig an gu ſchneien. Nunmehr 
ging es einen ſehr rauhen und wilden Stieg abwaͤrts, 
burgh einen alten Fichtenwald, der fic) auf Fels=Platten 
von Gnetf eingewurzelt hatte. Bom Wind uͤbereinan⸗ 
der geriffen verfaulten hier die Staͤmme mit ihren Wur⸗ 
zeln, und die zugleich losgebrochenen Felfen lagen ſchroff 


_ 256 

durcheinander. Endlich famen wir in's Thal, wo det 
Trientfluß aus einem Glet(der entfpringt, ließen das J. 
Doͤrfchen Trient ganz nahe rechts liegen und folgten | 
bem Thale durch einen ziemlich unbequemen Weg, bis 
wir endlidy gegen Sechfe hier in Martinach auf flachem 
Wallisboden angekommen ſind, wo wir uns zu weiter . 
unternehmungen ausruhen wollen, : 


. Martinad, ben 6. Nov. 1779. Abends. 
Wie rinfre Neife ununterbrocen fortgebt, knuͤpft 
fic) auch ein Blatt meiner Unterhaltung mit Ihnen ans 
andre, und faum bab’ id) das Ende unferer Savoyer 
Manderungen gefaltet und bei Seite gelegt, nehm' id 
ſchon wieder ein andres Papier um Sie mit dem befannt 
su machen, wads wir gunddhft vorbaben. 

Zu Nacht find wir in ein Land getreten, nad) wel: 
chem unfre Neugier ſchon lange gefpannt ijt. Noch ba: 
ben wir nichts alé die Gipfel der Berge, die dad Thal 
von beiden Seiten einſchließen, in der Abenddaͤmmerung 
geſehen. Wir find im Wirthshaufe untergefrochen, 
fehen gum Fenfter hinaus die Wolfen wed feln, es ijt 
und fo heimlid) und fo wohl, daß wit ein Dad haben, 
als Kindern, die ſich aus Stuͤhlen, Tiſchblaͤttern und 
Teppiden eine Hutte am Ofen maden und ſich darin 
bereden , es regne und ſchneie draufen, um angenebme 
eingebildete Gchauer in ihren: Heinen Geelen in Bewe⸗ 
gung gu bringen. Go find wir in dex Herbſtnacht in 

os — einem 





257 © 


einem frembden unbefannten Lande. Aus der Charte 
wiffen wir, dah wir in dem Winkel eines Ellenbogens 
figen, von wo aus der fleinere Theil des Wallis, un⸗ 
gefabr von Mittag gegen Mitternacht, die Rhone bins 
unter ſich an den Genferfee anſchließt, der andere aber 
und ldngfte, von Abend gegen Morgen, bie Rhone hin: 
auf bid an ihren Urforung, die Furka, ftreicdt. Das 
Wallis felbft gu durdhreifen madt uns eine angenehme 
Ausſicht; nur wie wir oben hinaus kommen werden, ey⸗ 
regt einige Sorge. Zuvoͤrderſt iſt feſtgeſetzt, daß wir, 
um den untern Theil gu ſehen, morgen bis St. Maurice 
gehen, wo der Freund, der mit den Pferden durd) bas 
Pays de Vaud gegangen, eingetroffen (eyn wird. Mor⸗ 
gent Mbend gedenken wir wieder bier gu ſeyn, und uͤber⸗ 
morgen foll ed das Land hinanf. Wenn es nad) bem 
Rath des Herrn de Sauffure geht, fo machen wir den 
Peg bis an die Furfa gu Pferde, fodann wieder bis 
Brieg zuruͤck ber den Simpelberg, wo bei jeder Witte: 
tung eine gute Paffage tft, uber Domo d'offola, den 
Lago maggiore, uber Bellingona, und dann den Gott: 
bard binauf.. Der Weg foll gut und durchaus fir Pferde 
practicabel feyn. Am liebften gingen wir uͤber die Furka 
auf den Gotthard, der Kuͤrze wegen und weil der 
Schwan; durch die Ftaltdnifden Provingen von Anfang 
an nidjt in unferm Plane wars allein wo mit den Pfers 
den hin? die fidy nicht uber die Furka ſchleppen laffen, 
wo vielleicht gar ſchon Sufgingern ber Weg durch 

hsseahe Weve, XVI. 2. 17 
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Schnee verfperrt ijt. Wir find daruͤber gang rubig und 
hoffen von Mugenblid zu Augenblick wie bisher von den 
Umftdnden felbft guten Rath zu uehmen. Merkwiirdig 
ift in diefem Wirthshauje eine Magd, die bei einer 


grofen Dummheit alle Manieren einer ſich empfindfam 


zierenden Deutfden Fraulein hat. Es gab ein großes 
Geladter, als wir und die miden Fife mit rothen 
Wein und Kleien, auf Mnrathen unfers Fuͤhrers, Babe: 
ten und fie von diefer annebmliden Dirne abtrodnen 
ließen. 


Nach Tiſche. 
Am Eſſen haben wir uns nicht ſehr erholt und hoffen 
daß der Schlaf beſſer ſchmeden ſoll. 


Den 7ten St. Maurice gegen Mittag. 

Unter Weges ift eS meine Art die ſchoͤnen Gegenden 
gu genieBen, daB ic) mir meine abwefenden Freunde 
wechſelsweiſe herbeirufe, und mid) mit ihnen uͤber die 
herrlichen Gegenſtaͤnde unterhalte. Komm' ich in ein 
Wirthshaus, fo iſt ausruhen, mid) ruͤckerinnern und 
an Sie ſchreiben Eins, wenn ſchon manchmal die allzu⸗ 
ſehr ausgeſpannte Seele lieber in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
fiele und mit einem halben Schlaf ſich erholte. Heute 
fruͤh gingen wir in der Daͤmmerung von Martinach weg; 
ein friſcher Nordwind ward mit dem Tage lebendig, wir 
kamen an einem alten Schloſſe vorbei, das auf der Ecke 


- 
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ficht, wo bie heiden Arme hes Wallis ein J machen. 
Das Thal ift eng und wird auf beiden Seiten won mans 
nichfaltigen Berges be(dlogen, die wieder zuſammen 
von eigenem, exhaben lieblidbem Charalter find. Wir 
hdamen dahin wo der Trientſtrom um enge und gerade 
Felfenmande herum in das Thal driugt, daß man zwei⸗ 
felhaft tft, ob er nicht unter den Felſen hervor fomme. 
Gleich dabei ſteht die alte, vorn Jahr durch den Fluß 
beſchaͤdigte nie, unweit welcher ungeheure Felsſtuͤcke 
vor kurzer Zeit vom Gebirge herab die Landſtraße ver⸗ 
ſchuͤttet haben. Dieſe Gruppe zuſammen wuͤrde ein au⸗ 
ßerordentlich ſchoͤnes Bild machen. Nicht weit davon 
bat man cine neue holzerne Bride gebaut und ejn ander 
Sri Landſtraße eingeleitet. Mir wußten, daß wir uns’ 
hem beruͤhmten Waſſerfalſ der Piffe vache ndherten, und 
wuͤnſchten einen Gonnenplid, wozu ung die wedfelnden 
Wolken einige Hoffnung machten. Wn dem Wege be: 
trachteten wir die vielen Granit⸗ ynd Gneißſtuͤcke, die 
bei ihrer Verſchiedenheit doch alle Cines Urfprungs gu 
ſeyn ſchienen. Endlich traten wir yor den Wafferfall, 
‘oer ſeinen Ruhm vor vielen andern verdient. In ziem⸗ 
licher Hohe ſchießt ous einer Felslluft ein Parker Bach 
flammend herunter in ein Becken, wo er in Staub und 
Schaum ſich weit und hreit im Wind berumtreibt. Die 
Bonne tret heroor und maghte den Anblick doppelt leben⸗ 
dig. Unten im Maſſerſtaube hat man einen Regenbo⸗ 
gen hin und wieder ,. wie man geht, gang nabe vor ſich. 
17* 





260 


Tritt man weiter hinauf, fo fieht man noc) eine ſchoͤnere 
Erſcheinung. Die lufrigen ſchaͤumenden Wellen des 
obern Strahls, wenn fie giſchend und fluͤchtig die Linien 
beruͤhren, wo in unſern Augen der Regenbogen entſtehet, 
faͤrben ſich flammend, ohne daß die aneinanderhaͤngende 
Geſtalt eines Bogens erſchiene; und ſo iſt an dem Platze 
immer eine abwechſelnde feurige Bewegung. Wir klet⸗ 
terten bran herum, ſetzten uns dabei nieder und wuͤnſch⸗ 
ten ganze Tage und gute Stunden des Lebens dabei zu⸗ 
bringen zu koͤnnen. Auch hier wieder, wie fo oft anf 
biefer Reiſe fuͤhlten wir, daß große Gegenſtaͤnde im 
Voruͤbergehen gar nicht empfunden und genoſſen werden 
koͤnnen. Wir kamen in ein Dorf wo luſtige Soldaten 
waren, und tranfen dafelbft nenen Wein, den man uns 
geftérn auc ſchon vorgefegt hatte. Gr fieht aud wie 
Eeifenwaffer, dod) mag ich thn lieber trinfen alé ih⸗ 
ren fauren jabrigen und zweyjdbrigen. Wenn man bur: 
ſtig ift, bekommt alles wohl. Wir fahen St. Maus 
rice von weitem, wie es jut an einem Plage liegt, wo 
pas Thal fid) gu einem Paffe zuſammendruͤckt. inks 
uͤber der Stadt fahen wir an einer Felfenwand eine Heine 
Kirche mit einer Ginfi edeley angeflickt, wo wir nod) bins | 
aufzuſteigen denken. Hier im Wirthshauſe fauden wir 


ein Billet vom Freunde, der gu Ber, Dreyviertel⸗ 





ſtunden von hier, geblieben iſt. Wir haben ihm einen 
Boten geſchickt. Der Graf iſt ſpazieren gegangen, vor⸗ 
waͤrts die Gegend noch zu ſehen; ich will einen Biſſen 
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eſſen und alsdann aud) nach der beruͤhmten Bride und 
dem Paß gu gebn. | | 
I Nach Ging, | 
Ich bin wieder suri oon dem Flekdhen, wo man - 
Tage lang figen, zeichnen, herumfdleiden, und obrie - 
mide gu werden, fid) mit ſich felbft unterhalten fdunte. 
Wenn id) jemanden einen Weg in's Wallis rathen ſollte, 
fo war' es diefer vom Genferfee die Rhone herauf. Fa) 
bin auf. dem Weg nad) Ber gu uͤber die große Bruͤcke 
gegangen, wo man gleid) in's Berner Gebiet eintritt 
Die Rhone fließt dort hinunter und das Thal wird nach 
dem See 3u etwas weiter. Wie id mid) umfehrte, fal 
ich die Felfen fid) bei St. Maurice zuſammen druͤcken, 
und uͤber die Rhone, die unten durchrauſcht, in einem 
hohen Bogen eine ſchmale leichte Bruͤcke kuͤhn hinuͤber ge⸗ 
ſprengt. Die mannichfaltigen Erker und Thuͤrme einer 
Burg ſchließen druͤben gleich an, und mit einem einzigen 
Thore iſt der Eingang in's Wallis geſperrt. Ich ging 
uͤber die Bride nad) St. Maurice zuruͤck, ſuchte noch 
vorher einen Geſichtspunct, den ich bei Hubern gezeich⸗ 
net geſehn habe und auch ungefaͤhr fand. 
Der Graf iſt wieder gekommen, er war den Pferden 
entgegen gegangen und hat ſich auf ſeinem Braunen vor⸗ 
aug gemadyt. Gr fagt, die Bride fey fo ſchoͤn und 
leicht gebauit, daß es ausſaͤhe als wenn ein Pferd fluͤch⸗ 
tig uͤber einen Graben ſett. Der Freund kommt auch 


/ 


babe id) aller Beſchreibungen und Reflerionen fuͤr bes ) 


mernd. Graulich und mit ftilem Reufdjen {ah man 
den herabſchießenden Strom von allen andern Gegenſtaͤn⸗ 


- wie geſchmolzen Erg im Ofen, gluͤhen und rothen Dawpf 


die Ubendfonne, die den Schnee und den davon aufſtei⸗ 
genden Nebel erleudhtete. 


* ten vor Tag / von Martina weg, um bei Seiten tn Sion: 
zu fegn. “Das Better war außerordentlich ſchͤn, nur] 


262 











Mattin ach gegen Neun. 
Wir ſind tief in die Nacht geritten, und der Hern 
hat uns laͤnger geſchienen als der Hinweg, wo wir be 
einem Gegenftand gu dem andern gelockt worden find. Au 


herglich (att, doch will ich gwey {chine noch gefchwisl 
in ber Erinnecung feftfegen. An der Piffe vache Famer 
wit in tiefer. Daͤmmerung wieder vorbei. Die Verge, 
bas Thal und felbfe der Himmel waren dunkel und daͤn⸗ 


den fid) unter{deiden, man bemerfte faft gar keine Be 
wegung. Es war immer dunkler geworden. ‘Unf ets: 
mal fahen wir den Gipfel einer fehr hohen Klippe, vollig 


davon auffteigen. Diefes fonderbare Phaͤnomen roivite 


yO Ston, den 8. Nov. nach drey Nbr. 
Wir haben Heute fruͤh cinen Fehlriti gethan amd 
uns wenigſtens um drey Stunden verfaͤumet. Wis rit⸗ 
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daß die Sonne, wegen ihres niedern Standes, vor den 7 
Bergen gehindert war, den Weg den wir ritten zu bez - - 


ſcheinen; und der Anblick bed wunderſchoͤnen Wallisthals 
ẽ manchen guten und-muntern Gedanken rege. 
waren ſchon drey Stunden die Landſtraße hinan, 
Khone uns linker Hand, geritten; wir ſahen Sion 







LY an dem elfen binging, gu wabhlen, oder eine Stunde rwie- 
ber zuruͤck zu reiten und alsdann iiber einige andere Bruͤ⸗ 


cken der Rhone gu gehen. Wir wablten das letzte und ließen 


uns von keinem uͤbeln Humor anfechten, ſondern ſchrie⸗ 
ben dieſen Unfall wieder auf Rechnung eines guten Gei⸗ 


fies, der und bei der ſchoͤnſten Tagszeit durch ein ſo in⸗ 
tereffantes Land fpagieren fihren wollte. Die Rhone 


macht uberhaupt in diefem engen Lande bbfe Handel. 
Wir mufiten, um gu den andern Sriiden zu fommen, 
Her anderthalb Stunden durch die fandigen Flecke reiten, 
bie fie durch Ueberſchwemmungen fehr oft. gu verdndern 


pflegt, und die nur ju Erlen und Weidengebilfden gu 7 


benutzen ſind. Endlich kamen wir an die Bruͤcken, die 
ſehr bos, ſchwankend, lang und von falſchen Kluͤppeln 
zuſammen geſetzt ſind. Wir mußten einzeln unſere 
Pferde, nicht ohne Sorge, daruͤber fuͤhren. Nun ging 


uné liegen und freuten uns auf das bald zu veranſtal- 
F ade Mittagseſſen, als wir die Bruͤcke, die wir zu 
J affiren hatten, abgetragen fanden. Es blieb uns, 
7 head) Angabe der Lente, die. dabei befchdftigt waren, 
nichts brig, als entweder einen kleinen Fußpfad, der 


—— 





es an der linfen Seite ded Wallis wieder nach Sion gu. 
Der Weg an fid) war meiftentheils ſchlecht und ftetnig, 
dod) zeigte und jeder Schritt eine Landſchaft die eines 
Gemaͤhldes werth gewefen ware. Befonders fuͤhrte er 
uns auf ein Schloß hinauf, wo herunter fid) eine der 
- fchdnften Ausfichten zeigte, die ich auf dem gangen 
Wege gefehen habe. Die ndchften Verge ſchloſſen auf 
beiden Seiten mit ihren Lagen in die Erde ein, und vers 
juͤngten durch ihre Geftalt die Gegend gleichſam perfpece 
tiviſch. Die ganze Breite des Wallis non Verg zu Berg — 
lag bequem anzuſehen unter ung; die Rhone fam mit 
ihren mannicfaltigen Krimmen und Bufdwerfen, bei 
Doͤrfern, Wiefen und angebauten Huͤgeln vorbeigefloffer; 
in der Entfernung fah man die Burg von Sion und die 
verſchiedenen Higel die ſi ch dahiuter zu erheben anfingen; 
die letzte Gegend ward wie mit einem Amphitheaterbo⸗ 
gen durch eine Reihe von Schneegebirgen geſchloſſen, die 
wie das uͤbrige Ganze von der hohen Mittagsſonne er: 


leuchtet ſtunden:. Go unangenehm und ſteinig der Weg. 


war, den wir zu reiten hatten, ſo erfreulich fanden wir 


die noch ziemlich gruͤnen Reblauben die ihn bedeckten. 


Die Einwohner, denen jedes Fleckchen Erdreich koſtbar 
iſt, pflanzen ihre Weinſtoͤcke gleich an ihre Mauern die 
ihre Guͤter von dem Wege ſcheiden; ſie wachſen zu außeror ⸗ 


dentlicher Dicke und werden vermittelſt Pfaͤhle und Lat⸗ 
ten uber den Weg gezogen, fo daß er faſt eine aneinan⸗ 


| derbangende Xaube bildet. Jn dem untern Theil war 
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meiftend Wiefewadhs, dod) fanden wir aud, da wir 
ung Gion naͤherten, einigen Feldbau. Gegen diefe 
Stadt gu wird die Gegend durch wechſelnde Huͤgel außer⸗ 
ordentlich mannichfaltig, und man wuͤnſchte eine laͤngere 
Zeit des Aufenthalts genießen gu kͤnnen. Dod) unter⸗ 
bricht die Haplichteit ber Staͤdte und ber Menſchen die 
angenehmen Empfindungen,; welche die Landſchaft ere 
regt, gar ſehr. Die ſcheußlichen Krdpfe haben mid) 
gang und gar Ublen Humors gemacht. Unfern Pferden 
diltfen wir wohl heute nichts mehr gumuthen, und denken 


deßwegen gu Fuße nad) Seyters gu gehen. Hier in — 
Sion iftd as Wirthshaus abſcheulich, und die Stade bat | 
ein wibriges ſchwarzes Anſehn. 


N 


| Seyters, ben 8. Nov. Rats. 
Da wir bei einbredbendem Abend erft von Sion weg⸗ 


Gegangen, find wir bei Nacht unter einem hellen Sterns 


himmel hier angefommen. Wir haben einige ſchoͤne 
Ausſichten dariiber verloren, mer¥ ich wohl. Beſonders 
wuͤnſchten wir das Schloß Tourbillion, das bei Sion 


liegt, erſtiegen zu haben; es muß von da aus eine ganz 


ungemein ſchoͤne Ausſi icht ſeyn. Ein Bote, den wir 
mitnahmen, brachte uns gluͤcklich durch einige boͤſe 
Flecke, wo das Waſſer ausgetreten war. Bald erreich⸗ 
ten wir die Hoͤhe und hatten die Rhone immer rechts 


unter uns. Mit verſchiedenen aſtronomiſchen Geſpraͤ⸗ 


911 


chen verkuͤrzten wir den Weg, und ſind bei guten Leuten, 


266 


die ihr Beſtes thun werden uns gu bewirthen, eingeteh: 
ret. Wenn man gurid denkt, fommt einem fo cin 
durchlebter Tag, wegen ber maycherlei Gegenſtaͤnde, 
faſt wie eine Woche vor. Es faͤngt mir an recht leid zu 
thun, daß ich nicht Zeit und Geſchick habe, die merkwuͤr⸗ 
digſten Gegenden auch nur linienweiſe zu zeichnen; ; es iſt 

immer beſſer als alle Beſchreibungen fuͤr einen en Abwefenden. | 


Seyters den Sten. 
Neoch ehe wir ic aufbrechen, kann ich Ihnen einen guten 
Morgen bieten. Der Graf wird mit mir links in's Ge 
birg nad) dem Leukerbad gu gehen, der Freund indege | 
die Pferde hier erwarten und uné morgen in Leuf wiedr 
antreffen. 


Leukerbad den gten am Fuß des 

Gemmiberges. 

In einem Heinen breternen Haus, wo wir von ſehr 
braven Leute gar freundlid) aufgenommen worden, 
fiten wir in einer fdymalen und niedrigen Stube, und 
ic) will fehen, wie viel von unferer hentigen febr inter: 
effanten Tour durd) Worte mitzutheilen iff. Von Gey: . 
ters ftiegen wir heute fruͤh drey Stunden lang einen Berg 
herauf, nachdem wir vorher grofe Verwuͤſtungen der 
Bergwaffer unterwegs angetroffen batten. Es reißt ein 
foldjer ſchnell entftehender Strom auf Stunden weit al: 
les gufammen, uͤberfuͤhrt mit Steinen und Ries ‘Felder, 
Wiefen und Garten, dfe denn nad) und nad) kuͤmmer⸗ 
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lich, wenn es allenfalls noch mbgtid iſt, oon den Lenten 


wieder hergeſtellt und nad ein’ paar Generationen viel: 
leicht wieder verfdyittet werden. Wir hatten einen 
grauen Lag mit abwedfelnden Sonnenblicken. Es ift 


nidyt zu beſchreiben, wie mannichfaltig auch hier das 


Wallis wieder wird; mit jedem Augenblick biegt und 
veraͤndert ſich die Landſchaft. Es ſcheint alles ſehr nah 
beiſammen zu liegen, und man iſt doch durch große 
Schluchten und Berge getrennt. Wir hatten bisher 
noch meiſt das offene Wallisthal rechts neben uns gehabt, 
als ſich auf einmal ein (diner Anblick in's Gebirs vor 
uns aufthat. a 


Ich muß, um anſchaulicher zu machen was ich be⸗ 


ſchreiben will, etwas von der geographiſchen Lage der 
Gegend, wo wir uns befinden, ſagen. Wir waren nun 
ſchon drey Stunden aufwaͤrts in das ungeheure Gebirg 
geſtiegen, das Wallis von Bern trennet. Es iſt eben 
der Stock von Bergen, der in Einemfort vom Genfer⸗ 
ſee bis auf den Gotthard laͤuft, und auf dem ſich in dem 
Berner Gebiet die großen Eis⸗ und Sdynee = Maffen ein⸗ 
geniſtet haben. Hier find oben und unten relative 
Worte des Augenblicks. Ich ſage, unter mir auf einer 
Flaͤche liegt ein Dorf, und eben dieſe Flaͤche liegt viel- 
leicht wieder an einem Abgrund, der viel hoͤher iſt als 
mein Verhaͤltniß zu ihr. 

Wir ſahen, als wir um eine Ecke herumkamen und 


bei einem Heiligenſtock ausruhten, unter uns am Ende 


a 





— 
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einer ſchoͤnen gruͤnen Matte, die an einem ungeheuren 
Felsſchlund herging, das Dorf Inden mit einer weißen 
Kirche ganz am Hange des Felſens in der Mitte von 
der Landſchaft liegen. Ueber der Schlucht druͤben gin 
gen wieder Matten nnd Tannenwaͤlder aufwaͤrts, gleich 
hinter dem Dorfe ſtieg eine große Kluft von Felſen in 
die Hoͤhe, die Berge von der linken Seite ſchloſſen ſich 


bis zu uns an, die von der rechten ſetzten auch ihre Ruͤ⸗ 


cken weiter fort, ſo daß das Doͤrfchen mit ſeiner weißen 
Kirche gleichſam wie im Brennpunct von ſo viel zuſam⸗ 


menlaufenden Felſen und Kluͤften daſtand. Der Weg 


nad) Inden iſt in die ſteile Felswand gehauen, die dies 
{eS Amphitheater von der linken Seite, im Hingeben ges 
rechnet, einſchließt. Es ift diefes fein gefaͤhrlicher aber 


doch ſehr fuͤrchterlich ausſehender Weg. Er geht auf 


den Lagen einer: ſchroffen Felswand hinunter, an der 
rechten Seite mit einer geringen Planke von dem Ab⸗ 
grunde geſondert. Ein Kerl, der mit einem Mauleſel 


neben und hinab ſtieg, faßte fein Thier, wenn es an ges 


faͤhrliche Stellen fam, beim Sdhweife, um ihm einige 
Hilfe gu geben, wenn es gar gu fteil vor fid) hinunter in 
den Felfen hinein mußte. Endlich kamen wir in Inden 


an, und da unſer Bote wohl bekannt war, fo fiel es uns 
leicht, von einer willigen Frau ein gut Glas rothen 


Wein und Brot zu erhalten, da ſie eigentlich i in dieſer 
Gegend keine Wirthshaͤuſer haben. Nun ging es in die 


hohe Schlucht hinter Inden hinauf, wo wir denn Sal 
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n fo ſchrecklich beſchriebenen Gemmiberg vor uns ſahen, 
id das Leukerbad an ſeinem Fuß, zwiſchen andern 
hen, unwegſamen und mit Schnee bedeckten Gebirgen, 
leichfam wie in einer hohlen Hand liegen fanden. Es 
at gegen Drey als wir ankamen; unſer Fuͤhrer ſchaffte 
as bald Quartier. Es iſt zwar kein Gaſthof hier, aber 
Le Lente find ſo ziemlich, wegen der vielen Badegaͤſte 
e bieher kommen, eingerichtet. Unfere Wirthin liegt 
it geftern in ben Woden, und ihr Mann made mit eis 
er alten Mutter und der Magd ganz artig die Ehre des 
aufes. Wir beftelften etwas zu effen und lieBen und. 
le warmen Quellen zeigen, die an verſchiedenen Orten 
br ftarf aus der Erde hervorfommen und reinlid) einge: 
ißt find. Außer dem Dorfe, gegen das Gebirg ju, 
Hen nod) einige ftarfere feyn. Es hat dieſes Waſſer 
icht den mindeſten ſchwefelichten Geruch, ſetzt wo es 
uillt und wo ed durchfließt nicht den mindeſten Oker 
odd) fonft irgend etwas Mineralifdyes oder Irdiſches an, 
mdern laͤßt wie ein anderes reines Waffer feine Spur 
wid. Es ift, wenn es aus der Erde kommt, febr 
eiß und wegen feiner guten Krafte beruͤhmt. Wir hatten 
och Zeit gu einem Spaziergang gegen den Fup des 
zemmi, der und gang nah gu liegen ſchien. $d) mug 
lex wieder bemerken, was ſchon ſo oft vorgekommen, 
iß wenn man mir Gebirgen umſchloſſen iſt, einem alle 
jegenſtaͤnde fo außerordentlich nahe ſcheinen. Wir hate 
n eine ſtarke Stunde uͤber herunter geſtuͤrzte Felsſtuͤcke 
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Tritt man weiter hinauf, fo fieht man nocd eine ſchoͤnere 
Erſcheinung. Die luftigen ſchaͤumenden Wellen des 
obern Strahls, wenn fie gifdend und fluͤchtig die Linien 
beriibren, wo in unfern Mugen der Regenbogen entftebet, 
farben fid) flammend, ohne daß die aneinanderhdngende 
Geftalt eines Bogens erſchiene; und (o iſt an dem Plage 
_ immer eine abwedsfelnde feurige Bewegung. Wir klet⸗ 
terten dran herum, fegten und dabei nieder und wuͤnſch⸗ 


ten ganze Tage und gute Stunden des Lebens dabei zu⸗ 


bringen zu koͤnnen. Auch hier wieder, wie ſo oft auf 
dieſer Reiſe, fuͤhlten wir, daß große Gegenſtaͤnde im 
Woruͤbergehen gar nicht empfunden und genoſſen werden 

koͤnnen. Wir kamen in ein Dorf wo luſtige Soldaten 
waren, und tranken daſelbſt neuen Wein, den man uns 


geſtern auch ſchon vorgeſetzt hatte. Er ſieht aus wie 


Seifenwaſſer, doch mag ich ihn lieber trinken als ih⸗ 
ren ſauren jaͤhrigen und zweyjaͤhrigen. Wenn man dur⸗ 
ſtig ift, befommt alles wohl. Wir fahen St. Meus 
rice von weitem, wie es juft an einem Plage liegt, wo 


das Thal ſich zu einem Paſſe zuſammendruͤckt. Links 


uͤber der Stadt ſahen wir an einer Felſenwand eine kleine 


Kirche mit einer Einſiedeley angeflickt, wo wir noch hin⸗ 


aufzuſteigen denken. Hier im Wirthshauſe fanden wir 
ein Billet vom Freunde, der gu Ber, Dreyviertels 


ftunden von hier, geblieben ift. Wir haben ihm einen 
Boten geſchickt. Der Graf ift (pagieren gegangen, vors 
waͤrts die Gegend nod) gu fehen; ich will einen Biſſen 
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eſſen und alsdann auch nach der beruͤhmten Bruͤcke und 


dem Paß zu gehn. 


| Mad) Ging. | 
Ich bin wieder wurde bon dem Gledden, wo man - 
Lage lang figen, zeichnen, herumfdleiden, und ohne - 
muͤde gu werden, fid) mit fid) felb(t unterhalten founte. 
Wenn id) jemanden einen Weg in's Wallis rathen foilte, 
fo war’ es diefer vom Genferfee die Rhone herauf. Ich 
bin auf. dem Weg nach Ber gu uͤber die grofe Briicte 
gegangen, wo man gleich in's Berner Gebiet eintritt — 
Die Rhone fließt dort hinunter und das Thal wird nad) 
dem See 3u etwas weiter. Wie id) mid) umfebrte, (ah 
ich die Felfer fid) bei St. Maurice zuſammen druͤcken, 
und aber die Rhone, die unten durchrauſcht, in einem 


hohen Bogen eine female leichte Brice kuͤhn hinuͤber ge⸗ 


ſprengt. Die mannichfaltigen Erker und Thuͤrme einer 
Burg ſchließen druͤben gleich an, und mit einem einzigen 


Thore iſt der Eingang in's Wallis geſperrt. Ich ging 


uͤber die Bruͤcke nach St. Maurice zuruͤck, ſuchte noch 
vorher einen Geſichtspunct, den ich bei Hubern gezeich⸗ 
net geſehn habe und auch ungefaͤhr fand. 

Der Graf iſt wieder gekommen, er war den Pferden 


entgegen gegangen und hat ſich auf ſeinem Braunen vor⸗ 


aus gemacht. Er ſagt, die Bruͤcke ſey ſo ſchoͤn und 
leicht gebaut, daß es ausſaͤhe als wenn ein Pferd fluͤch⸗ 
tig uͤber einen Graben fest. Der Sreund kommt aud) 
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au, zufrieden von feiner Reiſe. Er hat ten Weg am 
Genferſee her bis Ver in wenigen Tagen zuruͤck gelegt, 
und es ift eine allgemeine Greube fic wieder zu feben. 


Martinad gegen Neun. 

Wir fi it ſi nd tief in die Nacht geritten, und der Herweg 
hat uns laͤnger geſchienen als der Hinweg, wo wir von 
einem Gegenſtand zu dem andern gelockt worden ſind. Auch 
habe ich aller Beſchreibungen und Reflexionen fuͤr heute 
herzlich ſatt, doch will ich zwey ſchoͤne noch geſchwind 
in der Erinnerung feſtſetzen. An der Piſſe vache kamen 
wir in tiefer. Daͤmmerung wieder vorbei. Die Verge, 
bas Thal und ſelbſt der Himmel waren dunkel und daͤm⸗ 
mernd. Graulich und mit ftilem Rauſchen {ah man 
- den herabſchießenden Strom von allen andern Gegenſtaͤn⸗ 
den ſich unterſcheiden, man bemerkte faſt gar keine Be⸗ 
wegung. Es war immer dunkler geworden. Auf ein⸗ 
mal ſahen wir den Gipfel einer ſehr hohen Klippe, vollig 
wie geſchmolzen Erz im Ofen, gluͤhen und rothen Dampf 
davon aufſteigen. Dieſes ſonderbare Phaͤnomen wivkte 
die Abendſonne, die den Schnee und den davon aufſtei⸗ 
genden Nebel erlenchtete. 


⸗ 





Sion, den 8. Nov. nach drey uhr. 
Wir haben ‘heute fruͤh einen Fehlriti gethan und 
uns wenigſlens um drey Stunden verfauͤumet. Wis rtt- 

ten vor Tag von Martinach weg, um bei Zeiten in Sion: 
zu feyn. Das Wetter war außerordentlich fabn, nur 


N 


es 0 
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daß die Gonne, wegen ihres niedern Standes, vor den 


Bergen gehindert war, den Weg den wir ritten gu be⸗ 


ſcheinen; und der Anblick des wunderſchoͤnen Wallisthals 
machté manden guten und muntern Gedanken rege. 
Mir waren ſchon drey Stunden die Landſtraße hinan, 
die Rhone uns linker Hand, geritten; wir ſahen Sion 
vor uns fiegen und freuten uns auf das bald gu veranftal- 


tende Mittagseffen, als wir die Bride, die wir gu 
paffiren batten, abgetragen fanden. Es blieb uns, 


nad) Angabe der Lente, die. dabei befchdftigt waren, 


nichts brig, als entweder einen kleinen Fußpfad, der 


an dem Felſen hinging, zu waͤhlen, oder eine Stunde wie⸗ 
‘der zuruͤck zu reiten und alsdann uͤber einige andere Bri 


cken der Rhone zu gehen. Wir waͤhlten das letzte undließen 


unsvon keinem uͤbeln Humor anfechten, ſondern ſchrie⸗ 
ben dieſen Unfall wieder auf Rechnung eines guten Gei⸗ 


ſtes, der uns bei der ſchoͤnſten Tagszeit durch ein ſo in⸗ 


tereſſantes Land ſpazieren fuͤhren wollte. Die Rhone 
macht uͤberhaupt in dieſem engen Lande boſe Haͤndel. 
Pir mußten, um ju den andern Bruͤcken zu kommen, 
Her anderthalb Stunden durch die ſandigen Flecke reiten, 
die ſie durch Ueberſchwemmungen ſehr oft zu veraͤndern 
pflegt, und die nur zu Erlen und Weidengebuͤſchen zu 
benutzen ſind. Endlich kamen wir an die Bruͤcken, die 
ſehr BS, ſchwankend, fang und von falſchen Kluͤppeln 
zuſammen geſetzt ſind. Wir mußten einzeln unſere 
Pferde, nicht ohne Sorge, daruͤber fuͤhren. Nun ging 


/ 





es an der linfen Seite des Wallis wieder nach Sion gu. 


Der Weg an fic) war meiftentheils ſchlecht und ftetnig, 
bod) zeigte uns jeder Schritt eine Landſchaft die eines 


Gemaͤhldes werth gewefen ware. Befonders fuͤhrte er 


uns auf ein Schloß hinauf, wo berunter fic) eine der 
ſchoͤnſten Wusfichten zeigte, die id) auf dem ganzen 


Wege gefehen habe. Die naͤchſten Verge ſchloſſen auf 


beiden Seiten mit ihren Lagen in die Erde ein, und ver⸗ 
juͤngten durch ihre Geftalt die Gegend gleichſam perſpec⸗ 
tiviſch. Die ganze Breite des Wallis von Berg gu Berg 
lag bequem anzuſehen unter uns; die Rhone fam mit 
ihren mannidfaltigen Kriimmen und Buſchwerken, bet 
Doͤrfern, Wiefen und angebauten Huͤgeln vorbeigefloffen; 


in der Entfernung fah man die Burg von Sion und die- 


verſchiedenen Huͤgel die ſich dahinter gu erheben anfingen; — 
die letzte Gegend ward wie mit einem Wmphitheaterbo: 


gett durch eine Reihe oon Sdyneegebirgen geſchloſſen, die 
wie das uͤbrige Ganze von der hohen Mittagsfonne er: 


leuchtet ftunden: So unangenehm und fteinig. der Weg. 


war, den wit zu reiten Hatten, fo erfreulid) fanden wir 


die nod) ziemlich griinen Reblauben die ihm bedectten. 
Die Einwohner, denen jedes Fleddhen Erdreich foftbar. 


— — 


iſt, pflanzen ihre Weinſtoͤcke gleich an ihre Mauern die 


ihre Guͤter von dem Wege ſcheiden; ſie wachſen zu außeror⸗ 
dentlicher Dicke und werden vermittelſt Pfaͤhle und Lat⸗ 


ten uber den Weg gezogen, fo daß er faſt eine aneinan⸗ 


| derbangende Laube bilbet, In dem untern Sheil war 
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meiſtens Wieſewachs, doch fanden wir auch, da wir 


uns Sion naͤherten, einigen Feldbau. Gegen dieſe 


Stadt zu wird die Gegend durch wechſelnde Huͤgel außer⸗ 
ordentlich mannichfaltig, und man wuͤnſchte eine laͤngere 


Zeit des Aufenthalts genießen gu koͤnnen. Dod) unter⸗ 


bricht die Haßlichkeit der Staͤdte und der Menſchen die 
angenehmen Empfindungen, welche die Landſchaft er⸗ 
regt, gar ſehr. Die ſcheußlichen Kroͤpfe haben mich 
ganz und gar uͤblen Humors gemacht. Unſern Pferden 
duͤrfen wir wohl heute nichts mehr zumuthen, und denken 
deßwegen zu Fuße nach Seyters zu gehen. Hier in 
Sion iſtd as Wirthshaus abſcheulich, und die Stadt hat 
ein widriges ſchwarzes Anſehn. 
Seyters, ben 8. Rov. Nachts. 

da wir bei einbrechendem Abend erſt von Sion weg⸗ 
gegangen, ſind wir bei Nacht unter einem hellen Stern⸗ 
himmel bier angekommen. Wir haben einige ſchoͤne 
Ausſichten daruͤber verloren, meré icy wohl. Beſonders 
wuͤnſchten wir bas Schloß Tourbillion, das bet Sion 
liegt, erftiegen gu haben; es muß von. da aus eine gang 
ungemein ſchoͤne Ausſi cht ſeyn. Ein Bote, den wir 
mitnahmen, brachte und gluͤcklich durch einige boͤſe 
Flecke, wo das Waſſer ausgetreten war. Bald erreich⸗ 
ten wir bie Hoͤhe und hatten die Rhone immer rechts 
unter und. Mit verſchiedenen aſtronomiſchen Geſpraͤ⸗ 
chen verkuͤrzten wir den Weg, und ſind bei guten Leuten, 
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die ihr Beſtes thun werden uns zu bewirthen, cingetels 
ret. Wenn man gurid denkt, kommt einem fo etn 
durchlebter Zag, wegen ber maycherlei Gegenſtaͤnde, 

faſt wie eine Woche vor. Es faͤngt mir an recht leid zu 
thun, daß ich nicht Zeit und Geſchick habe, die merkwuͤr⸗ 
digſten Gegenden auch nur linienweiſe zu zeichnen; es iſt 
immer beſſer als alle Beſchreibungen fuͤr einen Abwefenden. 


Seyters den sten. 
Vvch ehe wir is aufbrechen, kann ich Ihnen einen guten 
Morgen bieten. Der Graf wird mit mir links in's Be 
birg nad). dem Leukerbad gu gehen, der Freund indeffen 
die Pferde hier erivarten und uns mongen in Len’ wieder 
antreffen. 


Leuterbad ben 9ten am Fuß des 
Gemmiberges. 


In einem kleinen breternen Haus, wo wir von ſehr 
braven Leuten gar freundlich aufgenommen worden, 
ſitzen wir in einer ſchmalen und niedrigen Stube, und 
id) will ſehen, wie viel von unſerer hentigen ſehr inter⸗ 
eſſanten Tour durch Worte mitzutheilen iſt. Von Sey⸗ 
ters ſtiegen wir heute fruͤh drey Stunden lang einen Berg 
herauf, nachdem wir vorher große Verwuͤſtungen der 
Bergwaſſer unterwegs angetroffen hatten. Es reißt ein 
ſolcher ſchnell entſtehender Strom auf Stunden weit al⸗ 
les zuſammen, uͤberfuͤhrt mit Steinen und Mes Felder, 
Wieſen und Gaͤrten, die denn nach und nach kuͤmmer⸗ 
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fic, wenn es allenfalls nod) moͤglich ift, oon dew Leuten 
wieber hergeftellt und nach ein paar Generationen viel 
leicht wieder verfdyittet werden. Wir hatten einen 
grauen Tag mit abwechſelnden Sonnenblicken. Es iſt 
nicht zu beſchreiben, wie mannichfaltig and) hier das 
Wallis wieder wird; mit jedem Augenblick biegt und 
veraͤndert ſich die Landſchaft. Es ſcheint alles ſehr nah 
beiſammen zu liegen, und man iſt doch durch große 
Schluchten und Berge getrennt. Wir hatten bisher 
noch meiſt das offene Wallisthal rechts neben uns gehabt, 
als ſich auf einmal ein ſchoͤner Anblick in's Orbits por 
und aufthat. 0 
Ich muß, um anſchaulicher zu machen was ich be⸗ 
ſchreiben will, etwas von der geographiſchen Lage der 
Gegend, wo wir uns befinden, ſagen. Wir waren nun 
ſchon drey Stunden aufwaͤrts in das ungeheure Gebirg 
geſtiegen, das Wallis von Bern trennet. Es iſt eben 
der Stock von Bergen, der in Einemfort vom Genfer⸗ 
ſee bis auf den Gotthard laͤuft, und auf dem ſich in dem 
Berner Gebiet die großen Eis⸗ und Sdynee = Maffen ein⸗ 
geniſtet haben. Hier find oben und unten relative 
Worte des Augenblicks. Ich fage, unter mir auf einer 
Flaͤche liegt ein Dorf, und eben dieſe Faͤche liegt viel⸗ 
leicht wieder an einem Abgrund, der viel hoher iſt als 
mein Verhaͤltniß zu ihr. 
Wir ſahen, als wir um eine Ecke herumkamen und 
bei einem Heiligenſtock ausruhten, unter uns am Ende 
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einer ſchoͤnen gruͤnen Matte, die an einem ungeheuren 
Felsſchlund herging, das Dorf Inden mit einer weißen 
Kirche ganz am Hange des Felſens in der Mitte von 
der Landſchaft liegen. Ueber der Schlucht druͤben gins 
gen wieder Matten nnd Tannenwaͤlder aufwaͤrts, gleich 


hinter dem Dorfe ſtieg eine große Kluft von Felſen in 


die Hoͤhe, die Berge von der linken Seite ſchloſſen ſich 


bis zu uns an, die von der rechten ſetzten auch ihre Ruͤ⸗ 


cken weiter fort, ſo daß das Doͤrfchen mit ſeiner weißen 
Kirche gleichſam wie im Brennpunct von ſo viel zuſam⸗ 


menlaufenden Felſen und Kluͤften daſtand. Der Weg 


nad Inden iſt in die ſteile Felswand gehauen, die dies 
ſes Amphitheater von der linken Seite, im Hingehen ge⸗ 
rechnet, einſchließt. Es iſt dieſes kein gefaͤhrlicher aber 


doch ſehr fuͤrchterlich ausſehender Weg. Er geht auf 


den Lagen einer ſchroffen Felswand hinunter, an der 
rechten Seite mit einer geringen Planke von dem Ab⸗ 
grunde geſondert. Ein Kerl, der mit einem Mauleſel 
neben uns hinab ſtieg, faßte ſein Thier, wenn es an ge⸗ 
faͤhrliche Stellen kam, beim Schweife, um ihm einige 
Huͤlfe zu geben, wenn es gar zu ſteil vor ſich hinunter in 
den Felſen hinein mußte. Endlich kamen wir in Inden 
an, und da unſer Bote wohl bekannt war, ſo fiel es uns 


leicht, von einer willigen Frau ein gut Glas rothen 


Wein und Brot zu erhalten, da ſie eigentlich i in dieſer 
Gegend keine Wirthshaͤuſer haben. Nun ging es in die 


hohe Schlucht hinter Inden hinauf, wo wir denn bald 





Hauſes. Wir befteltten etwas zu effen und lieBen und 


| follen nod einige ftarfere feyn. Es hat diefes Waſſer 
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den ſo ſchrecklich beſchriebenen Gemmiberg vor uns ſahen, 
und das Leukerbad an ſeinem Fuß, zwiſchen andern 


hohen, unwegſamen und mit Schnee bedeckten Gebirgen, 


gleichſam wie in einer hohlen Hand liegen fanden. Es 


war gegen Drey als wir ankamen; unſer Fuͤhrer ſchaffte 
uns bald Quartier. Es iſt zwar Fein Gaſthof hier, aber 


alle Leute ſind ſo ziemlich, wegen der vielen Badegaͤſte 


die hieher kommen, eingerichtet. Unſere Wirthin liegt 


ſeit geſtern in den Wochen, und ihr Mann macht mit ei⸗ 
ner alten Mutter und der Magd ganz artig die Ehre des 


die warmen Quellen zeigen, die an verſchiedenen Orten 


ſehr ſtark aus der Erde hervorkommen und reinlich einge⸗ 


faßt find. Außer dem Dorfe, gegen das Gebirg zu, 


nicht den mindeſten ſchwefelichten Geruch, ſetzt wo es 


quillt und wo es durchfließt nicht den mindeſten Oker 
nod) ſonſt irgend etwas Mineraliſches oder Irdiſches an, 


ſondern laͤßt wie ein anderes reines Waſſer keine Spur 


zuruͤck. Es iſt, wenn es aus der Erde kommt, ſehr 


heiß und wegen feiner guten Kraͤfte beruͤhmt. Wir hatten 


noch Zeit zu einem Spaziergang gegen den Fuß des 
Gemmi, der uns ganz nah zu liegen ſchien. Ich muß 


hier wieder bemerken, was ſchon ſo oft vorgekommen, 


daß wenn man mit Gebirgen umſchloſſen iſt, einem alle 


Gegenſtaͤnde ſo außerordentlich nahe ſcheinen. Wir hat⸗ 
ten eine ſtarke Stunde uͤber herunter geſtuͤrzte Felsſtuͤcke 
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_ Wolken gu, das in der jetzigen Jahrszeit in dieſen Gegen⸗ 
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und dazwiſchen geſchwemmten Kies hinauf zu fteigeye 
bis wis uns an dem Fuh ded ungeheuren Gemmibergé, 
wo der Weg an ſteilen Klippen aufwaͤrts gebt, befanden. 


Es iſt dieß der Uebergang in's Berner Gebiet, wo alle 
Kranken ſich muͤſſen in Saͤnften herunter tragen laſſen. 


Hieß' uns die Jahrszeit nicht eilen, ſo wuͤrde wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe morgen ein Verſuch gemacht werden, 


dieſen ſo merkwuͤrdigen Berg zu beſteigen: ſo aber werden 


wir ung mit der bloßen Anſicht fuͤr dießmal begnuͤgen muͤſ⸗ 
ſen. Wie wir zuruͤckgingen, ſahen wir dem Gebraͤude der 


den aͤußerſt intereſſant iſt. Ueber das {chine Wetter haben 


wir bisher gang vergeffen, daß wir im November leben; . 


es ift aud), wie man uns im Bernſchen vorausfagte, 
hier ber Herbſt ſehr gefallig. Die friihen Abende und 


Schnee' verkuͤndenden Wolken erinnern uns aber doh 


manchmal, daß mir tief in der Jahrszeit find... Das wun⸗ 


derbare Behen, pas fie heute Abend verfuͤhrten, war aus 
ßerordentlich ſchͤn. Als wir vom Fuß des Gemmiber⸗ 
ges zuruͤckkamen, ſahen wir, aus der Schlucht von 
Inden herauf, leichte Nebelwolken ſich mit großer 
Schnelligkeit bewegen. Sie wechſelten bald ruͤckwaͤrts 


bald vorwaͤrts, und kamen endlich aufſteigend dem Leu⸗ 


kerbad fo nah, daß wir wohl ſahen, wir mußten unfere 
Schritte verdoppeln, um bei hereinbrechender Nacht 


nicht in Wolken eingewickelt zu werden. Wir kamen 
auch gluͤcklich zu Hauſe an, und waͤhrend ich dieſes hin⸗ 
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ſchreibe, legen fic) wirklich die Bolten gang ernſtlich in 


einen fleinen artigen Schnee auseinander. Es ift diefer 


ber erſte, den wir haben, und, wenn wir auf unſere 


geſtrige warme Reife von Martinach nach Sion, auf die 


noch ziemlich belaubten Rebengelaͤnder zuruͤckdenken, 
eine ſehr ſchnelle Abwechslung. Yd) ‘bin in die Thuͤre 
getreten, td) habe dem Wefen der Wolfen eine Weile zu⸗ 
gefeben, das uber alle Beſchreibung ſchoͤn iſt, Eigent⸗ 


~ Tid) iff es nod) nidjt Nace, aber fie verhiillen abwech⸗ 


Sl 


felud den Himmel und machen dunkel. Aus den tiefen 


Felsſchluchten fteigen fie herduf, bid fie an die hoͤchſten 


Gipfel der Berge reihen; von diefen angezogen ſcheinen 
‘fie ſich gu verdicfen und von der Malte gepackt in Geftalt 


des Schnees niederzufallen. Es iſt eine unausſprech⸗ 


lige Einſamkeit hier oben, in fo großer Hobe dod) nod) 


wie in einem Brunnen gu ſeyn, wo man nur vorwarts - 


durd) die Abgruͤnde einen Fußpfad hinaus vermuthet. 


Die Wolken, bie ſich hier in diefem Sacke ſtoßen, die 
ungeheuren Felſen bald gudeden und in eine undurch⸗ 
dringliche dde Dammerung verfdlingen, bald Theile daz 


yon wieder als Gefpenfter fehen laffen, geben dem Zu⸗ 
ftand ein trauviged Leben. Man ift voller Ahnung 
bei diefen Wirfungen der Natur. Die Wolken, eine dem 
Menſchen von Jugend auf fo merkwuͤrdige Lufterſchei⸗ 
nung, ift man in dem platten Lande dod) nur alé etwas 
Fremdes, Ueberirdifdyed angufehen gewohnt. Man bez 


trachtet fie nur alé Gaͤſte, als Streichodgel, die, uns 
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ter einem andern Himmel geboren, von diefer oder jener 
Gegend bei uns augenblidlid) vorbeigesogen fommen; 
alé pradjtige Teppide, womit die Ghtter ihre Herre 
lichfeit vor unfern Augen verſchließen. Hier aber ift 


man von ihnen felb(t wie fie fich erzeugen eingehuͤllt, 


und bie ewige innerliche Kraft der Natur fuͤhlt man 
ſich ahnungsvoll durd) fede Merve Bewegen. 

Uuf die Nebel, die bei uns eben diefe Wirfungen 
hervorbringen, gibt man weniger Acht; aud) weil fie 
und weniger vor's Auge gedrdngt find, iſt ihre Wirth: 
ſchaft ſchwerer zu beobachten. Bei allen dieſen Gegen⸗ 
ſtaͤnden wuͤnſcht man nur laͤnger ſich verweilen und an 
ſolchen Orten mehrere Tage zubringen zu koͤnnen; ja 
iſt man ein Liebhaber von dergleichen Betrachtungen, 
ſo wird der Wunſch immer lebhafter , wenn man be: 


denkt, daß jede Jahrszeit, Tagszeit und Witterung 


neue Erſcheinungen, die man gar nicht erwartet, hers 
vorbringen muff. Und wie in jedem Menfden, aud 
felbft dem gemeinen, fonderbare Spuren Abrig bleiben, 
wenn er bet grofen ungewoͤhnlichen Handlungen etwa 


einmal gegemvartig gewefen iſt; wie er fic) von diez 


fem einen Flecke gleihfam groͤßer fable, unermuͤdlich 
eben daffelbe erzaͤhlend wiederbolt, ‘und fo, auf jene 

Weiſe, einen Schatz fiir fein ganzes Leben gewonnen 
hat: fo ift e8 and) dem. Menſchen, der ſolche große 
Gegenſtaͤnde der Natur geſehen und mit ihnen vertraut 


geworden iſt. Er hat, wenn er dieſe Eindruͤcke zu 


be⸗ 


ihrer Armuth hab’ ich fie gefunden. 


bewabren, fi e mit andern Empfindungen und Gedan⸗ 


ken, die in ihm entſtehen, zu verbinden weiß, gewiß 


haften Theil: des Lebens verdeſſern ‘und ſeinem ganzen 
Weſen einen durchziehenden guten Geſchmack geben kann. 

Ich bemerte, daß id) in meinem Schreiben der 
Menſchen wenig erwaͤhne; ſie ſind auch unter dieſen 
großen Gegenſtaͤnden der Natur, beſonders im Vorbei⸗ 
gehen, minder werkwuͤrdig. Ich zweifle nicht, daß 
man bei laͤngerm Aufenthalt gar intereſſante und gute 


Leute finden wuͤrde. Eins glaub’ id) uͤberall zu bemer⸗ 


fen: je weiter man von der Landſtraße und dem groͤ⸗ 


einen Borrath von Gewuͤrz, womit er ben unfdymad: -- 


Bern Gewerbe der Menſchen abkommt, je mehr in den 
Gebirgen die Menſchen beſchraͤnkt, abgeſchnitten und 


auf die allererſten Beduͤrfniſſe des Lebens zuruͤckgewie⸗ | 


fete find, je mehr fie fidy von einem einfachen langſa⸗ 
men unverdnderlichen Erwerbe ndbren; defto beffer, will⸗ 
fabriger, freundlicher, uneigennigiger, gaftfreier bei. 
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| genferbad, den 40. Nov. 
Wir machen uns bei Licht zurechte, um mit Ta⸗ 
gesanbruch wieder hinunter zu gehen. Dieſe Nacht habe 


ich ziemlich unruhig zugebracht. Ich lag kaum im 


Bette, ſo kam mir vor als wenn ich uͤber und aber 

, mit einer Neſſelſucht befallen waͤre; doch merkte ich 

I bald, daß es ein groped Heer huͤpfender Inſecten war, 
‘Goethe's Werte, XVI. Br, 48 


— 


Wallisthal. Wir ſahen in der Hdhe ander Seite des |, 
Felſens, den wir geſtern herunter gekommen waren, eine 


a7 
die den neudn Ankdmmling blutduͤrſtig Aberfielen. Dieſe 
Thiere erzeugen ſich in den hoͤlzernen Haͤuſern in großer | 
Menge. Die Nacht ward mir fehr lang und ic) wer 
fried, als man uné den Moigen Licht Bree q 


“geuts gegen 49 ube. . 
Wir haben nicht viel Beit, dod). will id) eh” wir 


‘hier weggehen,- die merkwuͤrdige Trennung unferer Gee 
ſellſchaft melden, die hier worgegangen iff, und wes 
ſie veranlaft hat. Wir gingen mit Tagesanhruch heute 


von Leuferbad aus, und batten im friſchen Schnee einen. 
ſchluͤpfrigen Weg uͤber die Matten zu machen. Wir 
kamen bald nach Inden, wo wir dann den ſteilen Weg, 
den wir geftern. herunter famen,. gur. rechten uͤber ns 
liefen, und auf der Matte nad) dev Schlucht, die unz 
nunmehr links lag, hinabſtiegen. Es iſt dieſe wild J 
und mit Baͤumen verwachſen, doc). gebt ein gang etd: | 
lider Weg hinunter. Durch dieſe Felskluͤfte hat das. 
Waſſer, das vom Leukerbad kommt, feine Abfluͤſſe ins 


Mafferleitung gar hinftlicd) eingehauen, wodurch ein 
Bad) erft daran her, dann durch eine Hoͤhle, aus dem 
Gebirge in das benachbarte Dorf geleitet wird. Wir 
mußten nunmehr wieder einen Huͤgel hinauf und ſahen 


dann bald das offene Wallis und die garſtige Stadt | 


Leuk ynter und liegen. Es ſind dieſe Staͤdichen i 
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I aus bie Berge angeflidt, die Daͤcher mit groben geriffnen 


* Schindeln unzierlich gedeckt, die durch die Jahrszeit 


| oes ſchwarz gefault und sermoost find. Wie than 


auch nur binein tritt, fo ekelt's einem, denn es ift. 
iberall unfauber; Mangel und dngftlider Erwerb diefer 


privilegirten ued freien, Bewohner fommt überall - gum 
Vorſchein. Wir fanden den Freund, der die ſchlimme 


Nachricht brachte, daß es nunmebr mit den Pferden fehr - 


=] beſchwerlich weiter 3u geben anfinge. ‘Die Staͤlle wer: 
‘Eden kleiner und enger, weil fie nur auf Maulefel und 
1s Saumtoſſe eingeridter find ;: der Haber fangt aud an 
: ſehr felten gu werden, ja man fagt, daß wetter bin 


bg in'd Gebirg gar keiner mehr angutreffen fey. Gin Be⸗ 
© ſchluß war bald gefaßt: ber Freund follte mit den Pfer⸗ 





den ded Wallis wieder hinunter uͤber Bex, Bevey, Lau⸗ 

ſanne, Freyburg und Bern auf Luzern gehen, der Graf 
dund ich wollten unſern Weg bas Wallis hinauf fortſetzen, 
ad verſuchend wowir auf dex Gotthard hinauf dringen koͤnn⸗ 


4I tem, alédany durch den Canton Uri ber den Vier-Wald⸗ 


Hi ftdbterfee gleichfalls in Qugern eintreffen. Man findet 
tt in dieſer Gegend uͤberall Maulthiere, die auf ſolchen 
a Wegen immer beſſer ſind als Pferde, und zu Fuße zu gehen 
"} iff am Ende doch immer das Angenehmſte. Wir ha- 
"Then unfere Gadhen getrennet. Der Freund ift fort, 
5} unſer Mantelſack wird auf ein Maulthier das wir, gee 


Mt miethet haben gepadt, und fo wollen wir aufbrechen 
Fund unſern Weg zu Fuße wach Brieg nehmen. Mm 
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Himmel fieht es bunt’ aus, dod) ich denke, das gute 


Gluͤck, da8 und bisher begleitet und uns fo weit gee 


lockt hat, ſoll uns auf dem Platze nicht verlaſen n wo 
wir es am 1 nbthigften brauchen. 


° ⸗ 
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| ries ben 10. Abends. 
Bon unferm heutigen Weg kann ich wenig erzaͤhlen, 

ausgenommen, wenn Sie mit einer weitlaufigen ‘Bets ſi 

tergeſchichte ſi ſich wollen unterhalten laffen. Wir gir 


Lo gen in Geſellſchaft eines ſchwaͤbiſchen Metzgerknechtes, 


per ſich hierher verloren, in Leuk Condition gefunden 


hatte ‘und eine Art von Hanswurſt machte, unſer Ge⸗1 


“pad anf cin Maulthier geladen, das fein Hert oot ſich 
hertrieb, gegen Eilf von Leuk ab. Hinter uns, ſo weit 


J wir in das Wallisthal hineinſehen konnten, lag es rit. 
dicken Schnee-⸗Wolken bedeckt, die das Land herauf 


gezogen kamen. Es war wirklich ein erlber’ Anblie 


und ich befuͤrchtete in der Stille, daß, ob es gleich ſo 


hell vor uns aͤufwaͤrts war als wie im Lande Goſen, 


uns doch die Wolken bald einholen, und wir vielleicht tin 
Grunde des Wallis an beiden Seiten von Bergen eitige: 4 


ſchloſſen, von Wolken zugedeckt und in einer Nacht einige: 


ſchneit feyn koͤnnten. So fluͤſterte die Sorge, die ſich 
meiſtentheils des einen Ohrs bemeiſtert. Auf der andern 
Seite ſprach der gute Muth mit weit zuverlaͤſſi igeter 


Stimme, verwies mic meinen Unglauben, hielt mit 


bas Vergangene vor und knachte mich auch auf die ge⸗ 


⸗ 
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vaͤrtigen Lufterſcheinungen aufmerkſam. Wir gin⸗ 
dem ſchoͤnen Wetter immer entgegen; die Rhone 
mf war alles heiter, und fo ſtark der Abendwind 
Gewolk hinter uns her trieb, fo konnte es uns doch 
nals erreichen. Die Urſache war dieſe: : In das 
llisthal gehen, wie ich ſchon ſo oft geſagt, ſehr viele 
luchten des benachbarten Gebirges aus und ergie⸗ 
ſich wie kleine Baͤche in den großen Strom, wie 
n aud) alle ihre Gewaͤſſer in der Rhone gufammen =. - 
fem. Yus jeder folder Oeffnung ſtreicht ein Zugg⸗ 5 
Dy. per: ſich in den innern Thaͤlern und Kruͤmmun⸗ 
erzeugt. Wie nun der Hauptzug der Wolken das 

al herauf an fo eine Schlucht kommt, fo laͤßt die 
luft die Wolfen nicht vorbei, ſondern kaͤmpft mit 

en und dem Winde der fie traͤgt, halt fie auf und 

cht ihnen wohl Stunden lang den Weg ſtreitig. Die⸗ . 
Kampf ſahen wir oft zu, und wenn wir glaubten 
ihnen uͤberzogen gu werden, fo fanden fie. wieder 
ſolches Hinderniß, und wenn wir eine Stunde gee 

igen waren, fonnten fie nod) faum oom Sled. Gee. 
Abend war, der Himmel auferordentlid) fchbn. Als 
uns Brieg udherten, trafen die Wolfen faft zu gleis, 

r Zeit mit uné ein; dod) mufiten fie, weil bie Gonne 
ergegangen war und ihnen nunmehr ein packender 
orgenwind entgegen kam, ſtille ſtehen, und machten 
einem Berge zum andern einen großen halben Mond 
© das Thal. Sie waren von der kalten Luft. zur 
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Gonfiftens gebracht und batten, da wo ſich thr Saum 
gegen den blauen Hinmel zeichnete, ſchoͤne leichte and 
muntere Formen. Man ſah daß fie Schnee enthielten, 
doch ſcheint uns die friſche Luft zu verheißen, daß dieſe 
Nacht nicht viel fallen foll. Wir haben ein ganz artig 
Wirthshaus and, was und zu grofem Pergniigen dient, 
in einer geraumigen Stube ein Kamin angetroffen; wit 
figen am Gener und machen Rathſchlaͤge wegen unſerer 
weitern Reiſe. Hier in Brieg geht die gewdhnliche 
Straße uͤber den Simplon nach Italien; wenn wir alſo 
unſern Gedanken dber die Furka auf den Gottharb zu 
gehen, aufgeben wollten, ſo gingen wir mit gemietheten 
Pferden und Maulthieren auf Domo d'offola, Margozzo, 
fuhren den Lago maggiore hinaufwaͤrts, dann af | 
Belingona und fo weiter ‘den Gotthard hinauf, Aer | . 
Airolo zu den Kapuginern. Diefer Weg ift den ganzen 
Winter Aber gebahnt und mit Pferden bequem zu machen, 
| doch ſcheint er unſerer Vorſtellung, da er in unſerm sponte | 
nicht war und und fanf Tage fodter als unſern Freund 
nach Luzern fuͤhren wuͤrde, nicht reizend. Wir wir: | 
ſchen vielmehr bas Wallis bis an fein oberes Ende gu 
ſehen, dahin wir morgen Abend fommen werden ; und 
wenn das Gluͤck gut iſt, fo fitzen wir uͤbermorgen um] 
dieſe Zeit in Realp in dem Urſner Thal, welches auf 
dem Gotthard nahe bei deſſen hoͤchſtem Gipfel iſt. Sol⸗ 
Aen wir nicht uͤber die Furka kommen, fo bleibt uns 
immer der Weg: hierher manent sion, | und wir werden 
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E pei n bas aus Roth exgreifen, was wir aus Wahl 
% i gerne thun. | Gie fonnen fi ch vorſtellen ; daß ich 
3 ae! pon wiebér die Lente examiniret habe,” ob fie glaue, 
} | poe Ane die Paſſage Wher die Furka offer ift; denn das : 
MEGecdanke mit dem ich aufftehe, ſchlafen gehe 
Mbem ich den ganzen Tag aber beſchaͤftigt bin. Bis ·· · 
on war es einem Marſch gu vergleichen, den “man ‘gegen “ 
einen Feind richtet, und nun it's, als wenn man ſich 
dem Flecke naͤhert, wo er ſich verſchanzt hat und man 
ſich mit ihm herumſchlagen muß. Außer unſerm Maul 
ae Find zwey Pferde auf morgen frit beſteut. 







Munſter den 14. Abends 6 uhr. 

“Biever: einen ghidliden und angenehmen Lag zu⸗ 
rauckgelegt! Heute fruͤh als wir von Brieg bei guter 
Tagsgeit ausritten/ ſagte uns der Wirth noch auf dem 
Weg: Wenn der Berg, ſo nennen ſie hier die Furka, 

gur zu grimmig waͤre, fo moͤchten wir wieder zuruͤck 

Lkehten und eltten andern Beg ſuchen. Mit unfern zwey 

xgferden and einem Maulefel kamen wir mit bald aber 

angenehme Marten, wo das Thal fo eng wird, dap es 

raum einige Bachſenſchuͤſe breit iſt. Es hat dafelbſt 

eine ſchoͤne Weide, Wworanf ‘grofe Baͤume ftehen, und. oo 

. Felsftaͤcke die ſich von benachbarten Bergen abgeldſt 5. 
Haber, zerſtreut liegen. Das Thal wird immer enger, J 
men wird gendthiget an den Bergen ſeitwaͤrts hinauf fu 
* feigett, und bat nunmehr die le Rhone in einer ſchroffen 
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ESchlucht immer rechts unter ſich. In der Hohe aber brei⸗ 
tet ſich das and wieder recht ſchͤn aus, auf mannichfaltig 
gebogenen Huͤgeln ſind ſchoͤne nahrhafte Matten, liegen 
huͤbſche Oerter, die mit ihren dunkelbraunen hoͤlzernen 
Haͤuſern gar wunderlich unter dem’ ‘Schnee bervor gucken. 
Wir gingen, viel zu Fuh und thaten's uns einander wed): 
ſelſeitig gu Gefallen. Denn ob man gleich anf den Pfer⸗ 
den ficher iff, fo fieht es doc) immer gefaͤhrlich aus, wenn 
ein anderer, auf fo ſchmalen Pfaden, von fo einem ſchwa⸗ 
- hen Thiere getragen, an einem fdyroffen Whgrund, vor 
‘einem herreitet. Weil nyn fein Vieh auf der Weide ſeyn 
kann, indem bie Menſchen alle in den Haufern ſtecken, fo 
ſieht eine folde Gegend einfam aus, und der Gedanke, 
daß man immer enger und enger zwiſchen ungeheureh Ge: 


ee 


birgen eingeſchloſſen wird, gibt der Imagination graue 
und unangenehme Bilder, die einen, der nicht recht feſt im 
Sattel faͤße, gar leicht herab werfen koͤnnten. Der Menſch 
iſt niemals gang Herr von ſich ſelbſt. Da.er die Zutunft | 
, nidt weiß, da ihm ſogar der ndchfte Augenblic verborgen 
iſt; fo bat er oft, wenn er etwas Ungemeines vornimmt, 
mit unwillkuͤrlichen Empfindungen, Ahnungen, traum⸗ 
artigen Vorſtellungen zu kaͤmpfen, uͤber die man kurz him⸗ 
ter drein wohl lachen kann, die aber oft in dem Mugen 
— blicke der Entſcheidung hochſt beſchwerlich find. In mms 
ſerm Mittagsquartier begegnete uns. was. Augenehmes. 
Wir traten bei einer Frau ein, in deren Hauſe es ganz 
rechtlich ausſah. Ihre Stube war nad hieſiger Landesart 
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ousgetdfelt , die Betten mit Schnitzwerk gezieret, die 
Schraͤnke, Tiſche und was ſonſt von kleinen Repoſito⸗ 
sient. an den Waͤnden und in den Ecken befeſtigt war, 


“atte artige Zierrathen von Drechsler⸗ und Schnitzwerk. 
An. den Portraits, die in der Stube hingen, lonnte man 


bat fehen, daß mehrere aud diefer Familie ſich dem 


geiſtlichen Stand gewidmet Hatten. Wir bemerkren 


anch eine Sammlung wohl eingebundener Buͤcher ber 
der Thuͤr, die wir. fdr eine Stiftung eines diefer Herren 
hielten. Wir nahmen die Legenden der Heiligen her⸗ 
unter und lafen drin, waͤhrend das Effen vor und zube⸗ 
sitet wurde. Dig Wirthin fragte und einmal als fte in 
die Stube trat, ob wir auch die Geſchichte des heil. Ale⸗ 
xis geleſen haͤtten? Wir ſagten Nein, nahmen aber 
weiter keine Notiz davon und jeder las in ſeinem Capitel 
fort. Als wir uns gu Tiſche geſetzt hatten, ſtellte fie 
fic) zu uns und fing wieder bon dem heil. Alexis an zu 


ihres Hauſes fey, welches fie verneinte, dabei aber ver⸗ 


baͤrmlicher vorkomme, als viele der uͤbrigen. Da ſie 
ſah, daß wir gar nicht unterrichtet waren, fing ſie an 


uns zu erzaͤhlen: Es ſey der heil. Alexis der Sohn vor⸗ 
nehmer, reicher und gottesfuͤrchtiger Eltern in Rom 
geweſen, ſey ihnen, die den Armen außerordentlich viel 
Gutes gethan, in Ausuͤbung guter Werke mit Vergnuͤ⸗ 


reden. Wir fragten, ob es ihr Patron oder der Patron 


~ 


ficherte, daß dieſer hellige Mann fo viel aus Liebe zu 
| Mort ausgeſtanden habe, daß ihe. feine Geſchichte ers 
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gen gefolgt; dod babe thin dieſes nody nicht genug ge: 
than, fondern er babe ſich in der Stille Gort ganz und 


‘gar geweiht, und Chriſto eine” ewige Keuſchheit ange: - 


fobet. Als ihn in der Folge ſeine Eltern an eine ſchoͤne 
und treffliche Jungfrau verheirathen wollen 7 Babe: er 


zwar ſich ihrem Willen nicht widerſetzt, die Trauung 


ſey vollzogen worden; er Babe ſich aber, anſtatt ſich zu . 
der Braut in “die Kamimer- 3 begeben, auf ein Schiff 
das er bereit gefunden geſetzt, und ſey damit nach Aften 


uUbergefahren. Er habe daſelbſt die Geſtalt eines ſchlech⸗ 


ten Bettlers angezogen und ſey dergeſtalt unkenntlich ge⸗ 


| worden, daß ihn aud) die Knechte ſeines Vaters, die 


man ihm nachgeſchickt, nicht erkannt haͤtten. Er habe 


ſich daſelbſt an ber Thuͤre der Hauptkirche gewbhnlich 
aufgehalten, dem Gottesdienſt beigewohnt und fich von 
geringem Almoſen der Glaͤubigen genaͤhrt. Nach drey 


oder vier Jahren ſeyen verſchiedene Wunder geſchehen, 


die cin beſonderes Wohlgefallen Gottes angezeigt. Der 
Biſchof habe in der Kirche eine Stimme gehoͤrt, daß er 


then froͤmmſten Mann, deffen Gebet vor Gott am · ange⸗ 
nehmſten ſey, in die Kirche rufen und an ſeiner Sette 
den Dienſt verrichten follte. Da dieſer hierauf nicht 


gewußt wer gemeint ſey, habe ihm die Stimme ven 


Bettler angeseigt, den er denn audy zu großem Erſtau⸗ 
hen bes Volks hereingeholt. Der heil. Alexis, betroffen 
daß bie Aufmerkſamkeit der Leute auf ihn rege gewor⸗ 
den, habe fid) in der Stille davon und auf eiĩn Schiff 
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gemacht, willens weiter ſich in bie’ Fremde zu vbegeben. 
Durch Sturm aber und andere uUmſt aͤnde ſey er genbthi⸗ 
get worden; in Italien gu landen. Der heil. Mann 
habe hierin einen Wink Gottes geſehen und ſich erfreut 
eine Gelegenheit zu finden, wo er die Selbſtverlaͤugnung 
im hbeochſten Grade zeigen konnte. Er fey dahergeradesyn 
auf ſeine Baterftadt losgegangen, habe fic als eit ar: 
mer Vettler vor feiner Eltern Hausthuͤr geftellt, dieſe 
ihn auch dafuͤr haltend, haben ihn nach ihrer frommen 
Wohlthaͤtigkeit gut aufgenommen, und einem Bedienten 
aufgetragen, ihn mit Quartier im Schloß und den nd⸗ 
thigen Speiſen zu verſehen. Dieſer Bediente, verdrieß⸗ 
lich uͤber die Muͤhe und unwillig uͤber ſeiner Herrſchaft 
Wohlthaͤtigkeit, habe dieſen anſcheinenden Bettler in ein 
ſchlechtes Loch unter der Treppe gewieſen, und ihm da: 
felbft geringed und fparfames Effen gleich) einem Hunde 
vorgeworfen. ‘Der beil. Mann, anftatt fid) dadurch 
frre machen 3u laffen, babe dantber erft Gott recht in . 
feinem Herzen gelobt, umd nicht allein diefes, was er 
leicht aͤndern Ponnen,, mit gelaſſenem Gemithe getragen, 
fondern auch die andaurende Betruͤbniß der Cltern und. 


ſeiner Semahlin dber die Abwefenheit ihres fo geliebten 


Alexis mit unglaublider und uͤbermenſchlicher Standhaf⸗⸗ 
tigkeit ausgehalten. Denn ſeine vielgeliebten Eltern und 
feine ſchoͤne Gemahlin hat er des Tags wohl hundertmal 
ſeinen Ramen ausrufen hoͤren, ſich mad thm ſehnen 
und uͤber feine Abweſenheit ein kummervolles Leben ver⸗ 

) 


8 * ‘ 7 





| . 
oe Bf 

zehren feben. | An dieſer Stelle konnte fd) bie Frau der 
Thraͤnen nicht mehr enthalten und ihre beiden Madde, 
die ſich waͤhrend der Erzaͤhlung an ihren Rock angehaͤngt, 
ſahen unverwandt an die Mutter hinauf. Ich weiß mir 
keinen erbaͤrmlichern Zuſtand vorzuſtellen, ſagte ſie, und 
keine groͤßere Marter, als was dieſer heilige Mann. bet 
ben Seinigen und ans freiem Willen ausgeftanden hat. 


Mber Gott hat ihm feine Beftdndigkeit auf's herrlichſte 


vergolten, und bei feinem Todd die groͤßten Zeichen der 
Gnade vor den Augen der Glaubigen gegeben. Denn 
alg dieſer heilige Matin, nachdem er einige Sabre. in 


diefem Zuftande gelebt, taͤglich mit groͤßter Innbrunſt 


dem Gottesdienſte beigewohnet, ſo iſt er endlich krank 
geworden ohne daß jemand ſonderlich auf ihn Acht gege⸗ 
ben. Als darnach an einem Morgen der Papſt, in Gee 
genwart des Kaiſers und des ganzen Adels, ſelbſt hohes 
Amt gehalten, haben auf | einmal die Glocken der ganzen 
Stadt, Rom wie gu einem vornehmen Todtengeldute zu 
laͤuten angefangen; wie nun zedermaͤnniglich daruͤber ers 
ſtaunt, ſo iſt dem Papſte eine Offenbarung geſchehen, 
daß dieſes Wunder den Tod des heiligſten Mannes in 
der gangen Stadt. angeige, der in dem Hauſe des Paz 
trictt *** fo eben Herfchieden fey, Der Vater des Ale⸗ 


ris fiel auf Befragen felbft auf den Bettler. Er ging 


nad) Hauſe und fand ihn.unter der Treppe wirklich todt. 
Yn den. gufammengefalteten’ Handen hatte. der Heil. 


Mann ein Papier ſtecken, welded ihm der Alte, wies 
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wept vergebens, herausongichen ſachte. Er brachte 


dieſe Nachricht dem Kaiſer und Papſt in die Kirche zu⸗ 
vid’, die alsdann mit dem Hofe und der Cleriſey ſich 


aufmachten, um ſelbſt den beil. Leichnam zu beſuchen. 
Als fie angelangt, nahm der heil. Vater ohne Muͤhe das 
Papier dem Leichnam aus den Haͤnden, uͤberreichte ed 

dem Kaiſer, der es ſogleich von ſeinem Canzler vorleſen 
ließ. Es enthielt dieſes Papier die bisherige Geſchichte 


dieſes Heiligen. Da haͤtte man nun erſt den uͤbergroßen 


Jammer der Eltern und der Gemahlin ſehen ſollen, die 


und ihm nichts zu Gute thun fbanen, und nunmehr erſt 
erfuhren wie uͤbel er behandelt worden. Sie fielen uͤber 
den Korper her, klagten fo wehmuͤthig, daß niemand 
von allen Umſtehenden ſich des Weinens enthalten konnte. 
Auch waren unter der Menge Volks, die ſich nad) und 
nach zudraͤngte, viele Kranke die zu dem heil. Roeper gee 

laſſen und durd) deffen Beruͤhrung gefund wurden. Die 
Erzaͤhlerin verſicherte nochmals, indem ſie ihre Augen 
trocknete, daß ſi ſie eine erbaͤrmlichere Geſchichte niemals 
gebort babe; und mir kam ſelbſt ein ſo großes Verlangen 


zu weinen an, daß ich große Muͤhe hatte es zu verbergen 
ith zu unterdruͤcken. Nod) dem Eſſen ſuchte id) im 


_ Pater Cochem die Legende ſelbſt auf, und fand, daß 
die gute Frau den ganzen reinen menſchlichen Faden der 
Geſchichte behalten und alle abgeſchmackten Anwendum⸗ 
gen dieſes Schriftſtellers rein vergeſſen hatte. . 


ihren theuren Sohn und Gatten fo nabe bet fic gehabt 


D 
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Himmel ſieht es bunt aus, doch ich denke, das gute 


Gluauͤck, das und bisher begleitet und und fo weit ge⸗ 
lockt hat, ſoll uns auf dem Platze nicht verlaſen wo 
wir es am Y nbthigften brauden. , 


~~ ° ⸗ ⸗ 


Bries den 40. Abends. 
Von unſerm heutigen Weg kann ich wenig erzaͤhlen, 
ausgenommen, wenn Sie mit einer weitlaͤufigen Wet⸗ 
tergeſchichte fic) wollen unterhalten laſſen. Bir gin: 
gen in Geſeilſchaft eines ſchwaͤbiſchen Metzgerknechtes, 
der ſich hierher verloren, in Leuk Condition gefunden 
hatte und eine Art von Hanswurſt machte, unſer Ge⸗ 
‘pad auf ein Maulthier geladen, das fein Here oor ſich 
hertrieb, gegen Gilf von Leuk ab. Hinter uns, fowelt 
wir in bas Wallisthal hineinſehen fomtten, lag es mitt 
biden Schnee⸗ ⸗Wolken bedeckt, die das Land | 
gezogen kamen. Es war wirflid) ein truͤber Anblick 
und ich befuͤrchtete in der Stille, daß, ob es gleich ſo 
hell vor uns aufwaͤrts war als wie im Lande Gofe, 


uns dod) die Wolken bald einholen, und wir vielleicht ĩm 


Grunde des Wallis an beiden Seiten von Bergen vitiges 
, ſchloſſen, von Wolken zugedeckt und in einer Nacht einge 
ſchneit ſeyn tdnnten. So fluͤſterte die Sorge, dis ſich 
. meiftentheils bes. einen Ohrs bemeiſtert. Auf der andern 
Seite ſprach der gute Muth mit weit zuverlaͤſſi igeter 
Stimme, verwies mir meinen Unglauben, hielt mir 


das Vergangene vor und fradhte mich auch auf die ge⸗ 
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genwaͤrtigen Lufterſcheinungen aufmertfam. Wir gine, 
gen dem ſchoͤnen Wetter immer entgegen; die Rhone 


hinauf war alles beiter, und ſo ſtark der Abendwind 


das Gewoͤlk hinter uns ber trieb, fo konnte es und doch 
niemals erreichen. Die urſache war dieſe: : In bad 
Wauallisthal gehen, wie id (chon fo oft gefagt, fehr viele 
Schluchten des benachbarten Gebirges aus und ergie⸗ 


fen ſich wie Heine Baͤche in den grofen Strom, wie 


denn auch alle ihre Gewaffer in der Rhone. zuſammen , 
laufen. Aus jeder folder Oeffnung fireicht ein Suge 


wind, per‘ fid in den innern Thaͤlern und Kruͤmmun⸗ 


gen erjeugt. Wie nun der Hauptzug der Wolfen das 
Thal herauf an- fo eine Schlucht fommt , fo laͤßt die 


Zugluft die Wolken nicht vorbei, ſondern kaͤmpft mit 


ihnen und dem Winde der fie traͤgt, halt fie auf und 
macht ihnen wohl Stunden lang den Weg ftreitig. Die: 


fem Kampf faben wir oft 3u, und wenn wir glaubten 


pon ihnen dbergogen gu werden, fo fanden fie wieder 
ein foldes Hinderniß, und wenn wir eine Stunde ge⸗ 


gangen waren, konnten ſie noch kaum vom Fleck. Ge⸗ 


untergegangen war und ihnen nunmehr ein packender 
Morgenwind entgegen fam, ftille ſtehen, und machten 


einem Berge zum andern einen großen halben Mond 


uͤber das Tal. Sie waren von der kalten kuft zur 


gen Abend war der Himmel außerordentlich ſchun. Als 
wir uns Brieg naͤherten, trafen die Wolken faſt gu glei⸗ 
cher Zeit mit uns eins dod) mußten fie, weil bie Sonne 
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Confiſtenz gebracht und batten, da wo ſich thr Saum 
gegen den blauen Himmel zeichnete, ſchoͤne leichte and 
muntere Formen. Man ſah daß fie Schnee enthielten, 
doch ſcheint uns die friſche Luft zu verheißen, daß dieſe 
Nacht nicht viel fallen ſoll. Wir haben ein gang aptiges : 
Wirthshaués und, was uns zu großem Vergnuͤgen tent, | 
in einer gerdumigen Stube ein Ramin angetroffen; wir | 
figen am Sener und machen Rathſchlaͤge wegen unſerer 
weitern Reiſe. Hier in Brieg geht die gewbhnliche 
Straße uͤber den Simplon nach Italien; wenn wir alſo 
.unſern Gedanken dber die Furka auf den Gotthars zu 
gehen, aufgeben wollten, fo gingen wir mit gemietheten 
Pferden und Maulthieren auf Domo d'ofſola, Margozzo, | 
fuhren den Lago maggiore hinaufwaͤrts, denn auf 
Belinzona und ſo weiter den Gotthard hinauf Aber 
Airolo zu den Kapuzinern. Dieſer Weg iſt den ganzen 
Winter dber gebahnt und mit Pferden bequem gu machen, | 
doch ſcheint erunferer Borftellung, da er in anferm Plane 
nicht war und uns fuͤnf Tage ſpaͤter als unſern Freimd 
nach Luzern fuͤhren wuͤrde, nicht reizend. Wir wuͤn⸗ 
ſchen vielmehr bas Wallis bis at fein obetes Ende gu 
7 ſeehen, dabin wir morgen Abend fommen ‘werden ; und 
wenn das Gluͤck gut iſt, fo ſitzen wir uͤbermorgen um 
| diefe Zeit in Mealp in. dem Urſner Thal, welches auf ! 
| dem Gotthard nahe bei deffen hoͤchſtem Gipfel it. Soll⸗ 
i ten wir nicht uͤber die Furka kommen, ſo bleibt “and | 
immer der + Wes Berber nmderfchleſen- und wir wewen | 
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Asdann das aus Roth evgreifen, was wir aus Wahl 


nicht gerne thun. Sie konnen ſich vorftellen ; daß ich 
‘hier ſchon wieber bie Lente eraminiret habe, ob fte glans, 


ben, daß die Paſſage Sher bie Furka offen iſt; denn das 
iſt der Gedanke mit dem tdy aufftehe, ſchlafen ‘gehe, 
mit dem ich den ganzen Tag über beſchaͤftigt bin. Bise- 
her wae és einem Marfch zu vergleichen, den man gegen “ 
| einen Feind richtet, und nun iſt's, als wenn man ſich 
dem Flecke naͤhert, wo er ſich verſchanzt hat und man I 


ſich mit ihm herumſchlagen muß. Außer unſerm Maul 
Her Fn zwey Pferde auf morgen frit beſteat. 


Manſter den 14. Abends 6 Ur. 
Wieder einen gluͤcklichen ünd angenehmen Tag sus 
ruckgelegt! Heute frih als wir von Brieg bei guter 
Tagszeit ausritten/ ſagte uns der Wirth noch auf dem 
Begs: Benn der Berg, fo nennen fie hier die Furka, 


gur zu griminig waͤre, ſo moͤchten wir wieder zuruͤck⸗ — 


kehten und einen ander Beg fuchen. © Mit. unfern zwey 


fewwen and einem Maulefel kamen wir nun bald ibe 


angenehme Matten, wo das Thal ſo eng wird, daß es 
Fan ‘einige Buchfenſchuſſe breit iſt. Es hat dafelbſt 
eine ſchoͤne Weide, worauf ‘grofe Baͤume ſtehen, und 
Felsſtaͤcke, die ſich von benachbarten Bergen abgeloſt 
haben, zerſtreut liegen. Das Thal wird immer enger, 
mau wird gendthiget an den Bergen ſeitwaͤrts hinauf zu 
fſeizen, und hat nunmeht die ie Rhone in einer ſchroffen 


- 


._ 


7, 


I Schlucht immer rechts unter ſich. In der Hbhe aber brei⸗ 


| Glbfche Hetter, die mit ihren. dunkelbraunen holzernen 


. Wir gingen, viel gu Fuß und thaten's uns einander wed: 
, felfeitig. gu Gefallen. Denn ob man gleich auf den Pfer 


ein anderer, auf fo ſchmalen Pfaden, von fo einem ſchwa⸗ 


‘ 
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| tet fid) das Land wieder recht (dyin aus, auf mannichfaltig 
gebogenen Huͤgeln find ſchͤne nabrhafte Matten, liegen 


Héufern gat wunderlidy unter dem Schnee hervor gucken. 


den ſicher iſt, ſo ſieht es dod) immer gefaͤhrlich aus, wenn 


chen Thiere getragen, an einem ſchroffen Abgrund, vor 
einem herreitet. Weil nun kein Vieh auf der Weide ſeyn 
kann, indem die Menſchen alle in den Haͤuſern ftecfen,.fo 
ſieht eine ſolche Gegend einſam aus, und der Gedanke, 
daß man immer enger und enger zwiſchen ungeheuren Ge⸗ 
birgen eingeſchloſſen wird, gibt der Imagination grave 
und unangenehme Bilder, die einen, der nicht recht feft im 
Sattel (hfe, gar leicht herab werfenfonnten. Der Menſch 
ift niemalé gang Derr von fidy ſelbſt. Da er die Zukunft 





_ nicht weiß, da ihm fogar der naͤchſte Augenblick verborgen 
iſt; ſo hat er oft, wenn er etwas Ungemeines vornimmt, 


mit unwillkuͤrlichen Empfindungen, Ahnungen, trans | 
artigen Vorſtellungen zu kaͤmpfen, aber die man kurz hin⸗ 
ter drein wohl lachen kann, die aber oft in dem Augen 


— blicke der Entſcheidung hoͤchſt beſchwerlich find. Ger was 


ſerm Mittagsquartier begegnete uns ws, Angenehmes. 
Wir traten bei einer Frau ein, tn deren. Hauſe es ganz 
rechtlich ausſah. Bre e Stube war nach hieſiger Landetart 


\ é 
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Megredfelt „ die Betten mit Eqchuihwen gezieret, vid 


Schraͤnke, Tiſche und was- font von Meinen Repoſito⸗ 
xien an den Wander and in den Eden befeſtigt war, 


> atte artige Ziexrathen pon Drechsler⸗ and Schnitzwerk. 
An den Portraits, die in der Stube hingen, konute man 


bald ſehen, daß mehrere aus dieſer Familie ſich dem 


geiſtlichen Stand gewidmet hatten. Wir bemerkten 


anch eine Sammlung wohl eingebundener Buͤcher uͤber 
der Thuͤr, die wir fir eine Stiftung eined diefer Herren 
hielten. Wir nahmen die Legenden der Heiligen her⸗ 
uuter und laſen drin, waͤhrend das Eſſen vor uns zube⸗ 
deitet wurde. Die Wirthin fragte uns einmal als fie in 
die Stube trat, ob wir auch die Geſchichte des heil. Ale⸗ 
xis geleſen haͤtten? Wir ſagten Nein, nahmen aber 


weiter keine Notiz davon und jeder las in ſeinem Capitel 


fort. Ws wir uns zu Tiſche geſetzt hatten, ſtellte fie 


fich zu und und. fing wieder von dem heil. Alexis an gu 


zeden. Wir fragten, ob es thr Patron.oder der Patron. 


ihres Hauſes ſey, welded fie verneinte, dabei aber ver: 


~~ 


ficberte, daß dieſer hellige Mann ſo viel aus Liebe zu 


Gott ausgeſtanden habe, daß ihr ſeine Geſchichte er⸗ 


aͤrmlicher vorkemme, als viele der uͤbrigen. Da ſie 


ſah, daß wir gar: nicht unterrichtet waren, fing fie an 


und zu erzaͤhlen: Es (ey der heil. Alexis der Sohn vor⸗ 


nehmer, reicher und gottesfuͤrchtiger Eltern in Rom 


geweſen, ſey ihnen, die den Armen außerordentlich viel 


Gutes gethan, in Ausuͤbung guter Werke mit Vergnuͤ⸗ 


y 


e 
— 


am, 


| 7 ſich dafelbft an ber Thuͤre der Hauptkirche gewdhnlich 
aufgehalten, dem Gottesdienſt beigewohnt und fich von 
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gen gefolgt; doch habe thin dieſes noch nicht genug ge- 
than, ſondern er habe ſich in der Stille Gott ganz und 
gar geweiht, und Chriſto eine ewige Keuſchheit ange: 
fobet. Als ihn in der Folge ſeine Eltern an eine ſchoͤne 
‘und treffliche Jungfrau serheirathen wollen habe er 
zwar ſich ihrem Willen nicht widerſetzt, dieTrauung 


ſey vollzogen worden; er habe ſich aber, anſtatt ſich zu 


ber’ Braut in ‘die Kammer · zu begeben, auf ein Schiff 
das er bereit gefunden geſetzt, und ſey damit mach Aftien 


Ubergefahren. Er habe bafelbft die Geftalt eines febled | 


ten Bettlers angesogen und fey dergeſtalt unkenntlich ge⸗ 
worden, daß ihn auch die Knechte ſeines Vaters, die 
man ihm nachgeſchickt, nicht erkannt haͤtten. Er habe 


geringem Almoſen ‘der: Glaͤubigen genaͤhrt. Nach drey 


oder vier Jahren ſeyen verſchiedene Wunder geſchehen, 


die ein beſonderes Wohlgefallen Gottes angezeigt. Der 


Biſchof habe in der Kirche eine Stimme gehort, daß er 


den froͤmmſten Mann, veffen Gebet vor Gott’ am · ange⸗ 


nehmſten ſey, in die Kirche rufen und an ſeiner Seite 
den Dienſt verrichten ſollte. Da dieſer hierauf nicht 


gewußt wer gemeint ſey, habe ihm die Stimme den 


Bettler angezeigt, den er dent auch zu großem Erſtau⸗ 


nen des Volks hereingeholt. Der heil. Mexis, betroffen 


daß bie Aufmerkſamkeit der Leute auf ihn rege gewor⸗ 
den, habe fic) in der Stille davon: und auf ein Schiff 
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germacht, willens weiter ſich in die’ Fremde gu Segeben. 
Durch Sturm’ aber und andere Umſtaͤnde fey er genbthi⸗ 
get worden; in Italien zu landen. Der heil. Mann | 

- Habe hierin einen Wink Gottes gefehen und ſich erfreut 
eine Gelegenheit zu finden, wo er die Selbfiveridugnung } 
im hochſten Grade zeigen konnte. Er fey dahergeradegn 
auf feine Baterftadt losgegangen, habe fic) als ein ars 
mer Bettler vor feiner Eltern Hausthuͤr geftellt, dieſe 
ihn auch dafuͤr haltend, haben ihn nach ihrer frommen 
Wohlthaͤtigkeit gut aufgenommen, und einem Bedienten 
aufgetragen, ihn mit Quartier im Schloß und' den nd⸗ 
thigen Speiſen zu verſehen. Dieſer Bediente, verdrieß⸗ 
Heh uͤber die Muͤhe und unwillig uͤber ſeiner Herrſchaft 
Wohlthaͤtigkeit, habe dieſen anſcheinenden Bettler in ein 
ſchlechtes Loch unter der Treppe gewieſen, und ihm da: 
felb(t geringed und ſparſames Eſſen gleich einem Hunde 
vorgeworfen. Der heil. Mann, anſtatt fid) dadurch 
trre machen gu laſſen, habe daruͤber erft Gott recht in . 
feinem Herzen gelobt, und nicht allein dieſes, wads er - 
leicht aͤndern koͤnnen, mit gelaſſenem Gemuͤthe getragen, 


fondern aud) die andaurende Betruͤbniß der Eltern und 


J feiner Semahlin uͤber die Abweſenheit ihres ſo geliebten 
Alexis mit unglaublider und uͤbermenſchlicher Standhaf⸗⸗ 
tigkeit ausgehalten. Denn ſeine vielgeliebten Eltern und 
feine ſchdne Gemahlin hat er des Tags wohl hundertmal 
ſeinen Ramen ausrufen hoͤren, ſich nach ihm ſehnen 
und uͤbet feine Abweſenheit ein kummervolles Leben ver- 
) —8 
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zehren ſehen. An diefer Stelle founte fid) die Frau der 


Thraͤnen nicht mehr enthalten und ihre beiden Maͤdchen, 


die ſich waͤhrend der Erzaͤhlung an ihren Rock angehaͤngt, 
ſahen unverwandt an die Mutter hinauf. Ich weiß siz 
keinen erbaͤrmlichern Zuſtand vorzuſtellen, ſagte fie, und 


keine groͤßere Marter, als was dieſer heilige Mann bei 


den Seinigen und aus freiem Willen ausgeſtanden hat. 
Aber Gott hat ihm ſeine Beſtaͤndigkeit auf's herrlichſte 
vergolten, und bei ſeinem Todd die groͤßten Zeichen der 


Gnade vor den Augen der Glaubigen gegeben. Denn | 


alé dieſer heilige Marin, nachdem er einige Fabre. in 


diefem 3uftande gelebt, taglic) mit groͤßter Innbrunſt 


dem Gottesdienſte beigewohnet, fo iſt er endlich krank 
geworden ohne daß jemand ſonderlich auf ihn Acht gege⸗ 
ben. Als darnach an einem Morgen der Papſt, in Gee 


genwart ded Kaiſers und des ganzen Adels, ſelbſt hohes 


Amt gehalten, haben auf einmal die Glocken der ganzen 
Stadt, Rom wie zu einem vornehmen Todtengelaͤute zu 


laaͤuten angefangen; wie nun jedermaͤnniglich daruͤber ers 


ſtaunt, ſo iſt dem Papſte eine Offenbarung geſchehen, 
daß dieſes Wunder den Tod des heiligſten Mannes in 

der gangen Stadt. anzeige, der in dem Hauſe des Paz 
trricii *** fo eben serfdieden fey. Der Bater ded Ales 
xis fiel auf Befragen felbft auf den Gertler. Er ging 
nad) Hauſe und fand ihn unter der Treppe wirklich todt. 
In den zuſammengefalteten Haͤnden hatte der heil. 


Mann ein Papier ſtecken, welches ihm der Alte, wie⸗ 


. * ~, 
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weoöͤhkl vergebens, herauszuziehen ſuchte. Gr brackte 
dieſe Nachricht bem Kafer und Papſt in die Kirche sue 
ruck, die alsdann mit dem Hofe und der Clerifey fic 
aufmadten, um felb(t den heil. Leichnam gu beſuchen. 
MB fie angelangt, nahm der heil. Vater ohne Muͤhe das 
Papier dem Leidnam aus den Haͤnden, uͤberreichte es 
dem Kaiſer, der es fogleid) von ſeinem Canzler vorleſen 
ließ. Es enthielt dieſes Papier die bisherige Geſchichte 
dieſes Heiligen. Da haͤtte man nun erſt den uͤbergroßen 
Jammer der Eltern und der Gemahlin ſehen ſollen, die 
ihren theuren Sohn und Gatten ſo nahe bei ſich gehabt 
mid ihm nichts zu Gute thun koͤnnen, und nunmehr erſt 
erfuhren wie uͤbel er behandelt worden. Sie fielen uͤber 
ben Koͤrper her, klagten fo wehmuͤthig, daß niemand 
von allen Umſtehenden ſich des Weinens enthalten konnte. 
Much waren unter der Menge Volks, die ſich nach und 
nach zudraͤngte, viele Kranke die zu dem Heil. Korper gee 
laſſen und durch deffen Beruͤhrung gefund wurden. Die 
Erzaͤhlerin verficherte nochmals, indem fte ihre Augen 
trocknete, daß fie cine erbaͤrmlichere Geſchichte niemals a 
gehbrt habe; und mir Fam felbft ein fo grofed Berlangen 
"gta weinen an, daß ich grofe Muͤhe hatte es gu verbergen 
nih zu unterdriden. Rad) dem Effen ſuchte icy im 
Pater Cochem die Legende felbft auf, und fand, daf _ 
die gute Frau den ganzen reinen menſchlichen Faden der 
Geſchichte behalten und alle abgeſchmackten Unwendun ⸗ 
gen dieſes Schriftſtellers rein vergeſſen hate. 
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Wir geen fleipig in’S Fenſter wnd fehen und nach 


der Witterung um, denn wir find jetzt ſehr im Fall, - 
Winde und Wolken angubeten. Die frabe Mache und 


die allgemeine Stille tft dad Clement, wortn das Schrei⸗ 


alſo daruͤber berubigen, und morgen mis Anbruch des 


— 


ben recht gut gedeiht, und id) bin uͤberzeugt, wenn id 


dem Uebergange uͤber die Furka geftagt, aber auch hier 
koͤnnen wir nichts Beftimmtes erfahren, ob der Berg 
gleich nur zwey Stunden entfernt ift. Wir miffen uns 


Tages felbft recognofciven und ſehen, wie fidy unfer 
Schidfal entſcheidet. So hefaßt ich auch fonft bin, fo 
muß ich geſtehen, daß mir's hoͤchſt verdrießlich ware, 
wenn wir zuruͤckgeſchlagen wuͤrden. Gluͤckt es, ſo find 


wir worgen Abend in Realp auf dem Gotthard und 


uͤbermorgen zu Mittage auf dem Gipfel des Berge 


bei den Kaynginern; miflingt’s, fo babes wir nur. 
zwey Wege zur Retirade offen, wovon keiner ſonder⸗ 
lich beſſer iſt als ber andere. Durch's ganze Wal⸗ 


lis zuruͤck und dew bekannten Weg uͤber Bern auf 


mal geſagt. Freilich iſt 68 fuͤr und vom der groͤß⸗ 
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mich nur einige Monate an fo einem Orte inne halten 

koͤnnte und muͤßte, fo wuͤrden alle meine angefangenen — 
Dramen eins nad) dem andern aus Noth fertig. Bir 
haben {chon verſchiedene Leute vorgehabt und fie nach 


Luzern; oder auf Brieg zuruͤck und erft durch einen 
— großen Umweg auf ben Gotthard! Ich glanbe, ich 
habe Foner das in dieſen wenigen Blaͤttern ſchon drey⸗ 
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ten, Wichtigkeit. “Der Ausgang wird entſcheiden, ob 
unſer Muth und Zutrauen, daß es gehen milffe, 


oder Vie Klugheit einiger Perſonen, die uns dieſen 


Weg mit Gewalt widerrathen wollen, Recht behalten J 


wird. So viel iſt gewiß, daß beide, Klugheit und 
Muth, das Gluͤck uͤber ſich erkennen muͤſſen. Nach: 


dem wir vorher nochmaͤls dad Wetter examinirt, die 
Luft kalt, den Himmel heiter und ohne Dispoſition 
zu Schnee geſehen haben, legen wir uns rabis zu 
Bette. 


Muͤnſter, den 12. Nov. fea 6 Uhr. 

Bir find {don fertig und alles ift eingepadt, um - 

mit Tages = Anbruch ven hier weg gu gehen. Wir. ba: 

ben swey Stunden bis Oberwald, und von da rechnet 
man gewoͤhnlich ſechs Stunden auf Realy. Unfer Maule. 
thier gebt mit bem Gepaͤc nach, ſe weit wir es brin⸗ 

gen kdnnen. | 

7 Realp, den 12. Nov. atbends. 
- smit einbrechender Nacht find wir hier angefommen. — 

Es tft uͤberſtanden und der Knoten, der uns den Weg 


| verſtrickte, entzwey gefdnitten. Ch’ id) Ihnen fage, wo 


— wwe he ane — 


wir eingekehrt find, eh id) Ihnen das Weſen unſerer Gaſt⸗ 
freunde beſchreibe, laſſen Sie mid mit Vergnuͤgen den 


Weg in Gedanken zuruͤck machen, den wir mit Sorgen 
vor uns liegen ſahen und den wir gluͤcklich, doch nicht 





obne Beſchwerde, gurid’gelegt haber. Um Sieben gin⸗ 
gen wir von Muͤnſter weg und ſahen das beſchneite 
Amphitheater der hohen Gebirge vor uns zugeſchloſſen, 
hielten den Berg, der hinten quer vorſteht, fuͤr die 


Furka; allein wir irrten uns, wie wir nachmals erfuh⸗ 


ren; ſie war durch Berge die uns links lagen, und 
durch hohe Wolken bedeckt. Der Morgenwind blies 
ſtark und ſchlug ſich mit einigen Schneewolken herum, 
und jagte abwechſelnd leichte Geſtoͤber an den Bergen 
und durch das Thal. Deſto ſtaͤrker trieben aber die 
Windweben an dem Boden hin und machten uns etliche⸗ 
mal den Weg verfehlen, ob wir gleich, auf beiden 
Seiten von Bergen eingeſchloſſen, Oberwald am Ende 
doch finden mußten. Nach Neune trafen wir da—⸗ 
ſelbſt an und ſprachen in einem Wirthshaus ein, wo 
ſich die Leute nicht wenig wunderten, ſolche Geſtalten 


uin dieſer Jahrszeit grfcheinen gu ſehen. Wir fragten, 
4 96 ber Weg slber die Furka nod) gangbar ware? (Sie | 
antworteten, daß ihre. Leute den groͤßten Theil des 


Winters druͤber gingen; ob wir aber hinuͤber kommen 


wuͤrden, das wuͤßten ſie nicht. Wir ſchickten ſogleich 


nach ſolchen Fuͤhrern; es kam ein unterſetzter ſtarker 
Mann, deſſen Geſtalt ein gutes Zutrauen gab, bem‘ | 


wir unſern Antrag thaten: Wenn er den Weg fiir uns 
noch practicabel bielte, fo follt’ er's ſagen, nod) einen 
oder mehr Kamecaden gu fic) nehmen und mit uns 


kommen. Rach einige Bedenfen fagte ex's gu, ging 


weg, 
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wea, um fic) fertig gu machen und den andern mit: 
subringen. Wir zahleen indeffen unferm Mauleſeltrei⸗ 
ber feinen Lohn, den wir mit ſeinem Thiere nunmehr 
nicht weiter brauchen fonnten, aßen ein weniged Ris 
und Brot, tranfen ein Glas rothen Wein und waren 
ſehr luftig und woblgemuth, als unſer Fuͤhrer wieder 
fam und nod einen groͤßer und ſtaͤrker ausſehenden Dann, 
der die Starke und Tapferkeit eines Roſſes zu haben 
{chien , hinter ſich hatte. Einer hockte den Mantelſack 
auf den Ruͤcken, und nun ging der Zug zu Fuͤnfen zum 
Dorfe hinaus, da wir denn in kurzer Zeit den Fuß des 
Berges, der uns links lag, erreichten und allmaͤhlich in 
die Hdhe zu ſteigen anfingen. Zuerſt hatten wir noch 
einen betretenen Fußpfad, der von einer benachbarten 
Alpe herunterging, bald aber verlor ſich dieſer und wir 
mußten im Schnee den Berg hinauf ſteigen. Unſere 
Fuͤhrer wanden ſich durch die Felſen, um die ſich der 
bekannte Fußpfad ſchlingt, ſehr geſchickt herum, obgleich 
alles therein zugeſchneit war. Mod) ging der Weg durd) 
einen Richtenwald, wir hatten die Rhone in einem en: 
gen unfruchtbaren Thal unter uns. Nach einer kleinen 
Weile mußten wir ſelbſt hinab in dieſes Thal, kamen 
iber einen Heinen Steg und ſahen nunmehr ben Rhone⸗ 
gletſcher cor und. Es iſt der ungeheuerſte, den wir ſo 
ganz uͤberſehen haben. Er nimmt den Sattel eines Ber⸗ 
ges in ſehr großer Breite ein, ſteigt ununterbrochen 
herunter bid da wo uͤnten im Thal die Rhone aus ihm 
GEecxette Werte. XVI, Me, 19 
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herausfließt. An dieſem Ausfluſſe hat er, wie die Leute i 
erzaͤhlen, verſchiedene Sabre her abgenommen ; bas will |; 

aber gegen die uͤbrige ungeheure Maffe gar. nidjts ſa I 

gen. Obgleich alles voll Schnee lag, ſo waren doch die i 
ſchroffen Eisklippen, wo der Wind fo leicht Feinen Schnee },, 
haften laͤßt, mit ihren vitriolblauen Spalten ficytbat, be 
und man Fonnte deutlid) fehen, wo der Gletſcher auf: hy, 
hort und der befdneite Felfen anhebt. Wir gingen gat fre 
nahe daran bin, er lag uns linker Hand. Bald famen |, he 
wir wieder auf einen leichten Steg uber ein fleines Berg: |, 

wafer, das in einem muldenfdrmigen unfruchtbaren Thal 

nach der Rhone zu flop. Bom Gletſcher aber vat 
und links und vorwarts fieht man nun keinen Baum he 
mehr, alles ift dde und tifte. Keine ſchroffen und ber: 
ſtehenden Felſen, nur lang gedehnte Thaͤler, ſacht ge⸗ 
ſchwungene Berge, die nun gar im alles vergleichenden 
Schnee die einfachen ununterbrochenen Flaͤchen uns ent 
gegen wieſen. Wir ftiegen nunmebr links den Berg hinan 
und ſanken in tiefen Schnee. Einer von unſern Suhre - 
mußte soran und brad), indem er herzhaft durchſchritt, 
die Bahn, in der wir folgten. Es war ein ſeltſamer 
Anblick, wenn man einen Moment ſeine Aufmerkſam⸗ Me 
Feit oon dem Wege ab und auf fid) felbft und die Geb, 
ſellſchaft wendete: in der ddeſten Gegend der Welt, undp, 
_in einer ungeheuren einformigen ſchneebedeckten Gebirgs 
Wuͤſte, wo man ridwarts und vorwarts auf drey Stun: 
den keine lebendige Sele weiß, wo man quf beiden Sel: 
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ten die weiten Tiefen verſchlungener Gebirge bat, eine 
| Reihe Menſchen zu ſehen, deren einer in des andern 
tiefe Fußtapfen tritt, und wo in der ganzen giatt uͤber⸗ 
| gogenen Weite nichts in die Augen faͤllt, als die Furche 
| Die man gegogen ‘Dat. ‘Die Tiefen, aus denen man 
| herfommt, liegen gran und endlos in Nebel hinter ei: 
nem. Die Wolken wedfeln uͤber die blaſſe Sonne, breit: | 
flockiger Schnee ftiebt in der Tiefe und zieht aber alles 
einen ewig. beweglidjen Flor. Ich bin uͤberzeugt, daß 
einer, uͤber den auf dieſem Weg ſeine Einbildungskraft 
nur einigermaßen Herr wuͤrde, hier ohne anſcheinende 
Gefahr vor Angſt und Furcht vergehen muͤßte. Ei⸗ 
gentlich iſt auch hier keine Gefahr des Sturzes, ſon— 
dern nur die Lauwinen, wenn der Schnee ſtaͤrker wird 
als er jetzt iſt, und durch ſeine Laſt zu rollen anfaͤngt, 
find gefabrlich. Doch erzaͤhlten uns unfere Fuͤhrer, daß 
ſie den ganzen Winter durch druͤber gingen, um Zie⸗ 
genfelle aus dem Wallis auf den Gotthard zu tragen, 
womit ein ſtarker Handel getrieben wird. Sie gehen 
alsdann, um die Lauwinen gu vermeiden, nicht da wo 
wir gingen, den Berg allmablid) hinauf, fondern bleis 
ben eine Weile unten int breitern Thal, und fteigen als⸗ 
dann den fteilen Berg gerade hinauf. Der Weg ift 
da ſicherer, aber aud) viel unbequemer. Nach viertes 
halo Stunden Marſch famen wir auf dem’ Sattel der 
Furka an, beim Kreuz wo ſich Wallis und Uri ſcheiden. 
* + Muy bier ward uné der doppelte Gipfel der Furka, wo⸗ 
- 19 * 
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ber fie ihren Namen bat, nicht ſichtbar. Wir hofften 


nunmehr einen bequemern Hinabſtieg, allein unſere Sil 


rer verhindigten uns einen nod) tiefern Schnee, den 


wir auch bald fanden. Unſer Zug ging wie vorher hin⸗ 
ter einander fort, und der vorderſte, der die Bahn brag, 
ſaß oft bid Sher den Gurtel darin. Die Geſchicklich 


Feit ber Leute, und die Leichtigkeit womit fie die Sache | , 


tractirten, erhielt aud) unfern guten Muth; und ih muß 
fagen, daB ic fiir meine Perfon fo gluͤclich geweſen 
bin, den Weg ohne große Muͤhſeligkeit zu uͤberſtehen, 
ob ich gleich damit nicht ſagen will, daß es ein Spe: | 
atergang fey. Der Jager Hermann verfiderte, def er 
auf dem Thuͤringerwalde auch ſchon ſo tiefen Schnee 
gehabt habe, doch ließ er ſich am Ende verlauten, die 
Furka fey cinS***r, Es Fam cin Laͤmmergeier mit 
unglaublicher Schnelle aber uns hergeflogen; er war daé 
einzige Lebende was wir in diefen Wuͤſten antrafen, und 
in der Ferne fahen wir die Verge des Urſner Thals 
im Sonnenſchein. Unfere Fuͤhrer molften in einer ver: 
laſſenen, fteinernen und guge(dneiten Hirtenhuͤtte ein: 
febren und etwas effen, allein wir trieben fie fort um 
in der Kaͤlte nicht ftille gu ftehen. Hier ſchlingen ſich 
wieder andere Thaͤler ein, und endlich hatten wir den 
offenen Anblick in's Urſner Thal. Wir gingen ſchaͤrfer 
und, nach viertehalb Stunden Wegs vom Streng an, 

ſahen wir die zerſtreuten Daͤcher von Realp. Wir hat⸗ 
ten unſere Fuͤhrer (chon verſchiedentlich gefragt, was fuͤr 


are nen ee 
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ea Duthtbont und befonpers mo⸗ ea Ben. wir ty 
Realp gu erwarten haͤtten. Die Hoffnung, die fie uns 
gaben, mar nicht ſonderlich, dod). verſicherten ſie, daß 
die Kapuziner daſelbſt, die zwar nicht, wie die auf dem 
Gotthard, ein Hoſpitium haͤtten, dennoch manchmal 
Fremde aufzunehmen pflegten. Bei dieſen wuͤrden wir 
einen guten rothen Wein und beſſeres Eſſen als im Wirths⸗ 
Haug finden. Wir ſchickten einen deßwegen poxaus, daß er 
die Patres disponinen und uns Quartier machen follte. 
is ſaͤumten nicht ihm nach zu gehen und kamen bale 
nach ihm an, dq uns denn ein großer anſehnlicher Pater 
an dpe Thuͤr empfing. Er hieß and mit groper Freundlin 
Feit eintreten und hat noch auf der Schwelle, daß wie mit 
ihnen vorlieb gehmen moͤchten, da fie eigentlich, beſon⸗ 
ders in jetziger Jahrgzait, wiht eingerichtet waͤren, ſolche 
Gaͤſte zu empfangen. Er fuͤhrte uns ſogleich in eine 
warme Stube und war ſehr geſchaͤftig, uns, indem wir 
unfere Stiefeln anggogen und Waͤſche mechſelten, zu 
bedienen. Er bat uns einmal uͤber bas gudre, wir 
moͤchten ja vdllig thun, als ob wir zu Hauſe waren. 
Wegen des Eſſens muͤßten wir, ſagte er, in Geduld 
ſtehen, indem ſie in ihrer langen Faſten begriffen waͤren, 
die bis Weihnachten dauert. Wir verſicherten ihm, daß 
eine warme Stube, cin Stuͤck Brot und ein Ges Wein, 
unter gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, glle unſere Wuͤnſche 
erfuͤlle. Er seichte ung das Verlaugte/ und wir hat⸗ 
tem und kaum ein wenig erholt, als er uns ihre Um⸗ 
I 
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lude und ihr Verhaltntß bier auf Dlefem-boen Slee 


gu erzaͤhlen anfing. Wir haben, fagte er, fein Hoſpi⸗ 
tium, wie die Patres auf dem Gotthard; wir find bier 


Pfarrherrn und unfer drey: ich habe dad Predigtamt 


auf mir, der zweyte Pater die Schullehre und der Bru- 
ber bie Haushaltung. Er fuhr fort gu erzdblen; wie 
beſchwerlich ihre Gefchafte feyen, am Ende eines ein: 


J ſamen von aller Welt abgeſonderten Thales zu liegen, 


und fuͤr ſehr geringe Einkuͤnfte viele Arbeit zu thun. 
Es ſey ſonſt dieſe, wie die uͤbrigen dergleichen Stellen, 
von einem Weltgeiſtlichen verſehen worden, der aber, 
als einſtens eine Schneelauwine einen Theil des Dorfs 
bedeckt, fich mit der Monſtranz gefluͤchtet; da man ihn 


dermn abgeſetzt und fle, denen man mehr Refignation zu⸗ 


traue, an deſſen Stelle eingefuͤhrt habe. Ich habe mid), 
um dieſes zu ſchreiben, in eine obere Stube begeben, 
die durch ein Lod) von unten auf geheist wird. Es 
kommt die Nachricht, daß das Effen fertig tft, die, 
ob wir gleich ſchon einiges oxenreuer haben/ ſehr 
wifireuncen Ringt. 


Rah Neun. 
Die Patres, Herren, Knechte und Traͤger haben 
alle gufammen an Einem Tiſche gegeffen; nur der 
Grater, det die Niche beforgte, war erft ganz gegen 
Ende der Tafel ſichtbar. Er hatte aus Eyern, Mile 


und Mehl gar mannicfaltige Speifen zuſammenge⸗ ) 
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bracht, die wir uns eine nach der andern ſehr wohl ſchme⸗ 


cken ließen. Die Traͤger, die eine große Freude hatten, 
von unſerer gluͤcklich vollbrachten Expedition gu reden, 
lobten unſre ſeltene Geſchicklichkeit im Gehen, und ver⸗ 
ſicherten, daß ſie es nicht mit einem jeden unternehmen 
wuͤrden. Sie geſtanden uns nun, daß heute fruͤh als 
fie aufgefordert wurden, erſt einer gegangen fey, uns 

gu recognosciren, um ju ſehen, ob wir wohl die Miene | 
Hatten, mit ibnen fortzukommen; denn fie huͤteten ſich 


ſehr, alte oder ſchwache Leute in dieſer Jahrszeit, zu be⸗ 


gleiten, weil es ihre Pflicht fey, denjenigen, dem fie ein⸗ 
mal zugeſagt ihn hinuͤber zu bringen, im Fall er matt oder 
krank wuͤrde, zu tragen und ſelbſt wenn er ſtuͤrbe, nicht 
liegen zu laſſen, außer wenn ſie in augenſcheinliche Gefahr 
ihres eigenen Lebens kaͤmen. Es war nunmehr durch die⸗ 
ſes Geſtaͤndniß die Schleuſe der Erzaͤhlung aufgezogen, 
und nun brachte einer nach dem andern Geſchichten 


von beſchwerlichen oder verungluͤckten Bergwanderungen 


hervor, worin die Leute hier gleichſam wie in einem 
Elemente leben, ſo daß ſie mit der groͤßten Gelaſſenheit 

Ungluͤcksfaͤlle erzaͤhlen, denen ſie taͤglich ſelbſt unterwor⸗ 
fen ſind. Der eine brachte eine Geſchichte vor, wie er 
auf dem Kanderſteg, um uͤber den Gemmi zu gehen, 
mit noch einem Kameraden, der denn auch immer mit 
Vor⸗ und Zunamen genennt wird, in tiefem Schnee, 
eine arme Familie angetroffen, die Mutter ſterbend, den 


| Knaben halb todt, und den Vater in einer Gleichguͤltigkeit, 
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die dem Wahnfinne aͤhnlich geweſen. Er habe die Frau 
aufgehockt, ſein Kamerade den Sohn, und ſo haben fte 
den Bater, der nicht vom Flede gewollt, vor ſich herge⸗ 
trieben. Beim Ubfteigen vom Gemmi fey die Frau ihm 
auf dem Ruͤcken geftorben, und er habe fie noc) todt bis 
hinunter ind Leukerbad gebradt. Auf Befragen, wes 
e6 fir Leute gewefen feyen, und wie fie ix diefer Jahrs⸗ 
seit auf die Gebirge gefommen, fagte er: es ſeyen arne 
Leute aus dem Canton Bern gewefen, die, von Mangel 
getrieben, ſich if unſchicklicher Jahrszeit auf den Weg 
gemacht, um Verwandte im Wallis oder den Ftalidni- 
{chen Provingen aufzuſuchen, und feyen oon der Witte: 
rung ubereilt worden. Sie ergdblten ferner Geſchich⸗ 
ten, die ihnen begegnen, wenn fie Winters Ziegens 
felle viber die Furfa tragen, wo fie aber immer gefells 
{haftsweife gufammen gingen. Der Pater madte da: 
zwiſchen viele Entiduldiguugen wegen feines Eſſens, | 
und wir verdoppelten unfere Berfiderungen, daß wir 
nicht mehr wuͤnſchten, und erfubren, da er dad Geſpraͤch 
auf fidy und feinen Zuſtand lenkte, daß er nod) nicht ſehr 
lange an biefem Plage fey. Er fing an vom Predigt⸗ 
auite gu ſprechen und von dem Geſchick, dad cin Prediger 
haben muͤſſe; ex verglid) ihn mit einem Raufmann, 
ber feine Waare wohl heraus gu freien und durd 
einen gefalligen Vortrag den Lenten angenehm gu mac 
chen habe. Gr fete nad) Tiſch die Unterredung 
fort, und indem er aufgeftanden die. line Hand auf den 
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Tiſch ſtemmte, mit der rechten ſeine Worte begleitete, 
und von der Rede ſelbſt redneriſch redete, ſo ſchien er in 
dem Augenblick uns uͤberzeugen zu wollen, daß er ſelbſt 
der geſchickte Kaufmann ſey. Wir gaben ihm Beifall, 
und er kam von dem Vortrage auf die Sache ſelbſt. Er 
lobte die katholiſche Religion. Eine Regel des Glaubens 
muͤſſen wir haben, ſagte er: und daß dieſe ſo feſt und 
unveraͤnderlich als moͤglich fey, iſt ihe groͤßter Vorzug. 
Die Schrift haben wir zum Fundamente unſers Glau⸗ 
bens, allein dieß iſt nicht hinreichend. Dem gemeinen 
Manne duͤrfen wir ſie nicht in die Haͤnde geben; denn ſo 
heilig ſie iſt und von dem Geiſte Gottes auf allen Blaͤt⸗ 
tern zeugt; ſo Fann doch der irdiſch geſinnte Menſch die⸗ 
ſes nicht begreifen, ſondern findet uͤberall leicht Ver⸗ 
wirrung und Anſtoß. Was ſoll ein Laie Gutes aus den 
ſchaͤndlichen Geſchichten, die darin vorkommen, und die 
doch zu Staͤrkung des Glaubens fuͤr gepruͤfte und er⸗ 
fahrne Kinder Gottes von dem heil. Geiſte aufgezeichnet 
worden/ was foll cin gemeiner Mann daraus Gutes gies 
hen, der die Sachen nicht in ihrem Zuſammenhange be⸗ 
trachtet? Wie ſoll er ſich aus den hier und da anſchei⸗ 
nenden Widerſpruͤchen, aus der Unordnung der Buͤcher, 
aus der mannichfaltigen Schreibart herauswickeln, da es 
ben Gelehrlen ſelbſt fo ſchwer wird, und die Glaͤubigen 
aber fo viele Stellen ihre Vernunfe gefangen nehmen 
muͤſſen? Was follen wir alfo lehren? Cine auf die Schrift 
gegriindete mit der beften Schriftauslegung bewieſene 
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Regel! Und wer fol die Sdrift auslegen 2? wer foll diefe 
Regel feftfegen? Etwa id) oder ein anderer einzelner 
Menſch? Mit nichten! Jeder haͤngt die Sache auf eine 
andere Art zuſammen, ſtellt ſie ſich nach ſeinem Con⸗ 
cepte vor. Das wuͤrde eben fo viele Lehren als Kopfe 
geben, und unfaglide Verwirrungen hervorbringen, | 
wie es aud) ſchon gethan hat. Mein, es bleibe der aller: 
heiligften Kirche allen, die Schrift ausgulegen und 
bie Regel zu beftimmen, wornach wir unfere Gee: 
lenfuͤhrung einguridjten haben. Und wer ift diefe 
Kirche? Es iſt nidjt etwa ein oder das andere Ober: 
haupt, ein oder das andere Glied derſelben, nein! es 
ſind die heiligſten, gelehrteſten, erfahrenſten Maͤnner 
aller Zeiten, die ſich zuſammen vereinigt haben, nach 
_ und nad, unter dem Beiſtand des heil. Geiſtes, dieſes 
ibereinftimmende grofe und allgemeine Gebaude aufzu⸗ 
fuͤhren; die auf den grofen Verfammlungen ihre Gedan- 
fen einanbder.mitgetheilet, ſich wedhfelfeitig erbaut, die 
Irrthuͤmer verbannt und eine Sicherheit, eine Gewiß⸗ 
heit unſerer allerheiligſten Religion gegeben, deren ſich 
keine andre ruͤhmen kann; ihr einen Grund gegraben 
und eine Bruſtwehr aufgefuͤhret, die die Hoͤlle ſelbſt 
nicht uͤberwaͤltigen kann. Eben ſo iſt es auch mit dem 
Texte der heil. Schrift. Wir haben die Vulgata, wir 
haben eine approbirte ueberſetzung der Vulgata, und 
zu jedem Spruche eine Auslegung, welche von der Kirche 
gebilliget iſt. Daher kommt dieſe Uebereinſtimmung, 
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die einen jeden erftaunen muf. Ob Sie mid) bier reden 
hoͤren an diefem entfernten Winkel der Welt, ober in der 
groͤßten Hauptftadt in einem entfernteften Lande, den 
ungeſchickteſten oder den faͤhigſten; alle werden Cine 
Sprache fubren, ein katholiſcher Chrift wird immer daſ⸗ 
ſelbige Goren, uͤberall auf diefelbe Weiſe unterrichtet und 
erbauet werden: und das iſt's was die Gewißheit un⸗ 
ſers Glaubens macht, was uns die ſuͤße Zufriedenheit 
und Verſicherung gibt, in der wir einer mit dem an⸗ 
dern feſt verbunden leben, und in der Gewißheit, uns 
gluͤcklicher wieder zu finden, von einander ſcheiden koͤn⸗ 
nen. Er hatte dieſe Rede, wie im Discurs, eins auf 
das andre, folgen laſſen, mehr in dem innern behag- 
lichen Gefuͤhl, daß er ſich uns von einer vortheilhaften 
Seite zeige, als mit dem Ton einer bigotten Beleh⸗ 
rungsſucht. Er wechſelte theils mit den Haͤnden dabei 
ab, ſchob ſie einmal in die Kuttenaͤrmel zuſammen, ließ 
ſie aber dem Baud) ruben, bald holte er mit gutem 
Anſtand feine Dofe aus der Kapuze und warf fie nad 
dem Gebrauch wieder hinein. Wir hoͤrten ihm aufmerk⸗ — 
ſam zu, und er ſchien mit unſerer Art, ſeine Sachen 
aufzunehmen, ſehr vergnuͤgt zu ſeyn. Wie ſehr wuͤrde | 
er ſich gewundert haben, wenn thm ein Geift im Au⸗ 
genblide offenbaret hatte; daß er feine Peroration an 
einen NachEommen Friedrichs des Weifen richte. 
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Den 15 Nov. oben anf dent Gipfel bes Sotthards 
bef ben Kapuzinern. Morgens um Behr. 
Endlich find wir auf dem Gipfel unferer Reife glad: 
lid) angelangt! Hier, tft's beſchloſſen, wollen wir friffe 
ftehen und und wieder nach dem Baterlande zuwenden. 
| Ich komme mir ſehr wunderbar hier oben vor; wo id) 
mid) vor vier Jahren mit ganz andern Gorgen, Ge⸗ 
finnungen, Planen und Hoffnungen, in einer andern 
Jahrszeit, einige Tage aufhielt, und met Finftiges 
Schickſal unvorahnend durch ein id) weiß nicht was be- 
wegt Italien den Ruͤcken zukehrte und meiner jetzigen 
Beſtimmung unwiſſend entgegen ging. Ich erkannte 
das Haus nicht wieder. Vor einiger Zeit iſt es durch 
eine Schneelauwine ſtark beſchaͤdigt worden; die Patres 
haben dieſe Gelegenheit ergriffen, und eine Beiſtener 
im Lande eingeſammelt, um ihre Wohnung zu erwei⸗ 
tern und bequemer zu machen. Beide Patres, die hier 
oben wohnen, find nicht zu Hauſe, doch, wie ich hoͤre, 
noch eben dieſelben die ich vor vier Jahren antraf. Pa: 
ter Seraphim, der ſchon dreyzehn Jahre auf dieſem 
Poſten aushaͤlt, iſt gegenwaͤrtig in Mailand, den an⸗ 
dern erwarten ſie noch heute von Airolo herauf. In 
dieſer reinen Luft iſt eine ganz grimmige Kaͤlte. So⸗ 
bald wir gegeſſen haben, will ich weiter fortfahren, 
denn vor die Thure, merk' id) (don, werden wir nicht 
viel kommen. 
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, Nach Tiſche. 
Es wird immer falter, man mag gar nidjt von dem 
Ofen weg. -Ja es iſt bie groͤßte Luſt ſi ch oben drauf zu 
letzen, welches in dieſen Gegenden, wo die Oefen von 
ſteinernen platten zuſammen gefetzt ſi fi ib, gar wohl ans 
geht. Buvbrderft alfo wollen wir an den Abſchied von 

Reolp und unſern Weg hieher. I 


Roch geſtern Abend, ebe wir gu Bette gingen, fuͤhrte I | 


Ung | ber Pater in fein Schlafjimmer, + 10 alles auf einen 
ſehr fleinen Play gufammen geſtellt war. Sein Bett, 
bag aug. einem Strohfad und einer wollenen Decke bes 
fund, ſchien uns, die wir ung an ein gleiches Lager 
gembbnt,'s nidts Verdienſtliches zu haben. Er zeigte 
unß alles mit großem Vergnuͤgen und innerer Zufrie⸗ 
denheit, ſeinen Bucherſchrank und andere Dinge. Wir 
lobten ihm alles und ſchieden febr zufrieden yon einan⸗ 
ber, um zu Bette aut geben, Bei der Einrichtung des 
Zimmers hatte man, um zwey Betten an Eine Wand 
anzubringen, beide fleiner als gehorig gemacht. Dieſe 
Unbequemlichkeit hielt mich vom Schlaf ab, bis id) mir 
burd) zuſammengeſtellte Staͤhle zu helfen ſuchte. Erſt 
heute fruͤh bei hellem Tage erwachten wir wieder und 
gingen hinunter, da wir denn durchaus vergnuͤgte und 
freundliche Geſi chter antrafen. Unfere Fuͤhrer, im Be⸗ 
riff den lieblichen geſtrigen Weg wieder zuruͤck zu ma⸗ 
chen, {chienen es als Epoche angufebn und alg Ges 


, ſchichte mit der fie ſich in der Folge gegen andere Fremde 
Soerhe Werke, NVI, Be, _ 20° 
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was gu gute thun koͤnnten; und da ſie gut Becht 


wurden, ſchien bei ihnen der Begriff von Abenteuer voll⸗ 
kommen zu werden. Mir nahmen nod ein ſtarkes Fruͤh⸗ 


ſtuͤck zu uns und ſchieden. Unſer Weg ging nunmehr | 


durch's Urſner Thal, das merkwuͤrdig iſt, weil es in 
ſo großer Hoͤhe ſchoͤne Matten und Viehzucht hat. Es 


werden bier Kafe gemacht, denen “td einen’ beſondern 


Vorzug gebe. Hier wachſen keine Baͤume; Buͤſche von 


Saalweiden faſſen den Bach ein, und an den Gebir: {i 


gen flechten ſich kleine Straͤucher durcheinander. Mir 
(t's unter allen Gegenden, die id) Fenne, die liebſte und 
intereſſanteſte; es ſey nun daß alte Erinnerungen ſi e werth 
machen, oder daß mir das efit von fo diel zuſam⸗ 
mengefetteten Mundern der Natur ein heimliches und 
unnennbares Vergnuͤgen erregt. Ich ſetze zum. voraus, 
die ganze Gegend, durch die ich S Cie f fibre, ift mit Schnee 
bedeckt, Fels und Matte find alle uͤberein verſchueit. 
Der Himmel war ganz klar ohne irgend eine Wolke, 
das Blan viel tiefer als mar es in dem platten Lande 
gewohnt ift, dit Rilden der Berge, die fid) weif | 
davon abſchnitten, theils hell im Sonnenlicht, theils 
blaulich im; Schatten. Jn anderthalb Stunden waren 
wir in Hofpital; ein Oertchen bas nod) im Urſner Thal 
am Weg auf den Gotthard liegt, . Hier betrat ich zum 
erftenmal wieder die Bahn meiner vorigen Reiſe. Wir 


fehrten ein, beftellten und auf Morgen ein Mittags 
eſſen und ftiegen den Berg hinauf. Ein großer Zug 
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oon Mauleſeln machte mit ſeinen Giodten bie gange _ 
Gegend lebendig. Es ift ein Ton, ber alle Berg = Grins : 

nerungen rege macht. Der grbfite Theil war {chon vor 
uné aufgeftiegen, und hatte den platten Weg mit den 
ſcharfen Eiſen ſchon ziemlich aufgehauen. Wir fanden 
auch einige Wegeknechte, die beſtellt ſi nb, dad Glatteis | 
mit Erde 3u. aͤberfahren um ben § Meg practicabel gu 
erhalten. Der Wunſch, den ich in vorigen Zeiten ge⸗ 
than hatte, dieſe Gegend einmal im Schnee zu fehen, 
iſt mir nun auch gewaͤhrt. Der Weg geht an der, uͤber 
delſen ſi ſich immer hinabſtuͤrzenden, Reuß hinauf, und 
die Waſſerfaͤlle bilden hier die ſchoͤnſten Formen. Wir 
verweilten lange bei der Schoͤnheit des einen, der uͤber 
ſchwarze Felſen in ziemücher Breite herunterkam. Hier 
und da hatten ſi ch, in den Rigen. und auf den Flaͤchen, 
Kiemaſſen angelett,/ und das Vaſſer ſchien uͤber ſchwarz 
und weiß geſprengten Marmor herzulaufen. Das Eis 
blinkte wie Kryſtall⸗ ⸗Adern und Strahlen i in der Sonne, 
und das Waſſer lief rein und friſch dazwiſchen hinunter. 
Auf den Gebirgen iſt keine beſchwerlichere Reiſegeſell⸗ 
ſchaft als Maulthiere. Sie halten einen ungleichen 
Schritt, indem fie, durch einen ſonderbaren Juſtinct, 
unten an einem ſteilen Orte erſt ſtehen bleiben, dann 
den elben ſchnell hinauf ſchreiten ind oben wieder aus⸗ 
ruhen. Sie halten auch auf geraden Zlaͤchen, die hier 
und da vorkommen, manchmal inne, bid fie durch den 
Treiber, oder durch die nachfölgenden Thiere vom Plage } 
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bewegt werden. Und fo, indem man einen slid 
Schritt hate, braͤngt man ſi ch an ihnen auf dem fchu 
len Wege vorbei, und gewinnt uͤber ſoiche gange  itelba 


ten, fo kommen ſi e einem wieder guvor, und man : Le 
vom dem betaͤubenden Laut ihrer Slingetn und on ibe e 
breit auf die Seite ftehenden Buͤrde beſchwert. @ife 
langten wir endlich auf bem Gipfel des Berges an, ben * 
Sie ſich wie einen kahlen Scheitel, mit einer Krone n 
unrigebeit, benten muͤſſen. Man iſt bier auf einer Sts af 
ringsum wieder vor Gipfeln umgeben/ und bie a 
ſicht wird in der Naͤhe und Ferne von tablen ‘and. we d 
meiſtens mit Schnee bededten Rippen und Slipper ei ef f 
geſchraͤnkt. po q 
Man kann fi dy kaum iväͤtmen, beſonders ba fie 
“mur mit Reipig heigen fonnen, und aud) dieſes {pte 
“ren muͤſen, weil ſie es faſt drey Stunben herauf * | 
ſchleppen haben, und oberwaͤrts wie geligt faſt gat 
fein Holy waͤchft. Der Pater iſt von Hiroto esau 
gefommen , fo erfroren, daß er bei ſeiner Ankunft tein 
| ‘Bort | hervorbringen fonnte. Ob fie e gleich hier oben fic dh | 
bequemer als die uüͤbrigen vom Green tragen biifen, 9 
itt es doch i immet ein Anzug⸗ der fie dieſes “plima’t nicht 
_ gemacht it. Er war von Airolo herauf den feos. ‘plat 
ten Weg gegen den Wind geſtiegen; der Bart war thin 
ingefroren, und es waͤhrte eine ganze Welle, bié ¢ er J 
ſich beſinnen konnte. Wir unterhielten uns von der =e 
\ 


XS 


* oo 


| 305 : 
| —2 dieſte Aufenthaltd rr cali wie. es 


then | bas Jahr uber gu gehei pflege, ihre Bemuhun⸗ 


gen und hauslichen mfande. Gr fprady. nichts als 
esis und wir fanden hier Gelegenheit von den 


Uebyngen, die wir. und das Fruͤhjahr i in dieſer Sprache 


gegeben , Gebrauch zu machen. Gegen Abend traten 
wir einen Augenblick wor “die Hausthuͤre heraus, um 
uné pom Pater benjenigen Gipfel zeigen gu laſſen, den 
man fide den hochſten des Gotthardé halt; wir konnten 
aber kaum einige Minuten bauer, ſo burchdringend 
unb angreifend kalt iſt es. Wir bleiben als wohl fits 


= 


diepmal in bem Haufe einge(ehloffen, bia wir Morgen . 


fortgeben, upd ‘haben Zeit genug das Merkonrdige bits 
fer Gegend in Gedanken zu durchreiſenn. 


Aus einer kleinen geographiſchen Beſchreibug wer⸗ 


den Sie ſehen, wie merkwuͤrdig der Punkt iſt, auf dem 
wir üns jetzt befinden. Der Gotthard iſt zwar nicht 
das hoͤchſte Gebirg der Schweir, und in Savoyen uͤber⸗ 
trifft ihn der Montblanc an Hdhe um ſehr vieles; doch 
behauptet er den Rang eines koͤniglichen Gebirges uͤber 


alle andere, weil die groͤßten Gebirgsketten bei ihm 


zuſammen laufen und ſich an ihn lehnen. Ja, wenn 
ich mich nicht irre, ſo hat mir Herr Wyttenbach zu 
Bern, der vow dem hoͤchſten Gipfel die Spitzen der 
uͤbrigen Gebirge geſehen, erzaͤhlt, daß ſich dieſe alle 
gleichſam gegen ihn zu neigen ſchienen. Die Gebirge 
von Schweiz und Unterwalden, gekettet an die von Uri, 
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ſteigen von Mitternacht, von Morgen die Gebirge des 
Graubindter Landes, vor Mittag die der Italiaͤniſchen 
Begteien Herauf, und von Morger draͤngt ſich durch 
die Furka das doppelte Gebirg, welches Wallis ein⸗ 
ſchließt, an. ihn. heran. Nicht weit vom Haufe hier 
find gwey kleine Geen, davon der eine den Teſſi in durch 


Schluchten und Thaͤler nach Italien, der andere glei⸗ 
cherweiſe die Reuß nach dem Bier = Waldſtaͤdterſee aus⸗ 
gießt. Nicht fern von hier entſpringt der Rhein und 


laͤuft gegen Morgen, und wenn mar alsdann die Rhone 


dazu nimmt, die an einem Sup ber Furka entſpringt, 


und nach Abend durch das ‘Wallis laͤuft; fo befindet 
man fi ch bier auf einem Kreuzpunkte, von dem aus 


Gebirge und gluͤſe in alle vier Himmel « ⸗ Gegenden 


auslaufen, Oo! 
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